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Sas A, 


Vorwort. 


| Diefe Briefe treu dem Originale wiederzugeben, 
erſchien zu gewagt; Schreibart, Umſtaͤndlichkeit des 
Stils, und der von fremden Woͤrtern uͤberladene Vor⸗ 
trag haͤtten dieſelben ſchwer lesbar gemacht, und die 
intereſſanten geſchichtlichen Begebenheiten in den Hin⸗ 
tergrund geſtellt. Wir ſind hierbei ſo vorſichtig als 
moͤglich geweſen, und damit der Leſer ſich von der 
Richtigkeit dieſer Anſicht überzeuge, haben wir den 
legten Bericht noch einmal urkundlich abdruden laſſen. 
Der Werth der Briefe wird aber um ſo bedeuten⸗ 
der, wenn wir erwaͤgen, daß ſie uns die wichtigſten, 
die ſpaͤteren Ereigniſſe vorbereitenden Jahre der Re⸗ 
gierung König Carls I. ſchildern. 


Wir haben in Schwerins Lebensſtizze in all 
gemeinen Umrifjen die zum Verſtaͤndniß der Briefe 
noͤthigen Erlaͤuterungen gegeben, und wenn in dem 
Biographiſchen das Geſchichtliche vorherrſchend, ſo 
bitten wir darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß dies mit 

Schwerin in enger Verbindung ſtehende Bege⸗ 
benheiten ſind. 

Berlin, im Juni 1837. 


Der Herausgeber. 


Borwort 


an den Berleger. 





Te fage Ahnen für die Mittheilung der Ichrreichen 
Berichte des Herrn v. Schwerin vielen Dank. Gie 
tragen auf erfreuliche Weife zur Aufklärung einer Zeit 
bei, in welcher ſich größere Ereigniffe vorbereiteten. 
Gewöhnlich gebt man zu rafch über folche minder aufs 
fallende Perioden hinweg, und eilt gu den entfcheis 
denden Augenbliden und Thaten; obgleich fich Die 
Möglichkeit und Die Grunde der legten erft begreifen 
und erkennen laffen, wenn man den unfcheinbaren 
Saamenkörnern des Späteren größere Aufmerkſamkeit 
widmet. Das Reichtfinnige, Schwanfende, Aufgelöfete, 
Unpatriotifche des Hofes und der Politit Carls II. 
ergiebt ſich aus unzähligen Eleinen Zügen in den Bes 
rihten Schwering, und der Gefammteindrud bes 
ftätigt die gejchichtliche Nothwendigkeit einer weiteren 
Entwidelung und Umgeftaltung. 

Möchten nah dieſen loͤblichen Diplomatifchen 
Mittheilungen bald mehrere folgen, und an die Stelle - 
verfehrter Geheimnißfrämerei Die Ueberzeugung entftes 
ben und fich befeftigen, Daß die heilfame und noths 


wendige biftorifche Belehrung fiir unfere Tage, mehr 
aus naher Vergangenheit, als aus uralten Zeiten zu 
entnehmen fei. Freilich wird man, wenn diefe reis 
finnigfeit einft obfiegt, nicht mehr Alles ausführlich 
in extenso dem Publitum vorlegen können. Ganz 
im Allgemeinen läßt fich indeſſen Aber die Wichtigkeit 
und Glaubwürdigkeit gefandtfchaftlicher Berichte Nichts 
feftftellen. Sehr viel hängt von der Perfönlichkeit 
Der Borfchafter und von den Gegenftänden ab, um 
welche es fich handelt, und Vieles bleibt für Spezial: 
gefchichten wichtig, was in univerfalhiftorifchen Ueber⸗ 
fichten feinen Platz finden kann. 

Berlin, im Julius 1837. 


v. Raumer 


gebensftinse 


"des Dinifere | 


‚Otto von Schwerin 
des Zangern. 


I, den audgezeichneteften Staatsmaͤnnern ber vaterländifchen 
Geſchichte der Vorzeit gehören die Minifter Ottovon Schwerin 
der Aeltere und Jüngere, Vater und Sohn. Beide ers 
warben ſich in hohem Grade das Vertrauen ihrer Fuͤrſten; fie 
hatten das Glüd, einem Herrfcher zu dienen, deſſen ruhmvolle 
Thaten noch, heute mit Bewunderung und mit großem Ins 
tereffe vernommen werden. Otto der Aeltere widmete fein 
ganzes Leben in treuefter Pflichterfüllung dem Dienfte des gro: 
Gen Kurfürften Friedrih Wilhelm; durch Feinen Unfall 
in diefer fchwierigen Laufbahn getrübt, täglich durch Beweiſe 
eines zunehmenden Vertrauens in feinem Wirken beftärkt, konnte 
er mit Wahrheit bei feinem Tode dem Kurfuͤrſten in dem 
Sohne einen Staatsmann empfehlen, der in feinem Geifte 
fortfahren würde. In dem Gange menfchlicher Entwidelung 
ein feltener Umfland, daß ein ausgezeichneter Vater einen eben 
fo auögezeichneten Sohn auftreten fieht! 

Dtto Freiherr von Schwerin der Juͤngere wurbe 
den 21. April 1645 zu Coͤln an der Spree geboren ). Bis 
zu feinem 10ten Jahre beſchaͤftigte fich beinahe ausſchließlich 
die Mutter, eine umfichtige, thätige Frau, mit feiner Erziehung; 
als er diefe, eine geborne Elifabeth Sophie von Schla⸗ 
brendorf, den 26. Sanuar 1656 verlor, und der Vater noch 
im Oftober defjelben Jahres fi) mit der verwittweten Frau 


*) Sowohl in biefem biographiichen Abriß, als in ben Briefen ift 
durchgängig. von dem neuen Kalender bie Rebe. 
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von Waldburg:Zruchfeß, gebornen von Greuß, ver: 
mählte, übernahm derſelbe diefe Sorge. Doch des Waters 
ZThätigkeit, welcher der Vertraute und Rathgeber des großen 
Kurfürften und feiner Gemahlin Luiſe war, wurde gerade zu 
diefer Zeit durch die mit Polen und Schweden gleich auf ein- 
ander folgenden Kriege fehr von Staatögeichäften in Anfpruch 
genommen, und fo mußte er fich entichließen, den Sohn in 
Begleitung eines Erzieherd nach kaum vollendetem 13ten Les 
bengjahre den 11. September 1658 nach Halle zu fchiden, um 
fi) dort den Studien fleißig zu widmen. Nachdem Otto 
der Süngere beinahe zwei Jahre in diefem Orte gelebt, den 
Eltern von Zeit zu Zeit felbft Bericht über feine Kortfchritte 
in den Wiflenfchaften gemacht, es auch durch Briefe, in lateis 
niſcher Sprache abgefaßt, zu beweifen gefucht, ließ ihn ber Ba: 
ter auf einige Wochen zu ſich nach Berlin kommen, und fandte 
ihn alsdann zur Fortfegung der Studien den 29. März 1660 
nach Heidelberg. Schon im: Auguft des folgenden Jahres be 
rief ihn der Vater wieder zu fih nach Preußen, wo die mit 
den preußifchen Ständen obwaltenden flreitigen Berhältniffe ihm 
eine Gelegenheit ſchienen, dem Sohne frühzeitig Lehren zu 
geben, und in deren Anwendung zu weifen, wie man fich 
in außergewöhnlichen Fallen zu benehmen habe. Der jüngere 
Schwerin hatte die Reife über Cöln, Hamburg und Lübed, 
wo er fi zur See nach Königsberg einfchiffte, unternommen ; 
verlebte die Zeit vom September 1661 bis Ende April 1662 
in der Umgebung des Vaters, reifte alddann von Danzig zur 
See nah Kübel, und ging von bier über Dldenburg und 
Sröningen nach Leyden. 

Durch die auf Reifen ſich mebrfach darbietenden Erfah⸗ 
rungen, durch den näheren Umgang mit den erſten Staats⸗ 
maͤnnern feined Vaterlanded, und durch den Beſuch der beiten 
Lehranftalten erhielt der beranreifende Süngling eine Bildung, 


welche ihn ſchon frühzeitig für dad höhere Gefchäftsieben fähig 


machte. Wenn ihm auch nicht bie gleich beim erften Auftres 
ten Achtung gebietende Weile ded Vaters eigen war, fo fehlte 
ed ihm doch nicht an der. Mürde und dem imponirenden es 
fen, welche in allen Lebensverhäftniffen von fo großem Eine 
flug und befonderd von Gewicht find, wenn fie wie bier von 
hoben geiftigen Anlagen unterftügt werden. Die beinahe zwei⸗ 
jährige Studienzeit in Leyden wurde mit Fleiß und Ausdauer 
benugt, nur eine Erholungdreife nach Middelburg und eine 
nach Gröningen unterbrach biefelbe, Damit der Körper neu ger 
ſtaͤrkt dem Geifte die nöthigen Kräfte zur. Fortfegung gebe. 
Ein kurzes Verweilen im Kreife der Seinigen in Berlin, wie 
ein Beſuch bei feinem Better, dem General: Major Bogiss 
lav von Schwerin, in Colberg waren die Heinen Erho⸗ 
lungen in dieſen wiffenfchaftlihen Befchäftigungen, welche im 
Augufi 166% auf der Univerfität zu Frankfurt a. d. O. mit 
um fo größerem Eifer fortgefegt wurden. Es ſchien dem Bas 
ter nothwendig, ehe er den Sohn zum Schluffe feiner Auss 
bildung nach damaliger Sitte ind Ausland fende, noch vorher 
durch den Beſuch einer vaterländifchen Univerfität den Wertp 
derfelben: in dem Sünglinge recht fühlbar zu machen. — Im 
Maͤrz des folgenden Jahres reifte Otto der Jüngere nad 
Gröningen, mußte aber dieſen Ort wegen Ausbruchs der Peſt 
fhon im September verlafen, und ging durch Holland und 
Belgien nach Frankreich. 

Hier in Paris, der Schule. für angehende Diplomaten 
in jener Zeit, ſollte auh Schwerin ſich das ihm hierzu noch 
fehlende Geſchick aneignen, und befonderd fich ber franzöfifchen 
Sprache befleißigen. Die erften Monate auf dem fremden 
Boden waren eben nicht geeignet, ihm dieſe ald angenehme 
Erinnerung wieder vorzuftellen; denn von einer langwierigen 
böfen Krankheit kaum genefen, war er bei Ruelle dem Ertrin- 
ten ſehr nahe, und entging nur durch die angeflrengtefte Huͤlfe 
Anderer biefer neuen Lebensgefahr. — Bon dem Leben in Pa 
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ris, dem Eindrucke, welchen der Hof Eubwigs XIV. auf ihn 
gemacht, erzählt und Schwerin leider nichts. Cine Audien;, 
welche er den 4. Februar 1667 zu St. Germain bei Lud⸗ 
wig XIV. hatte, und wo ihm die ganz befondere Ehre zu 
Theil wurbe, ein: Schreiben vom Kurfürften dem Könige zu 
überreichen, fcheint den größten Eindrud auf ihn gemacht zu 
haben; vieleicht auch ſchon deshalb, weil es der erite ihm ge: 
worbene Auftrag war. Im Mai deffelben Jahres verließ 
Schwerin Paris, und traf Burz nach dem Xode der Kurs 
fürftin Cuife in Berlin ein, wo ihn fchon nach. wenigen Ta: 
gen, den 1. Yuli, Herr von Canſtein auf Befehl ded Kur 
fürften der Grafſchaft Ruppin ald Hauptmann vorftellte: „es 
war,” wie Schwerin fi ausdrückt, „die erfte Staffel derje⸗ 
nigen Ehren: Aemter, zu weldhen mich die Gütigkeit und Gnade 
des Eurfürftlichen Haufes Brandenburg gelangen ließ.” Den 
44. Zanuar 1668 leiſtete er dem Kurfürften felbft den Eid 
‚ ald Hof» und Kammergerihtdö:Rath, und murde als folcher 
den 23. defjelben Monats vom Vicekanzler von Rhaden 
eingeführt. Bei der am 24. uni zu Gröningen ftattfinden: 
den Bermählung des Kurfürften mit. der Zürftin von Hols 
fein, verwittweten Herzogin von Braunfchweig: Zelle, erhielt 
Schwerin den Auftrag aufzumarten, wobei er fich als ein 
fo gewandter Hofmann bewies, daß ihn der Kurfürft den 11, 
Auguft zu feinem Kammerberen ernannte. 

Diefe in fo kurzer Zeit auf einander folgenden Ertheiluns 
gen von Würden und Aemtern liegen in Schwerin ben 
Wunſch rege werden, fein Glüd mit einer Lebensgefährtin zu 
tbeilen. Schon auf feiner legten Reife hatte er die Bekannt⸗ 
ſchaft des Fräuleind Ermgard Marie von Quad gemacht, 
deren Bater Wickeraht gehörte. Der ältere Schwerin, wel: 
er viel von den edeln weiblichen Tugenden Diefes, auch durch 
töryerliche Vorzüge reich auögeflatteten jungen Mädchens ges 
hört Hatte, gab ohne Widerrede dem Wunſche ded Sohnes 
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nach, und fo reiſte der gluͤckliche Bräutigam, vol von Hoff⸗ 
nungen einer fchönen Zukunft, mit dem Bruder feiner Gelieb⸗ 
ten nach Wideraht ab, wo am 2. April 1669 die Vermaͤh⸗ 
lung flattfand. Nach Verlauf eined ſehr frohen, nur durch 
eine kurze Krankheit getrübten Jahres, erhielt Schwerin vom 
Kurfürften den Befehl, zur verwittweten Fuͤrſtin von Anhalt 
Sophie Augufte zu reifen; der ihm hierbei ertheifte Aufs 
trag tft und nicht bekannt, doch ſcheint es eine zwifchen beiden 
fürftlichen Familien abzuhandelnde perfönliche Angelegenheit ges 
‚wefen zu fein. Doch noch wichtiger als biefe Reife war und 
einen größeren Eindrud machte auf ihn die Ertheilung der Jos 
banniterwürde; zu dieſem Zwecke unternahm Schwerin mit 
dem Heren von Blumenthal die Reife nach Sonnenburg, 
wo beide den 27. April 1671 zu Rittern gefchlagen wurden. — 
Die bald. darauf eintretende feindliche Stellung Kurbrandens 
burgs gegen Frankreich, in Folge Ludwigs XIV. Verfahren 
gegen Holland, war die Veranlaffung, daß der Kurfürft uns 
feren Schwerin nebſt dem Herrn von Wedell im Sanuar 
1672 nah Dresden: zum Kurfürften Johann George 
ſchickte, um diefen zu des Kurfürften Partei herüber zu ziehen, 
und ihn zu vermögen, doch feinerfeitd einigen Beiftand zu leis 
fin. Kaum von. Dresden zuruͤckgekehrt erhielt er mit Herrn 
von Canſtein aus demfelben Grunde den Befehl, zum Hers 
zoge Johann Friedrich von Braunfchweig nah Bruc- 
baufen zu gehen, und nach flattgehabter Audienz fich fogleich 
nach Sofen zu begeben, wo eine Zufammentunft mit den zels 
leſchen, wolffenbüttelfchen und caſſelſchen Miniftern flattfand. 
Dem Kurfürften entging hierbei Schwerin's Umficht und 
Thätigkeit nicht, er war mit den Erfolgen wie mit feinen Bes 
richten gleich zufrieden, und als Lohn follte ihm bald ein grö= 
ferer Wirkungskreis zu Theil werden. Noch im Mai deffel- 
ben Jahres mußte er abermals nach Zerbft zur verwittweten 
Surflin von Anhalt reifen; gleich nach abgeftattetem Berichte 
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wurde ihm anbefohlen, dem Oberfächfifchen Kreistage zu Leip⸗ 
zig beizumohnen, und von dort aus zum Markgrafen Chris» 
fian Ernft von Brandenburg nad Neuſtadt an der Aiſch 
zu gehen. 

Während diefer Zeit war der Krieg gegen Frankreich er: 
klaͤrt, und der Kurfürft befand ſich mit der Armee bereits in 
Halberftadt, als Schwerin fih ihm vorftelte. Wenige Mo: 
nate darauf, im Anfange ded Januars 1673, wurde er zum 
Geheimen Rath ernannt, und ihm anbefohlen, den Sigungen 
befieiben beizumohnen. Hier hatte er mehrfach Gelegenheit, 
fi) von dem vielumfafjenden Geifte feined Baterd zu überzeus 
gen, welcher dem Geheimen Rathe fo umfichtig und würbevoll 
praͤſidirte. Ehe Schwerin feine höhere politiſche Laufbahn 
begann, nahm er noch Theil an den Berathungen der Ober: 
und Niederfächfiichen. Kreisämter zu Quedlinburg. 

Indeſſen war zwilchen den triegführenden Parteien bie 
friedliche Stimmung die. vorherrfchende geworden. Carl IL, 
König von England, hatte den zu Gunften Ludwigs XIV. 
gegen Holland begonnenen Krieg wegen Mangel an Unters 
flügung feines ‚Parlamentd aufgeben müflen; Frankreich, nicht 
vorbereitet genug, nad dem Abgange biefed Bundeögenoflen 
allein gegen Holland und .deffen Verbündete, den Kaifer und 
Kurbrandenburg, den Krieg fortzufegen, zeigte fich bereit, zu 
Coͤln die Zriedensbedingungen feftzuftellen. Da bevollmaͤchtigte 
Triedrih Wilhelm den 2djährigen Schwerin, dieſen Ber: 
bandlungen in der Eigenfchaft eined außerorbentlichen Gefand> 
ten beizuwohnen. Zu feiner Einrichtung wurden ihm 600 Tha⸗ 
ler gutgethan, und ein Gehalt von monatlihd 400 Thlr. bes 
willig. Mit einem Gefolge von einem Sekretair, zwei kurs 
fürflliden Trompetern, einem kurfuͤrſtlichen Koch, einem Pas 
gen, drei Lakaien, zwei Kutſchern und einem Zrain von einer 
Kutſche mit fechd Pferden, einem Beimagen mit Vorfpann, 
fünf Reitpferden und vier Pferden für die. Trompeter trat er 
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am 21.Mai 1673 die Reife an. Ueber diefelbe und über feis 
nen Aufenthalt zu Söln führte Schwerin ein Tagebuch; 
wenn gleich daffelbe nur ſehr ophoriftiich ift, fo möchten doch 
wenige Auszüge aud Demfelben und einige charakteriftifche Bes 
läge von der Zeit und dem Leben der Diplomaten außer ib: 
vem Geſchaͤfte geben. 

„Sn Lippftadt hat mich der General: Wachtmeifter Frei 
herr von Spaen mit drei Kanonenſchuͤſſen vom Walle be⸗ 
willkommnen laſſen, worauf mich derſelbe mit dem Oberſten 
Poͤllnitz und anderen Offizieren beſuchte, und den Abend bei 
fich zum Eſſen behielt. Ebenfo bin ich des anderen Morgens, 
bei.meiner Abreife, mit drei Kanonenfchüffen begleitet worden.“ 

„Sn Hamm, wo ich zu dem Lurfürftlichen Rentmeifter 
einzog, fandte gleich nach meiner Ankunft der Graf von Eur: 
fol, Commandant der franzöfilhen Truppen dafelbft, einen 
Gapitain zu mir, und- ließ mic) zur Abendmahlzeit einladen. 
Auf dem Wege nach feinem Haufe kam er mir bereits entge: 
gen,. und ‚begleitete mich, nachdem wir gefpeift, bis vor meine 
Thuͤre. Des anderen Morgens ließ er mich zum Fruͤhſtuͤck 
einladen, welches ich aber Geſchaͤfte vorſchuͤtzend abſchlug. — 
In Eſſen ließ mich die Aebtiſſin durch ihren Hofmarſchall be⸗ 
willkommnen, und ſandte mir darauf eine große Kanne Wein; 
in gleicher Abſicht ſandte der Magiſtrat den Stadt-Sekretair 
mit acht großen Kannen Wein zu min” 

„Zu Düffeldorf bin ich des Morgens 8 Uhr am 13. Juni 
in den vier Winden eingezogen. Sch ließ fogleich dem Frei⸗ 
bern von Wirmundt, Premier : Minifter ded Herzogs von 
Neuburg, durch den Sefretair meine Ankunft mittheilen; weil 
derfelbe aber der Unpäßlichkeit halber nicht zu mir fommen 
Eonnte, bin ich fofort zu ihm gegangen, und habe ihm mein 
Creditiv überreicht. Er fandte daſſelbe fogleih an S. Fürfll. 
D., melde eben das Feſt des heiligen Antonius von Padua 
bei den Obſervanten celebrirten. Dex Herzog ließ mich durch 
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den Kammerhern und Amtmann von Horft bewilllomms 
nen, und vertröften,, daß, fobald fie ihre Devotion verrichtet, 
fie mic) nah Grimlinghaufen — wofelbft ih 3. F. D. we 
gen ber Reiherbeize aufhielten — zur Aubienz abholen laſſen 
wollten. Inzwiſchen blieb ich zum Eſſen bei Herrn von Wir 
mundt, und nachdem ich mich in meine Wohnung zurüdges 
zogen, erfchien um 5 Uhr Here von Horft 'mit zwei Kut⸗ 
ſchen, jede mit ſechs Pferden befpannt, um mich nad Grim: 
linghaufen abzuholen. In der erften Kutſche faß ich mit Herrn 
von Horft, in der anderen zwei ihn begleitende Gavaliere. 
Am Rhein blieben die Kutfchen flehen, und wir wurden mit 
einem Schiffe übergefahren. Hier wartete meiner Herr von 
Hochſt aͤdt, der Fuͤrſtin Oberhofmeifter, mit zwei anderen eben 
fo befpannten Kutichen, worauf wir nach. dem fürfilihen Haufe 
fuhren. Der Stallmeifter Herr von Stein empfing mich 
unten an der Kutfche, I. 5. D. aber oben an der Treppe, 
gingen mit mir in Dero Gemach, boten mir einen Armfluhl 
gleich dem ihrigen an; und begehrten, daß ich mich fo wie fie 
bededen follte, welches ich aber nicht annahm. Da J. F. D. 
des Abends nicht Zafel zu halten pflegen, fo habe ich auf 
meinem Zimmer gefpeift, wo die. Herren von Hochſtaͤdt, 
von Stein und von Horft mit mir aßen. Des anderen 
Mittags habe ich bei J. F. D. zugebraht, Wir faßen an 
einer langen Tafel, oben neben einander der Herzog nebft Ges 
mahlin, zur linken Seite die ältefte Prinzeg, und zur rechten 
ich, fonft niemand; der Worfchneider. fland ganz unten am 
Tiſch. Nach dem Effen habe ich von allen fürftlichen Perfo: 
nen Abichied genommen, und der Herzog lieg mir durch Hern 
von Horft mein Rekreditio zuftellen.“ 

„Den 17. Suni bin ih in Coͤln zu Pferde eingezogen, 
und habe in der Lumpengaffe im fogenannten Judenhaufe für 
wöchentlih 25 Rthlr. eine Wohnung gemiethet. Des anderen 
Tages ließ ich meines gnädigften Herrn wie des Kurfürften 
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von der Pfalz biefigen-Refidenten, Herrn Spanheim, zur 
Mahlzeit einladen, welcher aber wegen Abfertigung ber Poſt 
nicht kommen konnte, und ſich fpäter felbft entfchuldigte. Als⸗ 
dann habe ich den fchwedifchen Mediatoren mein Creditiv ins 
finuiren und um eine Stunde zur Audienz anhalten lafien, 
die des folgenden Tages feftgeleßt wurde, zu verftehen gebend, 
daß fie hofften als Mediatoren die erſte Viſite zu empfangen. 
— Den 19m früh 9 Uhr ließ ich dem ſchwediſchen Sefandten 
durch meinen Sekretair meine Ankunft ankündigen. An der 
Kutiche empfing mid ein Edelmann; die Ambafjadeure aber 
erwarteten mich auf dem Flure. Mir gingen darauf in bie 
Audienzfammer, wo fich die Gefandten über mich ſetzten; — 
ebenmäßig bin ich wieber begleitet worben. Den anderen ag 
um 11 Uhr .bin ich zu ben franzöfifchen Ambaffadeuren, die 
in der Dekanei wohnten, gefahren. - An der Kutiche bin ich 
von vielen Edelleuten, und oben an ber Treppe von den Ges 
fandten felbft, dem Herzoge von ChHaune, Herrn von Cours 
tin und Herrn von Barillon empfangen worden. Dies 
felben gingen vor mir durch drei Vorzimmer in die Audienzs 
fammer, und festen fich unter dem Himmel auf Armftühlen 
über mich. Die Begleitung nach der Audienz fand in berfels 
ben Weife flatt. — Den 22. Juni Vormittags 10 Uhr bin 
ich zu den englifhen Ambaffadeuren Sir Lionell Sondins 
und Sir James Williamfon gefahren, wo ich von vielen 
Edelleuten empfangen, und, nachdem die Gefandten mir ents 
gegen gekommen waren, in ein Gemach gefuͤhrt wurde, wo ſie 
mir die Oberſtelle gaben und ſich nebſt mir auf Lehnſtuͤhlen 
ſetzten. Nach in franzoͤſiſcher Sprache abgelegten Complimenten 
haben mich die Geſandten ſelbſt bis an die Hausthuͤre, die 
Cavaliere bis an die Kutſche begleitet. — Des anderen Ta⸗ 
ges 11 Uhr ſchickte ich zu den hollaͤndiſchen Geſandten, um 
meine Ankunft mittheilen zu laſſen und Audienz zu nehmen; 
weil ſie aber ſaͤmmtlich noch ſchliefen, habe ich den Mittag 
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wieder hinſchicken muͤſſen. Hierauf bin ich denn Nachmittags 
3 Uhr zu ihnen gefahren, wo mir bie Geſandten Herr von 
Bewernind, von Odick, Herr Haren und Herr Iſe⸗ 
brandt an der Haustbüre entgegen famen. Sie gaben mir 
fowopl im Gehen ald Sigen die Oberhand. — Den 30. Suni 
Nachmittags A Uhr bin ich zu den fpanifchen außerordentlis 
chen Sefandten Don Manuel von Lira und Herrn Blon⸗ 
dei gefahren; jedoch nur von dem erfteren allein empfangen 
worden, weil ber andere mit der Poft beſchaͤftigt war. Der: 
felbe hat den Zitel Ercellen; nicht annehmen wollen, weil die 
Eurfürftlichen. Schreiben an fie ald Ambafjadeure eingerichtet, 
fie -aber nur in der Eigenfchaft außerordentlicher Geſandten 
abgeſchickt find, hat er gebeten, folches zu reflituiren; dabei 
aber verlangt, ein anderes zu verichaffen.” — Sn den folgens 
den Zagen empfing Schwerin mit denfelben Formen die Ges 
fandten der fremden Mächte in feiner Wohnung. 

„Den 3. Juli,“ beißt ed in diefem Sournale weiter, 
„babe ich zu Mittag mit Herrin Spanheim beim SHerzoge 
von Ehaune gegeflen, und bei diefer Gelegenheit feiner Ges 
mahlin meine Aufwartung gemacht. Später habe ich dem 
Grafen Sparre, der am Podagra litt, einen Befuch abge 
ftattet, dann der Landgräfin von Heſſen⸗Rheinfels, einer 
gebornen Gräfin Salm, und nachher bin ich in die Komödie 
gefahren — Am Sten hielten die holländifchen Ambafjadeure 
eines erhaltenen Seeſieges wegen ein Danffefl. Den Mittag 
haben die Fräuleind von Heiden, von Scheel mit den 
Herren von Hompeſch und von Heiden bei mir gegeffen. 
Des Nachmittags bin ich in die Komödie gegangen, und den 
Abend habe ich einem Balle beigewohnt. — Den 9. Zuli. 
Weil ich noch feinen Prediger befommen Tann, fo habe ich in 
meinem Haufe noch nicht prebigen lafien. Nachmittags bin 
ich in bie Komödie gegangen. Den Abend hat der Herzog 
von Chaune in feinem Haufe einen Ball gegeben, auf wel 


em ich getanzt. Am i4ten fuhren Herr von Bewernind, 
Herr Haven und ber Baron Livia zu Schiff nach Holland. 
Den 18ten habe ich Fräulein Fellruͤck, welche mich in ber 
angeftellten Wirthſchaft (Maskerade) adjungirt, befuchtz gegen 
Abend bin ich in des Biſchofs von Straßburg Hof gefahren, 
wo die Wirtbichaft gehalten wurde und ich einen Soldaten 
vorfielte. Ehe man zur Tafel ging, find Bettel gezogen wor⸗ 
den, und nachdem ‚Die Namen gefallen hat man fich gefeht. 
Nachher ift noch die ganze Nacht getanzt worden. Den 22ften 


babe ich die mir mitgegebenen Trompeter nad Lippfladt abs : - 


gefertigt, von wo fie Herr Meinders mit fih nah Berlin 
nehmen wird. Ded Mittags habe ich bei den engliihen Ges 
fandten gefpeift, welche mich nach der Mahlzeit mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Muſik von zwei Violegamben und zwei Violinen regalire 
ten. Am anderen Tage ließ mich der Bifchof von Straßburg, 
dem ich meinen Befuch machen wollte, zum Mittage bitten, 
wo ih um 12 Uhr hinfuhr; weil er aber noch in der Meſſe 
war, bin id mit Herrn von Courtin fo lange im Garten 
foazieren gegangen. Nachdem ich dem Biſchof mein Complis 
ment gemacht, haben -wir und zu Tiſch gelegt. Nachmittags 
fuhr ich in die Komödie, und von da zur Gräfin Rittberg, 
wo ich nebit dem Biſchof von Straßburg, dem Fuͤrſten Wil⸗ 
helm von Fuͤrſtenberg, dem engliſchen Geſandten und an⸗ 
derer Geſellſchaft zum Eſſen und nachher zum Tanzen blieb. 
— Sehr früh den 1. Auguſt ſchickte der Biſchof von Straßs 
burg ſeinen Stallmeiſter zu mir, ließ ſich entſchuldigen, mir 
noch nicht den Gegenbeſuch abgelegt zu haben, und bat mich, 
zu ihm zu kommen, da er mir etwas mitzutheilen habe, wor⸗ 
auf ich mich ſofort zu ihm begab. Einige Tage darauf bin 
ih mit Herrn Spanheim nah Muͤllem in die Kirche ges 
fahren; des Mittags aßen wir bei der Herzogin von Chaune 
und befuchten dann die Komödie. Den Abend verlebte ich 
bei dem Biſchof von Straßburg, wo ich zum Eſſen und nach 


zu 


ber zum Tanz blieb. Am 16. Auguft ladete der Biſchof ſaͤmmt⸗ 
liche Geſandte nach Breul auf eine Hirſchjagd ein; ich mußte 
mich aber wegen Unwohlſein entſchuldigen laſſen. — Den 20. 
Vormittags hat der Prebiger Puttenius zu Reit in mer 
nem Haufe gepredigt.; den Mittag habe ich bei Herrn Cour⸗ 
tin und Barillon gegeſſen; hernach bin ich zum Herzoge 
von Chaune gefahren, wo ich die Mediatoren und ben Bis 
ſchof von Straßburg fand; den Abend hat der Fürft Wil: 
beim von Fürftenberg in feiner Wohnung eine Gollation 
gegeben. Den andern Tag bin ich mit Herrn v. Courtin 
auf eine vom Fürften von Straßburg zwei Stunden von Coͤln 
angeftellte Fifcherei gefahren, wo alle Sefandte, auögenommen 
der holländifche, waren, und wir in einem Beinen Haufe fpeis 
fin. Den 27. Auguft ließ mich der Bilhof von Straßburg 
zu ſich fordern, weil er mir eins und dad andere, fo eingelau« 
fen, mitzutheilen habe. Um 10 Uhr gab ich dem Faiferlichen 
Ambafjadeur Baron de E’Ifola die erſte Viſite, welcher mich 
fehr höflich empfing, aber überall die Oberhand behielt. Den 
Mittag habe ih beim Herzog von Chaune gegeffen. Ge: 
gen Abend. ift in des Biſchofs Haufe Comödie gefpielt wor- 
den. Den 31, haben die Mediatoren alle Gefandten und Das 
men traktirt, und nachher einen Ball gegeben.” 

„Vormittags den 9. Septbr. fuhr ich zum Herzoge von 
Chaune, wo ich frühftüdte, und alddann mit allen Geſand⸗ 
ten und vielen Damen auf die Jagd ritt. Den Abend blieb 
die ganze Gefelfchaft beim Derzoge, wo nach dem Eſſen auch 
getanzt wurde. ‚Zwei Tage darauf empfing ich mit der Ber- 
liner Poft einen kurfuͤrſtlichen Befehl, Potsdam vom 15. Aus 
guft, nebft einem Schreiben an die franzöfifchen Ambaffadeure, 
welches ich fogleich dem Herzoge von Chaune mittheilte und. 
bei ihm zum Effen blieb, Den Abend babe ich nebft großer 
Gefelfchaft bei dem Prinzen Wilhelm von Kürftenberg 
gegeſſen. Nach demjelben tft des Strafen Orenſtierna und 


der Gräfin von der Mar? Ball in des Bilchofs Haufe ges 
halten worden. Den 15. bezog ich der Wittwe Hermanni 
Baus‘ in der heiligen Marcelluss Straße für monatlid 100 
Thlr. — Der Prinz von Dranien hat Tages zuvor, den 27. 
Dftober, zwei Stunden von hier zu Brauweiler fein Haupt 
quartier genommen. Die bei den Holländern befindlichen fpas 
niſchen Wölker, von den Marquis von Santare und Lou 
pigni kommandirt, befleht meifi aus Kavallerie, werben auf 
414000 Mann geichägt und führen 17 Zeldftüde mit fi. Uns 
ter den Holländern iſt eine große Unordnung, nirgends Wache 
oder fonflige Vorſichtsmaßregeln. Die Sauvegarden, welche 
täglich auf 10000 Thlr. fommen, werben an vielen Orten wes 
nig refpektärt; die Meiften haben Feine befommen können. Der 
General⸗Quartiermeiſter Schravemour fol fich nicht gefcheuet 
haben, drei Souvereignd für eine Sauvegarde für ſich zu fore 
bern. — Den 5. November ‚habe ich mit bem Herzoge von 
Chaune und deflen Gemahlin zum letztenmal bei Herrn 
Eourtin gegeflen, weil der Herzog von feinem Könige dem 
Befehl befommen hat, in der Bretagne, feinem Gouvernement, 
dem angefegten Landtage zu präfidirenz; er fol fich aber wies 
der bierher begeben. — Den 9. December, Weil Sr. 8. D. 
Keuter aufgeftelt haben, fo "Tann mit der des Sonnabends 
von hier nach Lippftadt gehenden Poſt auch gefchrieben wer⸗ 
den; demnach habe ich heute die Berliner Poſt abgefertigt. 
Den Vormittag ded anderen Tages habe ich in. meinem Haufe 
predigen lafien, des Mittags bei den franzöfifchen Gelandten 
gegeflen. Nachmittags befuchten mich die hollaͤndiſchen Ges 
fandten mit ihren Frauen, und blieben den Abend zum Eſſen 
bei mir. Den 18. Decmbr. war ic) mit meiner Frau bei dem 
- Prinzen Wilhelm von Fürfienberg zum Eſſen eingelas 
den, und blieb dafelbft den ganzen Nachmittag, weil alle Ges 
fandten anweſend waren, und einige Komödien in feinem Hauſe 
gefpielt wurden. : Einige Tage darauf, wo ich den Mittag bei 
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den engliſchen Geſandten zubrachte, wurden wir bafelbft den 
ganzen Nachmittag mit Muſik ergögt. Auch traktirte der daͤ⸗ 
niſche Sekretair Herr Meier beinah alle Sefandten, wo wir 
nach dem Eſſen in die Komödie fuhren, und den Abend bei 
Herm Meier tanzten. Den 30. December. Nachdem ich bie 
Pol an S. K. O. abgefertigt hatte, bin ich mit Herrn Spans 
beim und meinem Bruder nach Bonn gefahren. Nachdem 
ich dafelbft im Helm etwas gegeflen, befuchte mich der Mars 
quis von Grane, welchen ich nad) feiner Wohnung beglei- 
tete, wo ich den jungen Herzog Karl von Lothringen und 
den Herzog von Bournonpille fand. Erſterer unterhielt 
fih mit mir in feinem Gemache über feine Abfichten wegen 
der Krone Polen, worauf wir bei dem Marquis das Abends 
brod einnahmen.” 

„Am 12. Januar 1674 befuchte ich des Morgens ben 
Grafen Tott, mit welchem ich zu den franzöfiichen Sefandten 
zum Eſſen fuhr. Nachmittags befuchte ich die Komödie, und 
alddann einen Ball, den Srau von Neffelraht gab, wo 
mir dad Bouquet gegeben wurde, welches ich dem Fräulein 
Leonora von Loͤwenſtein gab. Einige Tage darauf war 
ih dann mit den Vorbereitungen einen Ball zu geben befchäfs 
tigt, der am 17. mit Bröulein von Löwenftein flattfand. 
Am 25. wurde wieder in meinem Haufe ein Ball gehalten, 
weil Herr von Neffelraht auf einem Ball am 22. meiner 
Frau das Bouquet gegeben hatte. Den Mittag ded 29. war 
ih bei den franzoͤſiſchen Geſandten, wo ſich auch der Mars 
quis von Srana und Graf Mansfeld befand. Nachmits 
tagd fuhr ich in die Komödie, den Abend verfammelte fich die 
ganze Gefellfchaft bei den Schweden, mo ein Theil en mas. 
carade erſchien. Am 3. Februar ded Abends gab der Mark: 
graf Ferdinand von Baden eine prächtige Collation. Den 
44. Februar. Gegen 4 Uhr iff unweit dem Neuenmarlt bes 
Prinzen Wilhelms von Kürftenberg: Kutfhe angehalten, 
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und nach ziemlich fharfem Gefechte zur Stadt herausgebracht 
worden. Die Mediatoren verfammelten fi) nebft Anderen fos 
‚gleich bei. der Gräfin Loͤwenſt ein, ließen ben Magiftrat das 
hinkommen, und forderten von demſelben nicht allein inquisi- 
"tionem in delictum, fondern secaritatem pro Domo Prideipis — 
Am 1. März waren der Prinz Wilhelm von Heffen, Gräfin 
Salm und zwei Fräulein von Löwenftein bei mir zum 
Mittag. Nachher ließen mir bie hollaͤndiſchen Ambafjadeure 
ankündigen, daß der Friede zwifchen England und Holland 
geſchloſſen fei. Den A. April erhielten die franzoͤſiſchen Ges 
fandten den Befehl, ficb nach Haufe zu begeben, und nahmen 
den 11. Abfchied von mir. Den 12. erhielten die englifchen - 
Sefandten gleichfalls Befehl, fi von hier zu begeben, und 
gaben und am 23. auf ihrem Schiffe noch eine Collation. — 
Die - holländifchen Wefandten nahmen am 27. von mir Abs 
fhied, an welchem Zage auch der Baron von L'Iſola von hier 
eeifte, ohne von Jemand Abſchied zu nehmen. Den 7. Mei 
erhielt ich einen Zurfürftlichen Befehl vom 1. Mai mit einer 
Inſtruktion, nah dem Haag und nad England zu reiſen, 
worauf ih am 11. Mai Coͤln verließ.” 

Ludwig XIV. betrachtete die Feflnehmung des Prinzen 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg als eine Kriegserklaͤrung von 
Seiten des Kaiſers, der mit ihm verbuͤndeten Reichsfuͤrſten, 
Kurbrandenburgs, Hollands und Spaniens, und wenn auch 
der Krieg nicht gleich begann, ſo ruͤſteten ſich doch alle Maͤchte 
dazu, um ihn mit deſto groͤßeren Kraͤften fortſetzen zu koͤnnen. 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg war Ludwig XIV. 
der gefürchtetfte Feind, ihn zu lähmen wurde die Alliance mit 
Schweden gefchloffen, und nicht unmwahrfcheinlich ift ed, daß 
franzöfifches Geld die Unternehmungen der Eaiferlichen Armee 

fo erfolglos machte. . Während die Gewalt der Waffen eine 
Entſcheidung herbeiführen follte, hielt man es doch allgemein 
für nothwendig, den Gang ber Unterhandlung nicht gang abs | 
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zubrechen, und fo wurde König Carl II. von England von 
Ludwig XIV. ald Friedendvermittler vorgefchlagen, mit wels 
her Wahl fih auch alle kriegführende Mächte einverflanden 
erklärten, nicht ahnend, dag Carl II. bereits von Ludwig XIV. 
abhängig war, und unter der Hand für feine Abfichten arbei⸗ 
tete. Der Kaifer, Spanien und Kurbrandenburg hatten ihre 
Sefandten bevollmächtigt, den König von England in ihre 
Alliance mit hinüberzuziehen, was um fo wahrfcheinlicher fchien, 
ba die engliihe Nation den Krieg gegen Frankreich felbft bei 
großen Aufopferungen nicht fcheute. Die mehr Faufmännifche 
Intereſſen vor Augen habende holländifche Nation fragte we⸗ 
nig nach dem Ruhme ihred großen Statthalterd Wilhelm 
von Dranien; fie wollte den Frieden. 

Gerade ald Schwerin in England eintraf, war bie feit 
bem Sahre 1667 regierende Cabal- Abminiftration — nad 
den Anfangsbuchftaben der Namen ihrer Mitglieder: Clif⸗ 
ford, Arlington, Budinghbam, Afhley und Lauder 
dale fpottweife fo genannt — aufgelöft worden. Einige ihs 
zer Mitglieder, wie der Graf Arlington und Herzog von 
Lauderdale, waren in dad neue Minifterium, dem der Graf. 
Danby vorfland, getreten. Diefe Verwaltung regierte bis 
1678 den 29. December, wo Graf Danby mit 179 Stims 
men gegen 116 in den Anklagefland verfegt, und zwei Tage 
Darauf mit eben fo viel Stimmen gegen 141 des Hochverrath6 
befehuldigt wurde. Danby war ein Minifier, an dem große 
Eigenfchaften nicht zu verkennen find, der aber von Irrthuͤmern 
und Gewifjenlofigkeit nicht frei zu fprechen ifl. Der von ihm 
beförberten, im Zahre 1675 durchgegangenen ungluͤcklichen Teſt⸗ 
Alte lag wohl die Abfiht zum Grunde, die Grafichaftd: De 
putirten, unter denen ehemalige Republitaner und Presbyte⸗ 
rianer fich befanden, zu entzweien. Er glaubte irrthuͤmlich 
dag die Kirchenpartei und die alten Königlichgefinnten,- au 
deren Spige er fich geftellt, die zahlreicheren waͤren, und er 
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mit ihnen gegen Katholiken und Preöbyterianer auftreten koͤnne; 
aber man wollte von einer Verfolgung der Nichtkonformirens 
den nichts mehr willen. Die Vorliebe des Königs und des 
Herzogs von York für Frankreich beförberte Danby zwar 
nicht, doch verſchmaͤhete er nicht, von Ludwig XIV. 1676 
und 1678, zur Beförderung: ber Neutralität Geld anzunehmen; 
wie denn fein König bloß für die Prorogation des Parlaments 
vom November 1675 bis Februar 1677 500,000 Kronen em: 
pfing. Eben fo wenig hinderte Danby die Unterhandlungen 
des franzöfifchen Gefandten Courtin um fernere Prorogation 
des Parlamentd, welches für 2 Millionen Livred vom Decem⸗ 
bee 1677 bis April 1678 prorogiet wurde. Dagegen warer 
ed, welcher — wie Hallam in feiner Consütutional history 
of England erzählt — die Vermählung des Prinzen Wilhelm 
von Dranien mit der Prinzeffin Marie veranlaßte, obgleich 
ihr Vater, Der Herzog von York, fehr dagegen war, und der 
Prinz felbft 1675 den Antrag kalt aufnahm. Als die Heis 
rath auf den Wunſch des Prinzen im Oftober 1677 vollzogen 
werden follte, wollten der König und der Herzog von York 
fie verfchoben wifjen, bis durch die nimmeger Unterhandlungen 
der Friede herbeigeführt fei, doch Danby wußte alle Hinder⸗ 
niffe zu befeitigen und die Heirath wurde vollzogen, obgleich 
König Ludwig fehr unmwillig darüber war. 

Die Abhängigkeit König Carls U. von Frankreich ift 
wohl hauptfächlich die Urfache der, durch den nimmeger Fries 
den herbeigeführten Nachtheile und traurigen Folgen. Am 6. 
Juni 1678 hatten beide Könige einen geheimen Traktat ges 
fchloffen, in welchem Carl II. fich verpflichtete, neutral zu blei⸗ 
ben, wenn der Friede nicht zu Stande’ kaͤme, die Truppen 
aus Zlandern zu ziehen und in 6 Monaten Fein Parlament 
zufammen zu berufen. Frankreich verpflichtete ſich Dagegen, 
6 Millionen Liores an England zu zahlen. Nah Hallam 
verrieth Ludwig XIV. der holändifchen Regierung diefen Trak⸗ 
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tat, und bewog dieſe, eilig den Frieden zu unterzeichnen; fobatd 
died erreicht wor, hielt Ludwig mit Zahlung der Subfidien 
inne, vorgebend, daß der englifche Hof den Traktat nicht er: 
fült Habe — Ueber diefe Stellung Carls II. zu Frankreich 
und den Verbündeten geben die Briefe, ohne daß wir in bie 
Verhältniffe näher einzugehen brauchen, hinreichend Aufſchluß 

Doch möchte es noch hierher gehören, Einiges von dem 
Herzoge von Monmouth zu Jagen, ‚von dem an mehreren 
Stellen in diefen Briefen die Rede ift, und namentlih in dem 
Schreiben London vom 21. Januar 1678 eine kurze, mit vielen 
Schriftſtellern übereinftimmende treue Charakterfhilderung ent 
worfen wird. Der Herzog, ein natürlicher Sohn des Königs 
und (nach verbreiteten Schriften) der Miß Waters, wurde 
durch den Grafen Shaftesbury angeregt, ſich Hoffnungen 
zu machen, Thronfolger zu werden. Bon einigen Whigs uns 
terftügt, welche glaubten, daß der König, weil er den Herzog 
liebe, ihn feiner Nichte vorziehen würde, — denn feinen Bru⸗ 
der war Carl II. im Herbit 1680 nicht abgeneigt, von ber 
Thronfolge auszufchliegen, — begann Monmouth thöricht 
genug einen Aufruhr, und ba diefer mißglüdte, floh er nach 
Holland Nah dem Tode CarisIl. begab er fih zum Prin; 
zen von Dranien, und fragte diefen um Rath, wie er fich zu 
verhalten habe. Der Prinz rietb ihm, ganz abgefchloffen in 
einem Meinen Orte Deutichlandd zu leben, er hoffe, mit der Zeit 
den König dahin zu bewegen, dag Sr. Mai. ihm nach Eng 
land zu fommen wieder geftatten würden, oder ihn wenigftens 
in eine ſolche Lage ſetzen, daß er feinem Stande gemäß leben 
koͤnne. Der Herzog, obgleich er verfprach ſich dem zu fügen, 
ging dennoch 1685 nad) England, wurde den 16. Zuli ge 
fangen genommen, in den Tower gefegt und ihm der Prozeß 
gemacht. Er war von Drt zu Ort geflüchtet, um feinen Ber 
folgern zu entgehen, hatte feit drei Nächten nicht ruhen koͤn⸗ 
nen, wurde vom Schlafe überwältigt, und in dieſem ermaftes 
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ten Suftande feftgenommen. „Ich Unglüdlicher,“ rief er bei 
diefer Gelegenheit, „wäre ich dem guten Rathe des Prinzen 
von Dranien und nicht Anderen gefolgt, würde dieſes Elend 
mich nicht getroffen haben!” Er glaubte in einer perfönlichen 
Zufammentunft mit dem Könige "fein Leben zu retten, hielt 
um diefe an, und da ihm felbige bewilligt, warf er fich dem 
Könige zu Fügen, bat um Gnade und empfahl ihm feine Ge 
mahlin und Kinder. Die Erhaltung eured Lebens, fagte ihm 
ber König, fleht nicht mehr in meiner Macht, bier muß ich 
ben Gefegen des Königreich& folgen; für eure Gemahlin und 
Kinder werde ich ald Water forgen, reichte ihm die Sand ı und 
entließ ihn. 

Den 25, Juli wurde der Herzog von einem Offizier und 
unter ſtarker Eskorte aud dem Tower in einer Kutfche nad) 
dem Richtꝑlatz gebracht. Mit Standhaftigkeit betrat er mit. 
den ihm zugeordneten drei Bilchöfen das Schaffot, redete eis 
nige Worte zum Volt und fagte zu feiner Umgebung: „Ich 
bin gefommen zu fterben, und fürchte den Tod nicht.” Als⸗ 
bann ließ er fich den Blod und dad Beil zeigen, betrachtete 
beide aufmerffam, und betete mit den Bilchöfen fein lebtes 
Gebet. Nach diefem gab er dem Scharfrichter ein Gefchent, 
bat ihn, Tein Amt fchnel und ohne Marter zu vollziehen, da⸗ 
mit ed ihm nicht fo qualvoll wie dem Lord Ryſſel ginge; 
zum Lohne für die Erfüllung dieler Bitte würde ihm ein ne 
ben dem Schaffot flehender Edelmann ein noch größeres Ges 
ſchenk geben. ' Hierauf zog er feinen Ring ab, und legte nach 
einigen abgebrochenen Worten fein Haupt auf den Blod, den 
Zodesitreih mit Standhaftigkeit erwartend; aber der Scharfe 
richter ließ fchändlicher Weife das Beil nur fanft fallen, fo 
Daß der fchwer Verwundete feinen Kopf noch umwandte, fas 
gend: „Sch Elender,. wie werde ich gemartert.” Nach zwei . 
auf einander folgenden Hieben, die noch nicht tödtlich waren, 
warf der Scharfrichter dad Beil hinter fib. Won den Umſte⸗ 

b 2 


xx 


henden, welche ihm dafjelbe wiebergaben, aufgeforbert, fein Amt 
beſſer zu verrichten, - fiel das Haupt erft nach wiederholten 
Hieben vom Rumpfe. Der Leichnam, in einen koſtbaren Sarg 
gelegt, wurbe in einem mit fhwarzem Sammet überbedten 
Wagen nad) dem Tower gebracht und dort begraben. — Dir 
Tod bed Herzogs von Monmouth machte Jakob I. zu 
dreift, und baburch führte er fich felbft ind Werderben. Gegen 
700 Menfchen wurden, ald bei dem Unternehmen detheiligt, 
an verfchiedenen Orten des Königreichd hingerichtet, an 1500 
wurden transportirt, und viele ſchmachteten im Gefängniffe. 
Es würde und zu weit führen, wollten wir in dieſe — 
eine ber wichtigften — Gefchichtöperioden Englands näher eins 
gehen, wir halten diefe allgemeinen Erörterungen zum befferen 
Verſtaͤndniß der Briefe für hinreichend, und kehren daher wie: 
der zu dem zurüd, was Schwerin mehr perfönlich betrifft. 
Auch über den erfien Theil diefer Reiſe führte Schwerin ein 
Tagebuch, in welchem einige intereffante Notizen enthalten find; 
möge ber geiftreiche Berichterſtatter fie uns felbft erzählen. 
„Den 11.Mai um 9 Uhr des Morgens bin.id im Nas 
men Gotted mit Frau und Kindern den Rhein herabgefahren, 
babe zu Send und Düffeldorf der Zölle halber anlegen müfs 
fen, und bin des Abends zu Kaiferöwerth eingetroffen, wo uns 
ber Gouverneur Freihere von Frens auf dem Schlofje bes 
berbergte und bewirthete. Des anderen Tages fehr früh wurde 
die Reife zu Schiffe fortgefekt, zu Ruhrort, Orfo und Rheins 
berg mußte der Zölle wegen angelegt werben, doch konnte ich 
noch zur Nacht Reed erreichen. Weil am 13. Mai der erſte 
Pfingfttag war, bin ich Vormittags in die Kirche gegangen, 
den Mittag bewirthete mich der Rentmeifter, und Nachmittags 
fuhr ich mit der Stadtkutfche nad Weſel, um den General 
Spaen dafelbft zu fprechen. Hier blieb ich zwei Tage, um 
die ferneren Anordnungen zu treffen und zu überlegen. Den 
17. Mai vahm ich in Hünnepel, wo mich Herr v. Kreutz⸗ 
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berg bewirthet hatte, von Frau und Kindern Abfchieb, ers 
reichte noch den Mittag. Emmerih, unb blieb die Nadıt in 
Nimmegen. Bon bier fuhr ich ded anderen Tages nad) Boms 
mel, nahm dort ein kleineres Schiff, um über das uͤber⸗ 
ſchwemmte Land nach Hemert zu fahren. Den Vormittag 
des 19. fandte ich den Prediger dieſes Ortes nach Haͤsden, 
um bei dem Kommandanten um Gnade fuͤr drei Soldaten zu 
bitten, deren einer arkebuſirt, der andere zum Schelm gemacht 
und der dritte durch die Spießruthen gejagt werden ſollte. 
Mein Fuͤrwort verſchaffte dieſen Ungluͤcklichen die Freiheit. — 
In Dordrecht, wo ich den folgenden Tag verlebte, ging ich 
ben Nachmittag in die franzoͤſiſche Kirche und dann ſpazieren. 
Da ich hier noch einige Tage blieb, fo ließ ich mich abmalen, 
befah die Stadt und Umgegend, und feste den 2äften meine 
Reife nach Rotterdam fort, von wo ich mit einer Trekſchuͤte 
durch Deifft bi8 in Haag fuhr. Ein Befuch bei Herm Rom s⸗ 
windel, der Einkauf verfchiedener Sachen und Spazierfahrs 
ten füllten meine Zeit aus. Den 2öften fuhr ich mit einer 
Treckſchuͤte über Leyden, Harlem nach Amſterdam. Nachdem 
ich mir hier die Stadt befehen und die nöthigen Wechfel auf 
England verfchafft, kehrte ich nach Leyden zurüd, wo ich bie 
Nacht zum 28. im Schilde von Frankreich zubrachte,” 

„Den 2. Juni Nachmittags ging ich zu Schiffe, um nach 
Vließingen zu fahren, zu St. Marie mußte des Zolled mes 
gen angehalten werden, und die Nacht blieben wir vor Anker 
liegen. Den anderen Morgen 8 Uhr erreichte ich mit ſtarkem 
Winde Vließingen, kehrte im rothen Engel ein, ging in die 
franzöfifche Kirche und befah mir Nachmittags die Stadt. Da 
ih mich hier vergebli um ein Schiff nad) England bemühte, 
fo fuhr ich den 4. Juni nah Schluͤſſem, traf hier den Abend 
ein, ging von da zu Fuß nach der Süntenader Schanze, nahm 
ein Zredihiff und fuhr:die ganze Nacht, bis ich eine Herberge 
vor Brügge erreichte. Den folgenden Tag bezog ich in Nie 
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port dad Gaftel von Douren, um von bier mit dem englifchen 
Paketboot abzugeben. Erſt den 8. Juni Morgen: um 3 Uhr 
konnte ich mit einem Rorbofhvinde abfahren, lief um 11 Uhr 
in Dovred ein, und logirte bier im Draden. Da eben der 
Gedaͤchtnißtag von des Königs Landung 1660 gefeiert wurde, 
fo ift mit vielen Kanonenfhüflen vom Caſtell gefewert worden. 
Am frühen Morgen des Iten fuhr ich mit einer Kutiche von 
4 Pferden beipannt nad Canterbury im rothen Löwen. Waͤh⸗ 
rend bier für mid dad Mittagseſſen bereitet wurde, befab ich 
mir die dortige Kirche, weldye über alle Maaßen groß ifl. Es 
find binten zwei Gewölbe übereinander, wo in dem einen eng» 
if, in dem andern franzöfiich gepredigt wird. Die Stadt 
ift fonft mit ſchlechten Gebäuden verfehn. Nach dem Efien 
fuhr ich weiter und übernadtete in Sintelborn. Den 10. Juni 
fuhr ih dur Chatam und Rochefter nad) Zondon, wo ich 
Nachmittags bei Herm Divri in Langeder einzog, folgens 
ben Tages beſad ich mehrere Wohnungen und miethete eins 
bei Meter Eems op Sherindrad; alsdann fuhr ich zum 
Poſtmeiſter, um wegen meiner Briefe Richtigkeit zu machen, 
Auch babe ich einen Sprachmeiſter angenommen. Am 14, 
Juni ging ich in eine engliihe Komödie, wo les iles enchan- 
tdes gegeben wurde, weldye wegen der Veränderung der Max 
f&inen befonders febenswertb if; nachher bin ich im Thier⸗ 
garten fpazieren gegangen.‘ 

Schr fruͤh den 19ten ließ ich den ſchwediſchen und hols 
ländifchen Ambafjadeuren, wie auch dem außerordentlichen fans 
zöfliben Gelandten Herm von Rouvigny meine Ankunft 
willen. Gegen Mittag fuhr ih zum Prinzen Robert zur 
Audienz, und blieb bei ibm zum Eſſen; den Abend befuchte 
mid Herr v. Houvigny, und bernady fuhr ich aufs Schloß. 
Bormittag5 den 19ten befuchte mich der ſchwediſche Gefandte 
Herr Löwenberg, dann flattete ich den bolländifchen Am⸗ 
baffadeuren Herrn Rehden, Herm u. Beuningen und Herrn 
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v. Haren meinen Beſuch ab, und blieb bei ihnen zum Ef: 
fen. Nachmittags find wir zufammen aufs Schloß gefahren. 
Folgenden Tages habe ich dem Herzoge- von Monmouth 
mein Compliment gemadt, beim Mylord Arlington gegef 
fen, in die Komödie gefahren, und gegen Abend bin ich mit 
dem Mylord fpazieren geritten. Den 24. ging ich in des Kid» 
nigs Kapelle, wo ich fah, wie der König feine Devotion ver: 
richtete. Den 25. fuhr Sr. Majeftät fehr früh von Windſor 
nach Portsmouth, und ging hier zu Schiffe nach London. Am 
6. Juli hat mih Herr Williamfon mit feiner Kutſche ab- 
geholt, und bin ih mit ihm und Herrn Sparre nah Dr: 
forth gefahren. In Reding aßen wir bei einem einige achtzig 
Zahre alten Edelmann zu Mittag, und trafen gegen Abend 
in Orforth ein, wo und Herr Williamfon logiren ließ, und 
wir überhaupt von ihm frei gehalten wurden. Den anderen 
Morgen befuchten wir einige Collegia und fahen, wie ein Dortor 
Theologiae gemacht wurde; zu Mittag haben. wir in dem 
Collegio Reginae gegeflen. Nachmittags hat und die Univer: 
fität eine Ehre anthun wollen, und Herrn Sparre, mid, 
Herrn Williamſon, Baron von Wiek und Herrn de la 
Sale öffentlich zu Doktores jurid, unfere Sefretaire aber zu 
Magiftros Artium gemacht. Hernach haben wir die Biblios 
thek befehben. Am Sten haben wir Vormittags wieder einige 
Collegia befehen, und Mittags im Collegio Regiuae gegeflen. 
Nachmittags wurden wieder Gollegia befucht, und Abends im 
Collegio Cbristi, welches das fchönfte ift, gegeffen, Sch halte 
für unnöthig, die Collegia und was fonft zu Orforth zu fehen, 
weitläuftig zu beichreiben, weil davon ein Buch im Drude 
und ale Collegia in Kupfer geflochen worden find. Des an: 
deren Tages Abends trafen wir wieder in Windfor ein, wo 
ich fofort aufs Schloß ging. Am folgenden Tage aß ich bei 
dem Prinzen Robert zu Mittag, wo der Prinz nach Zifche 
zur Belufligung ber Geſellſchaft Bären und Ochfen kämpfen. 
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ließ. Den 30. Juli habe ich den Tower befehen, in welchem 
die Zönigliche Krone und anderer Schmud aufbewahrt wird. 
Nachmittags hat mir der Chevalier Eottrel einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen Ring vom Könige gebracht.‘ 

Doch noch anerkfennender und ehrenvoller für Schwerin 
als dieſes Fönigliche Gefchent, war folgendes Schreiben Carls IL, 
an den großen Kurfürfien: 

Mon frere et Cousin, L’envoyer de Votre Conseiller 
d’Etat le Baron de Schwerin à Ma Cour m’&toit tres- 
agr&able tant pour Sa personne que pour la matiere dont 
il venoit charge. La Paix pour laquelle Vous vous con- 
jouissez avec Moi, a été toujours le but de mes conseils 
et de mes actions; Et je suis fort aise que Vous Paggreez 
tant. .Je feray tout. mon possible pour faire goüter ce 
grand bien aux autres Princes et Etats, même pour les 
en faire participer tant que Je seray capable pour mes 
soins et mon, entremise. Et comme Vous avez si grande 
part aux affaires de la Chretiente soit pour la guerre ou 
pour la paix, Je me fieray sur Votre aide et concurrence 
dans une oeuvre si bonne et si necessaire. Pour Votre 
dit Envoy&, comme par ses vertus et belles qualit&s il est 
digne de la confiance de Princes, Je Pemploye tr&s-volon- 
tiers pour etre P’Interprete de mon amitie et particuliöre 
affection à Votre personne et à Vos interäts, desirant que 
Vous Lui ajouterez foi quand il Vous t&moignera la sin- 
cerit€ avec laquelle Je suis 


De Windsor ce 16me Mon frere et Cousin 
Juillet 1674. . Votre tres-affectionne frere et Cousin 
Charles R. 


Die Rüdreife nad dem Eontinent ging glüdlih von 
Statten, er machte dem Kurfürften noch einen mündlichen Bes 
richt. und erhielt die Erlaubniß, bis zum Eintreffen weiterer 
Befehle in Widerath. bleiben zu dürfen. Doc fhon am 5. 
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März 1675 empfing Schwerin vom Kurfürften den neuen 
Aufteag, fich wieber nach England zu begeben. Vor diefer 
Reiſe, die ohne Aufſchub angetreten werden follte, hatte ex 
noch den 6. März zu Cleve mit feinem Vater und Herm 
Blaspeil eine Unterredung, empfahl fich den eben daſelbſt 
ſich aufhaltenden beiden älteften Söhnen des "Kurfürften, und. 
erreichte noch ben 7. März Abends Nimwegen. Schon am 10. 
März traf Schwerin im Haag ein, wo er den anderen Tag 
Morgend 9 Uhr bei dem Prinzen von Dranien Audienz hatte, 
und alsdann fämmtlichen dort anweſenden Gefandten Beſuche 
machte. Den 15. März landete Schwerin in Harwich und 
traf den 18, in London ein. Ueber diefen vierjährigen Aufents 
halt in England führte ber Gefandte auch ein Tagebuch, von 
welchem aber nur noch ein fehr unbebeutendes Bruchſtuͤck vors 
handen ift, aus welchem folgende Auszüge entnommen find. 

„An Pofttagen fertige ich meine Berichte an ©. 8. D. 
ab, wobei ich fo befchäftigt bin, daß ich mich hierauf allein _ 
befchränten muß; fonft ift meine Zeit mit Befuchen und Präs 
fentationen angefüllt, wo ich von den hiefigen Miniftern und 
Gefandten ſtets zu Tiſch geladen werde, Nachmittags befuche 
ich gemeinhin das Theater, .befonderd ded Könige Komoͤdie, 
und bed Abends verfammeln wir und ber Sitte gemäß auf 
dem Schloffe, gemöhnlich in den Zimmern der Königin. An 
Sonn: und Fefttagen gehe ich in die franzöfifche Kirche oder 
in des Königd Kapelle, fowohl Bor: ald Nachmittags. — 
Um in der englifchen Sprache noch Fundiger zu’ werden, habe 
ich einen Lehrer angenommen, ber mich täglich darin unters 
richtet. Den 11. April Mittags fah ich, wie im Bankethaufe 
45 armen Männern — nämlich fo viele, ald der König Jahre 
zählt — vom Bifchofe die Füße gewafchen und ihnen Kleider 
und Koft auögetheilt wurden. Den 13. mußte ich den grös 
Feren Theil der Zeit mit Ordinirung eined Bettes für dem 
Kurprinzen zubringen. Am folgenden Vormittage, dem Ofter« 
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feſte, fuhr ich in die franzoͤſiſche Kirche, und dann ging ich 
aufs Schloß. Den Mittag aß ich bei dem dänifchen Geſand⸗ 
ten, wo ſich auch der Graf Leli befand, der in Schweden 
eine Prinzelfin zum Fallen gebracht hat. Nach Tiſche gingen 
wir im Hydepark fpazieren. Den 26. April habe ich gefehen, 
wie der König die Kranken heilt, und den Mittag beim My⸗ 
lord Kammerherrn gegeſſen; den Nachmittag habe ih Muſik 
in meinem Haufe gehabt. Den 2. Mai Abendd wurde auf 
dem Schloffe ein Ballet und eine Komödie von bed Herzogs 
von York Töchtern gefpielt, der ſaͤmmtliche Gefandten beis 
wohnten. Am 23. Mai hat der König, weil Himmelfahrtds 
tag war, feine Garde zu Fuß und zu Pferde gemuftert. Zum 
Geburts⸗ und Krönungstage ded Königs, den 8. Juni, gras 
tulirte ib Sr. Maj.; den Mittag hatte mich der Herzog von 
Ormouths eingeladen, wo der Prinz von Neuburg trak⸗ 
tirt wurde; am Abend wohnte ich dem Ball im Schloffe bei. 
— Den 25. Jebruar 1678 iſt meine Frau in England natu: 
raliſirt worden.“ — 

So reiche Erfahrungen Schwerin hier ſammelte, ſo ſehr 
er an Menſchenkenntniß und Beobachtungsgabe gewann, ſein 
Urtheil berichtete, ſo fuͤhlte er ſich doch in einer Stellung ge⸗ 
nirt, die ihm taͤglich neue Schwierigkeiten entgegenſetzte, und 
nur von Zeit zu Zeit ſchwache Hoffnungen gab, die unerfuͤllt 
ihm um ſo bedauernder fein nutzloſes Daſein vorfuͤhrten. Hier: 
zu geſellte ſich die Beſorgniß, vom engliſchen Hofe ſelbſt mit 
Mißtrauen beobachtet zu werden; denn man ſuchte ſich daſelbſt 
eines jeden energiſch auftretenden Miniſters zu entledigen, weil 
der Hof fuͤrchtete, ein ſolcher moͤchte ſeine Schwaͤchen ergruͤn⸗ 
den und aufdecken. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es auch 
Schwerin nicht zu verdenken, wenn er den Kurfuͤrſten ſchon 
1677, als diefer fich zu Weſel aufhielt, um feine Abberufung 
bat; aber mit ber Antwort, daß bied in Betracht gezogen 
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werben folle, abichlägig befchieben ward. Da erneuerte er dem 
22. Februar 1678 fein Geſuch mit folgenden Worten: 

„Das Mißvergnügen diefed Hofes. gegen die anweſenden 
Minifter der Allürten hat fo zugenommen, daß man auch 
Mittel gefunden hat, ſich des daͤniſchen Geſandten zu entledis 
gen. Auch ich bin dur Eins und dad Andere, was dem 
bolländifchen Ambaſſadeur aus meinen Berichten — auf weis 
hem Wege weiß ich nicht — zugelommen, dergeftalt verdaͤch⸗ 
tigt geworden, daß er Fein Vertrauen mehr zw mir hat, und 
bei Hefe durch Entdeckung defien felbfi des Königs Mißtrauen 
auf mich gezogen hat. Alſo bin ich in der That unnuͤtz, €. 
8. D. mir anvertrautes Intereſſe der Nothdurft und meinen ' 
Berlangen nach zu befördern. Da es hier an ber Zeit iſt, 
baß des König nolens velens zur raptur kommen wird, fo 
glaube ich nicht, daß €. 8. D. in dieſen beſchwerlichen Zei⸗ 
ten hier mit großen’ Koflen unnöthig einen Miniſter halten 
werden. Ich halte ed meiner Pflicht gemäß, ©. 8. D. uns 
terthaͤnigſt zu bitten, mir endlich zu vergönnen, nach fo langer 
Abwefenbeit Derofelben auch einmal’ perfönlich aufwarten zu 
Tonnen. So wenig ich mich entziehen werde, €. 8. D. zu 
allen Zeiten und an allen Orten der Welt, wo Diefelben es 
verlangen werden, meine gehorfamen und pflichtfchuldigen 
Dienfte zu leiften, fo ſehr glaube ich hoffen zw dürfen, dag @. 
K.D. nicht mit meinem Unglüd gedient fein wird, wenn Die 
felben Folgendes in Erwägung ziehen wollen.‘ 

„Einmal, daß diefer Hof, ja bie Staaten felbft, die Schuld 
ihrer ungerechten Verfahrungsart in Belchleunigung ded Frie⸗ 
dens von fich auf Andere werben wälzen wollen. Alſo dürfte 
bie geringe und unerwartete Theilung, die E. K. D. zugedacht, 
bahin gedeutet werben, daß biefelben Minifter den König, durch 
- feine Gonduite zu einem Mehreren nicht Anlaß gegeben. Mo: 
gegen. meine unterthänigflen Relationen genugſam darthun, daß 
der König nicht im Geringften negligirt worden if.“ 
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„Zweitens find bie Ausgaben während meiner Anweſen- 
heit fo groß und ſchwer geweien, daß ich bei E. K. D. — 
welche zu Dero loͤblichem und gerechtem Vorhaben alles be⸗ 
duͤrfen — die Vermehrung meines hieſigen Gehaltes von woͤ⸗ 
chentlich 75 Rthlr. auf 100 Rthlr. ſo ſpaͤt als moͤglich nach⸗ 
ſuchte, wodurch es mir durch die bis zum 1. Januar 1676 
abgegangenen 25 Rthlr. woͤchentlich dennoch nicht moͤglich 
wurde, die bereits gemachten Schulden zu decken. Dabei habe 
ich die Bezahlung der Briefe, die Folgung des Koͤnigs nach 
Windſor und die Haltung eines Sekretairs auf mich genom⸗ 
men. Allein weil alles das Meinige dergeſtalt angegriffen iſt, 
daß, wuͤrde ich abberufen, der Schulden halber nicht fortkom⸗ 
men koͤnnte, ſo werden E. K. D. mir wohl nicht verdenken, 
wenn ich zur Abfindung der alten Schulden um bie 25 Rthlr. 
in den erfien 45 Wochen, alio um 1125 Rthlr., anfpreche. 
Ja für die Folge müßte ich wegen ber täglich zunehmenden 
Ausgaben um einen Zufhuß antragen. Der lüneburgifche Mi⸗ 
nifter felbft erhält, ungeachtet eines viel fchlechteren Trains, 
gleichwohl jährlich 6000 Rthlr. Doch ich will mich nicht auf 
died Beiſpiel, fondern auf die Ausgaben felbft berufen. Da 
man wegen fleter Erwartung des Bruched die Fortdauer des 
Parlaments voraudfest, fo fleigt die Hausmiethe, Brod und 
Fleiſch find zur- Hälfte aufgefchlagen, weil man vermuthet, 
bag die Subfidien zum Kriege auf die Viktualien werden ges. 
legt werden.‘ 

„Endlich, gnäbigfter Kurfürft und Herr, trachte ich das 
hin, mich zu ferneren nüglihen Dienften fähig zu machen, 
und vor allem wuͤnſchte ich wohl, daß mir Gelegenheit geges 
ben würde, von meinem Water etwas angeleitet zu werben, 
und durch Uebertragung der ihm bei fo hohem Alter und ſchwe⸗ 
zer Betrübniß ‚hart fallenden Arbeit dasjenige zugewielen 
werde, wodurch ich € $ D. Landen und Negkommenſcheſt 
nuͤlich werden koͤnn 
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Schwerin erhielt hierauf den Beſcheid: „daß die Crifis, 
in welcher die Sachen fländen, die befiderirte Weränderung 
nicht zuließe.” Da indefien ber ſchwankende Zuſtand anzus 
Halten fchien, fo erneuerte er unterm 26. Auguft abermals feine 
Bitte, welche. aber um fo weniger berüdfichtigt werden konnte, 
weil feine Berichte zu derfelben Zeit den Krieg zwiſchen Eng 
land und Frankreich ald unvermeidlich dDarftellten. Sein Bas 
ter, der fich feft davon überzeugt hielt, daß die Unterhandluns 
gen in London zwedios fein würden, fuchte den Kurfürften, 
nachdem Holland Zrieden gefchloffen, auch zu dieſem Ents 
fehluffe zu bewegen, fand jedoch damit feinen Eingang, weil 
des Sohnes neuefle Schreiben den Bruch als unbezweifelt hofs 
fen ließen. Dieſe fcheinbar ſich widerfprechenden Relationen - 
Ottos ded Süngern machten ben Vater mißtrauifch gegen 
die Anfichten de8 Sohned. Er ſchrieb ihm deshalb den 16: 
September über dieſe fleten unerfüllt bleibenden Vertroͤſtungen 
einige verweilende Worte, die Otto dem Süngern zur nachs 
fiehenden gründlichen Erwiderung Veranlaſſung gab. 


„Mein hochgeehrter Here Water,” heißt es in berfelben, 
„wird mir gnadigfl vergönnen, daß ich dad Merk, wie ed eis 
gentlich befchaffen, vorftelle, und werbe ich es ald eine ſonder⸗ 
bare Gnade erkennen, wenn mir derfelbe fein Sentiment daruͤ⸗ 
ber offenbaren wird; indem ich nach nichtd mehr trachte, als 
S. K. D. nuͤtzliche Dienfte zu leiften, und dergeftalt zu pro⸗ 
fitiren, daß ich meine Bedienung mit Ehren bekleiden und in 
die Sußtapfen eined fo rühmlichen Vaters treten möge.” ' 


„Sp viel ich mich erinnere, ift die Ungeneigtheit dieſes 
Hofes wegen einer verlangten raptar vornehmlich darauf bes 
gründet geweſen.“ 


“ „A. Daß ber König in England de parole engagirt, wis 
der Frankreich nicht in den Krieg zu treten, weil man fich 
bier überrebet hielt, Frankreich Hätte ein fo großes Abfehn mit’ 
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dem Kriege nicht, fonbern würde gern einen billigen Frieden 

annehmen.“ 

| „2. Daß man hier dem Parlamente nicht trauet; ſondern 
beſorgt, ſobald der Krieg nur angeſponnen ſei, ſo wuͤrde man 

kein Geld mehr geben, auf die Miniſter fallen, und den Koͤ⸗ 

nig nur herumfuͤhren.“ 

„3 Beſorgt man, ed würde der Staat ſelbſt dem Könige 
bie erſte rupiur nicht vergeben, fondern Gelegenheit nehmen, 
dDiefer Krone wieder einen Poffen zu fpielen und fie verlaſſen.“ 

„Es ift jetzt die Frage, ob dieſe Gründe noch beftehen, 
und derfelbe Schluß noch zu machen iſt; ferner an non suhlata 
causa tollatar eſſectas, und ob ich alfo übel gethan, zugleich 
mit dem Hofe zu changiren. Die erfle Frage zu erläutern 
liegt mie ob, und erwarte ich von meinem Herrn Vater die 
Entfheidung über die anderen. Daß die oben angezogenen 
Gründe, warum biefer Hof fo ungern an den Krieg gewollt, 
nicht mehr beftehen, habe ich von Zeit zu Zeit dargethan; alfo 
kann nicht unbefannt fein: 1) daß man hier eined Beflern 
belehrt ift und wohl fiebt, daß Frankreich ganz Flandern has 
ben will, ja daß man fich beleidigt fühlt, daß .franzöfifcher 
Seitd dad englifche Projekt nicht angenommen ift, indem dafs 
felbe für billig gehalten wird, und diefe Krone ganz dafür 
hält, Srankreich verlange nach dem Frieden. 2) Kann auch 
nicht unbefannt fein, daß dad Parlament ſich ganz anders bes 
nimmt, ald der Hof meint, und daß der König jetzt ſowohl 
eine Armee ald Geld genug hat, wenn er ed nur gegen Frank⸗ 
reich verwenden will. 3) Iſt fomohl aud meinen ald anderen 
Relationen zu erfehen, welche Alliance diefe Krone mit dem 
Staat gemacht, welche nicht allein unterzeichnet, fondern voll» 
zogen fein würde, wenn es nicht die Staaten durch Zeichnung 
des Friedens gehindert. — Ich halte noch jetzt dafür, daß diefe 
Krone jest in Bruch fein würde, wenn es ber Staat nur 
verlangt hätte” | 
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„Ich weiß wohl, baß unfere cleveſchen Minifter, welche 
ihre irrige und der meinigen ſtets entgegen tretende Meinung: 
der Staat würde nichtd unwuͤrdiges thun, jeberzeit vertheidigs 
ten, trefflich gefrohlodt, daß Herr Temple kurz vor dem 11. 
Auguft nach Nimmegen reifte. Sie folgerten daraus, daß eB 
dem König in England Fein Ernft fei, in Bruch zu treten, 
fondern nur ben Frieden zu befördern. Herr Romswindel 
bat fih in feiner deshalb abgeftatteten Relation etwas diver⸗ 
tirt, und biejenigen feiner Art nach railliret, welche von der 
Krone England fo gute Hoffnung gegeben. Ich hätte ihm 
darauf wohl antworten und mit mehr Moderation feinen Irr⸗ 
thum anzeigen können; allein ich habe mir vorgenommen, Als 
led geben zu laſſen. Wie ih mir auch vorgefekt habe, dem 
Herrn Blaspeil, welcher mir rieth, dem Könige ein Come 
pliment wegen feiner günftigen Erklärung des Cleveſchen hals 
ber zu machen, eine große Dankffagung für feine Sorge we⸗ 
gen meiner Conduite zu fchiden; wiewohl ich e8 fremd finde, 
mir dies zu rathen, da ich nicht werth wäre, mit Leuten ums 
zugehen, vielmeniger am Hofe zu fein, wenn ich nicht wüßte, 
dag man für eine Wohlthat, um die man fich fo fehr bemüht, 
danfen müßte.‘ 

„Weil ich glaube, daß Gern Romswinkels Relation 
eben zu der Zeit eingetroffen, als ich ein Beſſeres vertröftet, 
fo ſoll meinem Herrn Water ich pro informatione oder justiß- 
catione mei nicht verhalten, daß des Herrn Temple's Auf 
bruch nach Nimmwegen darauf gegründet geweſen, bag man 
bier wohl gewußt, daß Frankreich nachgeben würde, wenn 
Schweden felbft darum anhielt. Da Herr Temple vernoms 
men, daß Schweden dies gethan, hat er leicht folgern koͤnnen, 
daß ed zum Frieden fommen würde, weshalb er nach Nim⸗ 
wegen als feinem rechten Poflen gegangen, um bie Mediation 
"abzuwarten. Es findet fich auch in ben nimmegifchen Nache 
richten keinesweges, daß Here Temple Einen ober den Ans 
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deren zum Frieden uͤberredet haben ſollte; ſondern es erhellt 
vielmehr aus ſeiner eilfertigen Ruͤckreiſe nach dem Haag, daß 
man lieber den Bruch als den Frieden haͤtte; denn ſonſt haͤtte 
er ja beſſer gethan, dem franzoͤſiſchen Frieden mit zu unter: 
fhreiben, und Spanien dazu zu bewegen. — Hätte der Kös 
nig den Effekt der hollaͤndiſchen Alliance vermeiden wollen, fo 
hätte er dazu beffere Auswege gefunden. Einmal hat der 
Staat in der mit England gemachten Alliance das. Quantum, 
weber ber Flotte noch der Armee, fpecificiren wollen. Dann 
Hat Holland die franzöfifchen Manufakturen nur unter der Bes 
dingung, wenn Spanien und dad Reich daffelbe thäten, vers 
bieten wollen. Endlich hat der König dem Staat Alles, fo: 
wohl in Europa als Afrika, garantiren müffen, wogegen ihm 
nur, was er in Europa befigt, und wofuͤr er nichtd beforgt, 
garantirt. Man hat fich hierbei fo fehr bemüht, die Hollän- 
der nun zu engagiren, daß die Alliance ganz einfach vollzogen 
ift, weshalb Herrn Temple auch befohlen wurde, diefe Punkte 
zwar zu erwähnen, aber, wenn Schwierigkeiten gemacht wer⸗ 


den ſollten, nich darauf zu beſtehen.“ 


„Gott vergebe es denen, welche ſo ſehr verſichert, daß 
der Staat ſo treu bleiben wuͤrde, und welche auf die Herren 
Fagel, Bewerninck und van der Tott als auf das 
Evangelium gerechnet, als wenn diefe drei den ganzen Staat 
bildeten. Ich Tönnte hierauf viel anzeigen, fonderlich darthun, 
daß ded Staatd Eifer, um die 10000 Mann an der Maaß 
zu haben, die größte Verrätherei ift, die jemald einem Alliir⸗ 
ten gethan worden ifl. Das Abfehn hierbei ift allein gewe⸗ 
fen, die ferneren Eroberungen gegen Schweden zu hindern; ins 
dem der Staat allezeit entichloffen war, den Frieden quovis 
modo zu ſchließen, und weil Holland die Neutralität verfprach, 
würden bdiefe 10000 Mann das Clevefche ſchwerlich gerettet 
haben. Alfo hätten S. K. D. viel beffer gethan, dieſe Manns 
ſchaft gegen Schweben zu verwenden und benfelben Damit ein 
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Garaus zu machen, fo hätte aliquo dato et aliguo retento das 
jest beabfichtigte erhalten werben können; nun kann man aber 
wegen Mangel an Volk. nichts ausrichten. Wenn ich .diefe 
Materie genau erwägen follte, möchten leicht fo viel Partiku⸗ 
laria angezogen werben, daß man mich einer Gehäffigkeit bes 
ſchuldigen möchte. Der Ausgang wird bald zeigen, wer Recht 
oder Unrecht gehabt, wiewohl ich weder fchriftlich noch münds 
lich Diejenigen, fo ich im Verdacht habe, infultiren werde. Es 
ift nicht darum, daß ich meine Abberufung fo fehr verlange, 
um welche, wie meinem hochgeehrten Water befannt fein wird, 
ih auch gefchrieben habe, und habe ich dad Schreiben eben 
deshalb offen gelaflen, damit Derfelbe fehe, ob es an der Zeit 
fei oder nicht. — 

Die bald darauf mit dem Zuſammentritt des Parlaments 
eintretende angebliche Conſpiration beſchaͤftigte die Gemuͤther 
in England dergeſtalt, daß das Intereſſe fuͤr die auswaͤrtige 
Politik ganz in den Hintergrund trat. Dies bewog auch den 
Kurfuͤrſten, Schwerin unterm 24. November aus Wran⸗ 
gelsburg fein Abberufungäfchreiben zu ſchicken; ben 16. Der 
cember unterzeichnete Carl II. das Begleitfchreiben für ihn, 
und noch in demielben Monat, in ber ungünftigfien Jahres⸗ 
zeit, trat er die Rüdreife nach dem Continent an. Hier an⸗ 
gefommen erfuhr Schwerin, daß Friedrich Wilhelm bes 
veitö feiner Armee nach Preußen gefolgt fei, um jenen merk 
würdigen Kriegszug gegen. bie dort eingefallenen Schweden 
felbft zu leiten. Während dieſer Zeit blieb Schwerin einige 
Wochen auf feinen Gütern im Cleveſchen, und traf erſt den 
26. März zu Berlin ein. Gleich nad) der Audienz beim Kurs 
fürften eitte .er, fich nach Alt» Landöberg zu begeben, wo eben 
fein Vater die dritte Heirath mit Dorothea von Flem⸗ | 
ming, verwittweten von Schlieben, vollzog. Doch nur 
wenige Monate erfreute fi berfelbe dieſes neuen haͤuslichen 
Gluͤcks; denn bereits am 14. November 1679 ſtarb Otto 
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von Schwerin der Aeltere im. Furfürftihen Schloſſe zu 
Berlin. 

Die folgenden 4 zwei Jahre verlebte unfer Schwerin 
größtentheild auf dem neu ererbten Beſitzthuͤmern Alt: Landes 
berg bei Berlin, oder auf Wildenhof in Preußen; erftered 
vertaufchte er fpäter auf den Wunſch König Friedrichs J. 
gegen die in ber Altmark gelegenen Walölebenfchen Güter, 
Das nicht unbedeutende Vermögen feined Vaters hätte befor: 
gen lafien, daß bei den vielen Betheiligten kein baldiges Ue⸗ 
bereinfommen flattfinden würde; allein Otto v. Schwerin 
der Aeltere hatte ein fo weiles, feine Kinder belehrendes und 
ermahnended Zeftament hinterlaffen, in welchem auch der fur 
fürftlichen Prinzen durch einige foftbare Andenken gedacht war, 
daß eine unbedingte Erfüllung deſſelben ihnen ein heiliged und 
angenehmed Gebot war. — Diele wenigen Sabre, welche - 
Schwerin ungeflört dem Familiens und: Staatöleben wid: 
men fonnte, erhielten durch die, zu bedeutenden Veränderungen 
fi) neigende politiſche Lage Europas bald eine andere Rich: 
tung. Der getrennt und übereilt gefchloffene Friede zu Nims 
wegen hatte Ludwig XIV. nur noch begieriger nach deut: 
ſchem Boden gemacht; er wußte aus der Uneinigkeit der vie: 
len Zürften Nutzen zu ziehen. Jetzt follten die von ibm an: 
“geregten Türken durch einen Einfall nad) Ungarn und felbft 
ind Defterreichifche feine Forderungen unterftügen. - In diefer 
Gefahr drohenden Zeit ded Jahres 1683 berief der Kaifer 
fammtliche Kurfürften zu einer Verſammlung nad Regent: - 
burg. Da Friedrih Wilhelm der Große diefer Verſamm⸗ 
lung nicht beimohnen konnte, fo fandte er Dtto v. Schwes 
rin dieſerhalb nach Wien. Er folle, hieß es in der ihm mit: 
gegebenen Inſtruktion, dem Kaifer fagen, daß es dem Kurs 
fürften fehr nahe ginge, durch Förperliche. Indispofition an eis 
ner perfönlichen Zuſammenkunft gehindert zu fein. Ex möchte 

dem Kaifer rathen, mit bem einen Seinde auf fo gute Bedin⸗ 
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gungen ald möglich den Frieden zu fchließen, um dem ande 
ven mit um fo größerem Nachdrude begegnen zu können. Zur 
Aufrechthaltung eines ficheren und’ deutlichen Friedens mit 
Frankreich verfichere der Kurfürft „den Kaifer feines Beiſtan⸗ 
deö, und wenn diefer feſtgeſtellt, verfpreche er dem Kaifer mit 
einem gut auögerüfteten Huͤlfskorps gegen die Tuͤrken beizus 
fichen. | 
‚Schwerin trat.am ‘21. Januar 1683 feine Reife von 
Berlin aus an. Ihm waren monatlih 400 Rthlr. zu ders 
felben ‚bewilligt; fein Gefolge beſtand aus einem kurfuͤrſtlichen 
und einem Privatſekretair, einem Pagen, Kammerdiener, Koch, 
zwei Lakaien, Reitknecht, Kutſcher und Borreiter; außerdem 
führte. er eine Kutſche mit 6 Pferden, 4 Reitpferde und einen 
Beiwagen mit fi. - Möge uns Schwerin vor feiner Reife 
und feinem Aufenthalte in. Wien felbft. erzählen, 

„Den 27. Zanuar Nachmittags 4 Uhr traf ich in Died: 
den ein, wo ich in der Kreuzgaſſe beim Stadtrichter Dorns 
bluͤth einzog. Gleich nach meinem Eintreffen befuchte mich 
Herr von Ruͤck, welchen der Kurfürft hierher gefandt bat, 
um bie zwifchen Kurfachfen und dem Herzoge von Merfeburg 
entflandenen” Streitigkeiten beizufegen. Um. anderen Tage bes 
fuchte mich des Morgens der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Flems 
ming, ber mic bei fi zum Eſſen einlud; noch vorher 
machte ich dem Feldmarſchall v. Goltz, welcher bettlaͤgerig 
war, meine Viſite. Nachmittags ſtattete ich dem Oberhofmar⸗ 
ſchall v. Haubitz und dem Geheimerath-Direktor v. Ger⸗ 
ſtorf meinen Beſuch ab. Den 28ften ſprach ich den kaiſerli⸗ 
chen Sefandten Grafen Lambert, und in meiner Wohnung 
traf ich den franzoͤſiſchen Gefandten Herrn v. Rouffeau. 
Auch der 29. wurde mit Vifiten zugebracht, und erſt den 30. 
Vormittags 10 Uhr verließ ich Dresden. Den 3. Februar 
gegen Mittag traf ich in Prag, ein, wo mich der Oberburg⸗ 


graf Graf Martinig gleich im Thore zur Mittagsmahlzeit 
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einladen ließ, auch aus dem Koͤnigshofe in der Altſtadt mit 
einer von 6 Pferden beſpannten Kutſche holen ließ. Gegen 
Abend ließ mich der Oberlandrichter Graf Sternberg mit 
feiner Kutfche zum Effen holen. Den anderen Vormittag fuhr 
ih mit dem Sefuiten Pater Wulff, welchen ber Graf Lam⸗ 
bert in Berlin hatte, auf die Burg, befah dort Kirche und 
Kunftlammer. Den Mittag wurde ich im Collegio Societatis 
Jesa im ordentlichen Befectorio, wo 200 Sefuiten zugleich 
aßen, traktirt. Nachmittags befah ich die neu angelegte. Fes 
ftung. Am 5. fuhr ih von Prag ab, und erreichte den 12. 
Wien, wo ich in ben drei Hafen einzog. Den 13. dab mir , . 


Herr von Schmettam, kurfürftl. Refident dafelbft, eine und - 


die andere Information über diefen Hof, und die Liſte der | 
kaiſerlichen Minifter; alddann befuchte mich Graf Lambert 
und der mit mir in einem Haufe wohnenbe. dänische Sefandte . 
Herr von Lilienkrohn. Am 15. fandte ich mein für den 
Kaifer beſtimmtes Ereditio dem Oberfammerhern Grafen Dies 
trihftein, und ließ um Audien; anhalten. Den folgenden 
Vormittag babe ich dem foanifchen Geſandten Marquis Bours 
gemayne, dem’ franzöfiichen Marquis de. Seppeville, 
und dem hollaͤndiſchen Herrn Bruͤning mein Hierſein an⸗ 
kuͤndigen laſſen, und dem daͤniſchen Geſandten den Gegenbe⸗ 
ſuch abgeſtattet. Gleich nach dem Eſſen ließ mir Graf Die⸗ 
trich ſtein wiſſen, daß ich um 4 Uhr beim Kaiſer Audienz 
haben ſoll. Ich fand mich zur beſtimmten Zeit ein, und hatte 


bei 3. Maj., welche ganz allein waren, Audienz. Der Kais . - 


fer empfing und entließ mich auf das allerfreundlichfle und 
buldreichfte. Den 17. Vormittags fandte ich das für die res ' 
gierende Kaiferin beflimmte Creditiv ihrem Oberhofmeifter Zürs 
ſten Dietrichſtein. Den Mittag habe ich beim General 
Sternberg gegeflen, Nachmittags die Gräfin Schaffgotſch 
befucht. Folgenden Tages befuchte ich- den Grafen Dietrich: 
fein in feiner Retirade bei Hofe; nachher ließ mir der Zürft 
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Dietrich ſte in wiſſen, daß io: morgen Nachmittags zmifchen 
4 und 5 Uhr bei der Kaiferin Audienz haben fol. Hierauf 
ſchickte ich mein: Creditiv - für die verwittwete Kaiferin dem 
Strafen Schwarzenburg, ihrem Oberftallmeifter. Ich Hatte 
denn auch zur befohlenen Zeit. bei beiden Majeftäten Audienz. 
Am 22, Februar bin ich Mittags aufs Schloß gefahren, und 
babe gefehen, wie der Kaifer Tafel halt.” — Hier endigt das 
Tagebuch, obgleih Schwerin erft nach drei Wochen Wien 
verließ, und den 11. April 1684 in Berlin eintrof. Allein - 
im Februar des folgenden Jahres mußte er fich abermals als 
außerordentlicher Gefandter nach Wien begeben; ed waren fehr 
viele in Richtigkeit zu dringende Gegenftände. Zu deren wich 
figeren gehörten: die Belehnung über das Herzogthum Mags 
deburg, die Anfprüche auf Liegnitz, Brieg, Wohlau und Jaͤ⸗ 
gerndorf durchzuſetzen, und das Privilegium de non Appellande 
zu fuchen. Ueber diefe Reife und den Aufenthalt in Wien 
hat Schwerin Nachſtehendes niebergeichrieben. 

„Als J. K. M. den Monat März 1685 zur witklichen 
Belehnung feſtgeſetzt, und ih von ©. K. D. mit 1000 Thlr. 
ontirungsgeldern, 150 Thlr. woͤchentlichem Unterhalt, mit 
ben noͤthigen  Greditiven und anderen Schreiben an die vor⸗ 
nehmften Minifter des kaiſerlichen Hofes verfehen worden bin, 
babe ich die Reife im Namen Gottes mit einer Kutfche wit 
6 Pferden, einer Kalefche mit 4 Pferden, drei Reitpferden, eis 
nem Packwagen angetreten. In meiner Begleitung befanden 
fi) die Gavalierd von Blumenthal und von Schwerin, 
die Eurfürftlichen Sekretaire Bergius und Zwantziger, der 
Page Rothkirch, ein Kammerdiener, Küchenfchreiber, Koch, 
Küchenjunge, 3 Lakaien, ohne die zu Wien angenommenen, 
2 Kutfcher und ein Reitknecht. Den 9. Februar Mittags bin 
ih von Berlin aufgebrochen, fchidte meine Suite big Frank⸗ 
furt voraus, und uͤbernachtete wegen noch abzumachender Ges 
fhäfte in Alt⸗Landsberg. Den 14. Februar reifte ich von 
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einladen ließ, auch aus dem Koͤnigshofe in der Altſtadt mit 
einer von 6 Pferden beſpannten Kutſche holen ließ. Gegen 
Abend ließ mich der Oberlandrichter Graf Sternberg mit 
feiner Kutfche zum Effen holen. Den anderen Vormittag fuhr 
ih mit dem Sefuiten Pater Wulff, welchen der Graf Lam⸗ 
bert in Berlin hatte, auf die Burg, befah ‚dort Kirche und 
Kunftlammer. Den Mittag wurde ich im Collegio Societatis 
Jesa im ordentlichen Befectorio, wo 200 Sefuiten zugleich 
aßen, traktirt. Nachmittags befah ich die neu angelegte: Fe⸗ 
flung. Am 5. fuhr ich von Prag ab, und erreichte den 12. 
Wien, wo ich in den drei Haken einzog. Den 13. gab mir 
Herr von Schmettau, Eurfürftl. Refident bafelbft, eine und 
die andere Information über diefen Hof, und die 'Liſte der 
kaiſerlichen Minifterz alsdann befuchte mich Graf Lambert 
und der mit mir in einem Haufe wohnende. dänische Gefanbte . 
Herr von Lilienfrohn. Am 15. fandte ih mein für den 
Kaifer beflimmtes Ereditin dem Oberfammerherrn Grafen Dies 
trichflein, und ließ um Audienz anhalten. Den folgenden 
Bormittag habe ich dem ſpaniſchen Sefandten Marquis Bours 
gemayne, bem  franzöfifchen Marquis de. Seppeville, - 
und dem hollaͤndiſchen Herm Brüning mein Hierfein ans 
kuͤndigen laſſen, und dem dänifchen Gefandten den Gegenbes 
ſuch abgeftattet. Gleich nach dem Effen ließ mir Graf Die . 
trichftein wifjen, daß ich um 4 Uhr beim Kaifer- Audienz 
baben fol. Ich fand mich zur beflimmten Zeit ein, und hatte 
bei 3. Maj., welche ganz allein waren, Audienz. Der Kai⸗ 
fer empfing und entließ mich) auf da& allerfreundlichfte und 
huldreichſte. Den 17. Vormittags fandte ich das für die res 
gierende Kaiferin beflimmte Creditiv ihrem Oberhofmeifter Fürs 
fin Dietrichflein. Den Mittag habe ich beim General 
Sternberg gegelen, Nachmittags die Gräfin Schaffg otſch 
befucht. Folgenden Tages befuchte ich- den Grafen Dietrich 
ſtein in feiner Retirade bei Hofe; nachher ließ mir der Fuͤrſt 
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Dietrich ſte in wiſſen, daß ich morgen Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr bei der Kaiferin Audienz haben fol. ‚Hierauf 
ſchickte ich mein Greditiv - für die verwittwete Kaiferin dem 
Strafen Shwarzenburg, ihrem Oberflalmeifter. Ich hatte 
benn auch zur befohlenen Zeit. bei beiden Majeftäten Audienz. 
Am 22, Februar bin ih Mittags aufs Schloß gefahren, und 
babe gefehen, wie der Kaifer Tafel hält.” — Hier endigt das 
Tagebuch, obgleich Schwerin erſt nach drei Wochen Wien 
verließ, und den 11. April 1684 in Berlin eintraf. Allein - 
im Zebtuar des folgenden Jahres mußte er ſich abermals als 
außerordentlicher Gefandter nach Wien begeben; es waren fehr 
viele in Nichtigkeit zu dringende Gegenflände. Zu deren wich: 
figeren gehörten: die Belehnung über das Herzogthum Mags 
deburg , die Anfprüche auf Liegnitz, Brieg, Wohlau und Jaͤ⸗ 
gerndorf durchzufegen, und: das Privilegium de non Appellande 
zu fuchen. Ueber diefe Reife und den Aufenthalt in Wien 
bat Schwerin Nachſtehendes niedergefchrieben. 

„Als J. K. M. den Monat März 1685 zur wirklichen 
Belehnung feſtgeſetzt, und ich von ©. K. D. mit 1000 Thlr. 
Montirungsgeldern, 150 Thlr. woͤchentlichem Unterhalt, mit 
den noͤthigen Creditiven und anderen Schreiben an die vors 
nehmſten Minifter des Faiferlihen Hofes verjehen worden bin, 
‚babe ich die Reife im Namen Gottes mit einer Kutfche mit 
J 6 Pferden, einer Kaleſche mit 4 Pferden, drei Reitpferden, eis 
nem Packwagen angetreten. In meiner Begleitung befanden 
fi) die Eavalierd von Blumenthal und von Schwerim, 
die kurfuͤtſtlichen Sekretaire Bergiud und Zwantziger, der 
Page Rothkirch, ein Kammerdiener, Küchenfchreiber, Koch, 
Küchenjunge, 3 Lakaien, ohne die zu Wien angenommenen, 
2 Kutfcher und ein Reitknecht. Den 9. Februar Mittags bin 
ih von Berlin aufgebrochen, ſchickte meine Suite bis Frank⸗ 
furt voraus, und übernachtete wegen noch abzumachender Ges 
fhäfte in Alt» Landöberg; Den 14. Februar reifte ich von 
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Croſſen, weil es Bettag war, erſt Nachmittags ab, bis Gruͤn⸗ 
berg, wo mich der Magiſtrat mit etwas Wein regalirte. Da 
mich der Graf Dennwald des anderen Tages zu ſich nach 
Sobern gebeten hatte, ſo verlebte ich den Mittag in Geſell⸗ 
ſchaft der Gräfin Kins ki dafelbſt, wo ich ſehr prächtig trak⸗ 
tirt wurde; weil es zum weiter fahren zu ſpaͤt wurde, habe 
ih den Nachmittag mit Beſichtigung einer ſonderlichen Ochs 
fenmühle, Branntweinbrennerei, Fafanengarten u. dgl. m. zus 
. gebracht. In Salze ſah ich, wie man das Salz von dem 
Boy, der von Stettin geholt wird, praͤparirt. In Brieg, wel⸗ 
ches dem Grafen Herberſtein, Landeshauptmann des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Glogau, gehoͤrt, habe ich ein ſehr artiges Schloß 
und wohl eingerichtetes Hospital beſehen. Den 20. Februar 
Morgens erreichte ich Breslau, wo ich ein kurfuͤrſtl. Reſkript 
vom 12. Februar fand, nach: welchem ich dem Herzog Fran 
Ludwig von Neuburg, Bilhof zu Bredlau, ein Compliment 
en passant machen folte. Er war .aber 'eben .mit der Jagd 
befchäftigt; indeſſen bewillkommnete mich der Magiftrat und 
regalirte mich mit Wein.: Nachmittagd befuchte ich den am 
Podagra leidenden furfürftl. Nefidenten Winkler. Folgens 
den Tages fehr früh erfchien Graf: Hamilton im Namen des. 
Biſchofs, und bald darauf ein anderer Cavalier, der mich mit 
einer Kutfche zur Audienz bolte, wo ich vom Zürften felbft im 
dritten Borgemach empfangen, und in gleicher Art wieder nach 
Haufe begleitet wurde, In Niekelöburg , welches’ dem Ober: 
bofmeifter Fürften Dietrichſt ein gehört, habe ich. das auf 
einem Felſen liegende Schloß, und das in demfelben befinds 
liche große Weinfaß, 1799 Eimer (den Eimer zu 52 Kannen) 
enthaltend, beſehen.“ 

„Am 5. März Mittags traf ich in Wien ein. Den 9. 
wollte ich meine Creditive übergeben laſſen; weil aber alle Mis 
nifter den Kaifer in das Auguftinerflofter. begleitet hatten, 3. 
Mai auch den Tag dort fpeiften, fo fand fich dazu keine Gei 
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legenbeit. Deshalb fandte ich folgenden Morgens mein Cre⸗ 
ditiv für den Kaifer dem Fürften Dietrichftein, für die res ' 
gierende Kaiferin ihrem Oberhofmeifter, Grafen Wallenftein, 
und. das. an die verwittwete Kaiferin dem Grafen Sigis— 
mund von Dietrichftein;z ferner fandte ich die Schreiben 
des Kurfürften an die biefigen und fremden Minifter. Den 
12, März wurde mir durch einen Hatſchier die Audienz beim 
Kaiſer um 6 Uhr angeſagt, zu welcher Zeit ich mit meinen 

Pferden. nach der Burg fuhr, und dur den Fürften Dies 
teichflein zur Audienz geführt wurde; den 16. März fand 
die Audienz bei der regierenden: Kaiferin flatt, den 17. bei der- 
verwittweten Kaiferin. Die übrige Zeit verlebte ich in Beſu⸗ 
chen und Gegenbefuchen mit den Miniftern. und Gefandten, 
von welchen ich mehreremal traßtirt wurde. Den 31. März 
war der Kaifer zur Reiherbeize gefahren; in den folgenden 
Tagen hatte ich in Gefchäften mit dem römifchen Kanzler Gras 
fen Kinski, dem Vice Präfidenten des Reichshofraths Grafen 
Zeil, und dem Oberftallmeifter Grafen Harrach zu thun.“ 

„Den 17. Juni bin ih von Wien wieder aufgebrochen, 
und da ich mit der Poft reifte, ‚bereits den 22, in Berlin eins 
getroffen. Die Stationen werden bier, obgleich fie fehr uns 
gleich find, jede auf. 2 Meilen angenommen, und für die Meile 
und Perfon, wobei für den Poftilon gleichfalls bezahlt wers 
den muß, wird 3 Thaler entrichtet.” - 

Schwerin, deſſen Sendung nicht ganz ohne Erfolg ges 
wefen war, wurde vom Kurfürften fehr buloreich empfangen, 
und hatte ſich, bis zum Tode dieſes großen NRegenten, der bes 
- fondern Gnade defjelben zu erfreuen. In diefem Vertrauen 
lag auch der Grund, dag ber Kurfürft unferes Sch werin’s 
Anfichten Über manche vorfallende Begebenheiten verlangte, und 
ihn im Sabre 1686 abermals, ald der König von Dänemark 
ſich Hamburgs bemächtigen wollte, mit einem Auftrage an bie 
braunfchweigifch »lüneburgiichen Höfe beehrte. 
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Bon der Unternehmung des Prinzen von Oranien nad) 
England fchreibt Schwerin folgendes: „Den 20. Sunius 
1688 kam die Gemalin König Jakobs von England ‚mit 
einem jungen Prinzen nieder, deſſen vera vel ‚ficta suppositio - 
die nachherige Thron s Veränderung zum Theil veranlaßt hat. 

22. Auguft 
Den 1, Scntir. 
dem Kurfürften von. Sachſen zu beſprechen. Won da reifte 
J. K. D., nur von dem Oberfammerherin Grafen Doͤn⸗ 
bof, Herrn von Dandelman und Herrn Siburg begleis 
tet, nab Minden, wo ſich auch der Prinz von Dranien eins 
fand. Hier wurden ©. K. D. disponirt, das vorhabende 
Werk auf England, fonderlicy mit Ueberlaffung der beften Trup⸗ 
‚pen, zu fefundiren. In den legten Tagen des Monats Seps 
tember brachte man in Erfahrung, daß in Holland, unter Fuͤh⸗ 
rung des Prinzen von Oranien, eine große Ausruͤſtung zu ei⸗ 
ner Landung in England vorbereitet werde. ©. K. D. ha⸗ 
ben hierzu nicht allein den Marſchall von Schomberg, fons 
dern auch einige Regimenter Sr. Hoh. dazu überlaffen; der 
Staat hat eine Flotte von 80 Hauptfciffen geliehen. Weil 
aber Anfangs Oktober, wo dad Werk unternommen werden 
follte, ein flarfer, anhaltender Sturm und Gontrairwind eins 
fiel,. fo mußte dad Unternehmen auögefeßt werden. Inzwiſchen 
. bat Lud wig XIV. fowohl hierdurch, als auch wegen der vom 
Papſte erfolgten Einwilligung für’ Baiern zur Kur zu: Cöln, 
wie wegen der Forderung von Madame an Kurpfalz, Anlaß 
genommen, fowohl gegen dad römische Reich als aud) den 
Papſt Manifeftle ausgehen zu laffen, denen die Feindfeligfeiten 
gegen Kaiferölutter und Philippsburg folgten. Died bewog 
©. K. D., den 18. Oktober, nur von Herrn von Dandel 
man begleitet, in großer Eil nach Magdeburg zu reifen, um 
fi mit dem Kurfürften von Sachſen, dem Herzog von Has 
nover und dem Landgrafen von Heflen: Eaffel über die jcis 


ging der Kurfürft nach Torgau, um ſich mit 


gen Gonjunkturen zu: berathen. Der Prinz von Dranien ging 
darauf mit. der Flotte in See, wurde aber vom ſtarken Sturme 
zurücdgetrieben, und mußte mit den meiften Schiffen in Hel⸗ 
voetfiuid vor Anker gehen. Den 11.November lief der Prinz 
mit der Flotte und der darauf befindlichen Armee von neuem 
aus, und landete nach wenigen Tagen in Erfhefter. Des Koͤ⸗ 
nigs Jakob Flotte Tonnte, theild wegen des Gontrairwindes, 
theild weil fie zum Fechten nicht alle gleich gefinnt waren, 
diefe Landung nicht hindern. Der König, welcher die Nachs 
richt erhielt, daß das erſte Unternehmen auf Hul gerichtet fek, 
hätte überdem dies nicht hindern koͤnnen. Den 20, December 
ift der König nebſt feiner Gemalin auf einem Beinen Schiffe 
entkommen und-nach Frankreich gegangen, wo er.den 7, Januar 
1689 in St. Germain mit Ludwig XIV. zufammentraf.” 

Bon der Geburt König Friedrich Wilhelms l. heißt 
ed: „Den 14. Auguft Nachmittags & 3 Uhr iſt unfere gnäs 
dige Kurfürftin glücklich niedergefommen, und hat dad ganze 
Land mit einem herrlichen Prinzen erfreut. Den 22, Auguft 
ift der Prinz in. der Domlirche von. Herrn Bergius getauft 
und Friedrich Wilhelm genannt. Gott wolle diefe eins 
zige Hoffnung · beſonders fegnen, und ihm den Monat, in wels 
chem er geboren, ald den Namen, der ihm beigelegt, zum 
fonderlihen omine gereichen laffen, Damit er künftig mit Recht 
Friderieus Wilhelmus Augustus heißen möge. Pathen waren: 
Kaifer Leopold, Ludwig XIV., der König von Schweden, 
die holländifhen Staaten; Herzogin von Hanover, kurfuͤrſtl. 
Prinzeß Luife, Landgraf von Heflen-Cafjel, Prinzeg Elifa: 
betb, — welche den Kurprinzen trug, — bie märlifchen fammt- 
den preußifchen Ständen, welche Freiherr v. Blumenthal 
und Graf Dönhof vertraten. Den Himmel über den Kurs. 
prinzen trugen 4 Kammerherren, bie Schleppe der Prinzeß die 
ſechs Burfürftlichen Fräulein. Alles, was bei der Taufe eine 
Funktivn verrichtete, hatte die Trauer abgelegt, und in der 
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Kirche war Muſik. Den Abend war im großen Saal em 
Mahl bereitet, wo ber Kurfuͤrſt unter den Gevattern und Ge⸗ 
ſandten ſaß.“ 

„Den 30. December iſt der- Kurfürft, auf Einladung der 
Staaten durch dero Gefandten Herrn Ham, mit einigen dazu 
bis Weſel geſchickten Sachten nach Holland gereift: Die Prin- 
zeß von Dranien bat der Kurfürftiin überall die Hand gelaf 
fen, welches vordem ftetd Schwierigkeiten gehabt haft. ‚Bon. 
bier aus fandte der Kurfürft den Freihern von Spaen nad 
London.” — Die bisher noch friedlich fich erhaltenen -Zuftände 
zwifchen Frankreich einerfeits, dem Kaifer und ‚namentlich. dem 
Kurfürften von Brandenburg andererfeitd, bewogen biefen, 
dem. franzöfiichen Gefandten am kurbrandenburgifchen Hofe 
anzubefehlen, feinen Hof zu verlaffen. Derfelbe war darüber 
ſehr empfindlih, und wollte ganz ungehörig das ihm vom 
Kurfürften angebotene Geſchenk nicht annehmen, was denn 
Friedrich II. auf den Vorſchlag Schwerin bewog, dem 
Herm von Schmettau aus Eöln unterm 20. Febr. 1689 
diefen fehr beftimmten Befehl zukommen zu laſſen: „Nach⸗ 
dem Frankreich unlängft nicht allein respectu des Reichs, ins⸗ 
gemein, fondern auch gegen Un inöbefondere- die Sachen fo 
weit extrema ponssiret, daß Wir den bis dahin an Unferm 
Hofe gewefenen Königl. "Franzöfifchen Abgefandten Gravel 
unumgänglich congedyren müffen, auch ihm dabey durch Un⸗ 
fern zu folhem ende an ihn auf Münfter abgefchidten wirt: 
lichen Geheimrath ıc. den von Fuchs, das gewöhnliche pre- 
sent de conge, fo. in einer boiste de Diamants mit Unferm 
portrait beftanden, oferiren lafjen, fo hat er feldiges nicht ans 
nehmen wollen, ohnerachtet ihm zemonstrirt worden, daß ans 
dere Königl. frangöfifhe Miniftri in dergleichen Fällen ganz 
Beine difheultät gemacht. Es ift auch gedachter Gravel, als 
er nachgehends zu Und nah Minden gelommen, und ob er 
ſich nicht eined andern bierunter ‚bedacht, sondirt worden, bei 
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dem: vorigen refus geblieben, und. haben wir ed alfo auch das 
bei bewenden. lafien. Gleichwie aber Unfer biöhero in Frank⸗ 
reich gewefener wirklicher Geheimtath, ber von Spanheim, 
einige. Nachricht. gehabt, dag wir folch present ermelten Gras 
vel :offeriren laßen wolten, -er,. der von Spanheim auch 
außer. Zweifel fich eingebildet, daß gedachter Gravel foldhed 
nicht refusiren würde. Alfo haben wir von ikm mit ‚jüngfter 
Poſt die nachricht erhalten, daß er das ihm bey feiner Abreife 
von. wegen des Königd ebenfalld presentirte portrait acceptict 
und angenommen habe. — Wann wir nun die von ermeldl. 
Gravel hierunter bezeigte diſſicaltat anderd nicht ausdeuten 
Tonnen, als daß folches eine-margue und effect feines Königs 
gegen Und habende widerwillen fein fol, und dan, wenn man 
ed darauf nehmen will, Wir, ald der lädirte Theil gewis weit 
“mehr urfache zu Hagen. haben,: alß Ihro Mail. So fehln 
Wir auch ganz Beirie urfache, darum Unfere Ministri von dem 
Könige presente annehmen follen, wan ded Königs feine von 
Uns dieſelbe „anzunehmen ‚verweigern. Wir befeblen euch bies 
mit in gnaden dieſes alles ged. Gravel zu remonstriren, und 
ihm dabei beigehendes portrait, welches eben dasjenige ift, fo 
ihm. bereitö zu Münfter oflerirt worden, nochmalen in Unferm 
nahmen zu prassentiren, und daß er felbiges annehmen wolle 
zu begehren; mit der Anzeige, daß widrigeöfald und wan er 
darunter ferner fchwierigkeit ‚machen follte der von Span⸗ 
beim: befehligt wäre, auf die erfte von mich deshalb erhals 
tende nachricht fein zu Paris befommenes praesent, alfofort 
wieder zurüd zu ſenden.“ 

Schwerin, der. während..des Krieges am Rhein den 
Geheimeraths⸗Sitzungen zu Berlin ſehr thaͤtig vorſtand, konnte 
dabei anderen ihm aufgetragenen Aemtern nicht mehr ſo ge⸗ 
nuͤgen, ‚wie dies bisher der Fall war, wo fein Körper den Ans 
firengungen noch nicht unterlag. Der Kurfuͤrſt, welcher ihm 
gern Erleichterung fchaffen wollte, entband ihn deshalb von 
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der Amtöhauptmannfchaft von Ruppin. „Wir haben,” fchreibt 
ihm der Kurfürft.aus Coͤln an der Spree den 6. April 1693, 
„Unſern Hoffe Kammergerichtd> und Eegationd Rath, auch lies 
ben Getreuen Friedbrih Earl von Dandelman, zu Uns 
ferm Hauptmann der Graflchaften und Aemter Ruppin und 
Bellin gnaͤdigſt beftelet und angenommen. Wenn nun die 
nothdurft erfordert, daß .derfelbe in fothane Hauptmannfchaft 
gebürend iofrodueiret werde, ald befehlen Wir Euch hiermit 
in gnaden, Ihm der Mann⸗ und Ritterſchaft, wie auch den 
Städten und Unterthanen daſelbſt vorzuſtellen, und felbigg durch 
einen Handſchlag an erwähnten den von Dandelman zu 
verweiſen.“ Sn der bei diefer Gelegenheit von Schwerin 
gehaltenen Rede bediente er fich Der Worte: „Das befannte 
Sprichwort Homo proponit, Deus disponit ift auch hier wahr. 
geworben. Indem ich nicht allein wegen andermweitiger viels 
fältigen von meiner allergnädigften Herrichaft mir ſowohl in 
ald außer Landed aufgetragenen Gefchäfte ‚verhindert worden, 
dieſes Dienftes meinem Vornehmen und. Schuldigkeit nach 
fletd wahrzunehmen, fondern über alles Vermuthen bei lebens 
digem Leibe, diefem Dienfte gleibfam abzufterben, und felbis 
gen in andere ‚Hände zu legen anhero kommen muß.’ 
Kurfürft Friedrich III., weicher von.der Mitte des 
Jahres 1696 ab auf längere Zeit mehrere Jahre hinter einans 
der von Berlin abwefend war, weil wichtigere Angelegenheiten 
feine perfönlihe Gegenwart in anderen Theilen feined Landes 
nöthig machten, übertrug während feiner Abwefenheit. dem Ges 
heimrathö s Collegium und befonderd Schwerin als älteflem 
Geheimrath die Leitung, der Regierungsgefchäfte. - Der Ge: 
heimrath durfte in pleuum Befchlüffe von minderer Wichtigkeit 
ergeben laſſen, mußte jedoch über Alled dem Kurfürften Bes 
richt machen, und wichtige. Sachen mit Vorſchlaͤgen begleiten. 
In diefen drei Sahren ſchrieb Schwerin täglich nieder, was 
ihn befchäftigte und wie er lebte; fo einförmig, fo bedeutungs⸗ 
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108 biefe Notizen dem erſten Anfchein nad) find, fo wichtig 


werben fie uns, wenn wir bedenken, in welcher Weife ein er 


ſter Minifter. diefer Zeit feine Tage verlebte, und wir fünnen 


uns nicht des Gedankens erwehren, daß es im Vergleich zu 
Heute fein fehr. drüdendes, verantwortliche Amt war. Ob⸗ 
gleich fich .fchon damald Klagen über.die Menge der. Beam: 
ten, der zunehmenden Bureaufratie erhoben, fo müffen diefe 


- Mängel doch nur vorübergehender Art geweſen fein; denn ber 


Geheime Rath, welcher beiden Graͤnzen feßen wollte, fcheiterte 


an den Schwierigkeiten, und begrügte fich, ed angeregt zu 
haben. Doc laffen wir Schwerin felbft ewyählen. 


„Den 21. Juli 1696 (an welchem Lage Herr v. Bars 
fus zum Zeldmarfhall und v. Wangenheim zum Gene 


„rals Lieutenant ernannt wurde) haben ©. K. D. die längft 


vorgehabte Reife nach den clevefchen Landen im Namen Get: 
tes angetreten., Ddiefelbe auch wegen ber fur; zuvor eingelaufe- 
nen Nachricht des zwifchen Frankreich und dem Herzoge von 
Savopyen ‚getroffenen Partifular:Friedend um fo mehr beſchleu⸗ 
nigt. Der Kurfürft reifte in Begleitung des Oberpräfidenten 


‚Herrn v. Dandelman, des Obermarſchalls Freiherrn von 


Wylich und Lottum, des Oberkammerherrn Baron von 
Kolbe, des Geh. Raths Fuchs und. des General: Kriegs: 
Commiffairs von Dandelman. Die Kurfürflin, der Kur: 
prinz und die Furfürftliche Prinzeß follten nach wenigen Tagen 
folgen.” 

„In Abwefenheit S. K. D. haben dieſelben dero Res 
gierung, nach Anleitung einer deöhalb aufgerichteten Initruf: 
tion, den hinterlaffenen Gebheimeräthen von Schwerin, von 
Keetz, von Spanheim, von Brandt (Graf Dohna 
war mit dem Kurprinzen gegangen) aufgetragen — Noch 
am Sonnabend nahm ich von Heren v. Fuchs Abichied und 
empfahl ihm S. 8. D. Reſtkript vom z%. diefed an bie Lehns⸗ 
kanzelei wegen der Erblämmerer : Amts Sporteln. Am ande 
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ren Tage ben 22. empfahl ich mich Herenv. Dandelman, 
der mir die baldige Zufendung- der Inſtruktion verſprach, und 
zugleich, daß wenn in militaribus etwas befonderes vorfallen 
ſollte, Herr 0. Brandt und ich den Gen.⸗Lieut. v. Marwitz 
zu Eüftrin mit zuziehen möchten. Alsdann bin ich in Herrn 
Coſchius Predigt gewefen, welcher über Cap. 3. 1. Buch 
Mofes v. & bis 19 predigte, zu Mittag aß ich bei Herrn v. 
Lottum. Nachmittags befuchte ich Herm Sablonsti’s 
Predigt. Den Abend wurde bei Hofe Comödie gefpielt. Den 
23. Morgend 9 Uhr wurde die Inſtruktion im Mathe verles 
fen. Den. 27. bin ich Vormittags im Rath geweſen, wo bie 
an ©. K. D. eingelaufenen Sachen erbrochen, und auf Als 
les verfügt wurde. Mittags fpeifte ich nebft Herrn Span: 
heim beim Kurpringen, ben Abend aß ich bei der Kurfürftin 
im Luftgarten. Am anderen Tage bin ic) Vormittags mit 
Erpedirung der an S. 8. D. abgehenden Relationen befchäfs 
tigt geweſen. Abends erhielt ich ein Schreiben vom Oberprä= 
fidenten, daß Herr Towanski ald polnifcher Gefandter hier 
anlangen würde, ben Tod des Königs von Polen zu notificis 
ren. Der Kurfürft verlange, daß ihm. alle -erfinnliche Ehre 
angethan werden möchte. Ich wurde jedoch den 29. benachs 
richtigt, Daß der Gefandte bereits den 25. hier durchgegangen 
fi. An diefem Tage hörte ich Herm Urfinus predigen. 
Nach der Predigt habe ich nebſt Herrn v.Reeb und v. Brandt 
in der Geheimrathöftube die Relation an ©. K. D. in de 
Bois le Conte Sache wegen verbächtigen Kartenfpield ab: 
gefaßt. Nachmittags ging ich in die Kirche; den Abend habe 
ich von der Kurfürftin Abfchied genommen. Den 3. Auguſt 
haben wir Vormittags der Gewohnheit nach nicht Rath hals 
ten Eönnen, weil Har v. Reetz nach feinem Gute verreift 
war; indeſſen habe ich doc) einige Sachen zur Erpedition ans 
gegeben. Abends fpeifte ich bei Heren du Hamel, wo ih . 
erfuhr, daß der Feldmarſchall Schoͤning am Miferere krank 
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Tag. Sonntag den 5. hörte ich erft Herm Jablonski pre 
‚digen, dann: bie franzöfifche Predigt, und Nachmittags wohnte 
Ih Herrn Sturmd Predigt bei. Folgenden Zages haben 
wir. Vormittags Rath gehalten. Mittags hat Herrv. Span⸗ 
heim, v. Brandt und Oberſt Hate bei mir gefpeiftz Nach» 
mittags bin ich mit Frau v. Spaen nach Liekenburg gefah⸗ 
ren... Am Dienflage den 7. fpeifte Herr Cochius bei mir; 
Nachmittags fehrieb ich an Herrn v. Dandelman, Herm 
v. Wedell und an meine Kinder. Den 10. Aug. Vormit⸗ 
tags war ich im Geheimrath, Nachmittags in der neuen Glass 
brennerei; ben folgenden Tag befuchte mich Vormittags Herr 
Merian und habe ich verfchiedene Sachen nach dem Cleve⸗ 
ſchen erpedirt. Sonntag den 12. bin ich wie gewöhnlich Vor: 
und Nachmittags in.die Kirche gegangen. Nachmittags zeigte 
mir. der Oberfi. v. Hake feine Befehle wegen der aus Uns 
garn kommenden Truppen, und berichtete, daß in ber vergans 
genen Nacht zwifchen der Haupt: und Buͤrgerwache Schläs 
gerei entftanden fei, die unterfucht werden fol. — Den 20. 
babe ich Vormittags der deutichen und franzöfifchen Predigt 
beigewöhnt, Nachmittags Heren Jablonski gehört, und ald» 
‚dann die Stelle zur neuen Porzellanbäderei in Neu: Eöln, 
Herrn v. Knyphaufen’s Haus, befehen. Am Montage 
wurden Vormittags die eingelaufenen Furfürftlichen Reſkripte 
verlefen. Nachmittags klagte Frau Generalin Kreugen über 
die Gewalt, fo einer v. Kleift und Zitzwitz ihrem Sohne 
angethan; diefelben wurden deshalb in Urreft genommen. Den 
anderen Morgen befuchte mich der Kammerjunfer Kleift mes 
gen der geftrigen Schlägerei. Den 22. liefen gerade, ald bie 
fämmtlichen (Seheimräthe bei mir fpeiften, die Furfürftl. Re⸗ 
ftripte ein, fo’ daß dieſe in meinem Haufe verlefen wurden. 
Nachmittags habe ich auf dem koͤlniſchen Schüßenplag nad) 
der Scheibe gefchoflen, und den folgenden Tag gewann ich in 
einem Schießen, welches Herr Braundberg gab, den Preis. 
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ren Tage ben 22. empfahl ich mich Herrnv. Dandelman, 
ber mir die baldige Zufendung der Inſtruktion verfpradh, und 
zugleich, daß wenn in militaribas etwas befonderes vorfallen 
ſollte, Here v. Brandt und ich den Gen.sLieut. v. Marwitz 
zu Eüftrin mit zuziehen moͤchten. Alddann bin ich in Herm 
Coſchius Predigt geweien, welcher über Copy. 3. 1. Bud 
Mofes v. & bis 19 predigte, zu Mittag aß ich bei Herm v. 
Lottum. Nachmittags befuchte ih Herm Jablonski's 
Predigt. Den Abend wurde bei Hofe Comoͤdie gefpielt. Den 
23. Morgens 9 Uhr wurde die Inſtruktion im Rathe verles 
fen. Den. 27. bin ih Vormittags im Rath gewefen, wo bie 
an ©. K. D. eingelaufenen Sachen erbrochen, und auf Als 
(ed verfügt wurde. Mittags fpeifte ich nebft Herrn Span: 
heim beim Kurpringen, den Abend aß ich bei der Kurfürftin 
im Lufigarten. Am anderen Tage bin ic) Vormittags mit 
Erpedirung der an ©. 8. D. abgehenden Relationen befchäfs 
tigt geweſen. Abends erhielt ich ein Schreiben vom Oberpräs. 
fiventen, daß Herr Towanski als polnifcher Gefandter hier 
anlangen würde, den Tod des Königs von Polen zu notifics 
ren. Der Kurfürft verlange, daß ihm alle erſinnliche Ehre 
angethan werden möchte. Ich wurde jedoch den 29. benach⸗ 
richtigt, Daß der Gefandte bereits den 25. hier durchgegangen 
fi. An diefem Tage hörte ih Herm Urfinus predigen. 
Nach der Predigt habe ich nebft Herrn v.Reeb und v.Brandt 
in der Geheimrathöftube die Relation an S. K. D. in des 
Bois le Conte Sache voegen verbächtigen Kartenfpield ab» 
gefaßt. Nachmittags ging ich in die Kirche; den Abend habe 
ib von der Kurfürftin Abfchied genommen. Den 3. Auguft 
haben wir Wormittags der Gewohnheit nach nicht Rath hals 
ten können, weil Hear v. Rees nad feinem Gute verreift 
war; indeffen habe ich doch einige Sachen zur Erpedition ans 
gegeben. Abends fpeifte ich bei Heren du Hamel, wo ih . 
erfuhr, daß der Feldmarſchall Schoͤning am Miferere krank 
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Tag. Sonntag den 5. hörte ich erſt Herrn Jablonski pre 
‚digen, dann bie franzöfiiche Predigt, und Nachmittags wohnte 
ih Herrn Sturms Predigt bei. Folgenden Tages haben 
wir. Vormittags Rath gehalten. Mittags hat Herrv. Span: 
beim, v. Brandt und Oberft Hake bei mir. geſpeiſt; Nach» 
mittags bin ih mit Frau v. Spaen nach Liekenburg gefah⸗ 
ren... Am Dienftage den 7. fpeifte Herr Cochius bei mirz 
Nachmittags fehrieb ich an Herrn v. Dandelman, Herrn 
v. Wedell und an meine Kinder. Den 10. Aug. Vormit⸗ 
tags war ich im Geheimrath, Nachmittags in der neuen Glas⸗ 
brennerei;. den folgenden Tag befuchte mid Vormittags Herr 
Merian und habe ich verfchiedene Sachen nach dem Cleve⸗ 
‚fchen erpedirt. Sonntag den 12; bin ich wie gewöhnlich Vor: 
und Nachmittags indie Kirche gegangen. Nachmittags zeigte 
mir. der Oberfi v. Hake feine Befehle wegen der aus Uns 
garn kommenden Truppen, und berichtete, Daß in ber vergans 
‚genen Nacht zwifchen der Haupt: und Buͤrgerwache Schlaͤ⸗ 
gerei entflanden fei, die unterfucht werben fol. — Den 20. 
babe ich Vormittags der deutfchen und franzöfiichen Predigt 
beigewöhnt, Nachmittags Herrn Jablonski gehört, und als⸗ 
‚dann: die Stelle zur neuen Porzelanbaderei in Neu: Eöln, 
Herrn v. Knyphaufen’s Haus, befehen. Am Montage 
wurden Vormittags die eingelaufenen Furfürftlichen Reſkripte 
verlefen. Nachmittags klagte Frau Generalin Kreutzen über 
die Gewalt, fo einer v. Kleift und Zitzwitz ihrem Sohne 
angethanz diefelben wurden deshalb in Urreft genommen. Den 
anderen Morgen befuchte mich der Kammerjunfer Kleift wes 
gen der geflrigen Schlägerei. Den 22. liefen gerade, als bie 
fämmtlichen Geheimräthe bei mir fpeiften, die Furfürftl. Re⸗ 
ftripte ein, fo Daß diefe in meinem Haufe verlefen ‚wurden, 
Nachmittagd habe ich auf dem Tölnifchen Schüßenplag nad) 
der Scheibe gefchoffen, und den folgenden Tag gewann ich in 
einem Schießen, welches Herr Braundberg gab, den Preis, 
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30. eingeladen wurde; den 19. Mai habe ich Vormittags 
Herrn Sturm zu Schoͤnhauſen predigen gehoͤrt, und den 
Mittag blieb ich bei der Kurfuͤrſtin zur Tafel. Den 23. Mai 
beſuchte mich der neue Informator des Kurprinzen. Den 21. 
Juni wurde im Rathe, in welchem ber Feldmarſchall auch er» 
fhien, wegen der Truppen, die der Kurfürft von Sachſen bei 
Bauen verfammelt, ein Erprefler an S. K. D. gefandt. Den 
29. Zuni ift die Antwort aus Preußen wegen der ſaͤchſiſchen 
Truppen eingelaufen. Nachdem ich die. Poft abgefertigt, bin 
ich mit dem Geheimrath Flemming nad Wufterhaufen ges 
fahren, wo folgenden Zaged die dortige neue Kirche einge: 
weiht wurde, worüber eine ausführliche Relation an S. K. D. 
abging, und Mittags wurde auf dem Schloffe gegefien. Den 
25. Juli, eben als ich in Alt:Landöberg mit Befichtigung eis 
niger Gegenftände befchäftigt war, traf ein Erpreffer aus Ber: 
lin mit der Nachricht ein, daß die mosfowitifche Geſandtſchaft 
mit dem Zar (Peter der Große). daſelbſt anlangen wuͤrde; 
demnach beeilte. ih mich, in Berlin zu rechter Zeit zu fein, 
wo ih am 27. bei meinem Eintreffen die -Geheimräthe bei- 
fammen fand, um über den Empfang der Gefandtichaft zu 
berathfchlagen. Folgenden Tages wurden dur Beſchluß des 
Geh. Raths der Oberſt v. Hake, Legationsrath v. Quittz o w 
und ˖ Geheim⸗Sekretair Berger der Geſandtſchaft bis Rüs 
dersdorf entgegengefhidt. Den 29. Juli Nachmittags traf 
die Nachricht” ein, daß die Geſandtſchaft den folgenden Tag 
durch Berlin reifen, der Zar aber incognito fahren würte, 
Alſo den 30. Suli Dienflagd, nachdem wir Vormittags Rath 
gehalten, ift die Geſandtſchaft unter Löfung der Stüde einges 
zogen und in Derfflingers Haufe .bewirthet worden. Der 
Zar ift ſehr früh durchgefahren. Zu gleicher Zeit lief das kur⸗ 
fürftliche Reftript ein, wie man ſich bei der Gefandtfchaft vers 
halten fol; diefelbe ift indeß Nachmittags wieder. abgereift. — 
Den 5. Auguft wurde Vormittags im Rathe auf Befehl ©. 
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8. D. dad Teſtament ber hochſeligen Kurfürftin von Sachfen 
eröffnet und publicirt. — Am 29. Auguft find S. K. D, 
um 3Uhr Nachmittags aus Preußen gluͤcich wieder hier an⸗ 
gelangt.“ | 

„ Den 23. April 1698 bat der Kurfürft die, wegen bes 
eingefallenen: großen Gewäfferd verfchobene Reife nach Preis 
fen im Namen Gottes angetreten. Außer dem Feldmarſchall 
Barfus begleiteten S. K. D. der Oberkammerherr v. Kolbe, 
Dbermarfhall v. Lottum, die Geheimräthe v. Fuchs, 
v. Schmettau und ber General: Kriegs: Commiffarius von 
Dandelman: Nachdem der Kurfürft abgereift, Habe ich die’ hier 
‚gebliebenen Geheimräthe: v. Rees, Graf Dohna, v. Brandt 
und v. Chwalkowsky berufen, und ihnen die hinterlaffene 
Snftruftion verlefen: Nachmittags fuhr ich nach Alt: Landss 
“ berg, weil der General Heyden und viele andere Gefellfchaft 
folgenden Tages zu mir fommen wollten. Sobald fid) die 
Säfte empfoplen, bin ih nach Berlin zuruͤckgekehrt, und habe 
noch denfelben Abend der Kurfürftin aufgewartet. Als ich zus 
Haufe kam, fand ich den Major Edelach bei dem General 
Heyden, welcher von Wien gefommen war, mündlich Bes 
richt zu machen, wie ed mit den Zräftaten fteht, die unter 
ber Hand mit dem Kaifer wegen Auslieferung des zu Spans 
dau fißenden Suden Gumpert gepflogen werden. Sch bin 
dDieferhalb mit ihm lange in Conferenz geweien, weil S. K. D. 
mir died Merk fpecialiter empfohlen haben. Den 26. April 
lieg Frau v. Dandelman, während wir Kath hielten, durch 
_ ihren Sefretair verfchiedene alte kurfuͤrſtliche Siegel überliefern. 
Hierüber, fo wie, daß der Major Hahn, welcher Tages vors 
ber mit dem Kammerjunfer Adelsheim Händel gehabt, aus 
dem Arreſt entwichen fei, wurde dem Kurfürften Bericht er: . 
flattet. In der Nacht vom 8. zum 9. Mai zog die Kurfür 
fin nah Schönhaufen.” — Am 21. Mai traf der franzöfifche 
Sefandte des Alleures in Berlin ein, über ben Schwerin 
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dem SKurfürften einen fehr ausführlichen, nicht unintereffanten 
Bericht machte. 

„Gegen Mittag iſt ber. koͤniglich franzoͤſi ſche außerordent⸗ 
liche Geſandte Herr des Alleures mit gemietheten Pferden 
und eigener Kutſche nebſt Gemalin hier eingetroffen, und im 
Derfflingerfchen Haufe abgetreten. Er lieg mir durch ſei⸗ 
nen Sefretair alfobald feine Ankunft wiffen, und bitten, dies 
felbe E. K. D. als J. 8. D. meiner gnädigften Frau uns 
geſaͤumt mitzutbeilen. Ich fandte fogleih meinen Sekretair, 
ihn bewilltommnen zu laffen, welchen ber Gefandte bat, der 
Kurfürftin aufwarten zu dürfen. Noch denfelben Abend bin 
ih nah Schönhaufen gefahren, um ‚meiner gnädigften Frau 
davon gehorfamft Bericht zu machen, und da Diefelben ihn 
ganz ohne Geremonie ſehen wollten, es auch am’ liebften fes 
ben würden, wenn ich ihn in meiner Kutfche folgenden Abend 
beraudbringe, fo babe ich Heren des Alleures den anderen 
Morgen 9 Uhr beſucht. Er empfing mid glei an der Hauss 
thür, und bei den hiuc et inde vorgefallenen Gomplimenten 
äußerte er ein großes Verlangen, €. K. D. aufzumarten; er 
boffte, feine Perfon würde €. K. D. angenehm fein, maßen 
fein König E. K. D. wegen Dero Macht confiderirten, und 
wegen Dero anderweitigen hohen Eigenichaften ſchaͤtzten. Ich 
babe diefe Komplimente geziemend beantwortet, zur Erleichtes 
rung alle deſſen, fo ex benöthigt, mich angeboten, und weil 
er ohne eigene Pferde bergeflommen, mir auch wifjend, daß 
E. 8: D. in dergleichen Fallen den fremden Miniftern eine 
Kutſche und Pferde aus Dero Stall bewilligen, fo habe ich 
ibm diefe auch angeboten. -Ungeschtet er ſich weigerte, felbige 
anzunehmen, fo ift Doch dem Stallmeilter Pfeiffer von mir 
angedeutet, Daß er gut thun würde, es felbft anzubieten. Diers 
nacht babe ich ihm angeboten, den Abend zur Aufwartung 
bei meiner gnädigfien Frau binauszubringen, was er fehr wil 
üg annahm. Er begleitete mich alsdann, alle Einwendens 
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ungeachtet, bis an die Kutiche auf die Straße, und gab mir. 
nad. faum einer Stunde den Gegenbeſuch. Hierbei, wie nicht 
weniger; als ich ihn Abends 5 Uhr nach Schönhaufen führte, 
gab er durd) feinen Umgang zu erkennen, daß er fehr aufs 
richtig, offenherzig und ohne fonderliche facon if. Nachdem. 
er nun- zu Schönhaufen von der Kurfürftin Gavalieren an der 
Hausthüre empfangen, und in Dero Schlafgemach geführt 
worden, wo Sie feiner in Gegenwart Dero Frauenzimmer ab« 
gewartet, und ſich mit meiner gnädigften Frau beinab eine 
- Stunde unterhalten, bat er nachher mit dem Markgraf Als 
bert den Garten und befjelben Pferde befehen. Auf der Rüds 
fahrt. bezeigte er große Zufriedenheit über feine Aufwartung, 
und überlegte mit Herrn Zriftan, wie er der Kurfürftin eine 
fonderlicy .fchöne, große, noch ungebrauchte Kutiche, welche 
feine Gemalin ſchwerer Unpäßlichkeit halber nicht gebrauchen 
darf, verehren koͤnnte. Er wäre verfichert, wenn auch eine. in 
Paris beftelt ‚werden follte, .diefe fo gut Doch nicht reufliren 
duͤrfte.“ 
| Auf diefen Bericht fchrieb der Kurfürft unterm 30, Mei 
aus Königsberg: „Wir. find mit-allem demjenigen, was zwis 
fhen Euch und dem dort angelangten Königl. franzöfifchen 
Miniſtro Desalleures bey defelben Ankunfft passiret, und 
wovon Shr Uns unterm 14. hujus mit mehrerem Bericht abs 
geflattet, gnädigft wol zufrieden, und habt Ihr gebachtem 
Miniſtro, wan er bey Einlangung dieſes noch dafelbft gegen» 
wertig und nicht ſchon anhero abgereifet ift, ein hoͤfflich eom- 
pliment in Unferm Nahmen zu maden, und Ihm anzuzeigen, 
daß Und. feine Ueberkunfft fondertich lieb wäre, und Wir das 
Bergnügen, Ihn bey Und zu fehen, bald zu haben verlangten. 
Indeßen aber und fo lange er mit eigener equipage nicht vers 
fehen ift, fann Ihm auß Unferm Stall Kutiche und Pferde 
zu feinem Gebrauch gegeben werben.‘ 
„Den 29. Mai,’ fchreibt Schwerin weiter, „habe ic) 
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den Herrn bes Alleured nebſt Gemalin und noch Anbere 
zu Mittag traktirt. Nach der Mahlzeit iſt der Gefandte nad 
Preußen. ‚gereift, und ich bin nach Schönhaufen gefahren, um 
von der Kurfürftin, welche noch diefen Abend nach Hanober 
faͤhrt, Abſchied zu nehmen.“ 

Das Vertrauen, welches der Kurfuͤrſt Schwerin wie⸗ 
derholentlich waͤhrend feiner laͤngeren Abweſenheit von Berlin 
bewies, erkannte dieſer in hohem Grade; fuͤhlte aber, daß bei 
der groͤßeren Verantwortung und den hoͤheren Pflichten ſein 
Koͤrper nicht kraͤftig genug ſei, den Geiſt darin zu unterſtuͤtzen. 
Er hielt es deshalb fuͤr nothwendig, dem Kurfuͤrſten offen 
feine Beſorgniſſe vorzutragen. „E. K. D. haben,“ heißt es 
in dieſem Schreiben vom 14. Juni, „an den Verrichtungen 
Dero hinterlaſſenen Geheimraͤthe jederzeit ein vollkommnes 
Vergnügen gehabt; ſolches will ich meinerſeits von Derofel: 
ben weltberühmten Gnade und Gütigfeit — Kraft‘ welcher 
Diefelben auch öfters den Willen für die That annehmen — 
eher hoffen, ald mir eined Verdienſtes halber promittiren, zu: 
malen ich bei verfchiedenen, in E. K. D. Abwefenheit vorges 
fallenen ertraordinairen Begebenheiten, fonderih €, K. D. 
wichtige Prozeſſe, Landgränzen und andere Regalien betreffend, 
wahrgenommen, weil unter und Einige, und zwar bie Meis 
fien, dieſer Sachen ‚nicht Tundig, Anderen das Alter und ans 
dere Zufälle die nöthige Xhätigkeit benehmen. E. K. D. bo: 
bes Interefje dürfte, wo nicht periclitiren, Doch öfters verzögert 
werben; weshalb ich denn bitte, daß mir megen VBerabfäus 
mung befjelben nichtö beigemefjen würde, und E. K. D. unfer 
Collegium mit Semand, der fich diefer Sachen befonders be= 
fleißigt — wie ich ſchon bei Dero Aufbruch unterthänigft vor: 
fielte — verftärft werden möchte.” | 

„um 5. Suli traf bie preußifche Poſt gegen Mittag ein, 
und weil einige preffante Sachen darunter waren als wegen 
005 Magiftee Schaden und wegen Einziehung des Dandels 
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man’ihen Haufes, fo blieb der Geheimrath ben ganzen Nach⸗ 
mittag verfammelt, um noch mit berfelben. Poft zu antwors 
ten. Den 11.: Zuli: hat der Kurpring, weil des Kurfürften 
Geburtstag ift, eine Cavallade von jungen Leuten im Thier⸗ 
garten angeftellt, bei welcher derſelbe Gottlob einem Unglüd 
entgangen, indem er vhne Schaden vom Pferde fiel. Den 
417. Juli befuchte mich der aus Preußen zuruͤckgekehrte frans 
zöfiiche Gefandte des Alleures, und ift auf Befehl ©. K. 
D. dad8.Dandelman’fhe Haus duch den Sekretair Rols 
len in Befig genommen: worden. Tages darauf bin ich zwar 
im Rathe gemwefen, es trafen aber Feine kurfuͤrſtlichen Reftripte 
mehr ein, wohl aber die Nachricht, daß ©. K. D. die Com 
firmatio pactorum wegen Lauenburg und Bütow in Polen ihre 
Nichtigkeit befommen, und- dag dem Kurfürften dad Curas 
torium über. den Prinzen von Kurland zugeflanden worden. 
Am 21.. Morgens traf die Kurfürftin aus Hanover ein, und 
den folgenden Mittag ift der Kurfürft, mein gnädigfter Herr, 
. wieder aus Preußen glüdlich angelangt.‘ 

Sn mehreren damals mit dem Kaifer flattfindenden Vers 
bandlungen wußte Schwerin ein für beide Theile fo befries 
digended Nefultat herbeizuführen, daß ihn der Kaifer, ‚welcher 
ihm ohnedied perfönlich fehr gewogen war, zum Neichögrafen 
erhob; eine Würde, die der Kurfürft, den 26. Novbr. 1700, 
zu beftätigen um fo weniger Anftand nahm, da ed auch ihm 
eine Gelegenheit war, dem bewährten treuen Diener feine Ges 
wogenheit zu erfennen zu geben. Schon im folgenden Jahre 
leitete Schwerin abermals an der Spibe des Geheimraths 
die Regierungs: Angelegenheiten; „denn den 23. September 
1699, nach feinem Tagebuche, als eben eine beinahe zwei 
Stunden dauernde Sonnenfinfterniß eintrat, unternahmen ©. 
K. D. eine Reife. Erſt um fih in der Neumark auf. der 
Hirfhiagd zu divertiven, dann um Anfangs Dftober in ber 
Neumark und Pommern bie Huldigung halten zu lafjen, und 
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von bier ſich alsdann nad Preußen zu begeben. . Man hat 
nicht erfahren können, was S. 8. D. zu: folcher ‚Reife gegen 
bevorftenende Wintergeit bewegen Tünne, zumal ein Jeder die: 
felbe widerrieth,- und ed leicht treffen könnte, Daß die restitotio 
von Elbing gegen Ankunft ©. 8. D. eintreffen möchte © 
K. D. haben den Geheimräthen und mir io specie während 
dieſer Abwefenheit. Dero Interefle gnädigft anbefohlen. Der 
Kurfürft ift um 6 Uhr über Budow auf Schwedt gegangen. 
Gott wolle ihn überall begleiten!” . 

„Am 25. Septbr. früh 9 Uhr babe ich Rath gehalten; 
Nachmittags ift der Kurprinz nad) Wufterhaufen gereift. Sonn- 
tag den 4. Dftober war ih Vor⸗ und Nachmittags in der 
Kirche; gegen Abend befuchte mich der engliſche und holländi« 
fche Sefandte, von welchen ich vernahm, daß bei einer polnis 
ſchen Zufammenfunft über dem elbingichen Werke große Un— 
ordnungen vorgefallen find; denn man hat Chaletzki und 
Prebentow hinrichten wollen. Am 9. Oktober: fuhr die 
- Kurfürftin nach Leipzig. Den 21. Oktober ift. der Kurfürft 
um: 3Uhr Nachmittags zuruͤckgekehrt, weil die preußiſche Reiſe 
verſchoben iſt.“ 

Waͤhrend der Abweſenheit des Kurfärften in Preuhen er⸗ 
regt ganz beſonders ein Briefwechſel, den franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten Des Alleures betreffend, unſer Intereſſe. Unterm 22. 
December 1700 ſchreibt Fried rich III. aus Ratzeburg an 
Schwerin: „Wir befehlen Euch hiemit in Gnaden, Euch 
ſofort nach Einlieferung dieſes zu dem annoch dort anweſen⸗ 
den franzoͤſiſchen Miniſtro, dem Marqnis Des Alleures zu 
verfuͤgen, und demſelben zu hinterbringen, wie daß Wir, alß 
Er Uns ohnlaͤngſt von Seiner nah Coͤlln am Rhein vorha⸗ 
benden Reife nachricht gegeben, folches alſo auffgenommen, 
dag Er nicht eben gar von Unferem Hoffe weggehen, fondern 
vielmehr. fich bald wieder bey. Uns einfinden würde, und des⸗ 
‚ halb hätten Wir auch billig Bedenken getragen, Ihm fo wenig 
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ein Recreditif an Seinen König mitgeben, alß auch das ges 
woͤhnliche present ofleriren zu laſſen.“ Ä 
„Nachdem Wir aber feitvem vernohmen, daß Er ber 
Marquis Des Alleures ein Reereditif von Und verlangete, 
fo hätten Wir auch im geringften nicht fäumen wollen, Ihm 
dergleichen zu ertheilen, inmaßen Ihr denn auch ſolches, wie 
es sub volante hierbey 'gehet, Ihm einzuhändigen; auch Ihm 
banebft . ein höflich compliment in Unferem nahmen zu machen, 
Ihm Unfer fonderbahred Vergnügen über die während feiner 
anmefenheit an Unferm Hoffe gehaltene rühmliche undt vers 
nünftige conduite zu temoigniren, und: Ihm zu erfuchen, daß 
gleichwie Er nie anderd verfpärt haben würde, alß daß Wir 
eine aufrichtige begierde hätten, mit Ihrer Königlichen Maje⸗ 
ftät in Frankreich in beftändigem gutem Vernehmen zu ſtehen, 
und Dero affection Uns zu eonserviren, alfo Er auch folches 
dutch feinen an Ihro Maj. thuenden münds und fchrifftl.s 
Bericht beftend secundiren wolte. Wegen des praeseots habt 
Ihr Ihm auch zu hinterbringen, dag Wir dazu 2000 Thlr. 
destinire hätten, undt in fein belieben ſtellend, ob Er diefelbe 
an gelde, Silber oder juwelen haben wolte; und follte, fos 
bald Er fich darüber gegen Euch explieirt, und Ihr Uns da» 
von berichtet haben würdet, dazu bie nöthige anftalt gemacht 
werden. Wir erinnern Und auch, daß ber Marquis Des Al- . 
leures Und ein Schreiben von dem Davuphia gebracht, und 
ob Wir zwar‘ auf daffelbe auch gern antworten wollten, -fo 
finden Wir Doc) wegen der Titulatur, und wie biefelbe eigents 
lich einzurichten, Feine Nachricht; Ihr Tönnet aber dort bei 
den acten und im Schreiben von dem Dauphin aufſuchen lafs 
fen, und ed Uns einfchiden,- damit die Antwort hiernaͤchſt dars 
auf erfolgen könnte. Unfere Gemahlin, die Ehurfürftin Lbd., 
werden auch, fobald Sie in Königsberg angelangt, auf: das 
von dem Könige in Srankreih an Sie durch den. Marquis 
Des Alleures überbrachte Schreiben antworten.“ 
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Hierauf berichtete Graf Schwerin ben 1. Ian. 1701: 
„Beil died Jahr und Secnlum , deffen wir heute durch. bie 
Gnade Gottes anfangen, dasjenige glüdliche und freudenreiche 
ift, in welchem die ungemeinen Zugenden, die Güte, Weiß: 
beit und Zapferkeit, durch welche alle hochrühmlihen Kur- 
fürften von Brandenburg ihren Thron feit 300 Jahren her 
gegründet und befeftigt, in Euer Majeftät, ald der 26. Haupt: 
fäule diefed, Bott gebe bis ans Ende der Melt feftftehenden, 
Haufes, den längft: verdienten Lohn einer wirklichen Krone, 
als ein Wahrzeichen der Tünftigen bimmlifchen und ewigen, 
fo Diefelben vorbehalten bleibet, empfangen follen, — fo wers 
den E. Maj. mir nicht verdenken, wenn aus inbrünftigem 
Verlangen, ald ein unmwürdiger Diener an diefer Praeminentz 
mit zu participiren, ich Diefelben, ungeachtet der noch nicht 
eingelaufenen Nachricht des vollzogenen actas, dennoch in ſol⸗ 
Ger Qualität in Dero Königlichen Reſidenz und in tieffter 
Submiffion yor Dero Königlihem Throne antrete.” 

„Als mir E. Maj. Reſkript vom 22. Decmbr. v. 3. zu⸗ 
gelommen, habe ich mich fogleih zum Marquid Des Al: 
leures begeben, und E. Maj. Befehl hinterbracht. Auch 
habe ich Gelegenheit genommen; ihm anzuzeigen, daß 3. Maj. 
nicht zugeben Eönnten, daß er ohne ein Gebächtniß oder Ans 
denken quittire; da man aber nicht wiffe, womit ihm am 
meiften gedient, fo hätte ih Befehl, von ihm zu vernehmen, 
worin er Dasjenige, welches ihm beflimmt worden, verlange, 
die Summe dabei nicht verhehlend. Er hat fi aus unter 
thänigftem Reſpekt gegen E. Mai. lange nicht erpectoriren wols 
len, fich aber endlich, nachdem er ed mit Madame Des Ak 
leureö überlegt und familierement mit mir davon gefprochen, 
fo viel zu verftehen gegeben, daß ihm mit Medaillen oder 
baarem Gelde am meiften gedient fein möchte. Da ih nun 
fpürte, Daß ihm die fofortige Auszahlung nicht unlieb fein 
würde, fo hätte ich die ihm beftimmten 2000 Thlr. gleich 
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auszahlen laſſen, wenn -miht E. K. D. Befehl befonders lau⸗ 
tete, erft zu berichten, wozu er am meiflen neige.“ 

J „Nachmittags, bei Ueberreichung beigehenden Schreibens 
on J. Ma; ſagte mir der Marquis, daß er genoͤthigt ges 
wefen anzuzeigen; wie vermiuthlich durch Uebereilung in dem 
ihm zugeflelten Recreditio bei dem Worte obeissant der fonft 
bergebrachte, ‚auch unter Perfonen gleicher Qualität gebräuchs 
liche Zuſatz träs auögelaffen worden fei.”. 

„Bir haben erſehen,“ erwiderte Friedrich IIL aus 
Königsberg unterm 10, Sanuar 1701, „welcher geftalt Ihr 
bie bey dem Marquis Des Alleures aufgetragene Commis- 
sion ausgerichtet. So viel nun zuforderfi den bey.der Unters. 

fchrifft Unfered von ged. Des Allenres Euch. zugefertigten 
_ Recreditifs vermeintlich vorgangenen Verſtoß belanget, da brins 
gen alle diejenige Titular- Bücher, fo Unfere Cantzleybediente 
alhier auff des Reife bey fich haben, einhellig mit fih, daß 
Unferes Hrn. Batern Gnaden und Wir dem Könige in Frank⸗ 
reich nie’ ander&.gefchrieben, alß tres humble et obeissant, ohne 
den superlatirten Titel bey dem legten Wort hinzuzufeben, wie 
Ihr ſolches aus beykommenden Ertract erfehen werdet, und 
koͤnnen Wir nicht begreiffen, wie ed zugehet, daß die dortigen 
Titulator- Bücher von den hiefigen in einem fo importaoten 
Umſtand discrepiren. Alldieweilen Ihr aber vermuthlich den 
Marguis Des Alleures allbereit zugeflanden haben werdet, 
daß. ires abeissant gefchrieben werden müfle, und da dieſes 
wohl dad. legtemahl feyn wird, daß Wir alß ein bloßer Chur: 
fürft an den König in Frankreich fchreiben, So haben Wir 
auch dieferwegen Feine weitere dispute machen wollen, fondern 
das Recreditif umbfertigen laßen, und felbiges alfo wie eö ver: 
langet worden unterfchrieben, fenden es Euch auch dergeftalt 
‚Sub, vol. hiebey zu, mit Befehl, es Dem Marquis Des Al- 
leures zu übergeben, oder es Ihm, wenn Er bereitö abges 
veifet wehre, nachzufenden. Es ift auch feiner in ſolchem Re- 
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ereditif gar honorable gedacht, noch mehr. haben Wir aber das 

vergnügen, fo Wir an feiner an unferem Hoffe. erwiefenen 

Conduite tragen, Unferm Envoyé Extraord. zu Paris, dem v. 

Spanheim zu bezeigen befohlen; auch Ihm abfonderlidy 

auffgegeben, Ihro Koͤnigl. Majſt. in Srankreich zu erfuchen, 

dag wenn Diefelbe hiernaͤchſt wieder einen Ministram ann Uns 

fern Hoff follten abichiden wollen, Uns fehr lieb feyn würde, 

wenn vor allen andern Er der Marquis Des Alleures dazu 

möchte employrt werden; Im übrigen erforderte es zwar die 

Civilität, dag Wir dem Dauphin auf feinen Brief audy ante 

worteten, weil aber die Titulatur zwifchen Ihm und Und ‚gang 

und gar nicht reguliret tft, fo konnten Wir leicht der Sache 

zu viel oder zu wenig thun, bevorab denn der Dauphin in feis 

nem Schreiben Uns auff eben die Weife tractiret hat, wie der 

König felbft zu thun pfleget, und Er alfo vielleicht auch bes 

gehren wird, daß Wir auf cben die art an Ihm fchreiben fols 

len, wie Wir an den König felbit zu Schreiben ‚pflegen, oder 

dag Er, wenn Wir Ihm meniger geben follten, Uns wohl 
gar den Brief, zu Unferer nicht geringen Verkleinerung, zuruͤck⸗ 
geben laffen möchte; fonderlich jego, da man bekanntermaßen 

in Frankreich fo fchlechten egard gegen Und bezeiget. Ihr 
babt alfo dem Marquis Des Alleures auff eine höffliche Art 

zu contestiren, daß Wir Unfere fehuldigfeit dem Dauphin zu 
antworten erfenneten, auch ed daran nicht ermangeln laſſen 

würden; nur aber dieſes bitten, Uns fo viel Zeit zu gönnen, 

biß Wir mit einigen Unferer Herrn Mit: Churfürften aus der 
Sache communiciret, und Uns, wie ed diefelbe deshalb hielten, 
erfundiget hätten.” 

„Wegen des präsents haben Wir Unßerem Kriegs: Rhat 
Kraut Befehl gegeben, Euch 2000 Thlr. die Ihr dem Mar-. 
quis Des Alleures einzuliefern, durch feinen aldort hinters . 
laffenen Cassirer außzahlen zu laſſen. Daß Wir aber darnes 
ben auch ‚noch. der Marguise Des Alleures ein abſonderlich 
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present thun follten, Dabey "haben Wir Bedenken; denn folches 
it an keinem Ort bräuchlich, und fiheint ſchon, daß die Frans 
göftfchen. Ministri auß demjenigen, wad dem Grafen Rebenac 
und feiner Gemahlin auß gant befonderen consideratiouen 
bierunter wiederfahren, ein Recht und fchuldigkeit machen will, 
worzu Wir es aber nicht kommen laſſen wollen. Seind Euch 
mit günftig geneigtem Willen wohl beygethan.“ 

. Der Marquis Des Alleures war indefien, wie Schwer 
‚rin dem Koͤnige berichtete, bereits abgereift, und erhielt dar⸗ 
auf am 19. Januar 1701, den Zag nad) der Krönung, vom 
Könige unterfchrieben diefe Antwort: „Won Gotted Gnaden, 
Sriedrih, König in Preußen ꝛc. Wir haben. erfehen, wels 
her geftalt der Königl. Frantzoͤſ. Abgeſandter Marquis Des 
Alleures gang .unvermuthet und obne-abichiedt von Euch 
genommen zu haben, von dort abgereifet.” 

- „Run ift e8 Unfere Schuld: nit, Daß dad neue Recre- 
ditif. und die ordre wegen Zahlung der 2000 Rthlr. an ges 
dachten Des Alleures nicht eher aldort angelanget, fonden 
die bei jeßiger Sahreszeit nur gar zu gewöhnliche langfame 
und unrichtige überkfunft der Poften- ift Daran die einige und 
wahrhafte Urach. - Sollte nun der Marquis alldort feine Or- 
dre hinterlaßen haben, wie Ihm gedachtes Reereditif und das 
present. von 2000 Zhlen. nachzufenden, So koͤnnet Ihr auf 
die 2000 Thlr. einen MWechfelbrief von Jemand der dortigen 
Kaufleute nehmen, und felbige fammt dem Recreditif Unferm 
General von der Infanterie dem Freyheren von Heyden nad. 
Weſel zufenden,, Damit derfelbe einen Oflicirer mit dem einen 
und dem andern an gedachten Des Alleures nah Coͤlln 
am Rhein abfhide und Ihm beydes alda mis -gehöriger civi- 
litat und Werfiherung Unferer vor Ihre Königl. Maift. in 
Frankreich habenden vonsideration auch vor Ihn, den Marquis 
Des Alleures tragenden befondern estime einliefern; Wels - 
chergeftalt folches geichehen, Davon muß nicht allein von Euch, 
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In einer am 22. April gehaltenen Geheimraths⸗Sitzung, 
welcher der König präfidirte, war von Friedrich I. entſchie⸗ 
den worden, daß feine Minifter und Raͤthe von jet ab bie 
erfte Vifite zu empfangen hätten. Noch an demfelben Tage 
aber machte der Zaiferlihe Abgefandte Graf Baar die For 
derung, daß ihm diefe zu geben fei, und daß er um fo we: 
niger davon abftehen würde, ald dem dhurbraunfchweigifchen 
Minifter von. Ilten diefe felbft abgeftattet worden fei. Der 
König, welcher bereitd nach Dranienburg gereifl: war, erließ 
von dort aud unterm 23. April an die fammtlichen wirklichen 
Geheimraͤthe eine Verfügung, in beren Eingange es heißt: 
„Ihr erinnert Euch allerunterthänigft, wad Wir Euch geftern 
im Geheimen Rath wegen der erften Visite, die Ihr nunmehr 
nach Unferer angenommenen Königl. Digaität von allen und 
Seden an Unferem Hofe anlangenden ſowoll Kapferl. und Kö: 
nigl., ald den übrigen frembden Ministris Secundi Ordinis zu 
erwarten und nicht an diefelbe zu geben habt, Euch bedeutet. 
Was nun ded Grafen Baar Anfprüche anbetrifft,” fagt Der 
Schluß diefer Kabinetdordre: ,, Hierzu haben. Wir nun nichts 
bequemeres gefunden, ald daß Ihr indgefambt zwar bemeiten 
Grafen zuerft befuchet, Jedoch auf eine folche art, daß Er es 
vor Feine solenne visite außdeuten koͤnne. Zu welchem Ende 
Ihr dan deßelben notification nicht zu erwarten, fondern vor: 
ber, oder doch warn Er Euch mit ſolcher notification etwa zus 
vorfommen follte, unangemeldet zu Ihm zu fahren und Ihn 
zu visitiren, auch Dabey jedoch ohne affection zu vernehmen zu 
geben, daß weil Wir dad Ceremoniel, wie ſolches hinfüro an 
Unferem Hofe observiret werden ſollte, annoch gar nicht re- 
guliret, Ihr auch ohne alle facon diefe visite bey Ihm able⸗ 
gen wollen. Ihr Tönnet auch die Sache unter Euch überles 
gen und fonft ſolche praecautiones hiebei gebrauchen, wie Ihr 
ed zu Erreihung ob angeregten Unferes hiebey fahrenden 
Zwecks am dienfamften befinden werdet.” | 
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Bereits den 24. April verfammelte fich unter dem Wors 
fite Schwerins der Geheimrath, um nach dieſem Eöniglis 
hen Erlafje einen Beſchluß zu faſſen. Es ergab fich in dies 
fer Sisung, daß die vom Grafen Baar angegebenen Gründe 
- für unrichtig befunden wurden, und .man hielt es deshalb für 
unthunlich, ihm überhaupt einen Beſuch abzuflatten. Wei dies 
fer Gelegenheit, doch noch mehr in einer fpäteren Sitzung, 
wurde der Premier-Minifter Graf Wartenberg, welcher den 
Geheimraths⸗Sitzungen nie beigewohnt hatte, von einigen Ges 
heimräthen befchuldigt, daß er in zu vertraulihem Umgange 
mit den’ fremden Miniftern lebe, und überhaupt durch fein 
ganzes Verhalten- dem Könige. mehr Schaden ald Nußen ftifte, 
Es wurde ihm zugleich „als eine höchft gefährliche und große 
Berantwortung nach fich ziehende Sache — wie fih Graf 
Wartenberg felbft: in einem Schreiben an den König aus⸗ 
drüdt — ausgelegt, daß er verfchiedene wichtige, des Königs 
hoͤchſtes Sntereffe angehende Verrichtungen übernehme, ohne 
ein Mitglied ded wirklichen Geheimraths-Collegii zu fein.” — 
Dir König beftätigte zunor am 30. April aus Schönhaufen 
diefe von Schwerin entworfene Cabinetöordre: „Wir haben 
auß erheblichen uhrfachen gut und nöthig befunden, daß das 
privat Commercium, und der umbgang zwifchen Dero Dbers 
Gammerheren, Oberfriegö:Praesidenten, auch fammtlichen Wirk: ' 
lich Geheimen und Würklich Geheimen: Kriegs Raͤthen, an eis 
ner, und denen an Allerhöchft erwehnten Ihrer Koͤnigl. Majſt. 
Hofe anlangenden frembden Ministris andererſeits, hinfuͤro 
gänslich aufgehoben und eingeſtellt werde; Alß haben fich bex 
melte Dero Bediente und Rhaͤte darnach allergehorfamft zu 
achten, und folche frembde Ministros weder in Ihren Häufern 
zu visitiren, noch von Ihnen einige Visite anzunehmen, auch 
fonften ie loco tertio ‘aller Conversation von affairen mit Ih⸗ 
nen fih zu enthalten, es fey denn, daß von allerhöchfi er« 
wehnter Ihrer Koͤnigl. Majſt. Ihnen ein anderes ausdrüdlich 
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befohlen werde. Wenn aber jemand von denen frembden Mi- 
nistris Nahmens ſeines Principalen etwas anzubringen hat, ſo 
muß ſolches von demſelben entweder ſchrifftlich vorgeſtellet, oder 
eine conferentz daruͤber begehret werden, zu welcher Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Maift. jedesmahl gewiße Commissarios ernennen wollen, ' 
und fol alßdann folche Conferentz auff dem Königl. Schloß 
in einem abfonderlich Dazu destinirten Zimmer gehalten, und 
dabey durch einen geſchworenen Königl. Seeretarim das Pro- 
tocollo geführt werden. Gleichwie aber die an Ihro Königl. 
Mai. Hoff anlangenden und sabsistirenden frembden Misistri 
nicht allein bey Ihrer ankunft wegen Ihrer Reception,: fons 
dern auch wegen anderer nachgehends nehmenden audientzen 
fi) nothwendig an den Ober: Cammerherrn addressiren miüfs 
fen; Alſo kann derfelbe fich auch nicht entbredhen alßdann dass 
jenige, was Sie deshalb an Ihn bringen werden, von Ihnen 
zu vernehmen, Shrer König. Maift. allergnädigfte Resolution 
Shnen darauf zu eröffnen, auc Sie bey Derofelben gebühs 
rend zu introdueiren. — Ferner wollen auch Ihrer Königl, 
Majft. erwähnten Dero Ministris hiermit ernſtlich unterfagt 
und verboten haben, in Dero aflairen alled Correspoudirens 
an andere Orte, es fen in oder außer Ihrer Königl. Maift, 
Landen, ſich gänslich zu entſchlagen; auch alhier am Hofe 
“ felbft mit niemand, der es nicht nothwendig wiffen muß, es 
fey Mannds oder Meibsperfon, von Ihrer. Könige. Maift. af- 
fairen und Consilijs, fo wenig in Militair als Politischen Sa: 
chen, nicht zu fprecben, oder einige Conversation Darüber heimb: 
lich oder Öffentlich zu halten; alled bei vermeidung Ihrer Kö: . 
nigl. Majſt. hoͤchſten ungnade, Verluſt des Dienftd, auch ges 
ſtalten Sachen nach des Lebens ſelbſt.“ 

Der Graf Wartenberg fühlte ſich ſowohl hierdurch, 
als durch den auf ihm ruhenden Verdacht (weil der Graf 
Baar ihn allein befucht), er flände mit dem Faiferlihen Hofe 
in ſehr vertrauter Verbindung, bewogen, den Koͤnig zu bitten, 
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fein bisheriges Benehmen vom Geheimraty8:Collegium unter» 
fuchen zu ‚laffen. Der König ‚genehmigte diefe Bitte unterm 
22, Mai aus. Potsdam. datirt, und trug ſaͤmmtlichen Geheims 
räthen auf, ihr Gutachten fogleich einzufenden. Schwerin, 
befien Anfichten vor und fiegen, ſprach den Strafen aller Ans 
lage 108, und ſchob die Schuld der entflandenen Irrthuͤmer 
auf den Umfland, daß Graf Wartenberg, von ben Geheims 
raths⸗Sitzungen ausgefchloffen, nicht von allen Verhaͤltniſſen 
unterrichtet fein Fonnte, und fo Schritte gethan habe, deren 
Folgen ihm unbekannt geweien wären. Friedrich I. billigte 
Schwerins Eingabe, der Graf Wartenberg blieb in feis 
ner Stellung,. und wohnte von nun an den Sigungen bes 
Geheimen Rathes bei. 

Durch den. Tod König Wilhelmd von England trat 
Friedrich I. in den Beſitz der Oraniſchen Succefjion nad 
Anweiſung der vom Prinzen Rene de-Chalond Drangsg 
und Prinzen Friedrich Heinrich von Dranien gemachten 
fideicommiffarifchen Diepofition. Dies, fo wie die damals ſich 
gefaͤhrlich neigenden Conjunkturen, um mit des Königs eige— 
nen Worten zu reden, veranlaßten Friedrich J. im April 
1702, ſich auf laͤngere Zeit nach Cleve zu begeben. Waͤhrend 
dieſer Zeit wurden dem Markgrafen Philipp Wilhelm und 
den zuruͤckgedliebenen Geheimraͤthen, nach einer vom 4. April 
unterzeichneten Inſtruktion, die Regierungsgeſchaͤfte uͤbertragen. 
Von dieſer Zeit an bis zum 8. Mai 1705, dem Todestage 
Sqhwerins, fehlen uns ſowohl über fein Geſchaͤfts⸗ als haͤus 
liches Leben alle Nachrichten, wie er denn überhaupt, was 
diefed Lebtere anbetrifft, nichtd davon erzählt, und nur au 
einzelnen Andeutungen einige Blide darein geftattet, - 

Die patriarchalifche Art und Weife, in welcher fein Vater 
gelebt hatte, übertrug Schwerin auch auf feine Häudlichkeit. 
Streng in Ausübung kirchlicher Pflichten, bedacht und abge: 
meffen, was fein und der Geinigen. religiöfed Verhalten anbe⸗ 
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traf, verließ ihm jedoch nie die mit einem zufriedenen Leben 
verbundene Heiterkeit. Bei Widerwärtigkeiten und traurigen 
Ereigniffen hielt ihn fein frommer Sinn aufrecht; wie er fich 
denn bei einem ihn treffenden Verlufte fehr beruhigt äußerte: 
„der grundgütige Gott weiß Died auf andere Weife, wenn mir 
es frommt, hundertfach zu erſetzen.“ — Es gehörte zu den 
Seltenheiten, ‚wenn er nicht an Sonntagen Bor: und. Nach: 
mittagd dem Gottesbienfte beiwohnte; ihn aber an einem Feft: 
tage ganz zu verfaumen, ba mußten die wichtigften Dinge 
bindernd eintreten; felbft auf Reifen machte er beshalb an 
Feiertagen gewöhnlich Ruhetag. Wenn er ſich in- feiner Fa: 
milie befand, fo wurde jeden Morgen und Abend von ihm ein 
Gebet vorgelefen; gemeinhin waren ed von ihm felbft gemachte 
Gebete, deren noch mehrere von ihm verfaßte vor und liegen. 
Auch befindet fich in diefem, fhon von feinem Vater zu dem 
felben Zwecke benugten Buche, eine von ihm, wie er ſich aus⸗ 
drüdt, feinen Nachkommen hinterlaffene „Richtfchnur des zeits 
lichen Lebens zum Ewigen,“ die alfo lautet: 

„Willſt du wohl fehen, fo reiß dad Auge aus, das dich 
ärgert, und werde blind; denn ſelig ſind, die nicht ſehen und 
doch glauben.“ 

„Willſt du recht hoͤren, ſo verſtopfe deine Ohren und ſei 
taub; was man nicht hoͤret, darf man nicht verantworten.“ 

„Willſt du wohl reden, ſo lege ein Schloß an deinen 
Mund und werde ſtumm; denn wo viel Reden, da iſt viel 
Suͤndigens. Eure Rede ſei ja ja, nein nein, was barüber 
ift, dad ift vom Uebel.’ 

„Willſt du recht wandeln und wirken, fo haue dir die 
Fuͤße und Haͤnde ab, die dich aͤrgern.“ 

„Willſt du recht lieben, ſo haſſe dich ſelber.“ 

„Willſt du recht leben, fo toͤdte dich ſelber; denn Pan; 
lus ſpricht: So ihr durch den Geiſt des Fleiſches Geſchaͤfte 
toͤdtet, " werdet ihr leben.“ 
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„Bi bu was gewinnen, fo verliere Alles, und fprich 
mit Paulus: Was mir Gewinn war, dad habe ih um Chrifti 
Willen für Schaden geachtet.” 

„Willſt du weich werden, fo erwähle die Armuth; denn ſelig 
ſind, die arm am Geiſte ſind, denn das Himmelreich iſt ihrer.“ 

„Willſt du Alles haben, ſo habe nichts, als die nichts 
haben und doch Alles haben.“ 

„Willſt du in Wolluͤſten leben, ſo betäube deinen Leib 
und zähme. ihn; denn fo viel dem Leibe an Außerer Wolluſt 
abgeht, fo. viel wächft dem Geifte an innerer Wolluſt zu.” 

„Willſt du ficher fein, fo lebe ſtets in Furcht und Zite 
tern; denn .je ficherer, je naͤher dem Falle; wer fich aber fuͤrch⸗ 
tet, Der wird errettet.“ 

„Willſt du hoch werben, fo erniedrige dich felber; denn 
je tiefer die Wurzel, je höher der Baum; und wer fich felbft 
erniebrigt, der fol erhöht werden.” 

„Willſt du. zu. Ehren Tommen, fo verachte dich felber, 
liebe und lobe deinen Veraͤchter; denn durch Werachtung 
kommt man zu Ehren.” 

„Wuͤnſcheſt du dir was Gutes, fo ertrage das Böfe mit 
Luft; denn ein trauriger Abend bringt oft einen feöhlihen 

Morgen, und je faurer ber Anfang, je füßer dad Ende.” 
| „Willſt du Ruhe haben, fo arbeite; denn wenn bu beine 
Gedanken an gewiſſe Arbeit bindeft, fo laffen fie das Hz in 
Ruhe.” 

„Willſt dur gefegnet fein, fo werbe gern aller Menfchen 
Fluch; denn welchen die Welt verfluchet, der findet reichen 
Segen bei Gott.“ — 

Sein eheliched Leben war ein fo freudenreiches, wie es 
nur wenigen Menfchen befchieden wird; die hohe Achtung und 
Zuneigung, welche feine Gemalin *) fich überall zu erwerben 


*) Starb den 12. November 1730 zu AltsTandeberg. . 
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wußte, war auch die Urfache, daß fie laut einer Parlaments⸗ 
Alte am 25. Februar 1678 nationalifirt wurde. Von ben 
fünf Töchtern, welche fie ihm gebar, verheirathete fich nur die 
jüngfte nicht, von den Söhnen ftarb der in London geborene 
ältefte, nach dem Könige von England Carl genannt, ſchon 
im 14. Sahre. Sein zweiter Sohn Friedrich Wilhelm*), 
die Pathe ded großen Kurfürften, wurde 1712 Oberhofs 
meifter der Königin Sophie Luiſe; er ift der Stamm: 
‚vater der Wildenhof⸗ und Walslebenfchen Einie, deſſen jebigem 
Befiger wir für die und anvertrauten Materialien noch -öffents 
(ich unferen Dank fagen. — Der jüngfte Sohn Otto Graf 
von Schwerin**) trat nach ded Waterd Tode in den Beſitz 
der Wolffshagenſchen Güter; feine Nachkommen erfreuen fich 
noch heute unverfehrt diefer Werlaffenfchaft. 


*, Geb. den 18. Juli 1678. 


») Geb, den 5. Juni 1684. 
8, v. Orlich. 


| Briefe aus England 


die Zeit von 1674 bis 1678, 


Antwerpen, ben 1. Juni 1674. 


Noachdem ich im Haag angelangt, habe ich beim Rathspen⸗ 1674 
ſionair Fagel um eine Stunde zur Viſite anhalten laſſen, 
und dieſelbe des folgenden Tages erhalten. Ich habe zufolge 
E. K. D. gnaͤdigſten Befehls Herrn Fagel die mir gewor⸗ 
denen Auftraͤge an den Koͤnig von England mitgetheilt, und 
mich zugleich erkundigt, ob ich zum Dienſte des Staats und 
des Prinzen von Oranien daſelbſt etwas bewirken koͤnnte. Er 
ruͤhmte zum hoͤchſten €. K. D. große Willfaͤhrigkeit zu Une 
terhaltung guter Correſpondence mit dem Staate, und bezeugte, 
daß der Staat gegen E. K. D. ſehr große Verpflichtung haͤtte, 
daß Dieſelben mit Hintanſetzung ſo vieler vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, welche zuvor von Frankreich angeboten worden, 
dennoch die Waffen fuͤr deſſen Erhaltung ergriffen, und Ihr 
Land zur Rettung des Staats nicht verſchonen wollten. Ja, 
daß E. K. D. auch zu der Zeit, als Sie gleichſam gezwun⸗ 
gen wurden ſich mit Frankreich zu vergleichen, dennoch ge⸗ 
nugſam auf des Staats Erhaltung Ruͤckſicht nahmen. 

Da Se. Hoheit der Prinz von Oranien ſich in hieſiger 
Gegend (in Duͤffel) aufhalten, ſo habe ich mich hierher bege⸗ 
ben, um das mir von E. K. D. anvertraute Schreiben zu 
übergeben. Sch habe mein Ereditiv durch Herrn von Ben» 
tind .an Se. Hoheit einhändigen laſſen, und ift mir bie 
nachgeſuchte Audienz fofort bewilligt worden. Nach Ablegung 
der gewöhnlichen Geremonien machte ih Sr. Hoheit zuvörderft 
die Urfachen befannt, aus welchen €. K. D. mich nah Engs 
land ſchicken; alsdann erbot ich mich, zu Sr. Hoheit und des 
Staates Dienften Aufträge zu übernehmen. Der Prinz verfis 
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Antwerpen, ben 1. Suni 1674 


Nachdem ich im Haag angelangt, habe ich beim Rathspen⸗ 1674 
ſionair Fagel um eine Stunde zur Viſite anhalten laſſen, 
und dieſelbe des folgenden Tages erhalten. Ich habe zufolge 
E. K. D. gnaͤdigſten Befehls Herrn Fagel die mir gewor⸗ 
denen Auftraͤge an den Koͤnig von England mitgetheilt, und 
mich zugleich erkundigt, ob ich zum Dienſte des Staats und 
des Prinzen von Oranien daſelbſt etwas bewirken koͤnnte. Er 
ruͤhmte zum hoͤchſten E. K. D. große Willfaͤhrigkeit zu Un- 
terhaltung guter Correſpondence mit dem Staate, und bezeugte, 
daß der Staat gegen E. K. D. ſehr große Verpflichtung haͤtte, 
daß Dieſelben mit Hintanſetzung ſo vieler vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, welche zuvor von Frankreich angeboten worden, 
dennoch die Waffen fuͤr deſſen Erhaltung ergriffen, und Ihr 
Land zur Rettung des Staats nicht verfchonen wollten. Ja, 
daß E. K. D. auch zu der Zeit, als Sie gleihfam gezwun⸗ 
gen wurden fih mit Frankreich zu” vergleichen, dennoch ges 
nugſam auf des Staatd Erhaltung Rüdfiht nahmen. 

Da Se. Hoheit der Prinz von Dranien fich in hiefiger 
Gegend (in Düffel) aufhalten, fo habe ich mich hierher beges 
ben, um dad mir von E. 8, D. anvertraute Schreiben zu 
übergeben... Ich habe mein Greditio durch Herrn von Ben« 
tind an Se. Hoheit einhändigen laffen, und ift mir die 
nachgefuchte Audienz fofort bewilligt worden, Nach Ablegung 
der gewöhnlichen Geremonien machte ih Sr. Hoheit zuvoͤrderſt 
die Urfachen bekannt, aus weldhen E. K. D. mih nah Enge 
land ſchicken; alödann erbot ich mich, zu Sr. Hoheit und ded 
Staates Dienften Aufträge zu übernehmen. Der Prinz verſi⸗ 
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4674 berte, dag ihm €. K. D. aufrihtige Zuneigung über alle 
Magen angenehm und werth fei, erbot fih zu Allem und 
erfundigte ſich aufs Angelegentlichſte nah E. K. D. gutem 
Zuftande; hierauf erhielt ich meine Entlaſſung. Da es über - 
Holland nad) London zu reifen unficher iſt, werde ich meinen 
Meg über Seeland nehmen. 


London, den 15. Zunt. 
Seit meinem Hierfein babe ich mich täglih nah Wind: 
for zum. Könige begeben wollen; weil aber Ihro Majrftät feit 
einigen Tagen von Einem und dem Andern in der Nähe 
traktirt wurden, auch der Geremonienmeifter Entfhuldigungen 
machte, warum er fih nicht nad Hofe begeben fönnte, fo 
babe ich die. Reife anjtehen laffen müffen. Morgen, geliebt 
ed Gott, werde ich mit dem Unter: Geremonienmeifter. Herrn 
Schamborn, in einer von mir gemietheten Kutſche hinauss 
fahren, und weil alle Gefandten ſich dort eingerichtet, habe 
auch ich die Abficht, fo lange der König dafelbit bleiben wird, 

mich aufzuhalten. . | | 
Inzwiſchen babe ich den Grafen von Arlington, wie 
auch Herrn Coventry beſucht, Beide von meinem Auftrage 
in Kenntniß gefegt und Abfchrift E. K. D. mir überfandter 
Greditive überreicht. Sie haben mich beiderfeitö überaus hoͤf⸗ 
lich empfangen, und verfichert, daß es dem Könige fehr lieb 
fein würde, dag E. 8. D., ungeachtet einiger eingetretenen 
Kälte, Died mehr der fcharfen Feder des Concipienten, alS der 
bohen -Principalen Gemüther zufchrieben, den alten hergebrachs 
ten vertraulichen Briefwechfel mit diefer Krone zu erhalten 
ſuchten, und exboten fie fih, Alles beizutragen, was die Be: 
flätigung einer folchen Freundfchaft erforder... Herrn Wils 
liamfon, welcher Ambafjadeur in Coͤln gewelen, babe ich 
gleichfalls befucht; er wird in biefen Tagen in: bed Herrn 
Coventry Stelle ald Staatsſekretair vorgeflellt. Sobald er 
meine. Ynkunft vernommen, hat er mich in meinem Haufe 
bewillflommnet, und gedankt, dag E. K. D. Zollbediente zu 
Rörmonde ihm alle Willfährigkeit bewiefen, ungeachtet er ver: 
geſſen, fih von E. K. D. einen Paß geben zu lafien. Bor. 


allen Anderen zeigte er fich geneigt, & K. D. nach Möglich 1674 
Feit zu dienen. — So viel ih von gedachtem Minifter vers M 
nommen, wäre gute Hoffnung zum Frieden, weil der Prinz 
von Dranten bereits bemerfe, daß Spanien nicht in der Ber: 
faffung fei, den Krieg zu führen, wie es auch dem Staate 
vorgeftellt worden. Da alfo auf Holland allein die Laft fals 
len würde, alle Armeen zu unterhalten, fo würden fie des 
Werkes uͤberdruͤſſig werden, und Spanien bewegen, einen bils 
ligen Srieden anzunehmen. Denn Frankreich zum pyrenäifchen 
Frieden zwingen zu wollen, zu einer Zeit, wo ed fich der 
ganzen Sranche: Comte bemächtigt, feine Feinde noch nichts 
unternommen, wäre abgeihmadt; — ed dürfte auf die Dauer 
ſchwer fallen, einen Frieden unter billigen Bedingungen zu 
erhalten. 


Windſor, den 19, Juni. 

Nachdem ich am Sommabend Abend hier eingetroffen bin, 
babe ich fofort zum Chevalier Eottrel geſchickt und angefragt, 
wenn ich beim Könige Audienz haben koͤnne. Durch Herrn 
v. Shamborn würde mir angedeutet, Daß ih Montag ge 
gen 11 Uhr abgeholt werden fole Der Chevalier Cottrel 
erfchieri zur beſtimmten Zeit und brachte mich mit des Mylorb 
Kammerherrn Kutiche, welche mit ſechs Pferden befpannt war, 
nach Hofe; wo ich in des Kammerherrn Zimmer abtrat und 
fo lange blieb, biß der König aus der Kapelle kam. Hierauf 
wurde ich durch einen großen Saal, zu deffen beiden Seiten 
des Königd Trabanten im Gewehr flanden, und deren Offizier 
mir bis an die Thür entgegen fam, alddann durch einige 
Borzimmer geführt, in welchen mich der Mylord Kammerherr 
empfing und zum Könige brachte. Der König empfing mich 
figend, mit unbedecktem Haupte, im Beifein des ganzen Hs 
fes. Nach Ueberreihung der Greditive und Ablegung der ges 
wöhnlichen Höflichkeitöformen gratulirte ich, nach der mir ges 
gebenen Snftruftion, Sr. Maj. zu dem für die Staaten ges 
teoffenen Frieden; wie dies E. K. D. Hoffnung made, daß 
die übrigen Friegenden Theile durch folb ruhmwuͤrdiges Bei⸗ 
fpiel angeregt würden, und endlich dankte ich für Die, Geneigt⸗ 
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1674 getroffenen Friedens nicht zu zweifeln fei; die von dem hols 
ländifhen Sefandten aber mit großem Eifer gefuchte Erklärung 
und Ergreifung der Waffen gegen Frankreich nicht zu hoffen. 
Daß es in Schottland einige Unruhe verurfahen würde, das 
für wollte der Prinz nicht gut fagen, weil der König, uns 
geachtet der Schotten vielfältige und heftige Befchwerden über 
den Herzog von Lauderdale, denfelben nicht allein beftäs 
tigte, fondern auch zugab, daß er das ganze Gonfilium daſelbſt 
verändert und allein mit feinen Freunden befett hat. Ob das 
Parlament fich zur beftimmten Zeit verfammeln wird, daran 
zweifelt ſowohl der Prinz ald der größte Theil des Hofes, 
und weil dee König den Frieden mit Holland zu halten ges 
fonnen ift, fo ift Se. Maj, des Geldes nicht benoͤthigt. 

Kaum war ih von dem Prinzen Robert nad Haufe 
gefommen, fo befuchte mich der franzöfiihe Gefandte, welcher 
mich im Bertrauen warnen wollte, den. hiefigen Hof gegen 
feines Königd Intereſſe — wie er bereit vernommen — zu 
diöponiren. Gr glaube, fein König hätte ed anders um ©. 
K. D. verdient; übrigend hätte er fo viel gute,Sreunde am 
Hofe, dur welche er Alles erfahren würde, was ich fuchen 
möchte. Ich war über diefe Reden fehr verwundert, weil ich 
noch Niemand außer den König und die Königin geſprochen 
batte, ee mich mithin nur ausforfchen wollte; Demnach vers 
langte ich zu wiffen, wer dergleichen ausgebreitet, verfichernd, 
daß E. K. D. ſich ſtets angelegen fein laffen würden, des 
Königs in Frankreih Freundſchaft zu erhalten. Da er mir 
Niemand nennen konnte, fagte er, daß er wohl fehe, man 
babe ihm meinen Auftrag verdächtig machen wollen, — Sch 
babe fpäter von Herrn Sparre erfahren, daß er fich noch ims 
mer nicht dieſes Gedankens entichlagen kann, welchen ich ihm 
durch einen Beſuch zu benehmen -fuchen werde. Allein nad 
der aus Wien eingetroffenen Zeitung, daß E. K. D. 14,000 
Mann zur Eaiferlihen Armee floßen laſſen wollen, werden 
meine Berficherungen, daß mein Auftrag allein in einem Com⸗ 
pliment über den getroffenen Frieden befteht, nichts mehr 
beifen. 

Die bolländifchen Ambaſſadeurs, denen ich ‚geflern Den 
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Beſuch gab, haben noch Feine Nachricht, wie es mit dem 1574 
Traktat zwifchen €. 8. D. und dem Staate fleht, zweifelten 
auch anfänglich, ob meine Anweſenheit ihnen nicht fchäplich 
fein würde; nachdem ich ihnen aber meine hiefigen wie bes 
Prinzen von Dranien Aufträge bekannt machte, mich auch er: 
bot, ihnen nach Kräften zu -belfen, wurden fie etwas vertraus 
licher. Sch vernahm von ihnen, daß fie an dem Frieden mit 
England zwar nicht zweifelten, allein fehr, ob diefer Hof zur 
Ergreifung der Waffen gegen Frankreich zu bewegen fein würde; 
wenigftend würde Dies nicht eher gefchehen, bis der König fe: 
ben würde, daß Flandern verloren fei. Der König fol öfters 
fagen, die deutfchen. Kurfürften und Zürften wären mehr in⸗ 
teceffirt, daß Frankreich nicht zu mächtig werde, als er. 
Herr Temple wird in diefen Tagen von hier nach bem 
Haag geben, um. die Vermittelung diefer Krone anzubieten. 
Die holländifchen Gefandten wollen von feinem Frieden hören; 
es fei denn, daß derfelbe auf den pyrenäifchen errichtet werde, 
worüber der franzöfiiche Gefandte fehr lacht, Außernd, in dem 
Stande befanden ſich die Sachen nicht mehr. Won anderen 
Bufammenfünften wird wenig gefprochen, und ift zuvoͤrderſt 
dad Ende des Feldzugs abzuwarten. Inzwiſchen arbeiter der 
Hof fehr an der Freigebung des Landgrafen von Fürftens 
berg, und zeigt fich darin fehr leidenſchaftlich ?). — Der 





1) Dir Landgraf Wilhelm von Fürftenberg befand fich als kur⸗ 
cölnifcher Abgefandter auf dem Kriedenscongriß zu Göln (1633). 
"Da der Landgraf unter franzöfifchem Einfluß ftand und zum Nach⸗ 
theile des Kaiferd handelte, fo wurde er auf Befehl defiilben — 
denn der Kaifır betrachtete ihn als feinen Untertban — am 14. Fer 
bruar , ded Mittags zwifhen 3 und 4 Uhr, eben als er zum Kur: 
fürften von Coͤln fahren wollte, in einer engen Straße bei dir St, 
Morigkirche von einigen kaiferlichen Offizieren angefallen, und nad) 
einem förmlichen Kampfe mit deflen Umgebung, gefangen genom⸗ 
men. Der Landgraf wurde darauf nad) Bonn und fpäter nach dem 
Chrenbreitenftein gebracht. Der Kaiſer fuch‘e fein Verfahren durdy 
ein an alle Höfe überfandtes Memorial zu rechtfertigen, und uns 
geachtet Frankreich Alles anmwendete die Loslaſſung des Landgrafen 
zu bewirken, fo blieb diefer doch mehrere Jahre in Haft. Diefes 
Ereigniß war die Urfache, daß fich der Congreß zu Coͤln trennte, 
und König Carl Il, von England von fämmtlichen Eriegführenden 
Theilen zum Friedensvermittler gewählt wurde, 8 
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1674 der Friede zu London vermittelt würbe, meil fein unpartheii- 
ſcherer Ort zu finden wäre. So viel ich vernehmen konnte, 
war dies dem Könige nicht unangenehm. Se. Mai. fagten, 
daß fie wenigftend dafür flehen wollten, daß Keiner entführt 
werden ſolle. Ob die übrigen Theile auch fo zufrieden fein 
werden, ftebt zu erwarten; die Holländer beforgen felbft, es 
werde der Kaifer Der Abgelegenheit wegen nicht fonderlich Dazu 
geneigt fein; fo viel ih von dem ſchwediſchen und anderen 
Miniftern vernommen, dürften befonders der Ungewißheit der 
Poſten halber, welche im Winter fehr unregelmäßig ankom⸗ 
men, wohl Schwierigkeiten: gemacht werden, zu gefchweigen, 
daß der übergroßen Theuerung halber, die feit dem legten ' 
Kriege hier‘ entftanden, und anderer Unbequemlichkeiten mehr, 
Niemand befondere Neigung zu diefem Orte bezeigt. Wenn 
kudwig XIV. auf dasjenige, was ber Graf Tott fürzlich 
an Herrn Sparre berichtet, beftehen follte, und bevor wegen 
der Entführung des Landgrafen Fürftenberg einige Befrie— 
digung geſchehen, auch die zu Eöln genommenen Gelder er> 
flattet werden, von feinem Frieden hören will, fo würde auch 
der Vorfchlag zu einer neuen Zufammenfunft zu zeitig fein. 

Bor einigen Zagen hat der Marquis von Covago, aus 
Berordentlicher Gefandter der Republit Genua, beim Könige 
Audienz gehabt, wegen des mit dem Staate getroffenen Frie: 
dend gratulirt und für die Erſtattung einiger der Republik ge: 
börigen Schiffe gedankt. Er gedenkt in diefen Lagen wieder 
nach Paris zu reifen, und hat mir feine Ankunft notificiren 
laſſen; ich werde ihm gleich nach Abgang der Poft die Bifite 
machen. Als er fich bei dem ſchwediſchen Ambaffadeur ange 
ben ließ, erdundigte er fich zugleich, wie er von demfelben 
würde empfangen werden, und da er verflanden, Daß Herr 
v, Sparre die Oberhand in feinem eigenen Haufe halten 
wolle, hat er dagegen eingewandt, daß ihm diefe von ande: 
zen Ambafjadeuren nicht: geweigert worden ſei; da Herr v. 
Sparre verfichert, daß er als koͤniglicher Gefandter nicht die 
Dberhand gebe, gab fih Herr v. Covago damit nicht zu: 
frieden, und ließ fich entfchuldigeri, den Beſuch unter dieſen 
Umſtaͤnden nicht abflatten zu koͤnnen. 


11 


Eonbon, den 4. Zuli. 
€. 8. D. Befehl unterm 28. Juni babe ich erhalten, 
und da man mir verfibert, daß dad Parlament erſt im Ok⸗ 
tober zufammenfommen wird, fo babe ich, zufolge €. K. D. 
gnädigfter Bewilligung, ‚mich entichloffen, mic) von bier auf 
meine Güter zu begeben. Dazu fommt, daß der Vorfchlag 
der bolländiihen Ambafladeure, London zur Fortfegung der 
Kriedenstraftaten zu wählen, große Schwierigfeiten verurfachen 
wird, befonders, da bier ald gewiß geglaubt wird, daß der 
Kaifer und Spanien. nicht allein die papftliche Vermittelung 
angenommen, fondern auch die Republik Venedig hineinzuzies 
ben gefucht. — Zuvor habe ich dem Prinzen Robert und 
Mylord Arlington, welche von den Föniglihen Miniftern 
allein zu Windfor gewefen find, befannt gemacht, aus welchen 
Urſachen E. K. D. zur Bewaffnung genöthigt würden, vers 
fihernd, daß dies mehr zur Befürderung des Friedens, ald zur 
Vermehrung der Schwierigkeiten dienen fole. Der Prinz 
Robert hat. died fehr gut aufgenommen, und gewünfcht, daß 
der König -feinem Herrn Bruder auch beiftehe, aber beklagt, 
daß der’ König fi von Anderen dergeſtalt einnehmen lafle, 
daß gar nichts zu hoffen. - Der Mylord Arlington aber 
bezog fih auf meine frühere hierauf Bezug habende Mittbeis 
lung, als ein „Hinderniß, warum der König dem Kurfürften 
von der Pfalz nicht zu Hülfe fommen fünnte. Man fchreibt 
das gegenwärtige Unheil der Pfalz nicht dem Könige in 
Frankreich zu, fondern allein Den böfen Maßregeln, welche ber 
Kurfürft genommen. E. 8. D, Bewaffnung hat er meder 
billigen noch mißbilligen wollen, jedoch gewuͤnſcht, daß E. K. 
D, den vorgelegten hächft rühmlichen Zwed erreichen, und den 
fo nöthigen Frieden befoͤrdern möchten, 
> Hierauf habe ich in einer. geheimen Audienz auch dem 
Könige die Abfiht E. K. D, vorgeftellt, und was E. K. D, 
mir fonft gnädigft anbefohlen, vorzutragen gefucht, Se. Mai, 
wollten ſich die Beförderung des Friedens fehr angelegen fein 
laffen, beklagten aber dabei, daß fie nicht überall gleiche Diss 
pofition und Neigung bemerkten, fo viel zu verftchen geben, 
dag Frankreich fich nie entziehen würde, . einen redlichen Fries 
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1675 würde, well Sie diefe Freundfchaft fehr werth hielten, und 
als ih fah, daß er dis uf E. K. D. jetzige Bewaffnung 
bezog, gab ich ihm zu verfiehen, daß E. K. D. fih vom 
römifchen Reiche nicht trennen könnten, und daß Sie dieſer 
Urfacbe willen es gern gefehen hätten, ‘wenn der König das 
Reich unangefochten gelafien hätte. Herr v. Rouvigny ers 
zählte fehr weitläuftig von der Nechtfertigkeit der franzöfifchen 
Waffen im römiihen Reihe und feined Königs genereufen 
Erbietend zur Rube des Reichs, mir dabei zu verſtehen gebend, 
daß er Alles müßte, was ich dem Koͤnige vorgetragen und 
mad Se. Mai. mir darauf geantwortet. Sch verficherte ihm, 
daß mir Died febr lieb fei, weil er erfahren haben würde, wie 
viel lieber €. K. D. den Frieden befördert, ald den Krieg 


fortgefegt fehen wollten. - 


Haag, ben 11. März 1675. 

- Sobald mir E. 8. D. gnäbdigfier Befehl, mich nad 
England einzufciffen, zuvor aber zu Sr. Hoheit dem Prinzen 
von Dranien zu begeben, zugelommen, habe ich mich fofort 
aufgemacht, und nachdem ich geftern bier angelangt, habe ich 
bei S. H. um eine Audienz anhalten laffen. Diefen Morgen 
babe ih Sr. Hoheit dad mir gnädigft Aufgetragene befannt 
gemacht, mich auch zu dem, was Se. Hoh. mir anbefehlen 
würden, gehorſamſt angeboten. Worauf Se. Hoh., nah Ers 
tundigung um E. 8. D. Wohlergehen und Bizeigung einer 
großen Begierde, die bisher gepflogene Vertraulichkeit zu vers 
folgen, nicht allein für die gefhehene Mittheilung meiner vors 
habenden Reiſe nah England gedankt, fondern fich erboten, 
E. K. D. Suchen nach aller Möglichkeit zu fecundiren, Dems 
zufolge fol des Staats Ambafladeur, dem v. Beuningen, 
anbefohlen werden, mit nad Kräften an die Hand zu gehen. 
Weil mir ferner -anbefohlen, bei St. Hob. anzuhalten, daß 
©. K. Maj. in England ded Staats feindliche Erklärung ges 
gen Schweden, wegen: felbiger Krone in E. K. D. Landen 
getbanen Einfalls, mitgetheilt werden möchte, ich aber vers 
nommen, daß folched bereit3 vor meiner Ankunft gefchehen, 
indem die von dem Staat Deshalb gefaßten Befchläffe dem 
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englifchen Ambaſſadeur Temple angedeutet find, — fo habe 1674 
ich Verfiherung getban, daß E. 8. D. ſolche billig gefaßte 
Reſolution fehr angenehm fein würde und ©. Hoh. deshalb 
ſehr verpflichtet wären, dieſen Bruch veranlaßt zu haben, 
‚Hierauf batte ich mich auch bei dem Rathspenfionair Fagel 

al3 auch den Eaiferlichen, englifhen und ſpaniſchen Miniftern *) 
anmelden laſſen, welche aber mit Abfertigung der Poften bes 
fchäftigt waren. Im Uebrigen, geliebt es Gott, denke ich 
übermorgen meine Reife nach England mit dem Padetboot 
antreten zu können. 


London, den 22. März 1675. 
Megen bes flarfen Gontrairwindes bin ich nicht eher als 1675 
den 15. März zu Harwich, und wegen des Darauf eingefals 
lenen Sonntags, da man einige Heine Landftädte gefchloffen 
batte, erft den 18. fehr foät in London angelommen. Der 
König befand fih in Neumarkt und wird vor dem Mittwoch 
nicht zurüd erwartet, ich ließ mich daher am 19. bei dem 
Geremonienmeifter angeben. Da indeffen der König fpazieren 
gegangen und vor Abend nicht wieder zurüdkehren würde, fo 
habe ich mich bei dem Herm Williamfon angegeben, wels 
cher zweiter Staätöfebretair, und die Erpedition der deutichen 
Sadhen in Herrn Coventry's Stelle hat, der ded Mylord 
Arlington Funktion bekommen; habe felbigem, wie hier 
gebräuchlich, eine Abfchrift von E. K. D. an den König abs 
gelafienen Schreibend übergeben, gebeten, €. K. D. Geſuch 
zu unterflügen und mir die Audienz zu verfchaffen. Derfelbe 
verfprach mir nicht allein dies, fondern ging dem König fofort 
nah dem Ühiergarten nach, und bewirkte, daß ich noch den» 
felben Abend um 9 Uhr Audienz erhielt. Ich wurde in Sr. Mai. 
Schlafkammer zur Audienz odmittiret, wo ich nach abgelegten 
Gurialien zuvörderfi zu der Sr. Maj. jest allein aufgetragenen 
Vermittelung gratulirt und bezeuget, wie & K. D., in Be: 
tracht Sr. 8 Mai. hoch⸗ und weltberühmter Gerechtigkeit 


1) Srampridht, Semple und Don Manuel Duc br Lira. 
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1676 und Weisheit, fich die Hoffnung eines fchleunigen und glüäd: 
lichen Ausgangs machten, auch erwarteten, es würden Se. 
Mai. nah der E. K. D. jederzeit bezeigten Affection Deroe 
felben Interefle beim Zrieden in Erwägung ziehen. Und weil 
Se. Maj. bereitd vernommen, daß €. K. D. Länder durch 
die fchwebifchen Feldherren nicht allein überzogen, fondern in 
denſelben allerhand Feinpfeligkeiten verübt würden, und zwar 
zu einer Zeit, da E. K. D. zufolge eines Reichsbeſchluſſes im 
Begriff, den bedraͤngten Kurfuͤrſten des Reichs zu Huͤlfe und 
Rettung zu kommen, ſo hofften E. K. D., es wuͤrden Se— 
Maj. in der gerechten Gegenwehr mit einiger Huͤlfe beiſprin⸗ 
gen, und dahin bedacht ſein, daß bei den naͤchſten Traktaten 
dieſer mit hoͤchſtem Unfuge E. K. D. zugefügte Schaden nicht 
allein erſetzt, ſondern gegen dergleichen Angriffe geſichert wer⸗ 
den moͤchten. Se. K. Maj. erwiederten hierauf gnaͤdigſt: Sie 
wuͤrden bei Wiederbringung eines allgemeinen und beſtaͤndigen 
Friedens E. K. D. beſonders zu willfahren ſuchen. Wenn 
E. K. D. damit gedient waͤre, ſo moͤchten Sie es dahin rich⸗ 
ten, daß mit Huͤlfe des Kaiſers der Landgraf v. Fuͤrſten⸗ 
berg ſequeſtrirt werde. Was die Schweden anbelangt, fo 
glaubten Se. Maj., daß E. K. D. Laͤnder bereits von ihnen 
befreit ſeien. Ich habe hierauf kuͤrzlich Sr. Maj. Geneigtheit 
zur Beförderung bed Zriebend'gerühmt, dabei aber beklagt, 
daß nicht allein von Seiten Frankreichs fo wenig Neigung 
zum Frieden gezeigt würde, indem baffelbe auf des Landgra⸗ 
fen Sequeftration beſtehen bliebe, fondern daß den Allirten, 
welche zu ihrer eigenen Rettung die Waffen ergriffen, aufges 
bürdet wird, als vermieden dieſe den Frieden. Inzwiſchen 
würde eine Stadt des Reichs nach ber andern verheert, ja 
der König in Schweden felbft, welcher ald Mitglied des roͤ⸗ 
miſchen Reichs für defien Erhaltung zu forgen ſchuldig fet, 
benuge tiefe Gelegenheit, um daffelbe über den Haufen zu 
werfen, in €. 8. D. Landen mit ganzer Macht flände, nach 
Belieben darin verflige und Alles von Grund aus verderbe, 
Zwar wären einige Regimenter aus der Mark gezogen, doch 
nicht um das Land von den unerträglichen Laften zu befreien, 
fondern weil Alles verzehrt fei und Hinterpommern eben fo 


17 


ruinirt werben ſolle. Weshalb ich denn nochmals im Namen 1675 
E. 8. D. gebeten, diefelben in diefer Noth beizuſtehen. Als 

lein S. M. declinirten ſolches aus zwei Urſachen: einmal,. weil 

fie wüßten, dag Schwedens Unternehmen auf einem mit 
Frankreich geichloffenen Traktat begründet wäre, und könnten 

fie ſich nicht entichließen, gegen Frankreich Hülfe zu ſchicken, 

da ed ihnen leid genug wäre, felbft zum Frieden gezwungen 

zu fein; überdbem würde die übernommene-Vermittelung ſol⸗ 
ched nicht zugeben, und wüßten fie alfo feinen beſſern Rath 

für & K. D., als fi neutral zu erklären. 


London, ben 9, April 1675. 

Bei dem Prinzen Robert, wie auch bei dem Herrn 
v. Beuningen, babe ich mich erkundigt, wie die Aufträge, 
fo €. K. D. einigen Kapern in Holland gegen die Schweden 
ertheilt, audgelegt würden, und bin ich von Beiden verficyert 
worden, daß, fo lange bie englifhen Schiffe nicht infommos 
dirt würden, darauf nicht reflektirt werde. Man bat fonft 
bereitd Nachricht allhier, daß die Schweden dadurch, fonderlich 
des Salzed wegen, ſehr genirt wären, 


London, den 12. April. 

In einem Gefprah mit Herrn Coventry famen wie 
auf die von den Staaten unlängft dem Herrn Zemple übers 
gebenen Bedingungen des Friedens, welche er nicht geeignet 
findet, beim Könige in Frankreich dieferhalb anzutragen; ins 
dem nicht allein die Meflitution des Elſaß und Lothringen, 
fondern auch ein Schadenerfag, fo anderen Fürften zugefügt, 
ja bie Netablirung des pyrenäifchen Friedens vorgefchlagen 
würde. Ich regerirte, daß ed unbillig, daß der Schade, der 
fo vielen Ständen des Reichs durch des Königs in Frankreich 
unnoͤthige Luſt zum Kriege zugefügt worden, unerfeßt bliebe, 
worauf er erwiederte: die Billigkeit würde fchwerlid von einem 
fiegreichen Könige zu erhalten fein, und wenn man bad Wors 
gefchlagene vom Könige erhalten wolle, würde man fich ihm 
beſſer entgegenfegen muͤſſen, ald zur Zeit geichehen. _ 

| 2. 
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vLondon, den 19, April. 

Bei der von S. K. M. mir juͤngſt geftatteten Aubienz 
babe ich zuvor E. K. D. an biefelben abgelaffened Schreiben 
überreicht und Folgendes weitläuftig bargeftellt: welchergeftalt 
die von der Krone Schweden durch Antrieb des Königs in 
Frankreich in E. K. D. Landen verübte Feindfeligkeit €. K. 
D. zur Ergreifung aller möglichen Mittel, ſich nicht allein 
gegen einen fo ungerechten und gewaltfamen Weberfal zu 
fhüsen, fondern auch dieſen Feinden allen erdenklihen Nach⸗ 
theil zu Lande und zu Waſſer zuzufügen, fih bewogen gefuns 
den, weshalb E. K. D. vor einiger Zeit einige Commilfionen 
auögetheilt, Die ſchwediſche und franzoͤſiſche Schifffahrt aufzu⸗ 
fangen, wie denn auch unlaͤngſt zwei ſchwediſche Schiffe von 
einigen Capers, ſo mit E. K. D. Vollmacht verſehen, aufge⸗ 
fangen worden. 

(Dieſelben waren in den Hafen zu Dover getrieben und 
feſtgehalten ꝛc.) 


London, den 23. April. 
Die Deffinung 1 bed Parlament, fo heute Morgen gefches 
ben, bat der König in Perſon und hernach der Mylord Kees 
per gethan. Es wird gemuthmaßt, Daß dad Parlament nicht 
über 14 Tage fißen würde, weil der König bereitd zu verftes 


ben gegeben, daß die jetzige Jahreszeit nicht zugeben wolle, 


daß man lange zufammen bliebe, und eine neue Zulammens 
kunft im Winter bequemer fein würde. So viel ich verftehen 
Tonnte, war der erfte Punkt der Propofition die Beſtaͤti⸗ 
gung der reformirten Religion, der zweite ein Vor: 
flag zu einer Equipirung zu Waffer, und 3) ein Reglement 
zu machen wegen ber allzugroßen Ausdehnung dieſer Stadt. 


London, den 26. April. 
Es iſt gleich nach geſchehener Propoſition ſowohl im 
Ober⸗ als Unterhauſe lange debattirt worden, ob man dem 
Koͤnige fuͤr ſeine Rede zu danken haͤtte oder nicht; da ihrer 
Biele der Meinung, daß die koͤnigliche Erbietung jur Erhal⸗ 
tung der proteflirenden Religion keines Dankes werth, weil er 
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ohne biefe nicht König fein würde. Hiermit ift ber ganze 1675 
Tag bingegangen, ohne einen. Entichluß zu fallen; denn im 
Dberhaufe haben 26. Mitglieder und im Unterhaufe einige 
fehözig gegen die beabfichtigte Dankfagung proteflirtt. Des 
folgenden Tages aber hat man es in beiden Kammern durch 
Mehrheit dahin gebracht, daß felbigen Tages noch, den Nach: 
mittag, dem Könige eine Dankſagung — nicht specifice für 
die darin enthaltenen Punkte, fondern ia genere für fein Er⸗ 
bieten — gethan worden. Die biöherige materia deliberandi 
ift priocipaliter die Remotion des Herzogs von Lauderdale 
geweſen, und. hat man nicht allein befchloffen, dem Könige 
begreiflich zu machen, wie gefährlich ſolche Minifter, und um 
Entfegung defjelben aus allen Bedienungen anzuhalten, fons 
dern ed find die alten Gelege aus den Archiven bervorgejucht 
worden, bamit man daraus erfehen koͤnne, wie weit des Pars 
laments Autorität und Macht ſich erſtrecke, über ein Mitglied 
zu judiciren, weldes dem Könige fchädlich zu fein erachtet 
würde; aljo wäre zu des Herzogs von Lauderdale Bleiben im 
Amte fchlechte Hoffnung. Eben fo ift man der Meinung, es 
werde der Lord Schagmeifter zur Rede geftellt werden wegen 
Verwaltung des Einkommens Sr. Maj. — Zu Aufrechthaltung 
des letzten königlichen Edikts, die proteflirende Religion betref⸗ 
fend, follen died= und jenfeitö der Themſe neue Gerichte con⸗ 
flituiet werden, denen die Ausübung eben gedachten Edikts 
anbefohlen werden fol. Sonft ift von dem, fo der König 
propanirt, noch nichts zur Berathung gefommen, und fcheint, 
bag das Parlament auf den Beſchluß wegen Entlafjung des 
Herzogö von Lauderdale warten wil. Der König geht 
alle Morgen felbft in dad Parlament, welches feine Vorfahren 
nie. gethan; es fol ihm aber von dem Herzog von Budings 
bam gerathen fein, um durch feine Gegenwart die erbitterten 
Gemüther zu beichwichtigen und einen Seden zu unterrichten; 
oder aufs Wenigfte zu verhüten, daß Keiner etwas Ungezie⸗ 
mendes vom Könige reden möge. Diefe Emfigfeit bat den 
König verpflichtet, den großen Rath, welcher wöchentlich zwei⸗ 
mal gebalten wird, wegen bed Parlamentd einzuziehen und 
benfelben nur des Dienftagd zu halten. , 
2 
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vLondon, ben 19. April. 

Bei der von SG K. M. mir jüngft geflatteten Aubienz 
habe ich zuvor E. K. D. an diefelben abgelafiened Schreiben 
überreicht und Folgendes weitläuftig dargeftellt: welchergeſtalt 
die von der Krone Schweden durch Antrieb des Königs in 
Frankreich in E. K. D. Landen verübte Feindſeligkeit €. K. 
D. zur Ergreifung aller moͤglichen Mittel, ſich nicht allein 
gegen einen ſo ungerechten und gewaltſamen Ueberfall zu 
ſchuͤtzen, ſondern auch dieſen Feinden allen erdenklichen Nach⸗ 
theil zu Lande und zu Waſſer zuzufuͤgen, ſich bewogen gefun⸗ 
den, weshalb E. K. D. vor einiger Zeit einige Commiſſionen 
ausgetheilt, die ſchwediſche und franzoͤſiſche Schifffahrt aufzu⸗ 
fangen, wie denn auch unlaͤngſt zwei ſchwediſche Schiffe von 
einigen Capers, ſo mit E. K. D. Vollmacht verſehen, aufge⸗ 
fangen worden. 

(Dieſelben waren in den Hafen zu Dover getrieben und 
feftgehalten ꝛc.) 


London, den 23, April. 

Die Deffnung des Parlaments, ſo heute Morgen geſche⸗ 
hen, hat der Koͤnig in Perſon und hernach der Mylord Kee⸗ 
per gethan. Es wird gemuthmaßt, daß das Parlament nicht 
uͤber 14 Tage fitzen wuͤrde, weil der Koͤnig bereits zu verſte⸗ 
hen gegeben, daß die jetzige Jahreszeit nicht zugeben wolle, 
daß man lange zuſammen bliebe, und eine neue Zuſammen⸗ 
kunft im Winter bequemer ſein wuͤrde. So viel ich verſtehen 
konnte, war der erſte Punkt der Propoſition die Beſtaͤti⸗ 
gung der reformirten Religion, der zweite ein Vor⸗ 
ſchlag zu einer Equipirung zu Waſſer, und 3) ein Reglement 
zu machen wegen der allzugroßen Ausdehnung dieſer Stadt. 


London, ben 26. April. 

Es ift glei nach gefchehener Propofition fowohl im 
Ober⸗ als Unterhaufe lange bebattirt worden, ob man dem 
Könige für feine Rede zu danken hätte oder nicht; da ihrer 
Biele der Meinung, daß die koͤnigliche Erbietung zur Erhal⸗ 
tung der proteflirenden Religion Feines Dankes werth, weil ex 
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ohne biefe nicht König fein würde. Hiermit ift ber ganze 1675 
Tag bingegangen, ohne einen. Entichluß zu fallen; denn im 
Oberhauſe haben 26. Mitglieder und im Unterhaufe einige 
fechözig gegen die beabfichtigte Dankfagung proteflirt. Des 
folgenden Tages aber hat man ed in beiden Kammern dur) 
Mehrheit dahin gebracht, daB jelbigen Tages noch, ben Nach 
mittag, dem Könige eine Dankſagung — nicht epecifice für 
die darin enthaltenen Punkte, fondern ia genere für fein Er⸗ 
bieten — gethban worden. Die biöherige materia deliberaadi 
iſt principaliter die Remotion des Herzogs von Lauderdale 
gewefen, und hat man nicht allein befchloffen, dem Könige 
begreiflich zu machen, wie gefährlich ſolche Minifter, und um 
Entfegung deſſelben aus allen Bedienungen anzubalten, fons 
bern ed find die alten Gelege aus den Archiven bervorgefucht 
worden, bamit man daraus erſehen könne, wie weit des Pars 
laments Autorität und Macht fich erſtrecke, über ein Mitglied 
zu judiciren, welches dem Könige fchädlich zu fein erachtet 
würde; alfo wäre zu des Herzogs von Lauderdale Bleiben im 
Amte fchlechte Hoffnung. Eben fo ift man der Meinung, es 
werde der Lord Scagmeifter zur Rede geftelt werden wegen 
Verwaltung des Einkommens St. Maj. — Zu Aufrechthaltung 
des lebten königlichen Edikts, die proteflirende Religion betref⸗ 
fend, follen dies» und jenfeitS der Themſe neue Gerichte con: 
flituirt werden, denen die Ausübung eben gedachten Edikts 
anbefohlen werden fol. Sonft ift von dem, fo der König 
proppnirt, noch nichts zur Berathung gekommen, und fcheint, 
Daß das Parlament auf den Beichluß wegen Entlafjung des 
Herzogs von Lauderdale warten wil. Der König geht 
alle Morgen felbft in das Parlament, welches feine Vorfahren 
nie. gethan; es fol ihm aber von dem Herzog von Budings 
ham gerathen fein, um durch feine Gegenwart die erbitterten 
Gemuͤther zu befhwichtigen und einen Jeden zu unterrichten; 
oder aufs Wenigfte zu verhüten, daß Keiner etwas Ungezies 
mendes vom Könige reden möge. Diefe Emfigkeit hat den 
König verpflichtet, den großen Rath, welcher wöchentlich zwei⸗ 
mal gehalten wird, wegen bed Parlaments einzuziehen und 
benfelben nur des Dienftagd zu halten. , 
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4675 Unterhaufe ift geſtern Nachmittag die Adreffe wegen bes Her: 
3095 v. Lauderdale ia publ. an den König gefcheben, wo 
die Parlament3-Redner die Adrefie oder Supplik laut verlefen 
und dann dem Könige einhändigen. In derfelben waren alle 
Handlungen, wodurch fich der Herzog verbächtig gemacht hat, 
zufammengefragen; aber am meiften übertrieben mar, daß er 
20,000 Mann zu Fuß und eben fo viel zu Pferde zu des 
Königs Dienſten in Schottland bereit haben folle, und ging 
alfo das Petitum auf eine Beraubung aller feiner Stellen und 
Entfernung vom Hofe Der König antwortete: die Adreffe 
wäre lang und wichtig, ee wolle fie in Erwägung ziehen und 
innerhalb wenigen Tagen Beſchluß fallen. Gegen den Mys 
Iord Schatmeifter hat das Unterhaus acht Beſchuldigungen 
aufgeführt, welche in das Oberhaus gebracht werden follen, 
um ihm den Prozeß zu machen. 


London, ben 10. Mai, 

Das Oberhaus ift geftern beifammen gewefen, um bie 
abgeredete Commiſſion über den beigehenden Eid anzutreten; 
es haben aber gleich anfang ihrer Zwei dagegen fchriftlich 
proteflirt, alfo dag nun eine neue Frage entflanden, ob die 
Droteftation anzunehmen oder nicht; — inzwiſchen ift das Uns 
terhbaus mit dem Mylord Schagmeifter befchäftigt geweſen, 
und iſt er von den erflen Anklagen durch Majorität freiges 
fprochen. 


London, ben 14. Mat. 

Das Parlament ift feit meiner Testen unterthänigften Res 
latton wegen des erfien Maitages, welchen man bier mit Be: 
Iufligungen zubringt, nur geflern und heute verfammelt gemes 
fen, wo das Oberhaus noch immer über den Eid berathichlagt, 
das Unterhaus aber die übrigen Anklagen gegen den Mylord 
Schagmeifter vorgenommen, von welchen allen er geftern per 
majora freigefprochen worden ifl. Das Unterhaus hat jebt die 
Angelegenheit der gewünfchten Equipirung vorgenommen, und 
glaubt man, es werde dem Könige eine Summe Geld bewils 
ligt werben, wenn er bie englifchen Völker aus dem franzöfis 


ſchen Dienſte abruft und den Herzog von gauberbat e 1675 
entläßt. 

Der Tpanifhe Geſandte, Baron v. Bergeck, welcher 
. Don Pedro de Ronquillos flündlich. erwartet, ermuntert 
gleichfalls zu der Erklärung gegen Schweden, als ein ficheres 
Mittel, Frankreich defto beffer zu widerftehen; giebt auch beuts 
lich zu verfiehen, daß, wenn Holland dad Werk nicht beffer 
angriffe und vielleicht wieder fuchen würde, einen Frieden quo- 
vis modo und bei Berluft eines oder des andern Ortes in 
Zlandern zu machen, die Krone Spanien fi fogleich mit 
Frankreich. verfländigen würde, und ganz Flandern 'gegen ein 
Yequivalent an der Ipanifchen Grenze abtreten werde, weil 
biefe Provinz mehr an Geld und Mannfcaft jährlich koſte, 
als fie aufbringen könne. 


London, ben 17. Mat. 

Dad Parlament‘ verfammelt fi ch noch täglih; das 
Oberhaus vertieft fih, je länger je mehr, in der Materia 
des Eides, und dürfte es ſich endlich wohl gar darin verlies 
ven. Im Unterhaufe ift diefer Tage von den Mitteln zur 
Ausrüftung der Flotte gefprochen, und für gut befunden, daß 
von dem Einkommen, fo dem Stönige bewilligt, ungefähr der 
dritte Theil zu dieſem Zwede verwandt werden fole. Der 
König bat heute Morgen feine Antwort, den Herzog v. Kaus 
derdale betreffend, dem Unterhaufe zugefchidt, durch welche 
er ihn zu rechtfertigen und beizubehalten ſucht; man glaubt 
aber, dad Unterhaus werde fich Dabei nicht beruhigen. Dies 
fen Nachmittag hat das Unterhaus von Neuem die Abberus 
fung der engliſchen Völker aus den. franzöfifhen Dienften 
Dringend gemacht, worauf ber König geantwortet, ed folle der 
Beſchluß morgen früh 8 Uhr erfolgen. Es ſtehen Viele in 
den Gedanken, es werde dad Parlament bald diffolviret wers 
den, beſonders da es nicht von neuen Gelbmitteln, und nur 
allein von Belchwerden fprechen will. 

Der: Prinz Robert FZürftl. Durchl. hat im Oberhaufe 
die Bewilligung erhalten, Daß Niemand ald der Prinz die neu 
erfundenen eifernen Stöde machen und verführen darf. Hier 
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1675 für iſt ihm noch denſelben Tag von einem: Andern 200,000 
Thaler geboten: worden, 


1 London, den 21. Mai, 

Die Antwort, weldhe ber König dem Unterhaufe am vers 
wichenen Sonnabend in Betreff der gewünfcten Abberufung 
ber englifchen Voͤlker ertheilt, ift dahin audgefallen, daß des 
Königs Ehre und Ruf davon abhinge, diefe Truppen in 
Frankreich zu loffen; daß er aber verbieten und verhüten wolle, 
Daß Niemand mehr in franzöflihe noch hollaͤndiſche Dienfi 
sehen folle, Worauf das Unterhaus geftern berathichlagt, 
man fich dabei beruhigen oder die weitere Nothwendigkeit von 
ſtellen folle, und iſt man fo hart an einander gerathen, daß 
man fich gegenfeitig ind Geficht gefpudt. Zuletzt, wie bie 
Stimmen gezählt wurden, haben fich auf jeder Seite 135 ers 
geben, und weil gefpürt wurde, daß mit dem Umzählen nicht 
secht verfahren wäre, haben Biejenigen, welche die Abberufung 
burchfegen wollen, eine neue Abflimmung begehrt, allein dab . 
Gegentheil har ſich dem widerfegt, alfo, daß man re infecta 
von einander gegangen if. — Im Oberhaufe ift ungefähr 
bie Hälfte des Eides, nämlich der Anfang, plädiret, aber mit 
zugefügten limitationibus, welche dem Eide feinen Effeft ganz 
laͤhmen. Heute iſt die Abberufung der englifhen Völker im 
Unterhaufe wieder vorgemelen, und wie einige Räthe des Koͤ⸗ 
nigs eine neue Erbitterung vorausfahen, ſchlugen fie- vor, eine 
neue Adreffe an ben König au machen, und in derfelben bie 
Abherufung derjenigen Regimenter und Refruten, fo nach ges 
ſchloſſenem Frieden mit Holland in franzöfiihe Dienfle gegan⸗ 
gen find, zu begehren, welches denn durch eine einzige Stimme, 
‚durch welche der Vorſchlag uͤberwog, beſchloſſen wurde, 


kondon, ben 24. Wat, 
Am verwichenen Mittwoch iſt das Oberhaus mit der be⸗ 
wußten Eidſache fo lange deſchaͤftigt geweſen, daß darüber 
nicht Rath gehalten werben konnte, und alfo mein letztes Mes 
morial (die Auslieferung der gefaperten Schiffe betreffend) dem 
Könige noch niet vorgetragen iſt. Geſtern bat der König 


feine Garde zu Zuß und zu Pferde im Thiergarten ererzirt, 1675 
und ift das Parlament nicht beiſammen geweſen. Heute if 
eine Materie, welche beive Kammern des Parlaments angeht, 
vorgenommen worden. E. K. D. werben ohne Zweifel wiſ⸗ 
fen, daß die legte und hoͤchſte Appellation in diefem Königs 
zeih an das Oberhaus geht. Nun hat es fich. zugetragen, 
daß eine Appellation gegen ein Mitglied des Unterhaufes im 
Oberhauſe eingegeben, und daß bielelbe angenommen worben, 
worüber ſich das Unterhaus nicht allein befchwert hat, vorges 
bend: «8 habe dad Oberhaus über die Mitglieder des Unters 
baufes nicht zu erfennen, fondern ‚hat auch denjenigen, welcher 
die Appellation ertrahiret, dieſen Nachmittag im Vorgemach 

des Oberhauſes arretiren lafjen wollen, welches einige von den 
Herren des Dberhaufes, die fo eben burchgingen, gefehen. 
Da hat der Mylord Mug bie fchriftliche Drdre dem Arreftans 
- ten aus dee Hand gerifien und ins Oberhaus gebracht, weis 
ches das Unterhaus hoch empfunden und fofort Ginige an das 
Oberhaus gefhidt, welche über ſolchen Affront geklagt und 
Satisſaction gefordert, Das Dberhaus bat diefe Deputirten 
fünf Stunden im Worgemac warten laffen, - und ihnen end» 
lich zus Antwort gegeben: der Mylord Mug hätte getham, 
was er zu thun befugt geweſen. Viele beforgen, es werbe 
diefer Vorfall eine große Veränderung hervorbringen. 


i London, ken 7. Juni. 

Nachdem ber König am vergangenen Pfingfimontag nad 
Windfor gegangen und dort gefehen, wie weit der neue Bau 
fortgefegt, hat Se. Mai, des folgenden Tages den jungen 
Prinzen von Neuburg zu Hamptonkourth trefflich bewirthet 
und mit einer Jacht beſchenkt. Am Mittwoch hat der König . 
‚ wieder dem Parlament beigewohnt, in welchem beffelbigen 

Tages, wie auch geftern, die Religionsfache, und abfonderlich 

der modus procodendi, gegen die Papiſten vorgmommen wor—⸗ 
ben, Heute ift über dad entſtandene Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
beiden Kammern eine Conferenz angeftellt worden, 

Der fpanifche auferordentliche Befandte, Don Pedro 
de Ronquilios, :bat. mir nicht allein E. K. D, Eifer ges 


4675 rübmt, ſondern verfihert, daß von Seiten Spaniens nicht 
nachgelafjen werben würde, alle Mittel anzuwenden, durch 
Zortfegung ber Waffen der Alürten Feinde zu einem fichern 
Frieden zu zwingen, auch verfprochen, von allen flattfindenden 
Unterhbandlungen Mittheilung zu machen, wie er denn noch 
Hoffnung babe, an diefem Hofe etwas auszurichten. Er 
wolle aber dem Könige und feinen Miniftern nicht vorſtellen, 
was das Intereffe diefer Krone erfordere (denn zu gefchweigen, - 
bag man ſich fehr gehälfig an einem Hofe made, wenn man 
ihn lehren wolle, was fein Intereſſe fei), da ‚die meiften wohl 
wüßten, wie nachtheilig diefer Krone die franzöfifhen Fort⸗ 
fchritte in Flandern wären; fondern’ er würde zeigen, def 
Spanien fein Aeußerfted thun würde, dad, was in Flandern 
noch übrig ifl, mit: weitläuftigeren und befjeren Grenzen zu 
verfihern, als zu Aachen gefchehen, oder wenn ſolches nicht 
erhalten werden koͤnnte, lieber "Alles zu überlafien, als drei 
oder vier Städte mit Verluſt ſo vieler Mannſchaft und fo 
großen Gelded zu erhalten. 

De ſchwediſche Ambaſſadeur, Baron Sparre, hat mich 
unlaͤngſt in der Koͤnigin Gemach angeſprochen, und bezeigt, 
daß es beſſer waͤre, auf Mittel bedacht zu ſein, die Differen⸗ 
zen zwiſchen ſeinem Koͤnige und E. K. D. beizulegen, als 
zu oͤffentlichem Bruch zu kommen. Weil ich beſorgte, es 
moͤchte dieſe Unterhaltung von Einem und dem Andern fuͤr 
eine gute Intelligenz ausgelegt werden, fo antwortete ich ihm 
ganz kurz, daß ed befjer geweien wäre, daß die Krone Schwes 
den es fo weit nicht gebracht hätte, Daß es nöthig fei, von 
einem Vergleich zu reden; nachdem der König aber einen fo 
ungerechten Krieg angefangen, fo wäre es nicht allein billig, 
fondern ed fordere auch die höchfte Noth, dag E. K. D. das 
Aeußerfte. daran febten, wegen des erlittenen unerfeglichen Schas 
dend gebührende Satisfaktion zu fordern, und gegen dergleis 
en Einfälle gebührende Verficherung zu erhalten. 


gondon, den 11. Juni. 


Es ift die vermeinte Gonferenz zwifchen beiden Häufern 
über die unter ihnen entſtandenen Differenzen noch nicht ges 
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halten worden, weil man ſich einiger Zormalien halber nicht 1675 
vergleichen kann; geftern aber fol dieferhalb von Neuem vers 
handelt und die Zuſammenkunft feftgeftellt fein. Im Unter 
haufe iſt ded Herzogs von Lauderdale Sache geftern wies 
der vorgenommen worden., und ift eine neue Adreffe an ben 
König feiner Entfernung halber befchloffen. Am verwicdenen 
Samftage ift des Königs Geburts⸗ und Krönungstag einges 
fallen,. weshalb ih im Namen €. K. D. ein Compliment 
abgelegt, welches Se. Mai. fehr gnädig beantwortet. Es 
wurde ben Abend auf dem Schloſſe ein Ball gehalten, wo 
der König mit der Herzogin von York, der Herzog v. York 
mit feiner aͤlteſten Tochter und der Prinz v. Neuburg mit 
der jüngften den Tanz angefangen baben, . 

Der koͤnigl. bänifche Gefandte, Here Sien, hat vor dis 
nigen Tagen Aubienz beim Könige gehabt, bei welcher er fehr 
ausführlich dargethan, daß fein König dem jehigen Kriege, 
nur um ihn beizulegen, beigetreten fei;‘ nachdem aber €. 8. 
D. von Schweden ganz unvermuthet und ungerechterweife 
überfallen worden, fo koͤnnte fein König nicht anders, ald dem 
mit E. K. D. und den Staaten der vereinigten Niederlande 
aufgerichteten Bündniß nachzuleben, und dem Weberfallenen 
beizuftehen. Im Laufe der Unterredung hat er auch zu ver⸗ 
fliehen gegeben, daß er nicht hoffen wolle, daß Se Mai. der 
Krone Schweden beiftehen würden, worauf der König genugs 
Tam zu verfiehen gab, Daß er fich Feines Theiles annehmen 
würde, jondern durch fortgefegte Vermittelung den Frieden zu 
befördern fuche. 


| London, ben 14, Juni. 

Es hat zwar. feit meined jüngfien unterthänigften Berich⸗ 
te8 eine Unterredung zwifchen beiden Häufern flattgefunden, 
um bie entftandenen Streitigkeiten der Appellation beizulegen, 
allein ed iſt diefe deffenungeachtet noch nicht beigelegt; im Ges 
gentheil, es vergeht alle Hoffnung zu einem gütlichen Vergleich, 
indem das Unterhaus diejenigen Advolaten, welche dad Obers 
haus gebraucht und in diefer Sache confultiret, einſetzen läßt, 
und dad Dberhaus felbige des folgenden Tages wieder loslaͤßt; 


8675 audy allen Offizieren der Gefängnifie anbefohlen, Beine Gefan⸗ 
genen vom Unterhaufe anzunehmen. Deffenungeachtet hat das 
Unterhaus die losgelaſſenen Advokaten bdiefen Morgen nad 
dem Tower geſchickt, und wird man erft feben, wie fich das 
Dberhaus dabei verhält. Es wird nicht ohne Grund gemuthe 
maßt, daß beide Häufer bed Parlaments fi) wohl mit einans 
der verfiehen, und diefe Angelegenheit fo hoch treiben, bamit 
der König bewogen werde, dad Parlament aufzulöien; denn 
einmal iſt es gewiß, baß dad Unterhaus die Macht, fo e& 
fi) anmaßen will, nie gehabt, ſolches auch genuglam darge⸗ 
than werden kann; ferner bemerkt Niemand ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen den Herren beider Haͤuſer, wenn fie in particulari 
bei einander find. — Der. vorgefhlagene Eid iſt endlich durch 
Mojorität gebilligt worden, und dabei beſchloſſen, daß diejeni⸗ 
gen, welche fich weigern ihn abzulegen, aus dem Parlament 
entfernt würden, und fo oft ein Parlament gehalten werke, 
500 Pfund Sterling Strafe” geben ſollten. Man glaubt ia 
Folge defien eine Uneinigkeit der beiden Häufer entfichen zu 
fehen, und daß dad Parlament in Kurzem vertagt wird. 

Der holländifche Sefandte hat bei einer Audienz den Koͤ⸗ 
nig aufmerffam gemacht, daß die Staaten vor einigen Mo: 
naten auf Begehren S. K. M. ein Projekt zum Frieden übers 
geben, worüber ſich Frankreich bis jest noch nicht erklärt habe, 
und alfo gebeten, den Beſchluß zu beeilen. Der König ants 
wortete hierauf, daß Ludwig XIV. es eben dadurch zeige, 
daß ihm dieſer Vorſchlag nicht billig vorgekommen ſei. Als 
der Geſandte darauf aus einander ſetzte, wie nachtheilig es 
allen Herrſchern ſein wuͤrde, wenn Frankreich Alles behielt, 
was durch die Waffen erworben, gab der Koͤnig zu verſtehen, 
daß er nicht glaube, daß Meſſina und Maſtricht in franzoͤſi⸗ 
ſchen Haͤnden bleiben wuͤrde, wie aber die Branche» Gomte zu 
seiten, dazu finde er Fein Mittel - 


London, ben: 21. Juni. 
E. K. 2. werben aus meinem lebten unterthänigfien 
Bericht erfehen haben, welchergeflalt die zwifchen ben beiden 
Haͤuſern entflandene Uneinigleit ia materia appellationis nicht 


allein alle anderen Materien, welche noch abzuhandeln, zuruͤck· 1679 
geſetzt, fondern die Gemüther je länger je mehr gegen einan⸗ 
der erbittert. Es ifl vorzüglid vom Oberhauſe fehr empfuns 
den worden, daß der König die gebetene Entſetzung des Gous 
verneurd vom Tower, weil derſelbe auf die anbefohlene Los⸗ 
laffung ‚der Advokaten nicht eingegangen, abgefchlagen. Das 
Oberhaus hat fofort den Beſchluß gefaßt, nichts vorzunehmen; 
bis ihnen deshalb Genugthuung gefchebe. Der König hat 
hierauf beide. Kammern zu ſich auf dad Schloß gefordert und 
denfelben öffentlich zugeredet. Allein nachdem der König ges 
fehen, daß die Erbitterung deffenungeachtet nicht nachließ, nur 
zunahm, ift er bewogen worden, dad Parlament zu prorogiren. 
In Zolge deffen wurde vorgeftern Morgen den Herren ange 
deutet, in ihren Parlamentöfleidern zu erfcheinen, wo ihnen 
in Gegenwart des Unterhaufes: angedeutet wurde, daß, weil 
von demjenigen, fo der König proponirt, nicht: das Geringſte 
vorgenommen würde, hingegen durch Mißverfland und Hefe 
tigkeit ein großes Unheil zu beforgen fei, dad Parlament bis 
zum 15. Oktober zu prorogiren. Viele find der Meinung, 
daß beide Häufer fich bald verglichen haben würden, auch dem 
Könige hinreichend Geld und Mannſchaft bewilligt, wenn dere 
felbe nur einigermaßen gezeigt, daß er gegen Frankreich zu 
agiren nicht abgeneigt et. 


F London, den 28. Juni. 
| Es hatte der: König zwar beichloffen, diefen Tag nad) 
Windſor zu geben, um bafelbft den größern Xheil ded Some 
merd zu verleben, allein dieſe Reife .ift wieder verichoben wor⸗ 
den, und wird erft nad) bed Königs Rüdkehr von Portsmouth, 
wohin 'derfelbe fih in biefen Zagen zu Waſſer begeben wird, 
dad Weitere feftgeflellt werden. Inzwiſchen iſt der König von 
dem Prinzen von Neuburg vor einigen Tagen bei einer 
Abendmahlzeit trefflich traktirt worden, und haben fih S. M. 
nebft dem Herzog von York, dem Prinzen Robert, Herzog 
von Ormouth, Herzog v. Montmouth und Anderen bis 
an den hellen Morgen ziemlich divertirt. 
Der Prinz Robert bat mir verfihert, daß Schweden 


4675 Was die Privatgefchäfte anbelangt, welche den König 
noͤthigten, ſich einige Stunden hier aufzuhalten, fo beftehen 
diefelben in der Verpachtung der Einkommen ded Königs in 
Aland. Es ift ſchon lange davon die Rede geweſen, unb 
der Mylord Schatzmeiſter batte bem Könige einige Perfonen 
dazu vorgefchlagen; der Herzog v. York hatte aber dem Kb: 
ige aus einander geſetzt, daß dem Mylord darin nicht zu 
trauen fei, indem er, nach abgelegter Rechtfertigung feiner üb: 
sung im Parlament und darauf erhaltener Losſprechung, nur 
auf feinen und nicht des Königs Vortheil fehen würde. Der 
König bat durch Unterhandlung des Herzogd v. York die 
Verpachtung mit fünf Perfonen auf jährlich 200,000 Pfumd 
St. abgeſchloſſen. Diefer Contrakt ift gegen des Schagmeis 
ſters Willen in des Königs Anweſenheit abgefchloflen worden, 
wodurd die Pächter nicht vom Mylord abhängen und einige 
bunderttaufend Thaler mehr geben, als die von ihm vorge 
fhlagenen Gontrahenten. 


London, den 27. September. 

Es ift geftern bei dem Empfange des turpfälzifchen au⸗ 
Berordentliben Gefandten, Herrn Spanheim, eine Geremos 
nie geweſen, welche biöher feinem kurfuͤrſtlichen Gefanbten ges 
flattet wurde, ungeachtet ed verfchiedentlich nachgefucht. Der 
Geremonienmeifter (Einführer) namlich hat den Herrn Spans 
beim mit siner Eöniglihen Kutſche abgeholt und nach Hofe 
gebracht, da er fonft mit des Mylord Kammerheren, oder in 
deffen Abweſenheit mit des erften Kammerjunkers Kutfche abs 
geholt wurde. Es iſt diefe Weränderung daher entflanden, 
daß der Ceremonienmeifter dem Herrn Spanbeim eine Bifle 
der anweſenden fremden Minifter übergeben und mid) unter 
den Refidenten von Venedig gelebt bat. Ich bin fogleich zu 
Hofe gegangen, habe mid, hoͤchlich darüber befchwert, und 
nicht allein die Verfchiedenheit des Karakters, indem er Reſi⸗ 
dent und ich Kavoys, auch vorgefiellt, daß die Kurfürften 
feiner Republik wichen. Hierbei hat mih Herr Spanheim 
unterflügt, welcher ferner verfichert, Daß das Haus Savoyen 
(deffen Eoroyé mit der Töniglichen Kutſche abgeholt ift) füch 


35 
nicht allein fchriftlich erktärt, daß ed dem kurfuͤrſtlichen weichen 4675 
wolle, fondern ſolches auch zu Paris beobachtet." Ald es dem 
Könige vorgeftellt worden, haben S. M. gnädigft befchloffen, 
den Hein Spanheim mit der Kutiche bolen. zu Laffen. 
Ich meineötheild werde Sorge tragen, daß bei meiner Abreiſe 
eben ſo verfahren wird. 

Zu verhindern, daß der Koͤnig den Schweden unter der 
Hand beiſtehe, ſolches duͤrfte ſchwer fallen; ich beobachte ſo 
viel als moͤglich. Indeſſen habe ich dieſe Werbungen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten vernommen, auch vor einigen Tagen eine 
Lifte der Offiziere erhalten, welche in Schottland für bie 
Schweden ein Regiment werben, und Parlamentäherren, welche 
in- des Königs Rath ſitzen, dies zu erkennen’ gegeben; dieſe 
geftehen, Daß das englifhe Parlament die fchottifchen Werbuns 
gen nicht gut verhindern kann, und die Ausfuhr von dort 
viel leichter, weil fie von dem Herzog v. Lauderdale, der 
Sekretair von Schottland ift, begünftigt wird. — Der Her 
von Beuningen thut alles Mögliche, um den Frieden zu 
befchleunigen; wie er denn ohne Scheu fagt: „der Staat 
muͤſſe der Alliirten halber nicht krepiren.“ 


.London, ben 25. Oktober. 

Beigehende Abfchriften derjenigen Schreiben *), melde 
der König in England an die Kronen Dänemark und Schwes 
den abgehen läßt, find vor einigen Tagen allen anwefenden 
Miniftern mitgetheilt worden, und hat Herr Williamfon 
ſowohl mir, ald den anderen allürten Miniftern verfichert, daß 
der König und nächitens zu fich fordern und feine Gedanken 
über die Fortſetzung des Zriedend eröffnen werde. Ungeachtet 
Hear v. Beuningen dies ſehr betreibt, fo iſt es noch nicht 
geſchehen. 

Inzwiſchen iſt das Parlament am vergangenen Mittwoch 
wieder geoͤffnet worden, wo der Koͤnig ſelbſt muͤndlich vorge⸗ 
ſtellt, daß fie nicht hoffen wollten, daß man ſich wiederum 


1) Siche den Anfang. 
3 L | 
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10756 an die Streitigkeiten erinnern möge, welche die Prorogation 
des letzten Parlaments verurſacht hätten; wenn aber dergleichen 
wieder auf die Bahn gebracht werden follte, fo wollten fie 
hoffen, daß ed ausgeſetzt bliebe, bis das die Sicherheit und 
Wohlfahrt des Königreichs Betreffende feſtgeſtellt ſi. Bess 
halb fie denn vor allen Dingen Alles, fo einigermaßen zur 
Sicherheit der reformirten Religion gereichen koͤnnte, empfohlen 
haben wollten. Eben fa müßten Se. M. ihren Beiſtand, die 
Schuld abzutragen und die zerrüttete Flotte auszuruͤſten, bes 
gehren, und menn gleich ber legte Krieg dies verurfacht, fo 
hätten fie gleichwohl bei der legten Rechnung gefunden, daß 
fie nicht ein fo guter Hauöhalter geweſen, ald fie wohl hätten 
fein können, auch indkünftige zu fein fi vorgenommen. ©, 
M. hätten aber bei diefer Rechnung auch die Genugthuung 
gehabt, zu fehen, daß ihre Ausgaben bei Weiten nicht fo 
groß find, ald ed ausgebreitet. Auch wollten fie hoffen, dag 
man fich erinnern würde, daß fie bereitö feit brei Jahren für 
ſich nichts gefordert hätten. | 

Es find hierauf beide Häufer verfammelt geblieben, und 
bat man berathichlagt, wie die Dankſagung an den König ein« 
zurichten. Die Meiften find der Meinung gewefen, daß Dies 
felbe fich allein über die Sorge für die Religion ausfpreche, 
und des gewünfchten Geldes nicht gedenke; die dem Könige 
Zugethanen haben die Abfajjung bis auf den Montag zu vers 
fchieben vorgefchlagen, weil noch viele Mitglieder fehlen, wel. 
ches in beiden Häufern angenommen ift. ' 


London, ben 1. November. 

E. 8. D. überfende ich hierbei gehorfamft des Königs 
und des Lord. Keeper bei der lebten Parlamentö:Eröffnung 
gehaltene Reden *). Ungeachtet derfelben, wodurch nichts vers 
faumt ift, fi) dad Parlament zu verpflichten, fo ift am Mon⸗ 
tage im Unterhaufe nad gehaltener Abflimmung: ob das 
Parlament zur Bezahlung der Schulden des Königs etwas 


1) Siehe den Anhang. 
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bewilligen ſolle, durch Majorität beſchloſſen, daß der König 1675 
bon feinem jesigen Einfommen nicht allein die Schuld bezahs 
Ien, fondern jährlich 150,000- Pfund beilegen Fönnte, und daß 
alfo das Parlament nicht Urfache hätte, denjenigen, welche 
des Königs Angelegenheiten 'fchlecht vorftänden, mehr Mittel, 
um fich felbft. zu bereichern, anzufchaffen. — Das Oberhaus 
hat am Dienflage allein debattirt, ob man auf des Königs 
Rede antworten oder ded Mylords Muhn Propofition de 
reassumenda ultima lite in Betracht ziehen follte, und auch 
den folgenden Tag damit zugebracht, dad Endrefultat indeffen 
ausgefegt, da man fehen will, wie es im Unterhaufe mit der 
Geldbewilligung ablaufen wird. Sonft hat das Unterhaus bie 
materiam religionis auch vorgehabt, und wegen befferer Heilis 
gung des Sonntags und Einftelung des Fluchens, Schwös 
rend und anderer Vergehen einige Umfragen gehalten. Ferner 
hat dad Unterhaus den Mylord Candiſh, welcher ded Her: 
3098 v. Ormouth Schwiegerfohn if, wegen eined an dad 
Parlamentshaus angehefteten Zetteld, wodurch er den Mylord 
Huuorth ſehr befhimpft, in den Tower fegen laſſen. Ge: 
fiern find im Unterhaufe zwei Vorfchläge paffirt: 1) daß die 
jenigen Einfommen, welche das Parlament zur Flotte beflimmt 
hatte, vom Könige aber anderd angelegt worben, binführo 
allein zur Flotte gebraucht werden follen; 2) daß ed für ein 
Majeftätöverbrechen gehalten werden fol, dem Könige zu ra⸗ 
then oder ihn zu vermögen, daß er ohne Bewilligung des 
Darlamentd Geld aufnehme. — E. K. D. koͤnnen verfichert 
fein, daß, wenn der König vom Parlamente nichtö erhält, 
die Krone Schweden noch weniger etwas zu erwarten ha⸗ 
ben wird. 

Was E. K. D. mir unterm 14. Oktober, betreffend die 
Anbietung der Stadt Cleve zu den bevorftehenden Friedens: 
traktaten, anbefohlen, habe ich den Abend darauf Sr. Mai. 
eröffnet, aber mancherlei Einwendungen gehört, daß Frankreich 
und der Papft fi) dem widerfegen würden. Gleich in diefem 
Augenblid erhalte ih E. K. D. gnädigftien Befehl vom 16. 
Oktober mit dem beigefügten ausführlichen Bericht über den 
abermals flattgehabten Wortheil gegen die Schweden. Dem. 
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1875 Allerhöchften fei dafür herzlich gedantt! Ich bin mit biefer 
Zeitung fofort zu Hofe gegangen, habe ed audgebreitet, und. 
zugleich erfahren, daß das Unterhaus bei der heutigen Situng 
ganz einfach die Erbauung zwanzig neuer Schiffe bewilligt. 
De modo wird künftigen Dienftag berathſchlagt werden. 


London, ben 8. November. 
Im Unterhaufe iſt inzwifchen Folgendes vorgenommen 
worden: 1) daß alle Diejenigen, welche bei der jüngften 
Sigung des Parlamentd aus dem franzöfiichen Dienfte abbes 
rufen und ſich nicht eingeftellt, für Rebellen erklärt werden 
follen; 2, daß das bendthigte Geld zur Erbauung der bewils- 
ligten 20 Schiffe nicht in die Londoner Bank gebracht werden 
fol; in weicher Art es verwaltet werden fol, ift noch nicht 
geſagt; 3) fol ein Jeder mit einem Eide befräftigen, ob und 
wie viel er vom Könige befommen, um für denfelben zu 

flimmen. | 


. London, den 15. November. 

Das Unterhaus hat die Eintheilung der Schiffe gemacht, 
namlich daß ein Schiff von der erften, fechd von der zweiten 
und dreizehn von der dritten Größe fein follen. Den andern 
Tag ift die Eintheilung der Tonnen und anderer Geräthichafs 
ten gemacht worden, Geftern find zur Erbauung Ddiefer 
Schiffe in zwei Jahren dreimal hundert taufend- Pfund bewils 
ligt, dabei aber bedungen, daß ed für unrecht gehalten werden 
folte, Ddiefes Geld anders als zur Erbauung der Schiffe zu 
verwenden. Sonft bleibt das Unterhaus noch darauf beftehen, 
daß ein Jeder fich reinigen folle, ob er vom Könige corrums 
piret worden, welches durch beigehenden Eid gefchehen muß *). 


1) Der Eid, durch welchen alle Mitglieder des Unterhauſes fich reinis 
gen ſollen: 

„Ich bezeuge vor dem allmaͤchtigen Gott und dieſem Hauſe des 
Parlaments, daß weder ich noch Jemand für mich meines Wiſſens, 
direft oder indirekt, feit dem 1. Sanuar 1672 eine Summe oder 
Summen Geldes aus Art von Snterefie, Gabe, Borfchub ober auf 
andere Art von S. K. Maj. ober einigen Dero Offizieren, Dienern 


Ich bin geftern glaubwürdig berichtet worden, daß ber 1675 
König, ungeachtet feined den Alliirten gegebenen Verſprechens, 
Schweden nicht beizufiehen, dennoch 12 Schiffe bereit gehabt, 
welche die bier liegenden ſchwediſchen Salzſchiffe konvoyiren 
follten; weil aber dad Parlament zu des Königs eigener Diss 
pofition Fein Geld bewilligen wollte, fo ift es unterblieben, 
und die Schweden müflen Alles verkaufen, Ich weiß nicht, 
ob es Fatalität oder Blindheit ift, daß. der König, wider fein 
eigened Intereſſe und wider feiner Untertyanen Neigung, der 
franzoͤſiſchen Partei fo gewogen bleibt. Gott gebe, daß ich 
mich betrüge! allein ich beforge es noch zu erfahren, daß es 
der König mit Holland fo wohl nicht meint, als er’3 dem 
Ham v. Beuningen wohl einbildet. Ä 


London, den 232. November. 

Es hat Herr v. Beuningen feit kurzer Zeit mit den 
anwefenden Miniflern der hohen Allürten aus einem andern 
Zon geiprochen, als er biöher gethan; ferne Neigungen find 
eben fo befannt, daß man nicht Urfache hat, fich auf ihn zu 
verlaffen. Wie denn der hiefige fpanifche Gefandte von dem 
fpanifchen Minifter im Haag die Nachricht erhalten hat, daß 
Her v. Beuningen an verichiedene Städte und Privatper- 


ober Dienerinnen 53 noch einer andern Perſon von des Königs Di- 
rection oder Kundſchaft; noch durch königliche Autorität einen Par⸗ 
den oder Schenkung einer Schuld, die der König zu fordern; oder 
Hoffnung einer Bewilligung, Gnade oder Belohnung; oder berglei- 
chen Verfprechungen. Biel weniger eine Bedienung oder Amt, noch 
BVertröftung auf den Rüdftand einer Bedienung oder eines Dienſtes 
von oder von wegen ©. Maj.; ober aus einigen Geldern der Ren⸗ 
ten oder des Staas von oder von wegen ©. Maj.; oder durch ei- 
nige fremde Ambaſſadeure, Minifter oder Agenten; noch don wegen 
einer andern -Perfon, die «8 in ihrem Namen oder auf ihre Anftiften 
gethan; noch von einer Kundfchaft des Könige; — mehr oder Ans 
deres, was ich in meiner Rechnung treulich entdecke, und dieſem 
Haufe übergebe und mit meinem Namen unterfchreibe — empfangen 
habe. Weniger weiß id) von einer folchen Gabe, Gnade oder Ver: 
fprechen, To feit der angezogenen Zeit einem Mitgliede dieſes Hau⸗ 
ſes gethan worden, außer was ich in meiner Übergebenen Schrift 
angedeutet. Auch babe ich niemals einer Vertröftung oder Beloh⸗ 
nung halber, welchen Namen fie audy haben mag, ein Votum im 
Parlament gegeben." 
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ders fonen in Holland gefchrieben: fie möchten zum Kriege nichts 
mehr beitragen, weil der Friede in ihren Händen flände. Der 
Prinz von Oranien hat dies fehr übel empfunden, und es fol 
ein fcharfer Verweis erfolgt fein, 

Im Parlament, und zwar im Unterhaufe, hat des Koͤ⸗ 
nigs Partei geſucht, zu den bewilligten dreimal hundert tau⸗ 
ſend Pfund noch hundert tauſend zu erhalten; es hat aber 
nicht allein nicht durchgebracht werden koͤnnen, ſondern es iſt 
auch der Beſchluß gefaßt, daß bei dieſer Sitzung dem Koͤnige, 
außer dem bereits bewilligten Gelde zur Erbauung der Schiffe, 
nichts mehr gegeben werden ſoll. Das Oberhaus hat eine 
Bittſchrift an den König wegen Erequirung der juͤngſten 
Avocatorien befchloffen, und fi darin mit dem Unterhaufe 
vereinigt. . Auch ift für gut befunden worden, eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift über den im Oberhauſe fo lange bebatticten Eid durch 
den Büttel verbrennen zu lafien. 


‚London, den 29. November. - 

Beil dem Könige alle Hoffnung benommen worden, in 
dieſer Sitzung noch außerdem Geld zu erhalten, fo wird nicht 
an baldiger Prorogirung ded Parlaments gezmeifelt. Allein 
es fcheint, daß das Parlament dem Könige jede Gelegenheit 
Dazu benehmen wolle, indem nicht allein alle Streitigkeiten 
mit großer Ruhe geführt, fondern nach dreitägiger Berathung 
geftern im Unterhaufe eine Unterredung dieferhalb mit dem 
‚Oberhaufe befchloffen worden ifl. Im Oberhaufe hat man 
verfchiebene Prozefie vorgehabt, dabei ift von’ dem Herzog von 
Budingham vorgefchlagen worden, dag man in Erwägung 
zieben möchte, ob ed dem Lande nicht nüglich fei, daß man 
allen Religionen, außer der päpftlichen, eine freie Uebung ges 
flattete, worauf aber noch nichts feftgeftellt worden. 


London, ben 3, Dezember. 
€. K. D. berichte ich unterthänigft, was das Unterhaus 
zu Beilegung der bei vermwichener Seffion zwifchen beiden Haͤu⸗ 
fern entſtandenen Differenz in puneto appellationis durch eine 
Konferenz mit dem Oberhauſe feſtgeſtellt bat. Diefelbe ift 
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zwar vorgenommen worden, einiger harten Worte halber aber, 46578 
deren fih das Unterhaus bedient, indem daſſelbe behauptet, 
daß das Oberhaus nie Macht gehabt über ein Mitglied des 
Unterhaufed zu urtheilen, infractuose abgelaufen. : Das Obers 
Haus ließ den folgenden Zag bie Parteien, durch welche das 
Migverftändnig entflanden, vorfordern, um in dem Prozeſſe 
felbft zu entfcheidenz; — biefem fuchte das Unterhaus zuvorzu⸗ 
kommen, ed ließ die Appellanten in Haft nehmen, und an 
allen Eden der Stadt anfchlagen, daß derjenige Advokat, wel⸗ 
her fi unterftehen würde, im Oberhaufe zu erfcheinen und 
in biefee Sache zu dienen, für eine Perfon gehalten werben 
ſolle, die fi) bemüht hätte, die Privilegien des Unterhaufes 
zu intriguiren. Hierdurch wurde dad Oberhaus abgehalten, 
diefe Angelegenheit vornehmen zu Finnen; ed hat aber ber 
Mylord Muhn, ehe man aus einander ging, dad Wort ges 
nommen, und mit wenigen Worten entfchuldigt, Daß er, zwar 
der Juͤngſte und vielleicht der Unerfahrenfte, nicht unterlaffen 
koͤnne, einen wichtigen und allein möglichen Vorſchlag, biefe 
Streitigkeit beizulegen, zu machen. Derfelbe beftand darin, 
daß man eine Adreffe an den König machen und benfelben 
‚um Auflöfung diefes und Zufammenberufung eines neuen Pars 
laments anfprechen möchte. Diefe wenigen Worte hat ber 
Mylord Shaftesbury fofort mit einer weitläuftigen und 
wohl ausgearbeiteten Rede beantwortet, alfo daB man wohl 
geſehen, daß es nicht ein Impromptü, fondern ein angelegtes 
Werk vieler Snterefienten geweien. Der Mylord Briſtol 
hat fi dem widerſetzt, und weil ihn ber Born fehr eingenoms» 
men, bat er fich vieler harten und anzüglichen Worte gegen 
den Mylord Muhn und den Grafen Shaftesbury bedient, 
fo daß er diefen des jüngft vom Scharfrichter  verbrannten 
Schreibens beſchuldigt. Weil nun folhe Erbitterungen und 
Dikanterien wider die Gefeße des Parlaments find, fo ift ihm 
nicht allein Stillfehweigen, fondern auch eine Abbitte auferlegt 
worden, welche er gegen den Mylord Muhn proprio motu 
ungern, gegen den Grafen Shaftesbury aber ohne aus⸗ 
drüdlichen Befehl des Parlaments nicht thun wollte. Deſſen⸗ 
ungeachtet ift ed, wiewohl erfi in der Nacht, zur Umfrage ge: 


875 tommen: ob der König um gänzliche Auflöfung des Parla⸗ 
ments anzufprechen fei oder nicht? und weil des Königs Pars 
tei gefeben, daß ed per majora leicht zur Adrefje pro dissel- 
vendo Parlamento gebracht werden möchte, hat man es bins 
gezogen, einige Mylords gelucht, damit dad Gleichgewicht 
bergeftellt werde, und zulegt den Herzog v. Lauderdale 
und feinen Schwager, den Mylord Menart, noch herbeiges 
bolt, und durch ihre Stimmen verhindert, daß die Auflöfung 
des Parlaments nicht gefucht. wurde. | 

Ob nun zwar dem Könige freifteht, falls dad Gegentheif 
durch Majoritaͤt feflgeftellt worden wäre, fich dafür zu ent» 
ſcheiden oder ed abzufchlagen, fo hat der König doc daraus 
erſehen können, daß die zwifcben beiden Häufern beſtehende 
Uneinigleit dahin gerichtet ift, denfelben zu Berufung eines 
neuen Parlaments zu beflimmen, und ba der Hof wohl fieht, 
daß bei einem neuen Parlament die Sachen noch weniger zu 
des Königs Vortheil und Wunſch — ald bei diefem, da «in 
großer Theil des Unterhaufes vom Könige abhängt — aus⸗ 
fchlagen würden, fo ift vorgeflern im Rathe des Königs fe 
geftellt worden, dies Parlament wieder zu prorogiren, welches 
denn geflern Morgen, wo ber König und die Herren bed. 
Oberhauſes in ihren Parlamentölleidern erſchienen, gefcheben, 
und hat der Mylord Keeper beiden Häufern angedeutet, daß 
es des Koͤnigs Wille ſei, dieſelben bis zum 15. Februar 1677 
zu prorogiren. Weil nun das Parlament auf vierzehn Monat 
verſchoben und der Koͤnig daſſelbe nach den Parlamentsgeſetzen 
nicht eber wieder berufen kann, aber ſehr bezweifelt wird, ob 
der König fo lange ohne Geld. wird fein können, fo ſtehen 
Viele in dem Gedanken, ed werde dies Parlament durch Pros 
klamation aufgelöft und ein andered in Kurzem verfchrieben 
werden; allein wenn die nachtheiligen Seiten eines neuen Par: 
laments betrachtet werden, indem nicht zu zweifeln, daß Die 
‚Preöbyterianer alsdann die flärkften find, und die bifchöfliche 
‚Partei, welche dem Könige allein Kraft verleiht, fehr Gegen: 
gewicht halten müßte, — fo iſt wohl zu glauben, daß es bei 
diefem Parlament bleiben wird. 
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London, ben 10. Dezember. 

Ich habe in Erfahrung gebracht, daß der Herzog von 
Budingham, der Graf v. Shaftesbury und viele andere 
vornehme Herren mehr fich bei der Prorogation nicht perföns 
lich einfinden wollen, fondern mit einer von ihnen unterfchries 
benen Proteftation eingelommen: daß alle diefe Prorogationen 
zu des Königs größtem Deſpekt und Nachtheil gereichten, ins 
dem ed gewiß, daß Died Parlament für den König nichts 
tbun würde. Der vor einigen Tagen ertbeilte Befehl, ver 
Hofbedienten Beftallung und Kofigelder einzuziehen, zeigt auch, 
dag der König fich fo viel als möglich beheifen und die ans 
gefebte Zeit abwarten will. 

Es haben die. legten franzöfifchen Briefe die beigehende 
Töniglihe Deklaration, den Congreß zum Frieden betreffend, 
mitgebracht; zugleich ift die Nachricht eingetroffen, daß der 
Herzog von Billa Hermofa die Päfle nah Nimwegen auss 
gefhlagen, vorgebend, er muͤſſe erſt Befehl von Madrid abs 
warten, wodurch Frankreich jich bier in den Glauben geſest, 
als beförbere es den Frieden mehr ald Spanien. 


London, den 17. Decemper. 

Bei der Gelegenheit, als ‚Her Jemkens nach Nimwe⸗ 
gen abgegangen iſt, habe ich in einer Audienz dem Koͤnige 
E. K. D. Intereſſe zum Frieden vorgeſtellt. Der Koͤnig hat 
mir ſehr gnaͤdig und mit großer Freundlichkeit ſelbſt geantwor⸗ 
tet: daß, ob ſie zwar und ihr ganzes Koͤnigreich ein merkli⸗ 
ches Intereſſe bei der Fortſetzung des Krieges haͤtten, indem 
der hieſige Handel dadurch in große Aufnahme gebracht wuͤrde, 
ſo koͤnnten ſie gleichwohl verſichern, daß es ihnen ein rechter 
Ernſt ſei, den Frieden zu befoͤrdern. Man beſchuldige ſie 
zwar, daß ſie gut franzoͤſiſch waͤren, weil ſie zu Anfang des 
Krieges Ludwig XIV. beigeſtanden hätten; allein dazu hatte 
ihr Wort fie gezwungen, welches fie um fo viel mehr zu hal⸗ 
ten Urfache gehabt,‘ damit ein Jeder darauf feft bauen möchte. 

Die Einziehung der Beflallungen und Benefizien hat ein 
großed Mißvergnügen unter den Intereſſenten verurfacht, ja 
einer bat fich ‚unterfianden ‚einen Zettel an des Königs Ge: 
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4675 mach anzuheften, durch welchen dem Könige angebeutet wird, 
bag, weil er fich durch feine Conduite niht allein außerhalb, 
fondern auch innerhalb feines Reiche viele Feinde gemacht, 
auch jet diejenigen, fo ihm im Eril beigeflanden und Alles 
feinethalben verlaſſen, durch Einziehung ihred wohlverdienten 
Unterhalt3 auch vor den Kopf geflogen würden, fo möchte er 
fi nur in Acht nehmen, daß ihm nicht etwas Unerwartetes 
wiberführe. In Folge deffen find die Wachen an allen Orten 
verftärft worden, und da der König vorher immer ohne Xras 
banten fpazieren ging, fo wird er jest ſtets von einigen bes 
gleitet. 0 

Ä gondon, ben 14. Ianuar 1676. 

1676 Die allzu große Freiheit der Einwohner diefer Stabt bei 
ihren vielfältigen Zufammentünften — des Königs und des 
Hofed Handlungen ohne Scheu zu culpiren — hat den König 
bewogen, dem Unheil, welches dadurch entfichen könnte, durch 
Abſchaffung der Kaffeehäufer, in welchen man haufenweife fi 
verfammelt und Alles, wad in und außer Landes vorgeht, 
ohne Scheu befpricht, zuvorzulommen *). Da hierdurch einis 
gen taufend Familien, welche allein von ſolchen Kaffeehäufern 
befiehen, bie Nahrung auf einmal genommen wird, fo find 





1) By the King. 
A Proolamation for the Suppression of Coffee - Houses, 

Charles R. Whereas it is nıost apparent, that the multi- 
tude of Coffee-houses of late years set up and kept within this 
kingdem, the Dominion of Wales, and the Town of Berwick upon 
Tweed, and the great resort of Idle and disaffected. persons to 
them, have produced very evil and dangerous eflects; as well for 
that many Tradesmen and others, do therein mis-spend much 
of their time, which might and probably would otherwise be im- 
ployed in and about tlieir Lawful Callings and Affairs; but also, 
for that in such Houses, and by occasion of the meetings of such 
persons therein, divers False, Malitious and Scandalous Reports 
are devised and spread abroad, to the Defamation of His Majes- 
ties Government, and to the Disturbance of the Pcace and Quiet 
of the Realm; His Majesty hath thought it fit and necessary; "That 
tlıe said Cofiee-Houses be (for the future) Put down and Sup- 
ressed, and doth (with the Advice of His Prevy Council) by this 
His Royal Proclamation, 'Strietiy Charge and Command all man- 
ner of ete. (Der Schluß ift in ben Manuffripten nicht mehr vors 

handen geweſen.) 
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Biele der Meinung, es würde das abhibirte Remedium ärger 1078 
fein als das Uebel felbfi, zumal nicht gewehrt werben Tann, 
dag man fich auf andere Art häufig beifammen finde. 


London, ben 21. Januar. 

Die Eöniglihe Proklamation wegen der Kaffeehäufer ift 
auf gefchebene. Vorftelung, daß diefelben ohne Vorwiſſen des 
Parlaments nicht verboten werden könnten, auf 6 Monat .pros 
rogirt worden, und glaubt man, daß an diefe Sache nicht 
weiter gedacht werde. — S. Maj. haben fonft in dem gros 
Ben Rath eine unvermuthete Reformation angeftellt, indem fie 
zwei ſehr fähige Männer, nämlid den Mylord Holis, wels 
her Sefandter zu Breda geweſen, und den Mylord Halifar, 
aus dem Rathe gefebt. Der Sekretair Coventry hat bie 
Urfache dieſer Veränderung vom Könige erfragen wollen, aber 
Darauf Feinen andern Beſcheid befommen, als dag ©. Mai. 
dieſe beiden Herren ihrem Intereſſe jederzeit entgegen gefunden. 
Dh num zwar dieſe Mylords, und fonderlich der erſte, welcher 
fehr alt und ſchwach ift, nach, dem Verluſte dieſer Bedienung 
nicht viel fragen, fo thut ed ihnen doch leid, daß der König 
bem Mylord Schagmeifter in Allem fo blindlingd nachgiebt, 
und dürfte dies mit der Zeit wohl boͤſe dolgen nach ſich 
ziehen. 

Der daͤniſche Geſandte hat mir in hoͤchſtem Vertrauen 
entdeckt, daß er des anweſenden ſchwediſchen Geſandten Se⸗ 
kretair, es ſei durch Geld oder durch Verſprechung einer Be⸗ 
dienung, dergeſtalt gewonnen, daß er ihm nicht allein den 
unlaͤngſt, und zwar im verwichenen Jahre, mit der Krone 
Schweden und mit Frankreich aufgerichteten neuen Bund, 
welcher allein gegen E. K. D. gerichtet ſein ſoll, mitgetheilt, 
ſondern ſogar Abſchrift des Schlüffeld der Ziffern, deren ſich 
die ſchwediſchen Miniſter bedienen, zukommen ließ. Da er 
indeſſen die Ehre, ſolches mitgetheilt zu haben, allein haben 
will, zu geſchweigen, daß er beſorgt, es moͤchte den Menſchen 
verrathen, ſo wuͤrde ich E. K. D. unterthaͤnigſt bitten, die 
Mittheilung dieſer Sachen durch Dero Miniſter am einig 
danifchen Hofe zu. bewirken. _ 
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4876 Eondon, ben 31. Ianuar. 

Es ift der Anfang ber Veränderung im Rathe, wie idh 
bereit3 unterthaͤnigſt berichtet, an dem Mylord Holid und 
Mylord Halifar gemacht worden. Allem Anfehn nad 
Dürften denſelben wohl noch Andere folgen, wie denn ber 
Mylord Neeportb und der Mylord Preevefel in Ernen: 
nung find. Der Sekretair Coventry ift in Sorgen gemefen, 
es möchte ihm feine Freimüthigkeit in Manutenirung der gus 
ten Gefühle für ded Königs und der Ehre Wohlfahrt gleich 
den Anderen auch des Königs oder vielmehr der jetzigen 
Sünftlinge Ungnade verurfadhen. Er ift deshalb felbft zum 
Könige gegangen und hat demfelben zu erkennen gegeben, wie 
er in Erfahrung gebracht, daß man ihn aus feinem Amte 
fegen wolle, weshalb er zu wiflen verlange, wodurch er foldyes 
verdiene. Der König bat. ihm verfichert, daß er mit ihm 
wohl zufrieden wäre, und daß er in der Ausübung feines 
Amtes verbarren könne, wenn — wie dem Könige berichtet 
worden — er nicht felbft mit dem Gedanken, ficy feiner Be . 
dienung zu entichlagen, umginge, alſo daß aufs‘ Wenigſte zu 
"boffen, daß dieſes fähige Subjekt bei Hofe verbleiben werde, 
Nach der dem Mylord Steevenfar vorgeftern aber anges 
deuteten Ungnabe ift an diefem Hofe auf nichtö mehr zu bauen, 
Es hat felbiger Mylord nicht allein ein Großes für dem Koͤ⸗ 
nig in feinem Eril gethan, fondern da ihm der König die 

. Zahlung der Miliz anvertraut, und die Gelder dazu langfam 
beigebracht worden, hat er, ald ein wohlhabender Mann, auf 
feinen Credit bis auf 200,000 Pfund Sterling vorgefchoflen, 
und fo das Empören in der Miliz verhütet, daß ungefähr 
vor zwei Monaten der König ihm felbft gefagt: er habe kei⸗ 
nen getreuern Diener, auf welchen er fich mehr verlafie. Wie 
ihm nun der König vorgeftern zu verftehen gegeben, daß er 
mit der Adminiflration feiner Bedienung nicht zufrieden und 
folhe zu quittiren befohlen, bat der Mylord dem König 
geantwortet, er habe jo wenig die jüngfte Cajolerie als jegige 

Ungnade verdient, und fich darauf retirirt. Wie er zu fernen 
vorgefchoffenen Geldern kommen werde, wird. bie Zeit geben; 
es ift aber zu beforgen, daß mancher Privatmanıı, der Die 
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Selder vorgefhoffen und auf den Mylord Steevenfar ge 165 
feben, darüber wird bankerutt machen müffen. Der Mylord 
Arlington ift auch bei Weitem in folhen Kredit nicht mehr, 
ald er geweſen; jedoch holt man .fich zuweilen Rath bei ihm, 
wenn die Sachen verdorben find und Fein Remedium zu. fin 
den weiß. Alle diefe Weränderungen werden ber Herzogin 
von Portsmouth, dem Herzog von Lauderdale und dem 
Mylord Schatzmeiſter zugefchrieben, welche jett den König 
nach ihrem Belieben regieren. Es iſt die kürzlich vorgehabte 
Meduction der jährlichen Ausgaben ded Königs endlich auch 
zur Ausführung gekommen, und gewinnt der König bei ders 
feiben jährlich 250, 000 Pfund Sterling *). 


Lonbon, ben 4. Februar, 

Nachdem ich am verwichenen Sonnabend von S. K. M. 
zu der mir gnaͤdigſt verſtatteten Audienz zugelaſſen worden, 
babe ich praeviis curialibus deroſelben mit Mehrerem gehor⸗ 
ſamſt zu erkennen gegeben, wie erfreulich E. K. D. vernom⸗ 
men, daß S. M. die Verſicherung thun laſſen, daß dieſelben 
einen billigen, ſichern und allgemeinen Frieden nach Moͤglich⸗ 
keit zu befoͤrdern bedacht ſein wollten; weshalb E. K. D. mir 
denn gnaͤdigſt anbefohlen hätten, S. K. M. Dero Erkennt⸗ 
lichkeit und Verpflichtung für dieſe hoͤchſt ruͤhmliche Sorgfalt 
gebuͤhrend zu erkennen zu geben, und dabei ferner gehorſamſt 
nicht verhalten, daß E. K. D. auch das Vertrauen zu S. 
M. hätten, daß, weil deroſelben zur Gnuͤge bekannt, in welch’ 
einen unerſetzlichen Schaden E. K. D. zur hoͤchſten Ungebuͤhr 
durch die franzoͤſiſchen und ſchwediſchen Waffen geſetzt worden, 
dieſelben bei dieſer Gelegenheit mit befoͤrderlich ſein wuͤrden, 
daß ſolcher Schade ſo viel als moͤglich erſetzt, inſonders aber 
die Sicherheit fuͤr E. K. D. Lande gegen kuͤnftige Ueberfal⸗ 
lung geſchafft werden moͤchte, an welche E. K. D. um ſo 
viel mehr gelegen, weil Deroſelben und der Nachkommen 
Wohlfahrt einig und allein davon abhaͤngt. Se. Maj. befah⸗ 


1) Siehe ben Anhang. 
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4676 len mir hierauf, E. 8. D. in dero Namen wiederum zu bes 
zeigen, wie lieb e8 berofelben, daß E. 8. D. auf bie gefches 
bene Requifition zur Verſammlung zum Frieben durch das 
überfandte Antwortichreiben fich willfährig dazu erboten; bag 
© M. den E. K. D. zugewachſenen Schaden herzlich bekla⸗ 
gen, aber hoffen wollten, daß bei kuͤnftiger Friedenshandlung 
nicht allein Alled beigelegt, fondern auch ſolche Sicherheit 
fürd SKünftige ‚gefunden werden folle, daß dergleichen Unheil 
nicht wieder zu .beforgen fein würde; worauf ich denn Geles 
genheit genommen, S. M. audführli zu erfennen zu ‚geben, 
dag ed die reine Unmoͤglichkeit fei, eine befländige Sicherheit 
für das römifche Reich, infonderd aber für & 8. D. Lande 
zu hoffen, fo "lange der Krone Schweden, welche die durch 
den Münfterfchen Frieden erhaltenen Vortheile zu des römis 
ſchen Reichs aͤußerſtem Nachtheil und Schaden gebraucht, ber 
in. Deutfchland geſetzte Fuß gelaffen würde; — S. M. hätten 
aus der bisherigen Eonduite der Schweden, was felbige Krone 
im Schilde führe, genugfam erjehen, und zeige ed die Lage 
ber in Pommern und Bremen gelegenen feften Derter am bes 
fin, wie leicht e8 Schweden fiele, die Feinde des roͤmiſchen 
Reichs zu begünftigen und die kürzlich flattgehabte Abficht, bie: 
benachbarten Länder. in den Grund zu verderben, ohne Mühe 
ind Merk zu ftellen, woraus ©. Maj. dero hoͤchſt erleuchtetem 
Verftande nach leicht abnehmen würden, daß dad Fundament ' 
der intendirten Sicherheit darauf beruhe, daß Schweden die 
Mittel benommen würden, dem römifchen Reiche Unruhe zu 
verurfachen, weshalb E. 8. D. dann hoffen und zugleich 
gebeten haben wollten, ed würden S. M. dieſes einzige 
und ficherftie Mittel einer unbezweifelten Sicherheit des Friedens. 
zu amplectiren, und die zu den Friedenstraftaten abgefertigten 
außerorbentlichen Gefandten dahin zu inftruiren, um fo viel. 
mehr geneigt fein, weil S. M. nicht allein dadurch einen un« 
fterblihen Ruhm erwerben, fondern das ganze römifche Reich, 
vorzugsweiſe E. K. D. und Dero ganzes hohes kurfuͤrſtliches 
Haus und. Nachkommen zum Hoͤchſten verpflichten würden. 
S. M. verficherten hierauf nochmald, daß fie vor allen Dins 
gen auf die Beförderung eines fichern Friedens bedacht fein, 
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auch nicht unterlaffen wollten, €. 8. D., wo ſich die Ges 1676 
legenheit darbieten ſollte, fo viel ald möglich zu beguͤnſtigen; 
daß fie aber über eines Andern Lande disponiren follten, fol« 
ches könnten E. K. D. leicht ermeflen, daß es ihnen nicht 
anftehen wollte; allem Anfehn nach aber dürfte vor Adjuftis 
rung des Friedens noch wohl eine Campagne verfließen, fo 
viel zu verftehen gebend, daß ed viel von den Fortfchritten, 
fo €. K. D. in felbiger Zeit thun möchten, abhängen würde. 
Der englifhe Gefandte in Frankreich, Barkle, hat feis 
nen Sefretair hierher geihidt, um die nöthigen Gelder zur 
nimmegenfchen Reife zu follicitiren, und 'befonderd um dem 
König zu Magen, daß man fich mit ihm in nichts einlaffen 
wolle; ja, felbft wenn er die resolutiones auf dasjenige, fo 
er proponirt, urgire, zum Beſcheid befäme: daß man bdiefe 
Heren v. Rouvigny bereits überfchict habe. Man hält all: 
bier dafür, daß nicht allein die Franzofen, ungeachtet daß 
de Ruyter's Flotte nah Meſſina gefommen, fondern daß 
auch große Apparence zu einer Revolte in Neapel fei, und 
Daß felbige zu fomentiren die Krone Frankreich die Friedens: 
Zraktaten zu prorogiren fuche, wie denn deö Herrn’ v. Rous 
vigny Sekretair vor wenigen Tagen gegen den holländifchen 
Geſandten und dänifchen Envoye gefagt, ed wäre nichtö beffer, 
ald daß ein Jeder von ihnen wieder nach Haufe ginge und 
daß der Herr Jenkens zurüd berufen würde; denn ed muͤß⸗ 
ten noch einige Bataillen gehalten werden, ehe man vom 
Frieden fprechen koͤnnte. Herr v. Beuningen bat ihm 
darauf geantwortet: er möchte folched nur dem Könige in 
England fagen, damit derfelbe mit feinem Ambaſſadeur den 
Anfang machen moͤchte. 


eondon, den 11. Februar. 

Es iſt geſtern allhier die Zeitung eingetroffen, daß Ru y⸗ 
ter die franzoͤſiſche Flotte, ehe fie in Meſſina einlaufen konnte, 
gefchlagen, wobei 3 Schiffe zu Grunde gegangen und 11 ges 
nommen worden find. Wenn er darin continuirt, fo wird 
Ludwig XIV. im Punkte der Päffe wohl nachgeben, und 
um die Sache wieder gut zu rebreffiren, dem Könige in Eng» 

| | 4 
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-4676 land weiß machen, dag man ed in Betracht feines Begehren 
thaͤte. E. K. D. können aber verfichert fein, daß dieſer Hof 
durch dieſe Procedur mehr beleidigt worden, als man e3 in 
Frankreich vielleicht glaubt, und hat mir der Herr Williams 
fon genug zu verftehen gegeben, daß der König fich deſſen 
von Frankreich nicht verfehn hätte. 


London, den 14. Februar, 


Es erforbert meine Schuldigkeit, E. K. D. unterthaͤnigſt 
zu berichten, daß es ſich in dieſem Reiche zu einer maͤchtigen 
Veraͤnderung anlaͤßt, indem nicht allein eine Reduction der 
Ausgaben, ſondern auch eine unvermuthete Reformation vie⸗ 
ler vornehmen Bedienten angeſtellt worden; wobei aber nicht 
angeklagt wird, ſondern, wie S. M. ſich unlaͤngſt beim Aus⸗ 
gehen aus der Kapelle verlauten ließen, daß, weil ſie ihre 
Unterthanen bis dato mit nichts obligiren koͤnnen, ſie nunmehr 
gaͤnzlich entſchloſſen waͤren, allein die Treue derjenigen, ſo zu 
ihrem Retabliſſement behuͤlflich geweſen, zu belohnen, und 
demzufolge ale Diſſenters oder Non :Gonformiften aus ihrer 
Bedienung zu feßen, und felbige denen, fo der englifchen Kirche 
zugethan, aufzutragen. Alſo ift unlängft von dem Biſchof 
von Canterbury an alle übrige Bifchöfe gefchrieben worden, 
daß ein jeder in feinem Diftrift erakte Nachfragen thun folle, 
wie viel Diffenter in jeder Stadt, jedem Sleden oder Dorf 
wären, um gegen Diefelben nach der Strenge der hiefigen 
Rechte zu verfahren, wie allhier bereits gegen einen und den ans 
dern Papiften, Preöbyterianer und dergleichen durch Diftrahirung 
ihrer Güter geſchehen. Ob aber diefe fo weit ausfehende und 
geführliche Reformation ohne Unoronung ablaufen wird, fols 
ches muß fib in Kurzem ermeilen. Inzwiſchen fcheint es, 
daß fich dieſer Hof auf beided vorbereitet, und veflectirt man 
auf die Ergreifung einer Parthie mit den Auswärtigen weiter 
nicht, als in quantum folched der ſchon gebildeten zuträglich und . 
beförderlich ſcheint, alio dag der König allem Anſehn nach die 
gute Inklination für Frankreich nicht verlaſſen wird, fo lange 
eö hier ruhig bleibt, Damit die Krone Frankreich die Malcon: 
tenten nicht animiren und ihnen beifpringen möge Sollte 
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aber Unruhe und Rebellion entfiehen, fo ift nicht zu zweifeln, 1676 
ed wird der König fi zu den Allirten wenden, um fich 
durch diefelben um fo viel mehr gegen Ludwig’s XIV. Mas 
binationen zu muniren. 


London, den 21. Februar. 
Man hat Urfache zu zweifeln, daß die Staaten den letz⸗ 
ten englifhen Krieg vergeffen, und bei guter Gelegenheit fich 
zu revangiren nicht bedacht fein möchten, welche Meinung dem 
Hofe zu benehmen Herr v. Beuningen fich fehr angelegen 
fein läßt. Demzufolge bat derfelbe geftern beim Herzog 
v. York eine befondere Audienz gehabt, welchen Herr 
dv. Beuningen ganz auf feine Seite gebracht zu haben 
meint; weil mir aber Sr. Königl. Hoheit Neigungen auch ef: 
was . befannt find, babe ich nicht unterlaffen fönnen, dem 
Herrn v. Beuningen zu erkennen zu geben, daß ich an fo 
favorable Sentiments ded Herzogs von York etwas Zweifel 
trüge, weil befannt, daß derfelbe des Königs in Frankreich 
größte Stüge an diefem Hofe wäre. Hierauf gab mir der 
Ambofjadeur zur Antwort: man müßte fo böfe Opinion von 
biefem Hofe nicht haben, aufs Wenigſte müßte man feinen 
hohen Prinzipalen nichts Anderes, als was ein gutes Vers 
trauen zu ded Königs Vermittelung fliften fönne, berichten, 
und Alles, fo nur einiges Mißtrauen verurfachen koͤnnte, ver: 
fhweigen, denn ſolches könnte viel Gutes wirken, und auf 
allen Sal im Geringften nicht fchaden. Ich erwieberte hier: 
auf, daß ich an feinen Ort geftellt fein liege, was er feinen 
Prinzipalen für Sentiment5 von diefem Hofe gebe; ich meis 
-nestheild hielte ed nicht allein meiner Inſtruktion, fondern 
auch meiner Pflicht gemäß, die Conduite des Hofes, an wel: 
hen E. K. D. mir die Ehre thäten mich zu gebrauchen, fo 
viel möglich zu penetriren, und E. K. D. ſolches treulich zu 
berichten, damit Diefelben Dero Coasilia und Actiones danach 
dirigiren mödten, und wäre ich verfihert, daß €. K. D. 
Darauf viel gewifler und ficherer, als auf mein unvolllomme: 
ned Jugement bauen würden. 
4* 
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London, den 25, Februar. 

Ich verſaͤume nicht die geringſte Gelegenheit, E. K. D. 
ſonderbare Inclination zum Frieden und Deroſelben ſonderli⸗ 
ches Intereſſe, ſowohl wegen des erlittenen unſchaͤtzbaren 
Schadens, als wegen noͤthiger Sicherheit fuͤr das Kuͤnftige, 
vorzuſtellen. Wie ich denn noch vor zwei Tagen, da S. K. 
M. mir im Spazierengehen dazu Anlaß gegeben, E. K. D. 
bei bevorſtehender Friedenshandlung verſirendes hohes Intereſſe 
weitlaͤuftig aus einander geſetzt. Weil mir eben der Abriß, 
den E. K. D. von der Schweden Niederlage bei Fehrbellin 
haben machen laſſen, zugekommen war, habe ich S. M. ſel⸗ 
bigen gezeigt, welche ſich nach allen Umſtaͤnden fleißig erkun⸗ 
digt, und endlich beſchloſſen, daß ſie wohl gewußt, daß E. 
K. D. eine große Avantage uͤber die Schweden gehabt, nie 
aber glauben konnten, daß ſolche ſo groß, als ſie es jetzt ge⸗ 
ſehen, indem die Schweden den Vortheil des Moraſtes, des 
Dammes, der Infanterie und des groben Geſchuͤtzes gehabt, 
welches E. K. D. alles gefehlt. S. D. der Prinz Robert 
begegnete dem Könige darauf, welchem S. M. ihre Verwun⸗ 
derung über diefe Victorie bezeigten, mir darauf befahlen, den 
Abrig wiederum zu zeigen, und nahdem S. M. dem Prin: 
zen felbft allen Bortheil, den die Schweden gehabt, gewieſen, 
fagten fie in englifh: „daß diejenigen, welche davon gekom⸗ 
men, werth waͤren, daß man ſie alle aufhinge.“ 

Bei Bezeigung E. K D. Inclination zum Frieden habe 


ich nicht unterlaſſen, der Krone Frankreich geringe Neigung 


zu demſelben durch die neuen Schwierigkeiten in den Paͤſſen 
ſo viel als moͤglich zu uͤbertreiben. S. M. ſtellten an E. K. 
D. Dispoſition zum Frieden keinen Zweifel mehr, bezeigten 
hingegen, daß ſie mit der Krone Frankreich in Betreff des 
Herzogs von Lothringen nicht zufrieden waͤren; verſicherten, 
daß fie dem Herrn v.Rouvigny den Unfug in dieſer Sache 
bergeftalt remonftrirt, Daß, wenn er es thun dürfte, ex feinem 
Könige felbft Unrecht geben würde, und darauf dringen wollte, 
bag der König in Zrankreich dieſe ungegründeten Prätenfionen 
fahren laffen muͤſſe. Sonft verfihern S. M. täglich, daß fie 


nicht allein auf die Beförderung des Friedens ernftlich bedacht 
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find, ſondern daß fie in ber unternommenen Vermittelung 1076 
eine fo ‚genaue Unpartheilichkeit beobachten wollen, daß Feiner 
der Priegenden Xheile über fie zu klagen Urfache haben folle. 


London,'den 10. März. 

E. K. D. habe ich ſchon fruͤher unterthaͤnigſt berichtet, 
daß man an dieſem Hofe mit ſolch' einer Veraͤnderung um⸗ 
ginge, aus welcher Viele eine Empoͤrung beſorgen, weshalb 
ich mich auch ſchuldig achte, E. K. D. nicht zu verhehlen, 
was ferner darin vom Hofe vorgenommen worden. Es bes 

fieht daffelbe vornehmlich darin, Daß der, König nicht allein 
“Diejenigen, welche fich. der englifchen Kirche nicht beifügen, 
aus dem Rath, gefeßt, fondern auch auf dem Lande diejenigen, 
welche preöbpterianifch oder fonft der englifchen Kirche nicht 
conform, ihrer Bedienung entſetzt und fplche Anderen gege⸗ 
ben haben will. Diefe Veränderung hat viele vornehme Her: 
zen, und befonderd den Marquis von Winchefter, ungeach⸗ 
tet er alles dad Seinige an ded Königs Retablirung gefebt, 
getroffen. Ueberdem find gewiffe Judices durch dad ganze 
Land geſchickt worden, welde an allen Orten genaue Infor⸗ 
mation über die Seftiften einnehmen und wider Diefelben nach 
den Rechten verfahren follen. Weil der größte und vornehmfte 
Haufe der Sektiften in der Stadt London befindlich, ſo hat 
der König in verwichener Woche den Mylord Mehr oder 
Bürgermeifter in London zu fih kommen laffen, und ihm 
‚anbefohlen, am verwichenen Sonntage den Anfang der Eres 
eution Inhalts der Rechte wider die Non=Conformiften zu 
madyen; wobei fi aber mehr Schwierigkeit, ald man vers 
meinte, ereignet, weil nicht allein der Treinban, welches dies 
jenigen find, die ded Mylords Mehr Befehl erecutiren follen, 
meift aus lauter Sektiften befteht, fondern gewiffe Kundſchaft 
eingenommen worden, daß die Seftiften ſich allemal fo ftarf 
verfammeln würden, daß die von dem Mylord Mehr depen» - 
direnden Gerichtöboten keine Gewalt würden ausüben Fönnen; 
wie denn auch an befagtem Sonntage gefehen wurde, daß die 
Ron-Gonformiften fich ftärker ald gewöhnlich verfammelt und 
viel Länger beifammen geblieben find, alfo daß zur Evitirung 
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1676 einiger Desordres nicht daB Geringfle vorgenommen. Auch 
it wobl zu muthmaßen, daß man das Merk nicht weiter 
treiben wird, denn die Halöftarrigkeit ift bei dem gemeinen 
Volke fehr groß. Der Mylord Shaftesbury, vormaliger. 
Kanzler, ift beim Könige fehr im Verdacht, daß er die übel 
affectionirten Gemüther gegen den König aufmuntert, weshalb 
S. M. vor wenigen Zagen den Sefretair Williamfon -an 
ihn geſchickt und ihm andeuten lafien, daß er ſich aufs Land 
begeben folle,.weil er fich nicht enthalten könne, bei allerhand 
Zufammentünften böfe Smpreffiones von ded Königs Conduite 
zu geben. Worauf der Mylord Herrn Williamfon mit 
großer Belcheidenheit entgegnete, daß es ihm leid thäte, daß 
der König folhe böfe Meinung von ibm hätte, es wäre dies 
nie in feine Gedanken gekommen, wolle fih auch im Fall der 
Noth davon hinreichend reinigen; was des Königs Befehl, 
ſich auf dad Land zu begeben, anbelange, jo müßte er dieſes 
erinnern, daß, nachdem er feiner Bedienung entfeßt worden, 
er bereits geraume Zeit auf dem Lande zugebracht habe; wie 
er aber gefehen, daß fein Geift beim Landleben nicht genug 
Beſchaͤftigung fände, fo hätte er fich wieder anbero begeben, 
‚und befände er fich jeßt nicht allein in einer Gefellfchaft mit 
Kaufleuten, fondern auch in einem ſchweren Bau begriffen, welcher 
feine Gegenwart fo erfordere, daß er fich nicht abfentiren könne, 
Hierauf ift vom Könige deliberirt worden, mehrgedachten 
Mylord in den Zower zu fegen, welches aber nicht effektuirt 
werden fonnte, weil die Drbig, ihn in Haft zu nehmen, nebft 
dem Könige von einem Sekretair unterfchrieben fein muß, und 
ſich Feiner dazu verſtehen wollte; denn bei dem erften Parla: 
mente würde der Verhaftete feine Klage nicht gegen Den Koͤ⸗ 
nig,. fondern gegen denjenigen, welcher mit unterfchrieben, ons 
geflvengt haben. Es hat zwar der Mylord Zreforier hart dars 
auf gebrungen, daß Herr Williamfon dies thun folle; 
nachdem berfelbe aber die Folgen vorgeftellt, bat fich der Koͤ⸗ 
nig feiner Öffentlich angenommen und gefagt: „Warum foll 
er es unterfchreiben, wenn er es nicht zu verantworten weiß!“ 
alfo daß ed dabei geblieben. Etwas hierüber zu urtheilen will 
dieſes Hofes unbeſchreibliche Unbeftändigkeit nicht zulaffen; dies 
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ift aber gewiß, daß des Königs Zacilität, etwas zu unterneh⸗ 1676 
men und das Werk mitten in der Arbeit finken zu laffen, ben 
ihm fchuldigen Reſpekt und Credit bei ſeinen eigenen Untertha⸗ 
nen ſehr wäh. 

London, ben 7. Aprit. 

E. 8. D. gnädigfter Befehl vom „. März, nebft Deros 
felden an S. 8. M., in favorem der jülichfchen, clevefchen 
und bergifchen reformirten Gemeinden, abgelaffenen Schreibens, 
find mir vor wenigen Sagen wohl zu Händen gekommen, 
und werde ich nicht verfehlen, in einer befondern Audienz die 
Sache zu recommandiren. 

VBorgeftern haben S. M. in dem Rath einen Befchluß 
gefaßt, durch weichen fie fich fonderlich unter den Kaufleuten 
fehr beliebt gemacht, indem fie einen gewiffen Fundum zu 
Ablegung der Penfionen von den aufgenommenen Gapitalien 
beftimmt, und folches mit dem großen Siegel bekräftigt, alfo 
daß fie es ſelbſt nicht wieder umftoßen fönnen. Es beläuft 
fih die Summe des jaͤhrlichen Intereſſe auf 100,000 Pfund 
Sterling. 

London, ben 28. April. 

Nachdem S. M. am verwichenen Sonnabend von Wind⸗ 
for gluͤckiich hier angelangt find, habe ich geſtern bei einer 
außerordentlihen Audienz E. K. D. in Betreff der reformir: 
ten Gemeinen des Landes von Juͤlich, Cleve und Berg ab: 
gelaffenes Schreiben gehorfamft überliefert, und die Sache 
felbft aufs Aeußerſte empfohlen. ©. Maj. haben bezeigt, Daß 
es berofelben lieb wäre, Daß durch einen zwilhen €. 8. D. 
und dem Herzog von Neuburg getroffenen Vergleich eine 
Nichtigkeit in dem SKirchenwefen gefunden worden; daß aber 
die nöthigen Mittel zur Reparirung oder Erbauung der Kir: 
chen durch den leidigen Krieg ganz benommen, ſolches thäte 
ihnen fehr leid, und wollten fie ihren Glaubensgenoſſen in al: 
len Wegen gern zu Hülfe kommen, desfalls auch in Delibe: 
ration ziehen, wie weit der gethane Vorſchlag einer Collekte 
placidiret werden fönnte, und da ſolches thunlich, auch ſelbſt 
von dem Ihrigen etwas dazu wenden wollten. 
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London, ben 5. Mai. 

Gleichwie ih E. K. D. berichtet, daß die anweſenden 
Minifter der hohen Allürten durch eine dazu erfaufte Perſon 
zu einigem Beweiſe der hier vorhabenden Equipirung einiger 
Schiffe für die Krone Schweden vertröftet worden, alſo iſt 
und nicht allein eine Lifte aller Kapitains und Leute, welche 
ſolches Werk unternehmen wollen, fondern auch in specie Die 
verfprochene Abfchrift einer Commiſſion überliefert worden. 
Die Wahrheit der fchon mehrfach erwähnten und. von ben 
englifchen Miniftern und dem Könige beftrittenen Sache if 
unbeftreitbar.. S. Maj. haben am Sonntage dem fpanifchen 
Envoye in einer Audienz gefagt, daß ihnen die gegebene In⸗ 
formation ſehr lieb wäre, und weil fie felbft dabei fonderlich 
intereffirt wären, jedoch nicht zugeben Fönnten, daß ihre 
Bootögefelen in andere Dienfte gingen, fo wollten fie genaue 
Nachfrage tyun, und den Befehl geben, daß das vorhabende 
Werk nicht ausgeführt werde. 

Ungeachtet deffen ift vor wenig Tagen eins der ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe von etlichen 40 Stüden, mit 300 Englaͤndern 
bemannt, wirklich ausgelaufen, und fehen wir, daß aus ber 
vorhabenden Prohibition nur ein Spiegelfechten gemacht wird. 


London, ben 19. Mat. 

Aus €. 8. D. gnadigiten Befehlen vom 22. und 25. 
April erfehe ich, was E. K. D. zu Verhütung einiger Zufuhr 
ber ermangelnden Viktualien nach dem fchwedifchen Pommern 
allpier ferner remonftrirt haben wellen. €. K. D. werden . 
bereitö vernommen haben, daß diefer Punkt fomohl vom däs 
nifhen Gefandten ald mir mehrfach berührt worden, aber 
immer die Antwort geworden: daß, fo lange ein Ort nicht 
wirklich belagert, die Zufuhr der Viktualien einem Neutralen 
nicht geweigert werden koͤnne. Ich habe Herrn William: 
fon gefagt, dag €. K. D. nad) Anmeifung des Völferrechts 
folhe englifhe Schiffe vifitiren und anhalten laſſen würden, 
wenn dem nicht durch ein Werbot zuvorgefonmen. Sonſt 
babe ich mich auch bei jegiger Apparence zum Frieden die 
Incluſion des Landes Cleve in die Neutralität zu relommans 
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diren angelegen fein laſſen, und. hat mir ber Staatsſekretair 1676 
Williamfon verfiert, daß ber König, ungeachtet einer 
bereits erlittenen abfchlägigen Antwort, fich ferner bie vers 
langte Neutralität angelegen fein laſſen wolle. 


London, den 9. uni. 

Es geht allhier das Geſpraͤch, daß der franzoͤſiſche Am⸗ 
baſſadeur Courtin unter Anderm in commissis haben ſolle, 
eine Heirath zwiſchen dem Dauphin und des Herzogs von 
York aͤlteſter Tochter zu vermitteln, welches unter dem ge: 
meinen Bolfe große invidiam verurfacht, weil gedachte Prinzeß 
noch zur Zeit die nächfle zur Krone ift, und uͤberdem gefagt 
wird, daß der Herzog v. York, welcher eine Zeit her mit 
dem Könige nicht mehr zur Kirche gehen wollte, genugfam 
Darthut, daß er der päpftiichen Religion zugethan, fich vers 
mittelft folcher Heirath dergeflalt mit der Krone Frankreich 
verbinden werde, daß die libertas, und. fonderlich die religio 
Anglicana dabei periclitiren duͤrfte. | 


London, den 16. Zuni. 

Nachdem ich von den meilten und vornehmften geheimen 
Raͤthen ded Königs, und fonderlic Yon dem Bifchofe von 
London vertröftet worden, daß die gefuchte Collecte für die 
reformirte Kirche im Lande von Juͤlich und Cleve⸗Berg fo 
viel möglich befördert werden follte, habe ich auch endlich von 
dem Staatöfebretair Williamfon die Zuficherung erhalten, 
daß er felbige Sache am verwichenen Sonntage im großen 
Mathe vorgetragen; fo viel ich aber geflern von ihm vernoms 
men, hat die Sache nicht durchgetrieben werden koͤnnen. Er 
hatte die Zeit nicht, mir die Schwierigkeiten, fo Einer und 
der Andere, fonderlich aber der König felbft, in dieſer Sache 
geregt haben follen, bekannt zu machen; verjicherte mir aber, 
Daß er deswegen nicht ablaffen, fondern bei einer andermeitis 
gen Zuſammenkunft es dahin zu dirigiren fuchen wolle, daß 
hoffentlich noch einiger Effect zu erwarten fein würde, 

An demfelben Sonntage haben Se. Mai. an verfchiedes 
nen Drten dero Schlofjes anfchlagen laſſen, DaB diejenigen, 
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genommen Spisen und Evantails, — welcde bier nicht ges 
macht werden können — tragen würden, nicht bineingelaffen 
werden follten, und ift dem Mylord Arlington, ald Ober: 
kammerherrn, anbefohlen worden, hierüber zu halten. Ich. 
beforge, es wird dieſes Verbot feinen großen Effekt haben ; 
denn zu gelchweigen, daß ein Jeder vorgeben kann, daß feine 
Kleider von englifchen Zabrikherren find, und dad Gegentheil 
fhwer zu bemeifen ift, fo will man indgemein dafür halten, 
daß der König folches allein gethan, um ſich bei feinen Uns 

terthanen, deren größefte Klage iſt, Daß die franzöfifchen 
Waaren ihnen alle Nahrung entziehen, beliebt zu machen, 
und daß unter der Hand dem Abgange- der franzöfiichen 
Waaren werde conniviret werden; wie ich denn Verſchiedene 
geliehen, welche feit dem Verbote ihre franzöfiichen Kleider zu 
teagen nicht nachlaſſen, und deöhalb von Niemand zur Rede 
geftellt werden. Sonft iſt nicht zu bezweifeln, es wird der 
Krone Frankreich) dadurch ein großer Abbruch geichehen, mei 
jährlich eine große Summe Gelded an folhen Sachen aus 
diefem Lande gebt, welches nicht fo fehr die Avidité nach 
neuen Moden, ald der gute Kauf, welcher fich bei franzoͤſi⸗ 
(ben Waaren findet, verurfadht. Denn wenn gleich die Ein: 
fuhr allerhand franzöfifcher Waaren mit heftigen Zöllen bes 
ichwert wird, fo verurfacht jedoch die Faulheit und Delikateffe 
ber hiefigen Handwerköleute, daß die fremden Manufaktur: 
waaren befler zum Kauf ald die einheimifchen gelafjen werden 
koͤnnen. | | 

Diefer Hof ift jeßt in großem Verlangen, wie ed mit 
den im Elfaß gegen einander flehenden Armeen ablaufen 
werde, weil felbft. die franzöfifchen Briefe melden, daß ihre 
Armee in großer Gefahr und Dedavantage ſtehe. Inzwiſchen 
wird der Mylord Hamilton, welcher unter den Franzoſen die 
Arrieregarde kommandirt hat und von den SKaiferlichen er: 
ſchoſſen worden, feiner fonderbaren Zapferfeit halber vom Ko: 
nige und vom Herzoge v. York über alle Maßen beklagt. 
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London, den 23. Juni. 1676 

Die von hier aus flattfindende Berproviantirung von 
ſchwediſch Pommern betreffend wiirde dad Nachluchen einer 
Böniglichen Proklamation wenig fruchten, da die Verbrecher 
gegen eine folhe, wenn fie nicht vom Parlamente auögegan: 
gen, nur 25 Thlr. Strafe zu zahlen brauchen. Diejenige 
Proflamation, welche während der letzten Parlamente in Bes 
treff der franzöfifchen Werbungen publicirt worden ift, wird fo 
wenig beachtet, daß wieder einige taufend Mann feitdem in 
franzöfifche Dienfte gegangen finds; hiernach können E. K. D. 
leicht gedenten, wie weit eine Proflamation, welche außer 
dem: Parlamente erhalten, werde befolgt werden. 

Es ift wegen der Rebruten, die nach Frankreich gegans 
gen und noch täglich abgehen, von den anweſenden Miniltern 
der hohen Allirten fo. viel remonftrirt worden, als nur immer 
möglich gewelen; ja E. K. D. werden aud meiner unterthä- 
nigften Relation gnaͤdigſt erfehen haben, dag wir durch Nam: 
haftmachung aller Offiziere, die zu ſolchen Werbungen ges 
braucht werden, und durch Benennung eined vornehmen My⸗ 
lords, welcher und von diefen Werbungen Kundfchaft gegeben, 
die Sache felbft zu beweiſen und darzuthun gelucht. Ob aber 
S. M. in der That folches ignoriven, und, wie zu vermus 
then, die Werbungen durch den Herzog v. Monmouth und 
durch den Herzog v. Lauderdale unter der Hand begüns 
fliget worden, oder daß der König es wohl geichehen lafjen 
wolle, ſolches kann ich nicht fagen, da S. M. fo aufrichtig und 
fo oft verfihern, daß fie durchaus nicht haben wollten, daß 
Volt nach Frankreih gehen folle. Deffenungeachtet ift eine 
große Anzahı nach Frankreich abgegangen, und fo oft wir eö 
mit der ganzen Welt angegeben, ift gleichwohl der Beweis 
von und deſiderirt worden.. 


London, den 26. uni. 
Vor des Königs Abreife nach Cherneß ift allhier reiflich 
überlegt worden, ob dad gegenwärtige Parlament zu continui- 
ven .und gegen den prorogirten Termin zufammenzulommen, 
oder ob ein andered Parlament zu berufen ſei. Der Herzog 
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1876 v. York und alle diejenigen, welche dafür halten, daß ein 
neues Parlament von vielen Sektiften werde befegt fein, find 
alle für die Auflöfung des jegigen gewelen, in der Hoffnung, 
bei einem andern Parlament mehr Freiheit für die Gewiſſen 
und für die Uebung von allerhand Religionen zu erhalten. 
Der Mylord Schagmeifter aber, welcher unter denen, die das 
jetige Parlament bilden, fehr viel Kreaturen bat, und gewiß 
if, daß eine neue Berufung fein Untergang ift, hat die Fort 
dauer bed jekigen dem Könige fo nöthig vorzuftellen gewußt, 
dag auch der Beſchluß dahin gefallen; alfo dag nicht zu zweis 
fein, es werde bafjelbe Parlament im Februar wieder figen. 
Inzwiſchen beftrebt fi der Hof, und ſonderlich gebachter 
Mylord Schagmeifter, fo viel als möglich dem gemeinen Wolke 
zu erkennen zu geben, daß man fich mit der Krone Frankreich 
nicht verftehen will, und dag man mit Derielben wohl brechen 
möchte; wie denn in der Stadt von nicht Anderm ald von 
einem Bruche zwifchen beiden Kronen geiprochen wird. Es 
contribuirt zu der natürlichen Neigung diefes Volles zum 
Kriege mit Frankreich nicht allein die Anhaltung oder Abneh⸗ 

. mung ber englifchen Schiffe, von welchen ich bereits Meldung 
gethan, fondern die diefleitö befchloffenen Repreſſalien, Traft 
welcher ich verfichert worden, . Daß verfchiedene franzöfifche 
Schiffe auf der Themſe angehalten find. 


London, ben 14. Zuli. 

€. 8. D. gnädigfte Befehle vom 15. und 19. v. M. 
find mir zu Händen gelommen, und habe ich wegen der zu 
Algier befindlihen Sklaven bereit3 mit dem Staatsſekretair 
" Billiamfon gefprochen, welcher verfprochen, deshalb an den 
englifchen Conſul dafelbft zu fchreiben, zuvor aber wünfcht, daß 
ih mit S. M. felbft darüber reden möchte, wozu aber noch 
feine Gelegenheit gegeben ift, weil während der Unpäßlichkeit 
des Königin bei Hofe des Abends Feine Zufammenkunft iſt, 
und der König ſich meift bei der Herzogin von Portsmouth 

aufhält. . 
Die Erbitterung diefer Nation gegen die franzdfifche, da⸗ 
von ich unlängft einige Meldung gethan, nimmt je länger je 
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mehr zu, fo daß die in kurzer Zeit fowohl in diefer Stadt als 1676 
auch auf dem Lande entflandenen großen Feueröbrünfte den in 
großer Menge fich hier aufhaltenden Franzoſen zugefchrieben 
werben. Bei dem jüngft in der Stadt gehaltenen Rathe wes 
gen Beränderung ded Magiſtrats ift einer von den Bornehms 
ſten aufgeftanden, hat die vorhabende Berathſchlagung zwar 
gebilligt, dabei aber nicht verhalten, dag man wohl über et» 
was Noͤthigeres deliberiren koͤnne; da man täglich fehe, wie 
die Krone Frankreich zunehme und dem englifchen Kaufhandel 
überall Abbruch thäte, fo flelle er dahin, ob S. M. dieſes 
Unheil nicht vorzuftellen, und Ddiefelben anzufprechen, ein ans 
deres Parlament, welched die Wohlfahrt des Vaterlandes befs 
fer beobachte, zu berufen. Als Died dem Könige vorgetragen 
worden, ift der Bürgermeifter von London, Mylord Mehr, 
nicht allein cenfuriret worden, daß er folhem Vorfchlage nicht 
gleich im Anfange zuvorgekommen, fondern es ift derjenige, wel: 
cher dad Votum geführt, unter dem Vorwande, daß er aufrühs 
rifch gefprochen, in Haft genommen. Dies hat die Gemüther 
noch mehr erbittert, und will man dafür halten, daß der franzoͤſi⸗ 
fhe Ambaffadeur Courtin feinen Öffentlichen Einzug darum 
nicht halten wolle, weil er beforgt, das gemeine Wolf möchte 
ihm einen Schimpf anthun. Man hat mir verfichern wollen, 
Daß der König dem Herrn v. Rouvigny vor feiner Abreife 
zu erkennen gegeben, in wie große Gefahr er Durch die Krone 
Frankreich gefegt würde, Auch wil man behaupten, daß die 
franzöfifchen Minifter fehr darauf reflektirt haben follen, und 
dag ed den Anfchein gewinnt, daß der König, um fich mit 
feinen Unterthanen wieder in guted Vernehmen zu feßen, mit 
Frankreich werde brechen müffen. Es dürfte Frankreich, hier: 
durch bewogen, mit Macht auf den Frieden dringen, damit 
nicht Alles zugleich auf fie falle, und weil der König und ber 
Hof zu keinem Bruche geneigt find, fo ift nicht zu zweifeln, 
daß auch der Vermittler, um diefem Bruche vorzutommen, 
ſich aͤußerſt bemühen werde, ben Frieden vor Eroͤffnung des 
Parlaments zu befördern. 

Der hier noch anmwelende Herzog v. Medlenburg Hagt 
am meiften über die dänifchen Voͤlker, und ſchaͤtzt feinen Scha⸗ 
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Wismar, welches ſowohl der König als die Minifter nicht 
ohne Lachen fogen können. 


London, ben 28. Zuli. 

Wenn gleich von Seiten der Allürten durch Darlegung 
der ſchwediſchen Gommiffionen und durch Entdedung dei 
Schiffe, welche ſchwediſcher Seits hierfelbft zum Kriege ausges 
rüftet, mit 98 Stüden verfehen find, — genugfam dargethan, 
daß der Schweden Abficht, fich hier zu verftärken, bereits zum 
Theil gelungen ift, fo hoffen wir gleihwohl den gewünfchten 
nähern Beweis zu ſchaffen; infonderheit aber Durch Vorſtel⸗ 
(ung folcher Perfonen, melde fi) von dem ſchwediſchen Am: 
bafjadeur felbft werben laſſen, allen Zweifel zu benebmen. 
Ob die Schiffe dennoch abgehen werden, fann nicht mit Ge 
wißheit berichtet werden, weil einerfeits der König verfichert, 
daß er tiefe Equipirung nicht zugeben werde, andererfeits 
aber genugfam erhellt, Daß diefer Hof über der Dänen glüds 
liche Fortſchritte große Saloufie faßt, indem nicht allein Viele 
in Privatgeiprächen ſich verlauten laflen, daß der König in 
England nicht zugeben müßte,- daß die Krone Dänemark als 
fein Here über den Sund wäre, fondern aud) in großen Ras 
the von Einem und dem Andern angeregt worden, daß man 
fih der Schweden anzunehmen hätte, ehe dieſe ganz unters 
drüdt würden. Wie denn auch die übel Intentionirten nicht 
unterloffen, den Kaufleuten auf der Börfe ihr Intereſſe hier 
bei vorzuftellen, in der Hoffnung, ed werde bei dem künftigen 
Parlamente in Betracht gezogen werden, was aber von dem 
jetzigen Parlament nicht leicht zu erwarten ift. 


London, ven 4. Auguft. 
Bor acht Tagen ift dem dänifchen Gefandten von Seiten 
des Königs eine Antwort auf fein eingereichted Memorial we⸗ 
gen der fchwedifchen Werbungen zugelommen. Nach demfels 
ben fol der Befandte die angegebene ſchwediſche Equipirung 
befier beweifen, da fomohl der Ambafjadeur Sparre als die 
ongegebenen Compliced dad Faktum leugnen. Indeſſen if 
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Here v. Sparre ſogleich aufgebrochen, und hat den Beweis 1676 
nicht abgewartet, fo dag S. M. felbft die Schultern dazu 
zieben. Demielben ift nämlich vor feinem Aufbruche nicht fo 
viel Geld zugefommen, daß er feine zur Unterhaltung gemach⸗ 
ten Schulden hat bezahlen Fönnen; alfo ift auch die Equipis 
rung der Schiffe allein aus Gelomangel unterblieben, und 
haben ſich die angenommenen Offiziere mit 200 Bootögefellen 
bei den Allürten angegeben, ihre Kapitulation (von Spars 
re's Hand) gewiefen, und jich erboten, von und annehmen 
zu laffen, weil fie in Erwartung des fchwedifchen Geldes dad 
ihrige verzehrt. Es hat fih Niemand damit einlaffen wollen, 
und ift alfo al’ died Volk nunmehr diffipiretz auch glaubt 
man, daß der. Ambafjadeur nur ein Schiff mitgenommen bat, 
wiewohl der König geftern Abend Briefe von einem Seehafen 
erhalten, daß noch drei fchwediiche Schiffe in See gegangen, 
aber vermuthlich in der Holländer Hände gerathen find, weil 
zugleich auch einige hollaͤndiſche Kriegsſchiffe in der Gegend 
gefehen wurden. Ih hoffe, man wird an diefem Hofe zus 
kuͤnftig fo difficite nicht fein, zu glauben, daß die Sonne am 
hellen Mittage fcheinet. 


London, ben 14, Auguft. 

E. K. D. gnaͤdigſten Befehl vom 27. Juli habe ich mit 
unterthaͤnigſtem Reſpekt erhalten, und aus demſelben erſehen, 
daß Deroſelben Kaper abermals ein engliſches Schiff, welches 
ſeine Fracht in Frankreich geladen und nach Schweden bringen 
wollte, zu Kolberg aufgebracht haben, woruͤber ſich hier eben 
ſo wenig als uͤber die beiden fruͤher angehaltenen Schiffe ein 
Kläger gefunden; ich ſonſt nicht unterlaſſen würde, dad Fake 
tum der Billigkeit und mir zugefommenen Information nach 
zu vertheidigen. Ä 

Der König hat einige Zage Frank gelegen, befindet fi 
jedoch wieder fo wohl, daß S. M. geſtein wieder auögegan: 
gen find. Es afliftiren diejelben im großen Rathe, in welchem 
eine gehäffige Religionsfache dem Ambafjadeur von Portugal, 
ald der Königin Oberlammerheren, auf den Hals geladen, bes 
forochen wird. Es hat nämlich der Bilchof von London bei 
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1676 Bifitirung der Buchdruckereien ein kleines Büchelchen in eng: 
lifcher Sprache gefunden, welched anzeigt, was die römifche 
Mefle fei, und wie man fich derfelben zu bedienen. Als der 
Biſchof nach der ihm zuftehenden Autorität fi) beim Drucker 
ertundigt, wer. daſſelbe Druden ließe, hat derfelbe des gedachs 
ten Kammerherrn der Königin fchriftliche Drdre gezeigt und 
fi) dadurch gereinigt. Weil aber der Königin Oberkammer⸗ 
berr ſolche Macht nicht bat, und überdem eine fo fchöne Stelle 
dem Ambafjadeur von Portugal, ald einem Fremden und Pas 
viften, fehr mißgoͤnnt wird, fo ift diefe Sache im großen Re 
be klagbar gemacht und fo viel ald möglich vergrößert wor: 
den. Bei zwei oder drei Verhören, welche bereitd gehalten 
worden, hat der portugiefiihe Ambafjadeur fi) damit ents 
fhuldigt, daß er bei Unterfchreibung der Drdre das Englifche 
nicht vecht verfianden, und geglaubt, daß fein gegebener Zet⸗ 
tel allein dienen folte, dem. Druder in der Rechnung 100 
Eremplare eines folhen Buͤchleins paffiren zu laſſen, welches 
die Königin für ihre Bedienung gewuͤnſcht; — da hingegen 
der Zettel nicht allein 900 Eremplare verzeichnet enthält, fons 
dern beflimmt angiebt, Ddiefelben zu drucken. | 
Es erhellet genug, daß der König befümmert ift, wie er 
den Ambaffadeur aus diefer Verlegenheit helfen möge; allein 
bie Sorge, fo S. M. haben, daß fie bei Ermangelung einer 
großen Strenge vom gemeinen Volt befhuldigt werden moͤch⸗ 
ten, als hielten fie dem Werke die Hand, verpflichtet den 
König zu genauer Unterfuchung. Weil das gemeine Volk hier 
in materia religiouis feinen Scherz verſteht, fondern bereits fehr 
verdächtig und erbittert gefprochen, fo ift man genöthigt ges 
weien, in den Straßen, durch welche die Königin nach ihrem 
Haufe zu ihrer Devotion gehen muß, hin und wieder Soldas 
ten zu fielen, damit wider 3. M. nichtd verfucht werde. 


London, ben 18. Auguft. 


Die den Ambaſſadeur von Portugal betreffende Sache if 
dergeftalt abgethban, Daß defjelben Sekretair, welcher den 
gründlichen Inhalt der zur Unterzeichnung gebrachten Ordre 
befier erpliciren follen, ind Gefängniß geworfen worden, Dem 
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Ambaſſadeur felbft ift zu verftehen gegeben, daß er am beften 1676 
thun würde, wenn er feine Bedienung vor angehendem Par- 
- Iamente verkaufe, damit die Invidia der Bedienung die ganze 
Sache nicht wieber .erregen möchte; auch Tagen Einige, daß 
er damit umgehen folle. 

Diefen Mittag hat der moskowitiſche Envoys, welcher an 
vielen Höfen des abgelebten Großzaren Tod notificirt, auch 
bier beim Könige und der Königin, welche neben einander 
fagen, ohne befondere Ceremonie Audienz gehabt, -. und- wird 
derfelbe die Zeit. feiner Anmwefenheit mit 25 Rthlrn. taglich 
frei gehalten. 


London, den 7. September. 

Nachdem mir von E. K. D. Oberpraͤſidenten und Ge⸗ 
heimraͤthen zu Coͤln a. d. Spree unterm 26. Juli die Nach⸗ 
richt zugefommen, ‚welchergeftalt. der zu Wien angelangte koͤ⸗ 
nigliche Envoye Shelton fehr nachdenfliche Reden führe, und 
durch diefelben befürchten ließe, daß beim Eaiferlichen Hofe 
fremde Meinungen von der Töniglichen Mediation, fo wie 
durch feine Berichte ungleiche Gedanken von dem Eaiferlichen 
Hofe verurfachen möchte. Ich habe dies den anweſenden Mis 
niftern der hohen Alliirten mitgetheilt, und mit ihnen überlegt, 
wie diefem beforglichen Unheile vorzubeugen iſt. Weil die [pas 
nifhen Minifter an dieſem Hofe bei Ermangelung eines Fais 
ferlichen Minifterd jederzeit das Eaiferliche Sntereffe zu beob> 
achten haben, und der Ipanifche Gefandte — welcher mir vor 
einigen Lagen den Gegenbefud gemacht — nicht zweifelt, ed 
werde ihm von dem Marquis de los Balbados mit Nächs 
flem deshalb Nachricht zufommen, fo hat man gut gefunden, 
die Klage oder Vorſtellung bis dahin auszuftellen. Es ift 
fönft nicht zu glauben, daß gedachter engliicher Gefandter ins 
firuirt fein follte, des Königs Wermittelung durch unzeitige 
und ungegründete Drohungen verdächtig zu machen; auch ift 
diefer Shelton, wie ich fihon früher berichtete, in Staats: 
fahen ganz unerfahren, durch die Herzogin von Portös 
mouth zu diefer Stelle befördert, und feiner perfönlichen 
Neigung nach der Krone Frankreich, unter welcher er lange- 
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1676 gedient, fehr zugethan. Der König und ein großer Theil des 
Hofes find zwar der franzöfiichen Partei mehr als der der 
Alliirten zugethan, aber nicht in dem Grade, daß man ſich 
völlig deklariren und die Waffen wieder gegen die Allürten 
ergreifen follte; es wäre dies auch unmoͤglich auszuführen, 
denn das Geld ift zu nöthig, und kann die Flotte, ohne Be: 
willigung einer neuen Contribution vom Parlamente, nicht 
audgebeffert werden; daß aber das Parlament in der Fünftis 
gen Sisung fo viel Geld, ald zu einem Kriege nöthig if, 
nicht geben wird, kann id auf das Beitimmtefte verfichern. 

- Bor einigen Tagen ift Herr v. Rehden, welder früber 
ald Ambafjadeur von den Staaten hier gebraucht worden, ſei⸗ 
nem Vorgeben nad, um fi zu Divertiren, eingetroffen. Es 
wird von Vielen dafür gehalten, Daß er vom Prinzen von Ora⸗ 
nien inftruirt, und aufs Wenigfte-auf des Herrn v. Ben: 
ningen Actiones vigiliren .folle, wie er fih denn auch bei 
dem holländifchen Ambaffadeur nicht logirt bat. 

Geitern in der Morgenftunde ift die Herzogin v. Yoıl 
gluͤcktich eingelegen und mit einer Prinzelfin erfreut worden, 
worüber morgen, geliebt ed Gott, der Herzog v. York die 
Complimente von allen fremden Miniftern empfangen wird. 
Man batte alle Hoffnung zu einem Prinzen und Erben der 
Krone, alfo, daß jest feine Freude bei Hofe zu fpüren il. — 
Es bezeigen aud ſowohl ©. Maj. der König als der Herzog 
v. NYork ein ziemliches Leidweſen über des Prinzen von Oras 
nien unglüdiihe Succeffe vor Maftricht, und follen S. Maj. 
dem holländifchen Ambaſſadeur nicht allein zu verftehen geges 
ben haben, daß man Urfache hätte mit Ernft und Eifer auf 
einen Frieden bedacht zu fein, weil mit der Fortfegung de 
Krieges die Sache nicht zu verbefjern fei, fondern, daß fie bei 
der Sriedenshandlung genugfam darthun wollen, daß fie fo 
gut franzöfifh nicht find, als geglaubt würde, und daß fie 
binreichend forgen wollen, daß die fpanifchen Niederlande noͤ⸗ 
tbige Grenzen durch den Frieden befämen. Alein wenn ©. 
Maj. intentionirt fein follten, dero Sorgfalt für die fpanifchen 
Niederlande, und folglich für dero eigenes Intereſſe zu bezei⸗ 
‚gen, fo folte ich meinen, dag man die beſte Gelegenheit nicht 
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dazu entgehen ließe, und die unbequemfte abmwarte, indem das 1676 
Papier fchwerlich dasjenige erhalten wird, was die Waffen 
nicht vermögen zu yautheibigen. 
| London, den 15. September. 
Sobald ‚mir die höchft erfreuliche Nachricht Der Eroberung 
der Stadt Anklam zugelommen, habe ich mich nach Hofe bes 
geben, und S. M. diefed unterthänigft- hinterbracht, welche 
außer Zweifel ftellen, ed würden €. K. D. mit dem Vebrigen 
auch bald fertig werden, welches ich zwar auch hoffe und von 
- Herzen wünfche; allein weil die Schweden fich hier verlauten 
lafien, daß fie fo ſchwach wären, daß fie ohne fremde Hülfe 
zu Grunde gehen müßten, und dadurd die. gefuchte Huͤlfslei⸗ 
ſtung. zu befördern ſuchen, — fo habe ich dad Werk fo leicht 
zu machen nicht rathfam gefunden, fondern vielmehr verfichert, 
daß E. 8. D. das Schwerfte noch vor ſich hätten, indem 
Stettin und Stralfund fehr fefte Derter. und ſtark bejegt wäs 
ren. Auf der Alliirten Fortichritte ‚gegen den Norden wird 
bier indeffen nicht fo Rüdficht genommen, ald auf den un» 
gluͤcklichen Ausſchlag vor Maftriht und auf: die unglüdliche 
Belagerung von Philippsburg; — ed wird bei Hofe mehr 
von diefem ald von jenem gefprochen. Indeſſen fangen ©. 
M. mit Eifer an auf den Frieden zu treiben, wie jie ſich denn 
noch geitern bei dem holländifhen Ambaſſadeur beklagt, daß 
die Alliirten mit Abfertigung ihrer Gefandten fo lange faum: 
ten, und demfelben auftrugen, deshalb an die Herren Staa 
ten zu fchreiben, welches er fehr willig übernahm. S. M. 
erinnerten auch, daß der Reichsfürften Begehren, ihre Minis 
fter ald Ambafjadeure zu qualificiren, die Verſammlung merk: 
lich verzögern würde; meineten, es koͤnnte damit wie zu Müns 
fier gehalten werben, und fo viel ich verſtehen konnte, waren 
©. M. eigene Worte diefe: „Est ce que ces Messieurs sont 
presentement plus grands seigneurs qu’ils n'ont Ei a Munster; 
was aber der hollaͤndiſche Ambafjadeur darauf regerirte, habe 
ich nicht verftehen können, weil er mir den Rüden zudrehte. 


| | 5* 
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4676 die Heirath mit hoͤchſt gedachtem Pringen von Oranien und 
der älteften Prinzeß von York dem gemeinen Rufe nach fort 
geben follte, fo dürfte folhe& wohl des hier ſich aufhaltenden 
Heren v. Rehden Unterhandlung fein; denn es betheuert 
nicht allein der Herr v. Beuningen fehr body, baß er des⸗ 
falls nichts in mandatis habe, fondern er ift über des Herrn 
v. Rehden Anmefenheit nicht wenig eiferfüchtig und bes 
kuͤmmert. 


London, ben 9. Oktober. 

Se. Maj. der König haben dem Staatöfekretair Wils 
liamfon anbefohlen, allen anmwefenden Miniſtern der hohen 
Alliirten anzuempfehlen: 

1) Die Abfertigung der Ambaſſadeure bei dero hohen 
Prinzipalen dergeftalt zu befördern, Daß die ganze Zufammens 
funft gegen den von den Staaten firirten Termin beifammen 
fein, und die Zraftaten den Anfang nehmen möchten. 

2) Daß, weil die Reihdfürften ihre Minijter auch als 
Ambafjadeure beglaubigt haben wollten, die hohen Prinzipate 
fich erfiären und alfo den congressum befördern möchten. 

3, Daß die vorlängft gefuchte Sicherheit und Freiheit der 
Briefe zwifchen Dänemark und Schweden befördert und zur 
Richtigkeit gebracht werden moͤchte. 

Vorgeſtern bat mir der Staatsſekretair Coventry auf 
Befehl des Königs bekannt gemacht, welcdergeftalt S. M. 
von dem Oberſten Morlondt, der Frau von Wangelin 
Vater, untertbänigft angeiprochen, bei €. K. D. für die Los⸗ 
laſſung des Herrn Wangelin zu intercediren, und verlang: 
ten S. M., daß ich folches in meiner Relation erwähnen 
follte und €. K. D. dazu disponiren möchte. Sch antwortete 
dem Sefretair Coventry, dag ©. M. nicht unbekannt fein 
würde, welcergeftalt diefer Wangelin derjenige gewefen, 
welcher fih als ein koͤnigl. fchwedifcher Minifter vor der 
Schweden Einfall in E. K. D. Lande an Dero Hofe aufge: 
halten; auch nicht allein constantissime verfichert, wie wohl es 
fein König mit €. 8, D. meinete, fondern den legten Trab 
tat als ein gewiſſes Pfand und Werficherung der königlich 
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fhwediihen Zuneigung gegen E. K. D. felbft eingerichtet und 1676. 
gefchloffen ;. fpäter aber ein befondered Inftrument der betrübs 
ten und ungerechten Verheerung in E. K. D. Landen gewors 
den. Weil nun der Allerböchfte E. K. D. gerechter Sache 
ſo gnaͤdig beigeſtanden, daß Sie nicht allein Dero untreue 
Feinde in die Flucht geſchlagen, ſondern auch dieſe Perſon als 
einen Verbrecher der befoͤrderten Ungerechtigkeit gleich beim 
Eintritt in Dero Lande und zum Zeichen des kuͤnftigen Aus⸗ 
ganges dieſer gerechten Verfolgung in die Hände befommen 5 
— alſo wäre E. K. D. gleich anfangs nicht zu verdenken 
gewefen, wenn Diefelben Dero redtmäßigen Zorn auf ihn 
hätten fallen und eine wohlverdiente Strafe genießen laffen. 
E. 8. D. hätten aber den Gefangenen wieder frei gegeben. . 
Nachdem jedoch dieſe Befreiung gerade. jäbrig geweſen, ift. 
Herr Wangelin wiederum E. K. D. zu Waſſer in die 
Hände gefallen; «6 ift augenfceinlih, daß der Allerhöchfte 
deffen Vorhaben gegen E. K. D. nicht gefegnet, fondern viels 
mehr geftraft haben wollten. Da er fi verlauten ließ, er 
babe den Befehl, E. K. D. einige Eröffnung eines befondern 
Uebereinfommend zu thun, fo hätten E. K. D. ſich billig 
diefer Perfon verfichert, theild um den hoben Alliirten zu zeis 
gen, daß Sie fich zu befonderen Traktaten nicht verftehen 
wollen, theils auch um fich eines im Kriege ald Frieden gleich 
gefährlichen Inſtrumentes zu verfichern; zu gefchweigen, Daß 
er feinem bei erhaltener erfler Freiheit gegebenem Worte nicht 
nachgekommen tft. — Der Sekretair bezeigte hierauf, Daß 
S. M. felbft in dem Gedanken fanden, daß, weil er ertras 
ordinair geftraft würde, E. K. D. abfonderliche Urfachen ha: 
ben müßten. 


London, den 16. Dktober. 
Ihro Maj. haben die gewöhnliche Herbitreife nach New: 
market vorgeftern angetreten, nachdem fie einige Tage vorber 
die nöthige Equipirung einiger Schiffe überlegt und feftgeftellt 
baben. Es ftanden Viele in dem Gedanken, es würde bei 
fo fleißigen und ungewöhnlichen Belprechungen etwas Haupt: 
fächlicheö wider die Krone Frankreich. beichloffen werden, fons 
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1676 derlich da man fagte, S. Maj. hätten durch einen Ingenieur 
unter der Hand die Grundriffe der vornehmften franzöfifchen 
Seehaͤfen machen lafjen. Allein noch ift man zur Zeit allein 
auf die Dämpfung der in Virginien entflandenen Revolution 
und auf die Befriegung der algierifchen Friedensbrecher bes 

dacht geweſen; wie denn eine Eskadre von 20 Schiffen unter 
dem Kommando des Chevalier Horbruch gegen diefe Lebtes 
ren beftimmt worden, unter welcher der Herzog von M ons 
mouth ald Kapitain ein Schiff Fommandiren wird, vermutb: 
ih um auch zu Waffer, wofelbft er nie gebraucht worden, 
einige Erfahrung zu erwerben, und fi zu der Würde eines 
Admirald von England fähig zu machen. Nach BVirginien 
folen, zu Beilegung der.zwifchen dem Gouverneur oder Bis 
cefönig und den Unterthanen entftandenen Mißverſtaͤndniſſe, 
einige .Commiffarien nebft etwa taufend Mann, die Miliz bes 
felbft zu verſtaͤrken, gefchickt werden. Man beforgt aber, «& 
werde dad Werk damit nicht gehoben, weil die Gravamına 
fehr groß und bereits bis 15,000 Mann fih zufammengeret 
tet haben; zu geichweigen, daß biefes nicht die rechte Jahres⸗ 
zeit ift, in welcher folche Reiſe anzutreten iſt, alfo daß bie - 
dorthin beftimmten Schiffe einem großen Zufalle unterwors 
fen find. 

Am Abende vor ded Königs Aufbruch hat ber Geſandte 
von Portugal ſeinen Schluͤſſel der Koͤnigin wieder unterthaͤ⸗ 
nigſt uͤberliefert, und alſo die Charge des Oberkammerherrn 
der Koͤnigin, welche ihm ſo ſehr mißgoͤnnt worden, wiederum 
vakant gemacht. 


London, den 30. Oktober. 

Es find S. Maj., wieder alles Vermuthen, geſtern 
Nachmittag von der Reiſe nach Newmarket zuruͤckgekehrt. 
Weil aber vor einigen Tagen ein engliſcher Schiffskapitain 
von St. Domingo zu Portsmouth angelangt, und berichtet: 
daß in der Gegend von St. Domingo einige franzöfifche 
Kriegöfchiffe ihm begegnet und an Borb gekommen, welche ex 
ald vermeinte gute Freunde aufs Beſte traktirt; nachdem aber 
eine Zeit lang getsunten worden, hätten die Sranzofen ihre 
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Degen und Piftolen gebraucht und ſich des engliichen Schiffs 1078 
mit Gewalt bemädtigt, alfo daß der Kapitain fich in ber 
Schaluppe falviren müffen. Zu vermuthen ift, dag biefed des 
Königs Wiederkunft beſchleunigt bat, weil gleich heute ein 
Rathstag gehalten worden. Es hat fonft felbiger Schiffsfapis 
tain berichtet, daß er mit feiner Schaluppe von ungefähr in 
die holländifche Flotte, welche Admiral Binches kommandirt, 
gerathen, und nachdem er felbigem fein Unglüd erzählt, habe 
der Admiral feinen Lauf nach St. Domingo gerichtet, dafelbft 
die franzöfiihen Schiffe nebft dem genommenen englifchen ges 
funden, fich ihrer bemächtigt: und einen großen Theil verbrannt; 
Da indefien dad englische Schiff gleichfalld vernichtet wurde, 
fo hat der Admiral Binches dem Kapitain ein andered frans 
zöfifches Schiff geſchenkt, mit welchem derfelbe hier anlangte. 

Die nach Algier und Birginien beflimmten Slotten find 
auch noch nicht fertig; man hofft, ed werden ſich an einigen 
Orten die Streitigkeiten auf die Nachricht der ſtarken Vorbe⸗ 
reitungen, welche bier geichehen, legen; wie denn wirklich alle 
Rage bei Trommelfchlag geworben, aber wenig zufammenges 
bracht wird. Dad. gemeine Volk fagt ohne Scheu, daß, wenn 
ed gegen Frankreich gehen follte, fo würden fich die Leute 
wohl ohne Trommel einfinden.- 


London, ben 13. November. 

© K. Mai. haben, in Betracht ded Vertrauens , deffen 
E. 8. D. mid an biefem Hofe würdigen, mir am verwis 
chenen Sonnabend die Gnade erwiefen, einen Sohn, welchen 
mir der Allerhöchite hier gegeben, in meinem Haufe zur Kaufe 
zu tragen und bemfelben Dero eigenen Namen zu geben. Sch 
habe meiner unterthänigfien Schuldigkeit gemäß erachtet, € 
8. D. folches nicht zu verhalten, fonderlih da S. M. bei 
einer geringen Gollation nicht allein das erfie Glas auf E. 
8. D. Gefundheit und Nachlommen getrunken, fondern auch 
fonft im Diskuriren eine fonderbare Begierde zu Unterhaltung 
guter Correſpondence und Freundſchaft mit E. K. D. bezeus 
get. Bei dieſer Gelegenheit habe ich nicht unterlaſſen, E. K. 
D. hohes Intereſſe, beſonders bei herannahenden Friedenstrak⸗ 
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‚8076 taten, fleißig zu empfehlen, und wünfde ih nur, daß ©. 
M. den verfprochenen Vertroͤſtungen wirklich nachtommen 
moͤgen. 

Bei dem letzten großen Rathe des Könige ift ein Befehl 
veröffentlicht und den fremden Miniftern durch den Staatöfes 
kretair infinuirt worden, daß die freie Ausübung der päpftlis 
hen Religion ſich allein auf ihre Domeſtiken ausdehnen müßte, 
Dies gefchieht allem Anfchein nach allein, um dem herannas 
benden Parlamente einige Satiöfaltion zu geben; denn es ges 
fchieht weder Nachfrage noch Erekution. 


London, ben 22. Rovember. 
.E. K. D. babe ich bereitö berichtet: welchergeſtalt nicht 
allein die Anwefenbeit vieler englifher Offiziere, welche für 
die Krone Frankreich werben, fondern auch die eingelaufene 
Nachricht, daß ein Caper von Dſtende in einem engliſchen 
Schiffe 50 neu geworbene Soldaten nach Frankreich gebradt, 
dem anwelenden Ipanifchen Gefandten Anlaß gegeben, fd 
durch ein Memorial bei diefem Hofe darüber zu beichweren. 
Meil ed ſich nun zugetragen, daß inzwifchen diele Aktion des 
oftendeihen Caperd in Die englifche Zeitung gefeßt worden, 
und überhaupt beobachtet worden, daß auch die geringften Er 
eigniffe der ſpaniſchen Caper durch die‘ Zeitung veröffentlicht 
werden; dagegen aber von allen franzöfifchen Infolentien nicht . 
die geringiie erwähnt wurde, ‚fo hat der fpanifche Gefandte 
fib um fo viel mehr beichwert, da die Zeitung vom Sefres 
teir Williamfon, wenn nicht gemacht, fo doch revidiert 
wird. S. M. haben zwar die Verfiherung gethan, daß folche . 
Werbungen wider ihr Wiffen und Willen geſchehen, auch vers 
ſprochen, ſolche Anftalt zu machen, daß die Altirten ferner 
feine Urfache zu Klagen haben follten; gleihwohl hat feitdem 
ein waderer englifher Cavalier, Macorli, Erlaubniß bekom⸗ 
men, in Frankreich zu dienen, da doch dem Mylord Offeri 
und anderen vornehmen Herren, den Holländern oder Spas 
niern zu dienen, abgeſchlagen worden, welches genug Urſache 
zu Zweifeln giebt. 
Vor wenig Tagen ift- der Shlüffe des Kammerberrn ver 
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Königin, welchen der Ambaſſadeur von Portugal hat ablegen 1676 
müffen, dem Mylord Dfferi angeboten worden, und bat 

die Königin felbft die Bedienung mit 4000 Pfd. Sterl. bes 
zahlt, damit felbige gedachtem Mylord fo viel angenehmer 
fein möchte, und bat ihm der König vergönnt, feine Bedie⸗ 
nung ‚in des Königs Kammer dabei mit zu verfehn. 


u London, ben 8. Dezember. 

E. K. D. babe ich vor einiger Zeit unterthänigft berich⸗ 
tet, daß der große Rath in London mit einer Bittfchrift ums 
gegangen, durch welche ©. Mai. erfucht werben follten, vers 
mittelſt Berufung eines neuen Parlamentd vielen Beſchwerden 
vorzulommen. Nachdem aber von Einem und dem Andern 
im großen Bürgerrathe aus einander gefegt worden, daß daß 
Berlangen eines neuen Parlaments bei Hofe dergeftalt gehäf: 
fig wäre, daß man unlängft eins ihrer Mitglieder deshalb in 
Haft geſehen, fo hat die Verfammlung den Glimpf beliebet, 
und mit Ueberfpringung diefer gehäffigen Materie den König 
allein unterthänigft erfucht, ein Maaß in der Vielheit der Ge: 
bäude der Vorftädte zu ftellen, indem die Stadt dadurch ganz 
mwüft wird. Es ift hierauf eine fcharfe Antwort erfolgt, und 
der Beſcheid gegeben, daß, wenn der große Rath ſolche Sa: 
chen erinnern würde, über welche er zu forgen Feine Macht 
hätte, fo würde der König folched Erinnern in Betracht zies 
hen; weil aber eigentlich einem Parlamente zufäme, hierüber 
zu erkennen, fo müßte auch dieſes bis zu deflen Verſammlung 
audgeftellt bleiben. Diefer Beſchluß hat nicht geringes Miß- 
vergnügen verurſacht; denn der große Bürgerrath hat die 
Macht, um ein neues Parlament anzufprechen, welches man 
nicht thun wollte, um den König nicht zu desobligiren, und 
gleichwohl find fie. mit aller ihrer Vorſicht angelaufen. - 


London, ben 16. December. 
Der holländische Gelandte hat noch zur Zeit feine Ant: 
wort auf fein Memorial in puncto der fremden MWerbungen 
. belommen. Am verwichenen Sonntage folte darüber beraths 
fchlagt werden, und weil der Herzog von York, der Kanzler 
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4676 und ber Herzog von Lauderdale gebachted Memorial in 
Gegenwart ded Königs und. vieler Anderen fehr durchgehechelt, 
feibft von des Ambaſſadeurs Perfon ziemlich, verächtlich gefpros 
den, fo bat man geglaubt, es würde auch ein fcharfer Be 
ſchluß erfolgen; nachdem aber der Ambaffadeur von Ddiefen 
Heben benachrichtigt worden, bat er an Herrn Williamfon 
einen Brief gefchrieben, und in demielben den sensum des Wor⸗ 
tes conniviren erplicirt, welcher Brief im Rathe gelefen wors 
den, und verurfacht, daß man den beflimmten Belchluß bis 
jest zurüdgehalten. 

Der ſpaniſche Gefandte hat die Nachricht erhalten, daß 
der Herzog von Villa Hermofa über die Refolution, fo 
ihm auf fein Memorial geworden, dergeftalt entrüftet, daß er 
vor Bosheit aufgelprungen. Er hat dem Don Bernardo 
de Salinad Befehl gegeben, nicht nachzugeben, fondern 
fharf zu antworten. Man verlangt fehr zu hören, was in 
Spanien felbft darauf werde befchloffen werden. 

Der holländifche Gefandte glaubt, Frankreich werde ſich 
ber ganzen Inſel Sizilien benächtigen, und Spanien dadurd 
zu einem fchleunigen Zrieden nöthigen. Auch beforgt er, daß 
die Schwierigkeiten, welche Dänemark den Staaten wegen ei: 
ned freien Handels mit Schweden verurfacht, fo wie ber in 
Gluͤckſtadt angelegte Zoll in Holland großen Unmwillen erzeugen 
möchten; denn Erftered liefe gegen die aufgerichteten Trakta⸗ 
ten, und Letzteres fuͤge den Staaten einen zu merklichen 
Schaden und Nachtheil bei. 


London, den 5. Januar 1677. 
1677 Nachdem mit der geſtern hier angelangten Poſt von E. 
K. D. Ambaſſadeuren zu Nimwegen unterm 26. December 
v. J. nicht allein die Nachricht der zwiſchen den koͤniglich eng⸗ 
liſchen Ambaſſadeuren und ihnen entſtandenen Mißverſtaͤndniſ⸗ 
ſen wegen bezeigter Diſtinction zwiſchen E. K. D. primario et 
secundario legato, ſondern auch zugleich alle noͤthige Dokus 
mente und Informationen erhalten, fo habe ich diefen Morgen 
dem Staatöfekretair Williamfon, dem Mylord Arlings. 
ton und dem Prinzen Robert die Sache weitläuftig vorge: 
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ftelt. Es wird hierdurch ein Recht, fo E. K. D. zu Osna⸗ 1677 
brüd von dem faiferlichen und fchwedifchen und zu Dliva von 
dem franzöfifchen Ambafjadeur Mr. de Lambres, auch ſonſt 
bei anderen Gelegenheiten zugeſtanden worden, zu E. K. D. 
hoͤchſtem Nachtheil in Zweifel gezogen. Ich habe ferner an⸗ 
geführt, daß 1661 der König in England zwiſchen dem Prin⸗ 
zen v. Naffau und dem Kanzler MWiemann die Parität 
verftattet habe; ferner daß Se. Mai. der Kaifer fich ſchriftlich 
erlärt, daß E. K. D. ſowohl primario ald secandariis legatis 
die Oberhand in der Eaiferlichen Behaufung, der Titel Erzels 
lenz indiffereoter, wie auch die erfte Xifite, wenn E. K. D. 
Ambaffadeure etwa zulest anfommen follten, gegeben würde, 
Der Mylord Arlington hat mich vertröftet, daß €. K. D. 
Satiöfaction erhalten follen. Der Sefretair Williamfon 
hat zwar dad Gleiche gethan, jedoch die angeführten Gründe 
anzufechten gefucht. Einmal vorgebend, daß der Kaifer, wels 
cher per leges imperii an gewiffe Maßregeln mit ben Kurfürften 
gebunden, hierbei nicht als Beifpiel aufzuführen fei. Zweitens 
dag die allegirte Poflelfion und Genießung einer Parität zu 
Osnabruͤck und Dliva in Zweifel gezogen würde, indem der 
anweſende franzöftfche Ambaffadeur Courtin, welcher auch 
zu Münfter geweſen, das Gegentheil behaupte. Drittens daß, 
gleichwie dieſer König nicht allein von Natur fehr human, 
fondern auch der Erſte fei, zu welchem ein turfürftlicher Ant 
- baffadeur gefommen, fo Fönnten die Vortheile, fo €. K. D. 
Ambafjadeure dadurch erhalten, Fein Recht, weniger aber dem 
Könige einen Nachtheil wider ‚hergebrachte Ueblichkeit verurſa⸗ 
chen.- Als ich ihm aber zu verftehen gegeben, daß der Kaifer 
vor allen anderen Potentaten eine notabele Diftinktion prätendi= 
ren möchte, und deffenungeachtet fich zu Gunſten €. K. D. 
Ambafjadeure erklärt; nachdem ich ihm ferner eine Abfchrift 
einer Relation von Osnabruͤck, in welcher expreß enthalten, 
daß die Baiferlihen und ſchwediſchen Ambaffadeure denen von 
E. 8. D. den Titel Erzelenz gegeben, mitgetheilt, fo hat er. 
ſich etwas befjer begriffen und mit S. Maj. Davon zu reden 
verfprochen. Auch koͤnnte ihm nicht unbelannt fein, wie id 
ihm bei einem außerarbentlichen Beſuch angedeutet, daß S 
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2677 8. D. drei Ambaffadeure fchiden, und zwifchen dem erfien 
und legten feinen Unterfchied machen wollten, wodurd bei 
Beiten hätte vorgebaut werden fönnen. Er wußte died fo wes 
nig als feine heute gegen mich begangene Unhoflichkeit zu ent⸗ 
ſchuldigen, wo er mich. um 8 Uhr in fein Gemach nach Hofe 
befchieden und fih erft um halb 11 Uhr eingefunden. Nur 
die Wichtigkeit der Sachen hat mich verpflichtet, ihm durch 
die Finger zu fehen; denn bei der großen Srregularität Diefes 
Hofes und noch größerer Sorglofigkeit der Minifter iſt fchwers 
lich Beſſerung zu hoffen; beide find aber bei diefer Conjunk⸗ 
fur zu menagiren — transrant eum ceteris erroribus 

Der Prinz Robert hat fich zur Beförderung E. K. D. 
Intention fehr eifrig bezeigt, und nachdem ich diefelben von 
Allem unterrichtet, find fie fofort zum Könige gegangen, ba: 
ben S. M. nicht allein zugeredet, fondern veranlaßt, daß ich 
fofort eine Audienz befam. Der König rief den Staatsſekre⸗ 
tair Coventry, welcher eben im Gemache war, herbei, und 
nachdem ih ©. M. — melde die Relationen von Nimwegen 
noch nicht gefehen — dad Faktum felbft erzählt, haben Dies 
felben gejagt, daß ihre Ambafjadeure inftruirt wären, fich im 
diefem Punkte nach dem Faiferlihen und den anderen £öniglis 
chen Gefandten zu richten; es wäre feine Urſeqe, E. K. D. 
in einiger Weiſe zu praͤjudiciren. 


Londog, den 19. Januar. 

Sobald mir von E. K. D. Ambafjadeuren die Nachricht 
zugefommen, daß fowohl der fpanifhe Gefandte Don Pedro 
Ronquillos, als der Faiferliche, Graf Kinski, viefelben 
ohne Unterfcheidung empfangen und traftirt, fo habe ich mit 
dem Staatöfekretair Coventry dieſerhalb — mic auf das 
von Sr. Maj. muͤndlich Geſagte beziehend — gefproden, 
aber zu meiner Verwunderung von demfelben vernommen, als 
ob S. M. gefagt: fie wollten ſich der Gleichheit in Recipirung, 
€. 8. D. Ambaffadeure nicht widerfegen, wenn folches alle 
gefrönte Häupter auch thäten. Es war aber befannt, daß 
Sranfreih und Schweden fich dem widerfesten, und dabei als 
legirten, daß es zu Münfter eben fo geweſen fei. Ich gab 


79 


ihm zur Antwort, daß Se. Mai. ſich dieſer Worte bedient: 1677 
„Si les Ambassadenrs de ‚"Empereur et da. Roi d’Espagne le 
font, je n’ai rien A dire.‘ Auch haͤtte ich ſolches E. K. D. 
hinterbracht, und wollte um ſo weniger hoffen, daß S. M. 
die einmal gegebene Reſolution in Zweifel ziehen wuͤrden, weil 
dieſe ſo billig, daß ſelbſt der Ambaſſadeur Courtin gegen 
mich geſtehen mußte, die Koͤnige haͤtten keine Urſache, Schwie⸗ 
rigkeiten in dieſer Sache zu machen, wenn ihnen der Kaiſer 
mit ſeinem Beiſpiel voranginge. Am wenigſten aber koͤnnte 
ich glauben, daß S. M. den Feinden E. K. D. hierin bei⸗ 
treten. würden. Der Sekretair Coventry hatte ed zwar über 
fi genommen, dad Gefagte dem Könige zu hinterbringen; 
ich habe ed aber für rathfam gefunden, eine Stunde zur Aus 
dien; audzubitten. In gleicher Weife trug ib ©. M. mein 
Anliegen vor; der König antwortete mir indeffen, daß es feine 
Meinung gewefen wäre, fih zu fügen, wenn alle königliche 
Ambafjadeure zu Nimmwegen folches gethan haben würden, 
und gaben nur zu fehr zu verftehen, daß fie eine andere Re: 
folution gefaßt, ald fie mir erfi zu erkennen gaben. Sch 
fonnte mich nicht enthalten, durch Zudung der Schultern ſtill⸗ 
fchweigend zu erkennen: zu geben, wie übel man berathen ift, 
wenn man auf ded Königs eigene Worte nicht bauen darf, 
E. K. D. werden died als einen Effect der fo oft bedeuteten 
Srregularität diefes Hofes annehmen, und dad Vertrauen auf 
mich feßen, daß ich von der Wahrheit nicht abweiche. S. M. 
fagten mir nachher, daß fie gern Alles in demfelben Stande 
laſſen wollten, wie es zu Münfter gemwefen, und dafelbft waͤ⸗ 
sen fie verfichert, daß Frankreich E. 8. D. Ambafjadeure un: 
gleich traktirt. Worauf ich regerirte, daß mir davon zwar 
Feine Nachricht beimohne, wiewohl ich vom Gegentheil gehört. 
Dog zu Münfter E K. D. Minifter negligirt worden, fo 
wäre- daraus feine Folge zu ziehen; denn in ceremonialibus 
müfle man zuweilen auf die nouveautes und auf die antiquites 
feben, weil die Prorogation der großen Herren eher zus als 
abnehme; wie denn felbft an E. K. D. Beifpiel erhellte, welche 
zur Zeit des Münfterfchen Friedens allein „, Cousin,“ jest aber 
„Frere‘“ genannt würden. S. M. begriffen die Billigkeit 
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1677 dieſes Werkes fehr wohl, wollten fi) aber zu nichts Poſiti⸗ 
vem verftehen, fondern gaben vor, Daß fie noch nähere Ins 
formation von ihren Ambafjadeuren zu Nimmegen erwarteten, 

E. K. D. willen, wie fchöne Vertroͤſtungen die Alliirten 
belommen, daß die fremden Werbungen verhindert werben 
folen. Es ift gewiß, daß dad herannahende Parlament dar⸗ 
über beftig Magen wird. Demungeachtet wird mit den Mer 
bungen nach wie vor fortgefahren, alfo daß der fpanifche Eo- 
voyé deshalb wieder Hagen wird. Wollte Gott, daß die hier 
eingetroffene Nachricht, ald folte Don Johann beim ſpani⸗ 
ſchen Hofe wieder in Credit fein, wahr ifl; es würden E. K. 
D. alddann hier auch eine merkliche Aenderung fpüren. Die 
fpanifche Krone wird darum nicht geachtet, weil Feine Beftäns 
digkeit in consilio und eine fehr große Nachläffigkeit in der eis. 
genen Defenfion gefpürt wird, welched alled durch die bekannte 
Geſchicklichkeit und Feftigkeit des Don Sohann redreffirt were 
den koͤnnte. 


Zondon, ben 29, Januar. 


Die nimmegenfche Sache betreffend tft weiter nichts vors 
gefallen, ald daß ich mich gegen den Sekretair Williamfon ' 
beklagte, in meiner jegigen Sollicitation je länger je fchlims 
mere Hoffnung zu erhalten; worauf mir derfelbe ‚antwortete: 
ed ginge dad ganze Werk zu Nimmegen den Krebsgang, ins 
dem der Graf Kinski auch einen neuen Incident gemacht, 
welcher neue Schwierigkeiten verurfachen würde. Sch erwies. 

derte ihm, daß, wenn es bei der Krone Frankreich ftehen folle, 
dad Geremoniel anzuordnen, und die übrigen Kronen fich das 
nach richten müßten, fo dürften fich genug Schwierigkeiten ers 
eignen. 

s Der anwefende bolländifche Ambafjadeur beftreitet zwar 
fehr, daß der Staat mit feinen abſonderlichen Friedensgedans 
Ten umgingez feine Reden flimmen Damit jedoch nicht überein, 
und giebt er durch diefe nur zu fehr zu erkennen, daß man 
in Holland quovis modo Frieden haben will, 
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London, ben 1. Februar. 
Es ſcheint, daß man hier mehr auf das Hauptwerk als 
auf die Ceremonialien bedacht iſt, und was noch mehr zu be⸗ 
klagen iſt, ſo ſcheint es, daß man ſelbſt auf das Hauptinter⸗ 


eſſe der meiſten der Allirten wenig Rüdficht nimmt. Ich 
Tann dies um fo weniger verfchweigen, weil ich beforge, es 


möchten E. 8. D. fih Hoffnung machen, daß dieſe Krone 
E. 8. D. Fortſchritte gegen Schweden begünftige. Auch hat 
des Herrn v. Beuningen Gonduite hinreichend bewiefen, 
dag E. K. D. weder von der Mediation diefer Krone, noch 


1677 


von der genauen Alliance mit den Staaten dasjenige von- 


Schweden erhalten werden was die Kuͤrze der Zeit durch die 
Macht der Waffen zu bezwingen verhindern moͤchte. Herr v. 


Beuningen hat zu dem Ende eine Zeit her taͤglich beim 


Koͤnige und deſſen Miniſtern Audienz gehabt, und ob er zwar 
zum Hoͤchſten verſichert, daß vom Friedenswerk nicht geſpro⸗ 
chen, ſo zeigt der Effekt doch das Gegentheil. Der ſpaniſche 
Geſandte hat naͤmlich erfahren, daß bei dieſen Audienzen von 
den Bedingungen eines Friedens zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien gehandelt worden. Hierauf hat der ſpaniſche Geſandte 
am verwichenen Sonnabend beim Koͤnige Audienz gehabt, und 
dem Koͤnige zu verſtehen gegeben, daß ihm zu Ohren gekom⸗ 
men, ob projektirte man einen Frieden, welchen man der 
Krofie Spanien obtrudiren wolle, und ſonderlich habe er ers 
fahren, dag Frankreich Burgund zugedacht feiz worauf er ſich 
verpflichte, S. M. zu fagen, daß dann an feinen Frieden zu 
denken wäre; wenn aber die MWiederherftellung von Burgund 
feftgeftellt, fo würde Spanien feines Intereffe wegen Flandern 
in des Königs Gnade ftellen, um fo mehr, da S. M. felbft 
zum öftern geflanden, daß Flandern eine gute Grenze haben 
müßte. Der Gefandte erkenne zwar, daß Spanien jet in 
nicht "geringer Gefahr ftände, auch dad Uebrige in Flandern 
zu verlieren, wenn ed von ben Alliirten nicht unterftügt würde, 
Weil'ed nun fo weit gelommen, fo follen die Waffen nicht 


eher niedergelegt werden, bis entweder die nöthige Ruhe und 
Sicherheit erworben oder Alles verloren fe. Der König in . 


Sparten werde auf diefen legten, unverhofften Fall gleichwohl 
| | 6 
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1677 ein großer und mächtiger König. bleiben, und koͤnnte dann 
mit Geduld fehen, wie es ‚den übrigen Nachbaren ergehen 
würde. — Aus der Antwort.ded Königs hat der ſpaniſche 
Gefandte leicht entnehmen koͤnnen, daß man wirklich: damit 
umgegangen,. einen Frieden unter der. Hand zu ptojektiren; 
denn ed haben S. M. ihm nicht verhalten, daß die ‚Herren 
Staaten ſchon lange damit umgegangen, einen feparaten Fries . 
ben zu madhen, und daß ber Prinz von Oranien ſoiches 
allein verhindert. 


London, den 9 Bebruar. .. 

Nachdem ich den Staatöfekretair Williamfon feit. nei 
ner legten Relation täglich zweimal umfonft geſucht, iſt mir 
derfelbe vor wenig Tagen in der Königin Gemach begegnet, 
babe indeſſen auf die vertröflete nimwegenfche Refolution keine 
Beftimmtheit erlangen können. E. K. D. werden es vielleicht 
ſchwerlich glauben können, daß ed fo hart halt, mit dieſem 
Sekretair zur Sprache zu kommen. Allein wenn Dieſelben 
gnaͤdigſt in Betracht ziehen, daß er verſchiedene Bedienungen 
vertritt, deren eine jede wohl einen ganzen Menſchen erfordert, 
und daß alle Abende in froͤhlicher Geſellſchaft, und der Mor 
gen bis 9 Uhr, auch wohl länger, mit Schlafen ‚zugebracht 

wird, fo merden Diefelben ſich nicht verwundern, daß bie 
fremden, und fonderlich die alliirten Minifter, auf. welche nicht 
viel refleftirt wird, fo verfaumt werden. 

In dem mit diefem Minifter flattgehabten Geſpraͤch has 
er angefangen, fi theild in genere über alle Alliirte, theils 
ober über E. K. D. Minifter in specie zu beklagen, und mir 
weitläuftig vorgeftelt, wie.der König mit großer Befremdung 
vernommen, daß die Allürten insgefammt nicht zugeben wol 
len, daß in den zu Nimmegen entworfenen Vollmachten bie 
Worte „par sa mediation” gelaffen würden, da doch S. M. 
fonft zugegeben, daß einige andere Friedensvermittler nicht. 
ausgefchloffen fein folten, und gedachte Worte allein auf die 
bisher angewandte Mühe zum Congreß gedeutet werden koͤnn⸗ 
ten, ed auch unftreitig durh S. M. Vermittelung allein. fo 
weit gebracht worden. Darum hätten S. M. ihm und feinen 
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Collegen anbefohlen, ben anmefenden Miniftern ber Allüirten 1677 
dero Mifvergnügen über ſolche Conduite zu erkennen zu ges 

ben. Die Special s Klage über E. K. D. Minifter zu Nims 
wegen befteht darin, daß diefelben den Mediatoribas durch den 
dänifchen Ambaffadeur follen haben bekannt machen laſſen, 
welchergeftalt fie von. E. K. D. beordert, fich der englifchen 
Vermittelung weiter in keiner Sache zu bedienen, bis der ces 
remonielle Punkt beigelegt. Ich habe hierauf nichts tepliciren 
tönnen, ‚weil ich davon nicht ganz unterrichtet bin. 

Bon dem holländifchen Ambafjadeur vernehme ich fo eben, 
daß die Gefandten der Staaten Befehl befommen, die Bes 
dingungen, auf welche der Staat ſich in einen Frieden einlafs . 
fen wolle, zu übergeben, und wollte er wiffen, ob von Sei⸗ 
ten €. K. D. das Gleiche gefchehen. Ich habe ihm nichts 
Anderes. berichten können, als dag €. K. D. ohne Zweifel 
dad fchwedifhe Pommern pro indemnisatione fordern würden, 
und ich hoffte, daß der Staat E. K. D. fecundiren würde, 
weil E. K. D. in Betracht deffelben angegriffen worden. In 
der Erwiederung bediente fich der Ambafladeur unter anderen 
dieſer Worte: „Nous serions bien aise que S. A; }’Electeur 
de Braudebonrg emporte la Pommeranie, mais il nous importe 
encore plus que les Pays-Bas soyent sanves,” 

E. 8. D. ift ſchon berichtet,. daß der König in Dänes 
‚mark einige Briefe aufgefangen, durch weiche fund gemorden, 
daß hier ein Corps von 6 bi 8000 Mann unter dem Na⸗ 
men des Königs in Frankreich für den Herzog von Holſtein⸗ 
Gottorp zufammengebracht werden ſollte. Als der daͤniſche 
Sefandte hierüber. geflagt, haben Se, Maj. mit ganz befondes 
ren Bezeugungen verfichert, daß fie davon nichts gewußt, füch 
aber bemühen wollten, den Unternehmer foldher Action auss 
zuforfchen. Der dänifche Gefandte hat das Werk aufs Beſte 
auszukundſchaften geſucht, auch das Gluͤck gehabt, hinter den 
ganzen Handel zu kommen; indem der Mylord Klaͤhr, 
welcher fruͤher in hollaͤndiſchen Dienſten geweſen, ihm ſelbſt 
geſtanden, daß er die Werbung vdrgehabt, und daß es allein 
am noͤthigen Gelde gemangelt, das Werk in Ausfuͤhrung zu 
bringen. Er habe wohl gewußt, daß dergleichen Werbungen 
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4677 bier verboten, allein weil er verfichert geweien, baß er. des: 
falls in Beine Ungnade beim Könige fallen würde, fo haͤtte er 
fich nicht darin ſtoͤren laſſen. Der Mylord läßt füch jetzt mer⸗ 
fen, er wolle mit den Leuten, fo er zur Hand hat, in ſpa⸗ 
nifche Dienfte gehen. Derjenige, welcher den Mylord Klaͤhr 
im Namen des Königs von Schweden oder des Herzogs von 
Holftein dazu bewogen, ift derfelbe du Cros, der entlaufene 
franzöfifche Mönch, welcher durch feine Unterhandlungen am 
fchwedifchen und daͤniſchen Hofe Urfache gegeben, daß fich -bie 
Alliirten bier befchweren mußten. €. K. D. werden ſich viel 
leicht auch noch der Perfon erinnern, da, ald Mr. be Ber: 
jus fib an €. 8. D. Hofe aufgehalten, dieſer du Cros 
fih angegeben, €. K. D. historiam zu fchreiben. : 


London, den 19. Februar. 

Die Minifter, und befonders der Sekretair Williams 
fon, haben in der nimwegenſchen Sache noch andere Sawie 
rigkeiten moviret. | 

1) Daß ber Eaiferliche Ambaffadeur Kinski den Media: | 
toribus zu erkennen gegeben, daß der Kaifer E. K. D. zu 
Dönabrüd in diefem Punkte nicht begünftigt. 

2) Daß ©. K. M. es auch jest mehr per- ‚modum. can- 
nivendi ald per modum concedendi gefchehen ließen.  - 

3) Daß der fpanifche Minifter, Don Pedro Ronquik 
108, nicht die Eigenfchaft eines Ambaffadeurs, fondern allein 
eined Plenipotentiärd hätte, und daß alfo dad, was er ges 
than, nicht nachtheilig fein noch beflimmen Eönne, 

4) Daß außer der Refolution, fo den Mediatoribus durch 
den daͤniſchen Ambaſſadeur Namens E. K. D. Ambaſſadeu⸗ 
ven ſoll bekannt gemacht worden fein, daß E. K. D. den bes: 
fimmten Befehl gegeben, die Mediation nicht eher zu erken⸗ 
nen, und von bderfelben Feine Officia anzunehmen, bis der 
Streit beigelegt. 

5) Es haͤtten E. K. D. Ambaſſadeure den Mediatoribus 
eine Zeit von drei Wochen feſtgeſetzt, innerhalb welcher die be⸗ 
ſtimmte Entſcheidung oder die Aufoͤſung der Traktaten erfol⸗ 

gen müßte, - | . 
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Herr v. Beuningen, ‚gegen welchen dies vorgebracht, 1677 
Hat auf dieſe unvermutheten Fälle beftimöglichft geantwortet, 
fonft aber den. Miniftern vorgeftelt, daß der König ſich auf 
folche Weife ganz außer Stand feke, eine Alliance oder Freund; 
ſchaft ‚mit den deutſchen Fürften zu pflegen, welche fie gleichwohl 
dermaleint — nah S. M. Bekenniniß felbft — vor der 
franzöfifchen Uebermacht vertheidigen müßten. Ueberdem wären 
E:K. D. unter den Proteftirenden nicht allein der Mächtigfte, 
fondern auch der bequemſte wegen der Seehäfen, um diefer 
Krone wirklich beizuſtehn; auf dieſe Weife aber würden nicht 
allein E. K. D., fondern das ganze Furfürfttiche Collegium, 
ja. felbft. dev Kaiſer, dDergeflalt vor den Kopf geflogen, daß es 
unmöglich werben würde, zu unterhandeln. Inſonderheit 
Eönnten E. 8. D. um fo weniger nachgeben, weil die meiften 
gekroͤnten Haͤupter bereits nachgegeben, felbige auch auf des 
Königs in- England Beilpiel vielleicht zurüdziehen würden, 
wodurch denn E. 8. D., welche einen Borzug vor den Re: 
publifen verlangten, weit nachgefegt werden, welches E. K. D. 
gewiß nicht zugefichen würden. Am allermeiften hat er gebes 
ten, den. König dahin zu bewegen, daß er proprio mota und 
de bonue grace eine Sache zugeben möchte, welche über kurz 
ober lang doch würde folgen müffen, weil ed nicht allein nach: 
denflih, daß allein den feindlichen Kronen Died Werk ftubig 
gemacht, fondern da zu vermuthen, daß ed den König in 
Frankreich ſelbſt gereuen möchte, bie Sache fo hoch getrieben 
zu haben; denn ed verlaute, Kur⸗Baiern werde auch eine 
Ambafjade ſchicken, mit welcher die Sranzofen gern berathfchlas 
gen würden, und ed hieße alsdann, daß der König in Eng: 
land nichtö thun dürfe, was die Krone Frankreich nicht gewollt. 

Sch habe inzwifchen beichloffen, dem Sekretair Williams 
fon auf feine neuen Entwürfe ausführlich zu antworten, wels 
ches ich um fo leichter thun Tann, da mir eben ein Schreiben 
von E. 8. D. Ambafjadeuren aus Nimmegen zugelommen. 
ch: bin geſtern bei ihm geweſen, und habe ihm bekannt ge⸗ 
macht, wie ich von dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur vernom⸗ 
men, daß neue Schwierigkeiten in der bewußten Sache vorge⸗ 
bracht, welche ich zu nehmen hoffe. ® 
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1677 1) Daß der Graf Kinski feine gehaftenen Reben, baß 

| dies zu Dönabrüd nicht gefchehen fei,. nicht verificiren könne, 
ih hingegen duch die Relationen E. K. D. damaliger. Am⸗ 
baffadeure, wie auch durch bed Kaiferd Befchlüffe. wegen ‘des 
jegigen Traktaments — in welcher die osnabruͤckſche Obſervanz 
mit allegirt wuͤrde — darthun koͤnnte, daß E. K. D. ſchon 
damals im Beſitz dieſer Vorrechte geweſen, und wuͤrde der 
Graf Kinski verantworten muͤſſen, eine ſo ungegruͤndete 
Sache vorzubringen. 

2) Es kaͤme alſo hier nicht auf die Worte, fondern auf 
die Handlung an, €. 8. D. Tönnten nicht willen, in wel⸗ 
her Weife die Faiferlihen Ambaſſadeure inftruirt würden; ges 
nug wäre ed, daß E. K. D, Ambafjadeure dem Wunſche ger 
mäß traftiret worden, 

3) So habe ich außer Zweifel gefeßt, Daß auch das ca- 
put der fpanifchen Ambafladeure dasjenige thun würde, was 
Don Pedro Ronquillos gethan, weil. die Krone Spas- 
nien dergleichen Sachen jederzeit mit dem Kaifer überlege. 

4) Habe ih dem Herrn Williamfon gezeigt, daß 
zwar in eflectu E. K. D. fich der Mediatoren nicht bedienen. 
fönnten, fo lange die Sache nicht beigelegt, weil in. einer fo. 
wichtigen Angelegenheit feine Mittel: zugelaffen werden duͤrf⸗ 
ten. Daß aber der dänifhe Ambaſſadeur ad instantiam der 
furbrandenburgifchen den Mediateribus fo träge follte. haben 
fagen laffen, dag E. 8. D, die Vermittelung nicht erfennen, - 
noch einige Officia von denfelben annehmen wollten, bis fie 

- Satisfaftion erhalten, ſolches fönnte ih aus dem von €. K. 
D. Ambaſſadeuren mir zugefommenen Schreiben nicht erfehn. - 
Da der Sefretair etwas deutſch fann, fo habe ich ihm felbis 
ges vorgelefen, und aus demfelben gezeigt, daß E. K. D. 
Minifter den hohen Alliirten in einer Gonferenz allein das 
Faktum vorgeftellt, und fich hei denſelben wegen ferneren Bere 
baltend guten Rath geholet, worauf. nicht der dänifche Am⸗ 
baffadeur, ſondern die flaatifchen den Mediatoribus über dieſen 
Punkt zugeredet, 

5) Ließ fh aus E. K. D. Ambaſſadeure Schreiben dar⸗ 
thun, daß nich Diefelben einen Termin zu Einbringung eines 
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enblichen Beſchluffes feſtgeſetzt, ſondern daß bie Mediatores 1677 
ſelbſt ein Mittel vorgefchlagen, und fich deffelben etwa drei 
bis vier Wochen zu bedienen, bis beflimmter Befehl von hier 
kommen möhte Weil E. K. D. Minifter aber das vorge: 
fchlagene Mittel: der in mente refervirten Disparität halber ' 
nicht annehmen können, ' fo hätten biefelben gleichwohl das 
zweite Anerbieten,. nämlich drei oder vier Wochen in Geduld 
zu. harren und inzwiſchen die Befehle von hier zu erwarten, 
vorgezogen; woraus vielmehr erhellt, daß €. K. D. Minifter ' 
alle Mägigung gebraucht, befonderd da ihnen bis- jegt von 
den Mediatoren auf S. Erzellenz ded Herrn v. Somniß 
Schreiben noch feine Antwort geworden. 

. Der Sebretair hat dies confundirt und fich nicht genug 
vermundern koͤnnen, daß die Mediatoren fich erboten, den 
Titel Erzellenz 'gegenfeitig nicht zu gebrauchen, vorgebend,' daß 
S. M. viel befler thäten, € K. D. in Allem nachzugeben, 
als dies einzugehn. Er verficherte mir, daß die Mediatoren: 
nicht daran gedacht, und weil ihre Berichte in diefen beiden 
lesten Punkten dem, fo ich dargethan, ganz entgegengefest 
wären, fo würde ih nicht übel thun, dieſen Zag, ehe der 
König den Mittag in den Rath ginge, allen Miniftern davon 
Kunde zu geben, damit 5. M. die vorgefaßte irrige Meinung. 
benommen würde. Sch habe am Schluß diefer Conferenz dem 
Staatöfefretair auch in Erinnerung gebracht, daß S. M. ſich 
gegen. E. K. D. beflimmt erflärt, dag E. K. D. Minifter 
vor denen der Staaten ausgezeichnet werden follen, wovon der 
Beweis gegen den Zürften v. Naffau und Herrn Wiemann 
daliege. — Im Laufe des Geſpraͤchs erkundigte fich Herr 
Williamſon, woher es käme, Daß in imperio dergleichen 
Auszeichnung denen priwario et sechndario legato Electorali. 
gebraucht würde, worauf ich ihm geantwortet, daß meines 
Wiſſens dergleichen gegen E. K. D. Minifter nicht gefchehen 
fei; wenn es aber zu Regensburg und auf anderen Neichs: 
verfammiungen uͤblich wäre, fo möchte eö vielleicht Daher ge⸗ 
fchehen, daß der Primarius dad Kurfürftenthum im kurfuͤrſtli- 
chen collegio und der Seenodus die Fuͤrſtenthuͤmer im fürftfichen 
Rathe vorftelle. Gleichwohl wäre dies nur. mein eigenes 
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4677 Muthmaßen, und wäre mie nicht befannt‘, wie es in ſolchem 
Falle zu Regensburg gehalten würde. 

Der Prinz Robert verfiherte mir — wiewohl im Ver— 
frauen — baß ber Herzog v. York aus reiner Erbitterung 
gegen die proteftantifchen Zürften und aus Sorge, baf. der 
König fih mit E. K. D. zu nahe fegen und verbinden möchte, 
ben König fo ſchwierig made. Mylord Arlingtom fagte, 
es wäre Alles auf fehr gutem Wege geweien, aber ber Ams 
baffabeur hätte ed wieder umgefloßen, indem er verfichert, daß 

, ia imperio dergleichen den Kurfürften nie geflattet würbe; 
2) daß, wenn es den Kurfürften geflattet würde, man es ben 
Fürften nicht weigern könnte; 3) dag E. K. D. Ambaffabeure 
zu Osnabruͤck die vorgegebene und jet gefuchte indistimetam 
receptionem von S. K. M. nicht erhalten. Nachdem ich ben 
Ungrund biefer brei Punkte dargethan, hat mir der Mylord 
nicht verhalten, daß er dem Könige öffentlich gelagt: S. M. 
hätten kein Intereſſe dieſes Werk zu hindern, wenn es ber 
Kaifer leide; ed wäre vielmehr S. M. Jntereſſe, E. K. D. 
zu begünfligen, weil mit Denfelben vor allen anderen beuts 
ſchen Zürften ein Buͤndniß gemacht werden Eönnte, 


London, ben 23, Fehruer. 

Der ſpaniſche Gefandte, Don Bernardo de Salinas, 
bat, theils aus großem Eifer, tie zum hoͤchſten Nachtheile 
feine® Koͤnigs und ber gefammten Alüirten bier noch fortges 
benden franzäfiihen Werbungen zu verhindern, theil3 auch, 
um ji wegen der von dieſem Hofe erhaltenen unverbienten 
fharfen Antwort Genugthuung zu verſchaffen — Alles ver 
fucht, um binter einen beflimmten Beweis ;u fommen. Ein 
aus Edinburg vom 20. Januar eingelaufenes Handichreiben 
— deſſen Aechtheit verbürgt werden fann — giebt bierzu hin⸗ 
wihenten Beweis. In demielben beißt c3 unter Anderm: 
„Ss wird jett in dieſer Stadt von nichts Anderm als von 
einer Proflamation geſprochen, wilde gegen die franzöfifchen 
Werbungen gerichtet if. Es Fam der Befchl dazu vor fünf 
Sagen dier anz allein Die Leute, welche für Franukreich gewor⸗ 
den, waren noch nicht zu Schiffe, und fo vermeinte man, fie 
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ſollten fort fein, ehe die Proflamation öffentlich würde Am 1677 
16. Januar wurde deshalb Math gehalten, aber der Sache 
mit Teinem Worte. gedacht; allein den 18. ift die Sache im 
Rathe pafſirt, und darauf heute, nachdem die Schiffe mit 
den geworbenen Mannfchaften abgelegelt, die Proflamation 
. erfhienen. Es hat diefelbe. hier allgemeines Erftaunen bervors 
gebracht, denn wir dachten Alle, der König hätte hierzu Or⸗ 
dre gegeben, indem feine Minifter folche beſtmoͤglichſt befördert. 
Denn zu folhem Ende find nicht allein die Öffentlichen Ges 
fangniffe den franzöfifchen Offizieren, um ihre Mannfchaft bis - 
zum. Abgange der Schiffe zu bewahren, fondern des Königs: 
eigened Haus in dem Schloffe von Edinburg, wo Charles 
Arskine unter dem Herzoge Yon Lauderdale Gouverneur 
ift, dazu eingeräumt 10.“ 

Es haben ficy verfchiebene vornehme fhottifhe Herren, 
unter welchen der Herzog v. Hamilton und der Mylord 
Kinkardin find, angeboten, den Inhalt diefed Schreibens 
- Darzutbun. Der Geſandte hat died Schreiben darauf produ⸗ 
cirt, um ‚dadurch dem ‚Könige bekannt zu machen, wie S. M. 
mis folhen Werbungen bhintergangen würben. 

Das Parlament iſt nunmehr vor der Thür, unb wird 
übermorgen, geliebt es Gott, der Anfang gemacht. S. M. 
haben, um fich demfelben beliebt zu machen, diefer Lage einen 
fehr wichtigen Beſchluß gefaßt. E. 8. D. wiffen, daß der 
‚König bei ermangelnden Geldmitteln, den legten Krieg gegen 
Holland zu führen, die Band angegriffen, und daß wegen 
entfiehender Abfindung des Kapitald oder der Penfionen das 
vorzüglichite Mißvergnügen gegen den König hierauf beruht, 
indem ein Jeder dabei intereffirt if. Weil fih nun erwarten 
läßt, das Parlament werde, feiner Gewohnheit nach, über die 
fohlechte Verwaltung von des Königs Einfommen Klage füh: 
sen, fo haben S. M. ein ſundum ihres Einfommens, nämlich 
eine auf dad Bier gelegte alte Accife, welche gegen 70,000 
Pfund Sterling jährlich beträgt, zu künftiger richtiger Abfins 
dung der Penfionen, bis dad aus der Bank genommene Kas 
pital abgetragen, angewielen, und dadurch diejenigen, welche 
ſchon Kapital und Intereffen verloren gegeben (deshalb dad 
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1677 Parlament fo heftig. gegen ben König aufgewiegelt), zum 
Höchften verpflichtet. . Der König bofft, daß das Parlament 
in ‘Betracht deſſen die Kortdauer einer andern und neuen: 
Bier: Accife, welche weit einträglicher ifl, genehmigen werde, 
und die in biefem Jahre ein Ende nimmt; in ber erlaffenen 
Erklärung wird Died bereits vorauögefegt, mithin beruht das 
Ganze noch auf einen ungewiflen Grund. Das Parlament 
wird auch die Kaufleute durch folche Einwilligung nicht bes 
vollmaͤchtigen, dem Könige - ohne deffelben Gutbefinden zur 
Führung eined Krieges Geld vorzufchießen; es kann dies nur- 
ad dies vitae dieſes Königs confiderivet werben, indem ein 
Succeffor zu Zahlung feines Anteceſſors Schulden ſich nicht 
verbunden haͤlt. 


endon, den 26. gebruar. 

Der ſpaniſche Geſandte hatte dem Staatsſekretair Co⸗ 
ventry durch ein Schreiben bekannt gemacht, daß an einem 
beſtimmten Tage und durch eine beſtimmte Stadt etwa 60 
für.die Krone Frankreich geworbene Reiter durchgegangen, und 
nachher mit einem Föniglichen Kriegsſchiffe geleitet worden; 
auch zur Beglaubigung eidliche und gerichtliche Attefte beige 
fügt, — Die Nachricht von Edinburg wegen ber in Schotts - 
land für Frankreich angeftelten Werbungen halten S. Mai 
für fupponirt, und wird beöfalls vom Herzog v. Lauders 
dale allegirt, daß bed Königs Befehl, welcher der Werbuns.- 
gen wegen nad Schottland gegangen, erft den 15. Januar 
unterfchrieben. Es iſt zu vermundern, daß man dem Könige 
dergleichen vorbringen darf, da die Abfchrift gedachter Ordre, 
welche dem fpanifchen Gefandten auf Befehl des Königs mit⸗ 
getheilt wurde, den 8. Januar unterfchrieben if. Man hat 
Urfache zu muthmoßen, daß der König den fpanifchen Agens 
ten Fonſeca nicht allein wegen Supponirung gedachten edin= 
burgifchen Schreibens im Verdacht gehabt, fondern daß man 
mit der Abficht umging, fich feiner Perfon zu verfichern, weil 
er fehr intrigant und mit den Parlamentöherren. fehr wohl bes 
kannt ift, alfo dag er vom Hofe befchuldigt wird, als gebe 
ex dem Parlamente viel böfe Eindrüde. Der König hat den 
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fpanifchen Geſandten Tages vor dem Parlamente fuchen laf 1577 
fen, und ald er endlih zu Sr. Maj. gekommen, iſt nur von 
dem fpanifchen Agenten gefprochen worden; ba aber dem Koͤ⸗ 
nige aus einander gefebt wurde, - daß er nicht allein unſchul⸗ 
dig, fondern feiner Handlungen halber. bloß dem Könige von 
Spanien verantwortlich wäre, fo ift dad Weitere unterblieben. 
Die angegebenen ſchottiſchen Werbungen für Frankreich find: 
vorgenommen worden und werden: noch täglich fortgefebt. EB: 
fehlt dem fpanifchen Gefandten jetzt nicht an Zeugen, und: 
wird Died dem Könige oder wenigſtens dem Parlamente bie 
Augen aufthun. 

Geſtern ded Morgens wurbe das Parlament geöffnet, wo 
ber König in hoher Perfon vorfielte, daß fie bofften, «8 
würde diefe Verfammlung glüdlic und wohl ausfchlagen, da 
fie ihrerfeitd mit- der feften Zuverficht erfchienen, ihre Unters 
thanen durch Befefligung ber -rechten englifchen Kirche und 
Religion alle gewünfchte Befriedigung zu geben; wogegen S. 
“ Maj. denn auch erwarten, daß dero Unterthanen fich dagegen 
erkenntlich bezeigen und in folgenden Punkten wilfahren. 
würden. 

1) Die zur Erbauung. ber Flotte nöthigen Mittel berab 
reichen. 

2) Die Bezahlung der koͤniglichen Schulden beförbern. 

3) Die Streitigkeiten, welche biöher zwifchen beiden Haͤu⸗ 
ſern obgewaltet, fahren zu laſſen. 

Zum Schluſſe haben Se. Maj. Gott und bie- ganze Bet 
zum Zeugen angerufen, Daß, wenn diele Verſammlung wieder. 
durch Uneinigkeit fcheiden follte, fie daran feinen Theil hätten: 
und die Schuld auf die Verſammelten fchieben müßten *). — 
Hierauf ift fofort, ſowohl im Ober⸗ ald im Unterhaufe, bie 
Frage aufgeworfen worden: 9b die jegige Verſammlung für 
ein. Parlament zu halten oder nicht? da fich in den Alten bee 
vorigen Parlamente befindet, daß zur Wohlfahrt ded Königs 
reich® wenigſtens alle Jahre einmal eine Parlaments⸗Verſamm⸗ 


ı) Siche die Beilage: Des Königs an beide Jarigmnentshauſer ge⸗ 
hattene Rede am Donnerſtage den 25. debruar 


1677 Yung fein fol, jetzt aber 15 Monate felt dem letzten Parla⸗ 
mente verfloffen, fo haben fich viele vornehme und. Huge Her 
sen eingebildet (ald der Herzog v. Budingbam, ber My⸗ 
lord Shaftesbury, der Mylord Halifar und andere 
mehr), ed koͤnne dies Parlament nicht mehr befichen. Da 
indeſſen gebachte Worte, fo aus den Alten gezogen, mehr vim- 
eonsilii als vim legis haben, auch überdem SBeifpiele find, 
daß man länger ohne Parlament geweien, fo haben Andere 
vorgefchlagen, es möchten diejenigen, welche bergleichen unges 
gründete und allein zu Fomentirung eines Mißverſtaͤndniſſes 
zwifchen dem Könige und feinem Parlamente erfundene Reben 
vorbringen, in den Tower geſetzt werden. Es ift aber aus 
dem Lesten fo viel ald aus den Erſten geworden. .. 

Ferner iſt debattirt- worben, ob die legte Entlaffung des. 
Parlaments für eine Prorogation oder für eine Vertagung zu 
halten. Der Unterfchieb befleht darin, daß, wenn das Pars 
Iament vertagt iſt, fo koͤnnen diejenigen Sachen, welche‘ zus 

letzt auf die Bahn gebracht find, noch einmal vorgebracht 
werben; menn es aber prorogirt, Darf diefer nicht mehr ges. 
dacht werben, fondern ed muß Alles von Neuem anfangen. - 
Der heutige Tag ift zur Abhandlung diefed Streited beflimmt, 
und folte auch die Wertagung angenommen werben — wel⸗ 
ches dem Könige am unangenehmften wäre — fo ift das 
Mittel, dem abzuhelfen, gleich bereit, indem der König .fie 
auf einige Tage prorogirt und fo dem Streite ein Ende macht. 

Einige haben auch bereitd von der Abberufung der Voͤl⸗ 
fer, die in franzöfiichen Dienften find, gefprochen; da indefs 
fen der eben erwähnte Punkt noch nicht in Richtigkeit gebracht 
worden ift, fo mußte diefee Gegenftand ausgeſetzt bleiben. 

So eben werde ich benachrichtigt, daß die Mylords Shaf—⸗ 
teöbury und Salisbury gefänglich nach dem Tower ges. 
bracht werden, und daß dies auch dem Herzog von Bus 
dingham widerfahren fein würde, wenn er ſich nicht uͤber 
Waſſer davon gemacht haͤtte. 9F 


London, ben 2. Maͤrz. 
Die Mylords Shaftesbury, Salis bury und Bars 
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tum befinden fich noch im Tower, und. find bergeflalt von igyr 
einander getrennt, daß: der Eine zum. Andern nicht kommen 
kann. Die Urfache ihrer Verhaftung iſt, daß das Oberhaus 
gefunden, fie hätten ihre Meinung, daß died fein geſetzliches 
(legal) Parlament fei, zu heftig behauptet, und ihnen deshalb 
aufgelegt, dem Könige und dem Parlamente Abbitte zu thun. 
Als fie fich dazu nicht entſchließen wollten, find fie fofort durch 
den Ritter bed ſchwarzen Stoded — welcher bed Oberhaufes. 
Befehl ausübt — nach dem Tower gebracht worden. Zuvor 
baben fie noch einmüthig gebeten, man möchte ihnen nur ver 
gönnen, ihre Köche und ihre Kellermeifter mitzunehmen, wels 
ches fich auf die Furcht, vergiftet zu werben, bezieht. Der 
‚Herzog v. Budingham hatte fi auf die Nachricht, wie es 
feinen Kameraden gegangen, aus dem Staube gemacht, aber 
des folgenden Tages im Oberhaufe von felbft eingefunden; da 
er jedoch Feine Abbitte thun wollte, iſt er gleichfalls nach dem 
Tower gebracht worden. Dafelbft werben fie ſaͤmmtlich fo lange 
figen, bis fie durch Abbitte um Entlaflung anhalten; aber 
der Mylord Shaftesbury möchte fo leicht nicht loskommen, 
weil man fich bemüht, ihn. großer. und gefährlicher" Verbrechen 
zu beſchuldigen. 

Der Hof iſt uͤber dieſen Sieg ſehr erfreut, hat auch an 
der Entfernung ſeiner maͤchtigſten Feinde in Wahrheit viel ge⸗ 
wonnen; allein es koͤnnte das Blatt noch leichter umſchlagen. 
Sonſt iſt im Oberhauſe ſeitdem nicht viel vorgenommen, au⸗ 
fer daß man des großen Gedraͤnges und ber Verwirrung hal⸗ 
ber, welche verhinderte, daß der Koͤnig kaum auf ſeinen 
Thron kommen konnte, beſchloſſen hat: daß ferner Niemand 
mehr, beſonders kein Frauenzimmer, zur Anhoͤrung oder An⸗ 
ſehung der Parlaments⸗Eroͤffnung gelaſſen werden fol, und 
diefen Morgen hat das Oberhaus bem Könige für: feine Rede 
die Dankadreſſe gefandt. J 

- -Zm Unterhaufe hat man: noch weitlaͤuftiger bebattirt: ob 
dad Parlament vertagt (adjournirt) oder prorogirt, endlich. 
burch eine Mehrheit von 52 Stimmen dad Lebtere feftgeftellt, 
Hierauf ift ‚man fofort zu anderen Deliberationen übergegans 
gen, und geſtern iſt zum erſtenmal feſtgeſtellt, daß ed ein 
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SOTT Verbrechen bes hoͤchſten Verraths fein folle, ohne Gutbefinden 
des Parlaments für ben König Geld auszufchreiben; und 
dann, daß die Völker, welche in franzöfifche Dienfte gegans 
gen, zu einem beflimmten Termin fich einfinden oder bes Les 
bens verluflig fein follten, und daß der König keine Macht 
haben folle, denfelben zu verzeihen. Died muß: nun. noch 
gweimal im Unterhaufe zur. Umfrage kommen, che: es dem 
Oberhauſe vorgeftellt wird, und alsdann fleht es noch in be 
Königs Macht, ſolches zu billigen oder zu verwerfen; allein 
weil dad ‚gewünfchte Geld nicht erfolgen bürfte, wenn ber 
König dem Parlamente hierin feine Gewährung geben ſollte, 
ſo wird hierauf wohl etwas erfolgen. | 
Diefen Morgen hat man im Unterhaufe: angefangen von’ 
ben nöthigen Geldmitteln zur Wieberherftelung der. Flotte zu 
forehen. Man ift darin. eins, daß dazu etwas’ bewilligt wers 
ken müßte, auch iſt bereitd von vier, von fechd- und von 
achtmal hundert taufend Pfund Sterling geiprochen worden 5 
ob aber das bewilligte Geld. dem Könige: zu feiner Dispoſi⸗ 
tion, oder wie bei voriger Sitzung vorgefchlagen worden, in 
gewifier Commiffarien Hände werde geſtellt werben, darüber 


iR noch niches feſtgeſetzt. 


London, ben 5. Dir. 


- Damit dee Beichluß des Königs wegen der Gleichhals 
tung E K. D. Ambafjadeure zu Nimmwegen endlich erfolge, 
fo bin ich geftern bei dem holländifchen Ambaffadeur- gewefen, 
wo fich auch der dänifche Gefandte einfand,' welcher uns bie 
Relation des Ambaſſadeurs Hosg — dis derfelbe an feinen 
König in der Sache geſchickt — mittheilte, Aus derſelben 
erhellt, daß der Staatöfelretair Williamfon dem Könige 
Die Sache anderd vortragen muß, als fie in der That daliegt, 
Der hollaͤndiſche Ambafjadeur kam auf den Gedanken, daß 
er diefe Dispuͤte mit Fleiß erdacht, und gegen die Billigkeit 
ſich durch falſche Behauptungen halsftarrig zeigt, um Frank: 
reich, wenn ed deſſen Verhaͤltniß mit ſich bringen follte, nicht 
allein die Unterhandlung des Friedens zu abrumpiren, fondern 
ach die Schuld auf die Allürten, und befonderd auf E. K. 


985 


D. zu werfen: Herr. v. Beuningen muthmaßt, daß Herr 1677 
Williamfon dem Könige dies gar nicht ober wenigftens fp 
obenhin vorgetragen hat, und rieth mir, um eine Audienz 
beim Könige anzufuhen. . 

.. Sm Parlamente geben: die Sachen noch zur Zeit nach 
des Koͤnigs Begehren, wenn auch der Vorſchlag zur Abberu⸗ 
fung der Voͤlker aus franzoͤſiſchen Dienſten geſtern abermals 
im Unterhauſe zur Umfrage gekommen und durch Majorität 
feſtgeſtellt worden. Man hat auch bei Gelegenheit deſſen, daß 
der Koͤnig bei Eroͤffnung des Parlaments angeboten, in der 
Religionsſache alle gewuͤnſchte Genugthuung zu geben, in 
Vorſchlag gebracht, dergleichen Geſetze, wie in Schweden we⸗ 
gen Veraͤnderung der Religion ſein ſollen, hier einzufuͤhren. 
Das Unterhaus hat zur Erbauung 35 neuer Schiffe ſechsmal 
hundert tauſend Pfund Sterling bewilligt; ob aber dem Koͤ⸗ 
nige die freie Verwaltung der Gelder gelaſſen wird, iſt noch 
nicht beſprochen. Heute werben im Unterhauſe die gravamina, 
fo. man in allerhand Sachen zu haben glaubt, debattirt. — 
Das Oberhaus hat inzwilchen nichtd gethan, und weil eö auch 
ollein wartet, daß das Unterhaus feine Deliberationen vorftelle; 
diefe aber noch nicht zur Reife gebracht find, fo ift die Ver⸗ 
fammlung des Dberhaufes auf naͤchſten Montag verfchoben 
worden. 

- Weber E.. K. D. Reife nach Wefel und angeftellte Unters 
redung mit Sr. Hoheit dem Prinzen u. Oranien iſt man 
hier ſehr eiferfüchtig ; theild weil man nicht zweifelt,.ed werbe 
Dafelbft etwas Gutes geftiftet werden, tbeild weil auch bier 
fpargirt wird, es fuchen E. K. D. den Prinzen v. Dranien 
von feiner Abficht, fich hier zu verheirathen, abzubringen, und 
ihm die Prinzeß Radz iwill vorzufchlagen. 

. De Engländer Britöbehn, welcher im Herbft nach 
Frankreich gefchicdt wurde, um bie Differenzen wegen der vie 
len angehaltenen engliihen Schiffe in Richtigkeit zu bringen, 
iſt vor wenigen Tagen zurüdgelehrt, und fpricht von großer 
Satisfaktion, welche den Engländern geworden. Der Hof iſt 
damit fehr zufrieden, jedoch nicht die Kaufleute, denen wegen 
der verlornen Zeit doch keine Gerechtigkeit werden kann. 


1677 Lng fein fol, jetzt aber 15 Monate feit dem Ichten -Pärlas 
mente verfloffen, jo haben fich viele vornehme und kluge Her 
sen eingebildet (ald ber Herzog v. Budingbam, der My: 
Ind Shaftesbury, ber Mylord Halifar und andere 
mehr), ed koͤnne died Parlament nicht mehr beſtehen. Da 
indefien gebachte Worte, fo aus den Alten gezogen, mehr vim- 
comsilii als vim legis haben, auch überbem SBeifpiele find, 
dag man länger ohne Parlament geweien, fo haben Andere 
vorgefchlagen, es möchten diejenigen, welche bergleichen umges 
gründete und allein zu Fomentirung eines Mißverfiänbniffes 
zwifchen dem Könige und feinem Parlamente erfundene Reben 
vorbringen, in den Tower gefeht- werben. Es iſt aber aus 
dem Letzten fo viel ald aus den Erſten geworben. .. 

Ferner ift debattirt. worden, ob die leute Entlaffung des. 
Parlaments für eine Prorogation oder für eine Vertagung zu 
halten. Der Unterfchied befteht darin, dag, wenn das Pars 
lament vertagt iſt, fo koͤnnen diejenigen Sachen, welche‘ zu⸗ 
legt auf die Bahn gebracht find, noch einmal vorgebracht 
werben; wenn es aber prorogirt, darf diefer nicht mehr ges. 
dacht werden, fondern ed muß Alles von Neuem anfangen. 
Der heutige Tag ift zur Abhandlung dieſes Streites beflimmt, 
und follte auch die Vertagung angenommen werden — -wels 
ches dem Könige am unangenehmiten wäre — fo iſt das 
Mittel, dem abzuhelfen, gleich bereit, indem ber König..fie 

auf einige Tage prorogirt und ſo dem Streite ein Ende macht. 

Einige haben auch bereitö von der Abberufung der Voͤl⸗ 
fer, die in franzöfiichen Dienften find, gefprochen; ba indefs 
fen der eben erwähnte Punkt noch nicht in Richtigkeit gebracht 
worden ift, fo mußte diefer Gegenftand ausgeſetzt bleiben. 

So eben werde ich benachrichtigt, daß die Mylords Shafs 
teöbury und Salisbury gefänglich nach dem Tower ges. 
bracht werben, und daß Died auch dem Herzog von Bus 
dingham widerfahren fein würde, wenn er 1 nich uͤber 
Waſſer davon gemacht hätte, x 


London, ben 2. März - 
Die Mylorbe Shafteshury, Salisbury und Bars 


tum befinden ſich noch im Tower, und find bergeftalt von 1677 
einander gefrennt, daß der Eine zum Andern nicht kommen 
Tann. Die Urfache ihrer Verhaftung iſt, daß dad Oberhaus 
gefunden, fie Hätten ihre Meinung, daß die Fein geſetzliches 
(legal) Parlament ſei, zu heftig behauptet, und ihnen deshalb 
aufgelegt, dem Könige und dem Parlamente Abbitte zu thun. 
Als fie ſich dazu nicht entſchließen wollten, find fie fofort durch 
den Ritter des ſchwarzen Stockes — welcher des Oberhaufes 
Befehl ausuͤbt — nach dem Tower gebracht worden. Zuvor 
haben fie noch einmüthig gebeten, man möchte ihnen nur vers 
gönnen, ihre Köche und ihre Kellermeifter mitzunehmen, wels 
ches fich auf.die Furcht, vergiftet zu werben, bezieht, Der 
Herzog v. Budingham hatte fid auf die Nachricht, wie es 
feinen Kameraden gegangen, aus dem Staube gemacht, aber 
des folgenden Tages im Oberhaufe von felbft eingefunden; da 
er jeboch Feine Abbitte thun wollte, iſt er gleichfalls nach dem 
Tower gebracht worden. Dafelbft werden fie fammtlich fo lange 
figen, bis fie durch Abbitte um Entlaffung anhalten; aber 
der Mylord Shaftesbury möchte fo leicht nicht loskommen, 
weil man fi, bemüht, ihn. großer. und gefäprfiger“ Berbreihen 
zu befehuldigen. 

Der Hof ift über biefen Sieg ſehr erfreut; hat auch an 
der Entfernung feiner maͤchtigſten Feinde in Wahrheit viel ges 
wonnen; allein es könnte das Blatt noch leichter umfchlagen. 
Senf ift im Dberhaufe ſeitdem nicht viel vorgenommen, aus 
Fer daß man deö großen Gedränges und der Verwirrung hals 
ber, welche verhinderte, daß der König Faum auf feinen 
Thron kommen konnte, befchloffen Hat: daß ferner Niemand 
mehr, beſonders fein Frauenzimmer, zur Anhörung ober Ans 
fehung der Parlaments: Eröffnung gelaffen werben fol, und 
diefen Morgen hat das Oberhaus dem Könige für feine Rede 
die Dankabreffe gefandt. 

+ Im Unterhaufe hat man noch weitläuftiger debattirt: ob 
das Parlament vertagt Cabjournirt) oder prorogirt, endlich 
durch eine Mehrheit von 52 Stimmen das Lehtere feſtgeſtellt. 
‚Hierauf iſt man fofort zu anderen Deliberationen übergegans 
gen, und geſtern iſt zum erftenmal feftgeftellt, daß «3 ein 


4677 laſſen, bei den unterflrichenen Morten „de convenir” dleſe 
orte: „avec sa Majeste de leur part en conformite. de 
leurs Alliances aveo les .Confederes,” zu ſetzen, woburd 
diefe Sorge in etwas benommen würde. Der hollaͤndiſche 
Ambaffadeur hat Died jedoch verweigert, vorgebend, der. König 
möchte dadurch ftugig werden, und wenn ber.König ihm biefe 

- Gommiffion geben wollte, die Artikel einer ‚Alliance zu bes 
flimmen, würde er ſolches ohne Jemandes Zuziehung thun; 
auch wuͤßte er ſchon, wie weit die Mürten darin bedacht wer⸗ 
den muͤßten. 

London, den 23. mir. 

Am verwichenen Sonnabend Abend find verfchiedene Pos 

fin aus Frankreich und Flandern zu gleicher Zeit angelangt. 
Der Poflilon aud Frankreich hat die Nachricht. mitgebracht, 
daß man zu Calais einen ganzen Tag nicht ſchießen hörte, 
woraus gefolgert wird, daß Walenciennes bereits FTapitulirt. 
Der fpanifche Gefandte befand fich bald darauf in der Königin 
Gemach, wo ber König an ihn .herantrat und: nach feinen 
Nachrichten fragte. Als der fpanifche Gefandte vorgebracht, 
daß die Belagernden noch nicht viel vorgerüdt wären, ants 
wortete der König mit diefen Worten: „Il faut aroner que 
vos nouvelles de Bruxelles sont extr&mement sujettes A caution, 
car de tout ce qui c’est dit des sorties que les.Assieges doi- 
vent avoir faits, il n’y a pas un mot de vrai.” Der Ge 
fandte ermwieberte Fein Wort, fondern ſprach dem Könige ets 
was ins Ohr, worauf fie zufammen in ein andered Gemach 
gingen, und wie ich nachher gehört, hat der Don Bernardo 
de Salinas, nebft Ueberreihung eines Schreibens vom 
Könige von Spanien und Don Sohann, dem Könige nicht 
verhalten, daß, nach: fo vielfältigen Werficherungen einer ern⸗ 
ſten Sorgfalt, fo S. Maj. für die fpanifchen Niederlande tras 
gen wollten, — bei fo augenfcheinlicher Gefahr deren Außers 
fien Unterganges, und bei einer jo allgemeinen Intereſſirung 
dieſes Königreiches für die Niederlande — der König in Spas 
mien Urfache haben wuͤrde fich über ein Unglüd zu beklagen, 
wenn S. Maj. der Einzige fein wollten, welche. die guten 
Abfichten biefer ganzen Nation nicht follten zur That kommen 
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laffen. Der König hat zwar fehr heftig und aufrichtig aus 107 

einanber- gefeßt, wie fehr-fie dabei intereffirt wären, aber Feine 

Hoffnung gegeben, ſich der Sache anders ald auf dem frieds 

lichen Wege anzunehmen. Berner hat der ſpaniſche Gefandte 

dem Könige zu ‚verftehen gegeben, daß ihm zu Ohren gekom⸗ 
men, als hätten ©. M. ihn im Verdacht, daß er dad Pars : 
lament wider Se. Maj. aufmwiegele, und in folhem Falle ſich 
erboten, feine Funktion zu quittiren und dem v. Berged abs 
zutreten, „weil. er von Madrid "Briefe erhalten, welche ihm 
darin freie Dispofition liegen. Der König verficherte ihm, 
daß er nur eine gute Meinung von ihm habe, und würde 
ihm feine Anwefenheit lieber als die eined Anden fein. 
Beigehende Bittfehrift *) des Unterhaufes an den Stönig, 
wegen Gonfervirung der fpanifchen Niederlande, ift bereit am 
Sonnabend gebilligt und dem Oberhaufe, um fich darin eins 
zurichten und des Königd Conjunction anzufprechen, überreicht 
worden. Es werden hierüber allerlei Spekulationen gemacht; 
von Seiten bed Oberhauſes erfärte fich die Mehrheit dahin, 
daß, weil durch Verhaftung vier fo vornehmer, fo beredter 
und dem Hofe fo entgegenftehender Herren des Oberhaufes 
der König die meiften Stimmen im Haufe hat, mithin diefe 

Propofition durch folched Mittel eher zu nichts werben würde, 

als wenn das Unterhaus ſich allein an den König adreffire. 

Andere hielten dagegen dafür, daß das Oberhaus, ja der Hof 

felbft zufrieden fei, wenn dergleichen Vorſchlaͤge gefchehen. 

1) Euer Majeftät laſſen fich Diefes gnaͤdigſt gefallen. — . 

Wir Euer Majeftät pflichtſchuldigſte Unterthanen — bie Ritter 
und Buͤrger des Parlaments — befinden uns ſelbſt, ſowohl aus 
Schuldigkeit und Pflicht gegen E. Maj., als aus Gehorſam gegen 
diejenigen, deren Stellen wir vertreten, verbunden, E. M ernftlis 
der Erwägung unterthänigft vorzuftellen,- daß die Gemüther @, 
SM. Unterthanen durch bie augenfcheinliche Gefahr, in welche E. M. 

Koͤnigreiche durch die zunehmende Macht des Königs in Krankreich, 
infonderheit aber burdy die bereits gethanen und ferner intendirten 
Fortfchritte in den fpanifchen Niederlanden gefegt worden, ſehr bes 
fümmert find. Und weil wir unterthänigft dafür halten, daß E, 
M. Snterefie und Dero Unterthanen Wohlfahrt davon abhängt, 
darum bitten wir E. M. unterthänigft, tiefes in Dero königlichen 

Betracht zu ziehen, und ſich felbft mit folchen gewiſſen Berbinduns 
en zu verftärten, durch welche E. M. Königreiche bewahrt, bie 


panifchen Niederlande verfichert und bie Gemütper E, MR. Unters 
thanen befriedigt werben mögen. 7. . 
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4073 Der Ausgang wird ed vielleicht noch diefen Tag zeigen, ed 
beide Häufer hierin uͤbereinſtimmen, oder ob der Hof’ fich bie 
ſes Kunftgriffs bedient, um den Eindrud diefes Vorſchlags 
zu vereiteln. .. 

Es haben verichiedene vormehme Herren des Oberhaufes 
unter der Hand Abfchrift der fpanifhen und hollaͤndiſchen 
Denkichrift begehrt, fich auch erfundigt, was dem Könige. für 
Sicherheiten und Vortheile gegeben werben könnten, wenn ber 
felbe fich engagiren ſollte. Ja ein vornehmer Herr ließ. ven 
lauten, wenn dem Könige Oftende und Vließingen eingeräumt 
würde, S. M. unmöglich abfchlagen könnten, ſich mit den 
Allürten zu vereinigen. Der holändifche Ambaſſadeur iſt der 
Meinung, daß, wenn es fo weit kommen -follte, dag man 
mit rechtem Ernſt ſich engagiren wolle, er nicht allein ſo viel 
Subfivien, ald man nur begehren würde, fondern fo zu fagen 
felbft die Stadt Amflerdam pro secnritate einräumen wollte; 
denn er fest ald unbezweifelt voraus, daß Frankreich den 
Bruch diefer Krone nicht abwarten würde, fondern bemfelben 
mit einem raifonablen Frieden zuvorkommen. Dem Hofe 
wird auf dieſe Weife Feine Ausflucht gelaffen. Geſtern if 
oben erwähnte Supplik des Unterhaufes im Oberhaufe verlefen 
worden. Es ift wohl eine halbe Stunde verftrichen, ehe Eis 
ner bat fprechen wollen; bie vom Hofe haben nicht die Erflen 
fein wollen, damit man nicht urtheile, daß fie fich der Wohls 
fahrt ded Vaterlandes gleich anfangs widerſetzen; das Gegen» 
theil hätten dagegen die Anderen gern erft vernommen. Ends 
lich iſt der Mylord Els beri aufgeflanden,: hat mit einer 
vorher bedachten Rebe alle alten Beifpiele, wie dieſes Königs 
reich den geringften franzöfifhen Abfichten jederzeit entgegen 
gearbeitet und deſſen Macht zu dämpfen gefucht, und a mi- 
nori ad majus gefchloffen, daß eine unumgängliche Nothwendig⸗ 
keit für den König fei, fich der franzoͤſiſchen Macht zu widers 
fegen und die fpanifchen Niederlande zu erhalten. Hierauf ers 
folgte eine allgemeine Zuflimmung des ganzen Oberhaufes, 
ſich hierin mit dem Unterhaufe zu vereinigen, und ben König 
nach Inhalt der gedachten Supplik gehorfamft anzufprechen. 
Der Mylord Schatmeifter felbft, welcher jet das Factotum 


101 


am Hofe ift und des Königs Ofe allein beſitzt, bat’ fich dem nicht 1677 
widerſetzt, fondern nur erinnert, weil des Unterhaufes Supplik 
etwas undeutlich . wäre, indem es von nöthigen Alliancen 
fpreche, dieſe aber nicht näher angebe, daß man von bemfels 
ben erſt vernehmen möchte, was darunter verflanden ſei. 
Da dies einflimmig gebilligt wurde, fo wird heute dad Ober: 
haus durch fünf Deputirte, unter denen fi der Mylord 
Schagmeifter felbft befindet, eine Erklärung begehren, und 
"glauben diejenigen, ‚welche gute Hoffnung haben, daß bei Ge: 
legenheit deffen auch von den Mitteln, einen Krieg zu führen, 
wird gefprochen werben. ' 

Inmn Unterhauſe ift dem Könige geftern die Fortdauer der 
Bier⸗Acciſe auf drei Sahre bewilligt worden, welche jährlic) 
120,000 Pf. Sterling austraͤgt; weil aber das Unterhaus in 
diefer Materie :fehr getheilt gewelen, alfo daß 150 Stimmen 
"dagegen und 180 dafür gewefen, fo haben S. Mai. felbft 
gefagt, es wäre ihnen die Hälfte lieber gewefen, wenn das 
ganze Haus dazu einftimmig feine Einwilligung gegeben, in⸗ 
dem fie daraus entnehmen, daß fo Viele der Krone nicht zu 
gethan wären. _ 
So eben find beide Häufer des Parlaments gefchieben, 
und hat dad Oberhaus durch oben gedachte fünf Deputirte 
nicht allein eine Erklärung der Worte „beitimmte Alliancen‘ 
begehrt, fondern auch vorgefchlagen, daß in der proponirten 
Supplik an den König auch ber Gefahr, in welcher die Infel 
Sizilien fich befindet, gedacht, und dabei die Verficherung ges 
han werben möchte, daß auf den Fall, dag S. Mai. hier⸗ 
durch in einen Krieg gerathen, derofelben unter die Arme ges 
‚griffen werben ſolle. Hiernach ſollte man glauben, daß fo: 
wohl das ganze Dberhaus ald der Hof felbft zum Bruce 
mit Srankreich geneigt ifl, weil der Mylord Schagmeifter das 
Wort geführt; allein Dies ift nur fcheinbar, denn da eine von 
den Streitigkeiten zwifchen beiden Häufern darin befteht, daß, 
dem Vorgeben des Unterhaufes nah, dad Oberhaus bie 
. Macht nicht haben ſoll, den Erinnerungen des erftern Haufes 
an dad lebtere etwas beizufügen, noch weniger von Geldmits 
teln zu fprechen, fo wird beforgt, daß dieſe beiden Cläufeln 
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1677 darum beigefügt worben, damit hieruͤber eine Klage des Eins 
griffs in die Privilegien entftchen möchte, und alfo Alles zus 
ruͤckgenommen würde: Bei den im Unterhaufe darüber ges 
haltenen Berathungen ift gleich von Jemand erinnert worden, 
dag dem Unterhaufe ein Eingriff geihehen, und dies von ben 
dem Hofe Zugethanen fehr unterflügt worden. Allein ein 
Anderer fiellte vor, daß, weil des Oberhauſes gute Abficht 
bei dem gethanen Vorſchlage nicht zu verkennen fei, fo müßte 
man fich bei diefen Nebenumftänden nicht aufhalten und zur 
Sache felbft fihreiten; damit dies aber mit größerem Bedacht 
geihehe, fo hat berfelbe den morgenden Tag zur Fortſetzung 
ber Berathung vorgefchlagen, wobei ed denn auch geblieben, 


- . Kondbon, ben 26. März, 

Geſtern iſt dem Dberhaufe vom Unterhaufe auf die bes 
zeigten Schwierigkeiten wegen Sizilien und wegen des nöthts 
gen Beiftanded im Fall eined Krieges vorgeftelt worden, daß, 
fo viel dad mittelländifche Meer betreffe, dies Königreich zwar 
dabei intereffirt wäre; allein weil die fpanifchen Niederlande 
nicht anderd als ein Theil dieſes Königreiched betrachtet -wers 
den koͤnnten, alſo die Gefahr eine einheimifche, die die Inſel 
Sizilien betreffende aber eine außländifche fei, fo hielten fie 
nicht dafür, dag man mehr zu particularificen häfte. Wegen 
bed Beiltanded auf den Fall eines Bruches hat das Unter 
haus etwas übel aufgenommen, daß man fo etwas in Zwei⸗ 
fel fielen könne, und durch die Decidirung, dag dem Könige 
auch im Kriege, der ohne des Parlamente Gutfinden und- 
Begehren geführt worden, zu Hülfe gefommen ifl, — genugs 
fan bargethan, daß, da dad Parlament es jetzt wünfche, auch 

zu den Mitteln wohl Rath fchaffen würde, 

Hierauf hat das Oberhaus nichts einzumenden gehabt, 
und ift alfo der vom Unterhaufe entworfenen Supplik beiges 
treten, welche dem Könige heute Nachmittag um 3 Uhr von 
beiden Häufern vorgetragen worden, und haben S. Mai. fos 
gleih mündlich darauf geantwortet: fie wären mit ben beiden 
Häufern des Parlaments wegen ber Gefahr, fo diefem Koͤ⸗ 
nigreiche aus dem Untergange der fpanifchen Niederlande drohe, 


108. 


gleicher Meinung, wollten auch auf ſolche Mittel bedacht fein,. 1677 
durch welche biefe Niederlande dem Könige in Spanien gefis 
chert werden könnten. — Wie. diefe allgemeine Antwort vom 
Parlamente wird aufgenommen werden, darüber werbe ich 
nächftend berichten; muß aber doch fagen, daß alle diefe ſchoͤ⸗ 
nen Wahrfcheinlichkeiten zu nichts führen. 

Im Unterhauſe iſt fonft auch heute ein Votum durchge 
gangen, welches wohl auf ded Herzogs v. Lauderdale Uns 
terbrüdung gerichtet fein möchte. Nämlich dag diejenigen, 
‚ welche feit der Proflamation des vorigen Parlaments — wes 
gen Abberufung der in franzoͤſiſche Dienfle gegangenen Voͤl⸗ 
fer — felbige Krone mit Mannfchaft oder Munition unters 
ftüßt oder noch ferner. unterflügen werben, für Verraͤther des 
Vaterlandes gehalten werden follen. — Des Königs Vorur⸗ 
theil, daß die Minifter der hohen Alliirten das Parlament zu 
diefen Entfchlüffen antreiben, verurſacht, daß wir insgeſammt 
vom Könige Ir fauer angefehn werden. 


Sonden, den 80. Mir 

E. K. D. wolle biefer weitläuftige Bericht nicht zuwider 
fein; allein die Ausübung eined eben fo unvermutheten als 
unerhörten Verfahrens dieſes Hofes erfordert die Erläuterung 
- einiger geringen Umflände, und bürfte mithin die Länge befs 
felben entfchuldigen. Sch habe oft und vielfältig über die 
Unregelmäßigkeiten diefed Hofes geflagt, die Zuneigung für 
Frankreich gezeigt, und fo gehorfamft dargethan, was die Als 
fürten von diefem Könige zu hoffen, ja vielmehr, was fie zu 
beforgen hätten. E. K. D. werden demnach ohne Verwun⸗ 
dern vernehmen, daß eben dieſelben Umftände und Ausfichten, 
aus welchen die Alliirten etwas Nügliches für fi von diefem ® 
Hofe erwartet, nämlich die gute Zuneigung ded Parlaments 
und die Agonifirung der fpanifchen Niederlande, einen ganz 
entgegengefegten Eindruck verurfacht. - 

E 8. D. wird aus meiner vom 23. Februar erlaffenen’ 
Relation gehorfamft vorgetragen fein, was der in Schottland 
für Srankreich geführten Werbungen halber für ein Schreiben 
von Edinburg gefommen, wie ſelbiges vom hiefigen fpantfchen 
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4677 Minifter dem Sekretaie Coventry empfohlen worben ift, mie 
der Hof daffelbe für ‚untergefchoben gehalten, dieſerhalb den 
fpanifchen Agenten Don Emanuel de Fonfeca in Ber 
bacht gehabt, und von der Abficht, ſich deſſen Perfon zu be 
mächtigen, nur deshalb abftand, weil ihm. vorgeftellt, daß Dies 
eine öffentliche, vom fpanifchen Gefandten abhängige- Perfon 
ſei. Von den für Frankreich in Schottland geworbenen Leu⸗ 
ten ift ein großer Theil in Flandern gefangen. Von diefen 
Gefangenen find zwei Perfonen entlaufen und hierher gekom⸗ 
men, welche fich bei dem ſpaniſchen Minifter gemeldet, und 
Alles, was bei den Werbungen in Schottland vorgegangen, 
ſich angeboten audzufagen; da indefjen der Geſandte die Aus⸗ 
fagen der. Offiziere und der Gefangenen bed ganzen Corps 
aus Flandern erwartet, auc nachher erhalten, fo bat er fih 
an diefe Leute nicht halten, infonderheit dem Hofe nicht: zu 
Klagen — daß man fortwährend ſolche Sachen fo heftig treibe, 
um ben König mit demfelben zu entzweien — Anlaß geben 
wollen, Aus dieſem Grunde entließ er jeden der fich anbies 
tenden Zeugen mit einem Thaler. Diefe beiden Ueberläufer 
baben indeſſen fpäter in anderer Geſellſchaft von diefen Wer⸗ 
bungen gefprochen, fo daß davon im Unterhaufe Erwähnung 
geichehen, und zwar hat einer, Namens Harrington, auf 
Srund defien, daß bei der Verſammlung eines Parlaments - 
Jedem freiftehe, Alles, was er in Erfahrung bringt, dem 
Parlamente mitzutheilen, die Sache norgebracht. Derfelbe ifl 
fofort vom Könige vor den großen Rath beſchieden, und das 
ſelbſt über die Ausſagen heider Zeugen befragt worden; da «6 
ſich aber öfterd zuträgt, daß die Freiheit und bie Privilegien 

zu weit ausgedehnt, alfo gemißbraucht worden, fo bat auch 

@ dieſer geglaubt, es flände bei der Sigung Alles frei, und mit 
Hintanfesung der dem Könige fhuldigen Achtung im großen 
Rathe fehr impertinent geantwortet. Er ift deshalb in den 
Tower geſchickt worden. Die beiden Zeugen find inzwilchen 
— wie man fagt — durch den Herzog v. Lauderdale irs 
. gendwo angehalten worden, und fol bereits einer von ihnen 
gewonnen fein. | 
Am verwighenen Sonnabend iſt ber nach dem Tower ges 


108 


fhidte Harrington mit einer Supplik beim Unterhaufe 4677 
eingekommen, und hat fich befchwert, Daß er wegen entbedter 
Sachen, die fein - Vaterland merklich angehen, vom Könige 
in-Haft genommen wäre. Hierauf iſt er vor das Unterhaus 
‚befchieden, um Rede und Antwort zu geben; da aber die beis 
den Zeugen irgendwo verborgen gehalten werden, fo ift die 
Sache verfhoben, und Harrington wegen feiner Nichtachs 
tung gegen den König wieder nach dem Tower geſchickt. Bei 
der. Debatte in dieſer Sache hat der Sekretair Williamfon 
"Öffentlich fagen dürfen, daß die anweſenden fremden Minifter, 
und namentlich der fpanifche Agent Fonfeca, allerhand Uns 
ruhen verurfachen, welche zu nichtd Anderm ald zur Unterhals 
tung eined Mißverftändniffes zwifchen dem Könige und feinem 
Yarlamente dienten Mon hat ſich felbft nicht gefcheuet, im 
pleno consessu den Harrington.zu fragen: ob er nicht von 
dem ſpaniſchen Deinifter zu Liefer Ausſage veranlaßt worben; 
wenn gleich berfelbe geſchworen, derfelbe hätte Feinen Theil 
‚daran, .. To -fcheint Doch, daß’ dad Gewiffen den Herzog 
v. Lauderdale plagt, und daß er den Eindrud des Tages 
vorher gefaßten Beſchluſſes im Unterhaufe wegen derjenigen, 
die Frankreich beiftehen oder noch beiftehen werben, beſorgt;, 
weshalb er. bei einem am Sonnabend Abend gehaltenen Ka⸗ 
binetöratb den König zu fehr heftigem und nachbrüdlichen 
Unmwillen gegen ben fpanifchen Minifter angeregt und endlich 
dazu bewogen. Weil-man aber auch nicht zweifelt, es würbe 
die Wahrheit der fchoftifchen Werbungen, auf den Fall, daß 
man die fpanifchen Beweiſe laceffirete, noch beffer erwieſen 
werben, fo hat man den fpanifchen Giefandten eines andern 
Verbrechens angeklagt, und ihn beichuldigt: er habe fich gegen . 
den Mylord Candiſh, Mitglied des Unterhaufes, verlauten “ 
loffen, als folten S. M. bei der dem Don Bernardo de 
Salinas türzlidh gegebenen Audienz — mo fpanifcher Seits 
aus einander gelebt worden, daß dad ganze Königreich und 
das Parlament die Nothwendigkeit der Dämpfung ber frans 
zöfifhen Macht erfenne — fich diefer Worte bedient haben, 
„U 2’y a que quatre coquius daus le Parloment qui me font 


des allaires.” — Alf ber Geſandte durch einen guten Freund 
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1677 aus des franzöftichen Ambaſſadeurs Haufe benachrichtigt wurde, 
daß der König über ihn fehr entrüftet fel, begab er fich fofort 
nah Hofe, um den König zu fprechen. Se. Mal. haben ihm 
aber nicht allein den Rüden gedreht, fondern:ald er um Aus 
dien; anfprechen ließ, dieſelbe abgeichlagen. Ä 

Am Sonntage, als ich aus der Kirche nach Hofe fahren 
wollte, wurde ich durch ein Billet benachrichtigt, fofort zum 
fpanifchen Gefandten zu fommen, weil er gewiſſer Urfachen: 
balber zu mit nicht fommen koͤnne. Ich fand dafelbfl den daͤ⸗ 
nifchen und holländifchen Minifter, worauf und ber ſpaniſche 
Gefandte Folgendes eröffnete. Diefen Morgen um 8 Uhr 
babe der Sekretär Williamfon einen SKanzleibedienten 
(Britsbman) zu ihm geſchickt, und ihn bitten laffen, feiner um 
10 Uhr zu erwarten. Der Sekretair erfchien zur beflimmten; 
Zeit, und nach Eingang der Bezeigung, wie leid es ihm ſei, 
etwas Widriged anbringen zu müflen, demfelben eröffnet,. daß 
S. M. in Erfahrung gebracht, daß oben erwaͤhnte Reden und 
nachtheilige Auslegung S. Maj. bei einer Audienz gebrauch. 

ten Worte geführt worden, weshalb, wie auch anderer Schliche 
balber, S. Maj. ihm anbefehlen ließen, innerhalb zwanzig 
Tagen dad Königreich zu verlaffen, und während der Zeit fi 
in frinem Haufe aufzuhalten. Der fpanifche Gefandte erwies 
berte ihm: es bebürfte fo vieler Entichuldigungen nicht, um 
eine folche Botfchaft zu bringen; denn da ihm fü viel Widers- 
willen an biefent Hofe geſchehen, hätte er Urfache fich zu 
freuen, daß er Hoffnung habe, von demfelben zu fommen;. 
es fei ihm nur allein leid, daß ©. Mai. ſolche böfe Meinung 
von ihm aufgefaßt, und ihn nicht allein ohne Grund, fondern 
, auf eine Unwahrheit, ungehört verurtheilten. Er habe dergleis 
chen gegen den Mylord Eandifh nie gedacht, viel weniger 
etwad vorgenommen, fo zu S. Mai. Nachtheil gereichen 
möchte; er hoffte, S. Mai. würden ihren Irrthum gewahr, 
er würde aber inzwifhen S. M. gehorhen. Der Sekretair 
Williamfon bat ihm hierauf Namend des Königs eine 
Jacht zu feiner Ueberfahrt angeboten, welches er abgefchlagen, 
vorgebend, er koͤnne Gelegenheiten zu einer fichern Reife genug 
befommen, und ald der Sekretair fich empfehlen wollte, bat 
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der Spanier ihm nicht verhalten, wie er wohl wüßte, was 1677. 
er Tages zuvor im Unterhaufe von den Miniftern der Alliir⸗ 
ten, und namentlich von dem Agenten’ Fonſeca gefprochen, 
und fo zu verftehen gebend, wen dies zuzufchreiben fei: Der 
Sekretair bat fich hierauf entfchuldigen wollen, doch ohne eine 
folide Antwort zu geben. 

Ferner ift dem Agenten Fonſeca angedeutet worden, 
ſich bei Hofe in des Sekretair William ſon Zimmer einzu⸗ 
finden, wo ihm angekuͤndigt wurde, daß, weil Se. Maj. mit 
ſeiner Fuͤhrung nicht zufrieden, er ſichauch in 20 Tagen hinweg⸗ 
begeben, bis dahin aber zu Haufe halten fol. — Als der 
fpanifhe Gefandte uns erfuchte, ihm mit Rath. beizuftehen, 
verlangte der dänifche Gefandte und ich die Einzelnheiten zu 
. hören, welche bei der mit bem Könige ftattgehabten Audienz 
geweſen fein follen, da wir.weder die oben erwähnten franzds 
fiihen Worte gewußt, noch daß mit dem Mylord Candifh 
davon gefprochen fei. Der fpanifche Gefandte entgegnete ung, 
bag bei feiner Audienz, um ben König zu einem guten Bes 
fchfuffe gegen Zrantreich zu bewegen, er auch erwähnt, daß 
dad Parlament ſolches gleichfalls verlange, wobei S, Mai. 
fi) nicht jener, fondern diefer Worte bedient: „Ce sont tous 
des cogains.” Mit dem Mylord Candifh habe er in feinem 
Leben nicht anderd ald an einem Sonntage bei dem Herzog 
v.- Ormouth gefproden, wo die ganze Conföderation zu 
Gaſte gewefen, diefer Sache aber mit keinem Worte gedacht, 
‚und hätte er allein dem hollaͤndiſchen Ambafjadeur davon Nach⸗ 
sicht gegeben, welcher ihm Dagegen im Vertrauen mitgetheilt, 
daß der König bei einer in gleicher Abficht ihm ertheilten Aus 
bienz mehr benn zu viel zu verftehen gegeben, wie wenig Ruͤck⸗ 
fiht fie auf das Parlament nehmen, und indem Se. Maj. 
ein Schnupftuch in die Luft geworfen, gefagt: fo viel frage 
ich nach dem’ Parlament. 

Der holändifche Ambaffadeur verneinte beides nicht, fon» 
dern berichtete, wie er aus guter Abficht, um zu verhüten, 
daß der König fich durch dergleichen Reden nicht ind Ungluͤck 
flürze, dem Mylord Arlington davon Mittheilung gemacht, 
fonft - aber gegen Niemand davon gefprochen, es felbft feinem 
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6677 hohen Prinzipal verhalten. Hieraus. haben mir gefchloffen, 
daß der Mylord Arlington dad Werk nicht allein ausge⸗ 
bracht, fondern auch verdreht, damit die Wahrſcheinlichkeit, 
welche vorhanden war zwiſchen dem Könige und den Allüirten, 
nicht allein umgefloßen, ſondern dem Mylord Schagmeiftet, 
welcher des Mylord Arlington Gegner ift, die Gelegenheit 
genommen werbe, in einer Sache, welche dad Parlament fo 
beftig verlangt, bie Oberhand zu erhalten. Wir haben außer - 
dem noch andere indicia gehabt, woraus fich folgern ˖ ließ, daß 
ber Mylord Arlington den Allürten nicht bie beften Dienfle 
leiftet und von der franzöfifhen Funktion gänzlich abhängig 
ift, welches. und denn veranlaßte, den Herrn v. Beuningen, 
ber dem Mylord Arlington Alles mittheilt, zu warden; 
allein dies hat zu nichts geholfen, dad Vertrauen iſt baffelbe, 
Des fpanifhen Gefandten Verhalten in diefer Angelegen 

heit betreffend, fo find wir einflimmig der Meinung geweſen, 
bag des Sekretair Williamfon Anbringen fchriftlich - gefors 
dert werden müßte; weöhalb denn Don Bernardo be Gas 
linas fogleih ein Billet an den Sekretair ſchrieb, und ihn 
erfuchte, weil fein gethanes Anbringen von ber größten Wich⸗ 
tigkeit wäre, ihm daffelbe, ſowohl aus Achtung für feine Pers 
fon ald des fpanifchen. Agenten, fchriftlicy überliefert werden 
möchte. Der Sekretair war indeß- nicht gleich zu finden, fo 
daß ihm das Billet erfi gegen Abend, als er im Rathe gewes 
fen, überliefert wurde, und die beigehende Antwort *) erſt ges 
ſtern fruͤh erfolgte. Der boländifche Gefandte hat noch am 
Sonntage, nachdem wir bei dem fpanifchen Gefandten. zuſam⸗ 
‚men gegeflen, ehe der König in den Rath ginge, mit dem My⸗ 
lord Schagmeifter und Mylord Arlington fprechen wollen, 
um wo möglich das Werk beizulegen, ehe es ruchbar würde. 
Er hat aber bald vernommen, bag die Sache bei Hofe fo ver: 





I) Monsieur. 
Sur co que Vous ‚m’avez écrit par Votre billet d’hier, Vous sau- 
rez s’il Vous plait que je n’avois autre ordre du Roi, que de Vous 
dire de bouche, ce que je Vous declarai bier matin de ses ordres, 
et je suis avec estime à la Cour ce Lundi matin 
" M. Mars 1677, j * Monsieur etc. 
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breitet gewefen, daß es die geringſten Leute bereits gewußt; 167% 
wie benn- verfchiedene Perfonen gleich nach dem Effen zu dem 
ſpaniſchen Gefandten kamen, und ihm ihe Leidweſen uͤber feis 
nen Abgang darbrachten. Unter. andern erfchien auch der fürfls 
lich neuburgiſche Reſident Stanfort, erzählte von Wort zu 
Wort des Sekretair Williamſon Anbringen, verfichernd, 
Daß er bereit3 am Sonnabend Abend gewußt, daß Dies erfols 

. gen würde. Als wir in ihn drangen, und die näheren Um⸗ 
fände zu fagen, geftand er, baß der Holſtein⸗Gottorpſche Ge⸗ 
ſandte du Cros ihm am ſpaͤten Abend einen unvermutheten 
Beſuch abgeſtattet, und mitgetheilt, was der Koͤnig im Kabi⸗ 
net beſchloſſen habe; dies konnte der du Cros von niemand 
anders, als von dem Herzoge v. Lauderdale, oder von dem 
franzoͤſiſchen Ambaſſadeur erfahren, und erwaͤhne ich deſſen be⸗ 
ſonders deshalb, damit E. K. D. erſehen, daß ohne den fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter nichts vorgenommen wird, und der du Cros 
deſſen ganzes Vertrauen beſitzt. 

Herr v. Beuningen kam nach einer Stunde zuruͤck, 
beklagte, daß das Werk ſo oͤffentlich geworden und berichtete, 
daß er anfaͤnglich bei dem Mylord Arlington geweſen, und 
demſelben zu erkennen gegeben, daß eine Sache, welche nur 
gegen ihn im hoͤchſten Vertrauen erwähnt worden, jetzt als 
eaput ber Föniglichen Ungnade angezogen und anderd audges 
legt würde; — worauf ihm diefer geantwortet: „je vons prie, 
que ce qui a été dit entre vous et moi de ce qui le Roi doit 
avoir dit de son Parlament, soit comme non dit; et du reste, 
je auis bien fach€ que mes goultes m’empechent de serrir dans 
cette affaire.” Dem Mylord Schagmeifter hat Herr von 
Beuningen vorgeflelt: 1) den Ungrund der Töniglichen Ans 
klage; denn ber ſpaniſche Gefandte habe ed niemand ald ben 
Miniſtern der hohen Alllirten mitgetheiltz auch fowohl, was 
bei der Aubdienz vorgegangen, fo wenig ald die gebrauchten 
Worte nach Spanien berichte. — 2) Daß der fpanifche Ges 
fandte Feine Schliche gehabt oder geführt, welche dem Könige 
mißfallen Tönnten; denn wenn man ihm die Adreffe ‚oder 
Supplik des Unterhaufes wegen Nettung ber fpanifchen Nies 
berlande zuſchieben wollte, jo hätte er ſowohl bie Wohlfahrt 
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1677 dieſes Koͤnigreichs befördern helfen, als im Sinne Sr. Mei. 
gehandelt, welche ſelbſt öffentlich erklärt, daß fie darin mit dem 
Parlamente einer Meinung wären. - 3) Wäre dies ein gan; 
smerhörted Verfahren, indem noch nie gehört, daß ein frems 
der Minifter in feinem eigenen Haufe feſtgeſetzt und ein Ter⸗ 
min zum Aufbruche vorgefchrieben. 4) Die ganze Welt wird 
es mit großer Befremdung vernehmen, und daraus auf einen 
Bruch mit Spanien fließen. 5) Der König von Spanien 
dürfte Died anders aufnehmen und eine harte Gegenyorftellung 
machen. 6) Die fpanifchen Niederlande, welche nach der Ers 
oberung von Walencienned, der Belagerung von Cambray und 
St. Dmer, von dem verzweifelten Entſchluſſe, fih Frankreich 

zu ergeben,-nur deshalb abflanden, weil ſie aus des Parlamens 
tes Verfahren neue Hoffnungen fchöpften, haben anftatt des Bei⸗ 
ſtandes Feindſchaft von diefer Krone zu erwarten. Endlich 
7) verhielt er nicht, daß die Unterthanen ſelbſt dieſes Werk mit 
Unwillen anfehen werden, und ungleiche Folgen daraus zichen 
möchten. Der Mylord Schatimeifter erwiederte, daß die dem 
Sehretair Williamfon gegebene feharfe Antwort bed fpanis 
ſchen Sefandten das Werk wohl verbittert haben dürfte, wels 
ches der holländifhe Ambaffadeur damit entichuldigte, Daß eine 
ſolche Botfchaft, und zwar durch einen Menfchen, deſſen Dienfte 
allen Miniftern der hohen Alliirten im Verdacht wären, wohl 
die anfahrende Antwort verzeihlih mache, Wegen der Sache 
felbft hat fih der Mylord Schagmeifter erboten, obige Gründe 
dem Könige vorzuftellen, und fobatd der Rath geendigt fein 
würde, den Belchluß zu berichten; weshalb denn der holläns 
difche Ambafjadeur von und fich wieder nach Hofe begab, um 
des Königs Antwort zu vernehmen. 

Inzwifchen bin auch ich nebſt dem bdänifchen Geſandien 
nach‘ Hofe gegangen, habe den König. und den Herzog von 
York? bei der Herzogin von York angetroffen, und find von 
ihm etwas freundlicher als bisher gegrüßt worden. Der Hers 
309g von York ſprach von den Fortichritten Frankreichs in 
Slandern, und flellte außer Zweifel, daß ed mit dieſem Lande 
vorbei ſei; bewies aber aud der Art, es vorzubringen, mehr 
eine Rechtfertigung, als ein Intereſſe oder ein Werlangen, es 
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zu hindern; suis wurden leldex verhindert, weiter von dem Ges 1677 
‚genflande zu fprechen, da der König ſich zuruͤckzog. Am Hofe 
wird von ber Verabſchiedung des ſpaniſchen Geſandten ver⸗ 
ſchieden geſprochen und geurtheilt, ein Jeder nach ſeiner Nei⸗ 
gung; was aber bei einem jeden bie meiſte Verwunderung 
verurſacht, iſt die, daß nach Briefen aus Flandern der Graf 
Bergeck bereits von Bruͤſſel abgegangen iſt, ſich hierher zu 
begeben, und dennoch der Don Bernardo de Salinas ſo 
behandelt wird. 

Wir haben uns an gedachtem Sonntage, nachdem ſich 
Alles bei Hofe zuruͤckgezogen, wieder zu dem ſpaniſchen Am⸗ 
baſſadeur begeben, wo uns der hollaͤndiſche Geſandte berichtete, 
daß er den Mylord Schatzmeiſter beim Heraustreten aus der 
Rathsſtube angetroffen, und von. ihm vernommen, dag er mit 
dem Könige aus der Sache gefprochen, die erwähnten Inkon⸗ 
venienzen. mitgetheilt, und :daß der fpanifhe Gefandte die ihm 
gemachte Beſchuldigung leugne, died auch fchriftlich erklären 
wolle; worauf der König geantwortet hätte: dies. wären nur 
bed Herrn v.Beuningen Reben. Der hollaͤndiſche Ambafs 
fadeur ſchloß hieraus, daß der König wohl eine Aufklärung 
billigen möchte, und begab fih auf Gutfinden bes Mylord 

Schagmeifter zum Könige. Seinem Borgeben nach hat er 
denn dem Könige feine höchfte Beflürzung über dies Verfah⸗ 
ven bezeugt, und denfelben gebeten, weil Die capita aceusationis 
negiret würden, alfo der gefaßte B:fchluß auf einen Ungrund 
berube, fo möchten 3. Maj. gnädigft vergännen, daß in Dies 
fer Sache ein ſolches Auskunftsmittel gebilligt würbe, durch 
welches die gefährlichen Folgen dieſes Befchluffes gehoben wers 
den koͤnnten. Der Künig antwortete ihm aber darauf, daß 
er fehr wohl überlegt, wad er gethan, und wäre dies Verfah⸗ 
zen fo fremd nicht, daß es nicht Beilpiele haben follte. der 
v. Beuningen hat dem Könige ferner auseinandergeſetzt, es 
gebe ja die Gerechtigkeitspflege nicht zu, daß man einen Un⸗ 
terthan ungehoͤrt verdamme; alſo hätten J. Maj. noch viel 
weniger Macht, mit einem fremden Miniſter ſo zu verfahren. 
Der Koͤnig entgegnete, daß er verſichert ſei, der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte habe ſich in Sachen gemiſcht, die ihm nichts angingen, 


113 

4677 und befonder8 hätte der Agent- Fonfeca.noch jüngfl ausge⸗ 
forengt, daß dem Könige in Frankreich einige metallene Stüde 
und andere Munition aud dem Tower (ded Königs Zeughaus) 
geſchickt worden ſei; worauf Herr v. Beuningen entgegnete: 
in Juſtizſachen waͤre es nicht genug, daß ein Richter jemand 
in ſeiner Meinung fuͤr einen Verbrecher hielte, ſondern es 
muͤßte Alles evident bewieſen ſein, ehe man zum Urtheil ſchreite. 
Er koͤnne Sr. Maj. nicht verhalten, daß dasjenige, ſo von den 
metallenen Stuͤcken ausgeſprengt worden, nicht etwa erdacht 
ſei, um das Parlament gegen den Koͤnig anzuregen; ſondern 
daß ein Schiff, welches einige metallene Stuͤcke und andere 
Munition am Tower geladen, um dieſe nach Calais oder an⸗ 
dere franzoͤſiſche Haͤfen zu bringen, von flanderiſchen Kapern 
aufgebracht, und deshalb eine ordentliche Klage bei dem Sekre⸗ 
fair Coventry eingegeben worden ſei. Herr v. Beuningen 
hat auch erwaͤhnt, daß dies die Friedenshandlung zuruͤckbrin⸗ 
gen wuͤrde; allein der Koͤnig iſt bei ſeinem Entſchluſſe geblie⸗ 
ben, vorgebend, ed würde derſelben keinen Abbruch thun, da 
der Baron v. Bergeck in Kurzem hier ſein duͤrfte. Als der 
hollaͤndiſche Ambaſſadeur geſehen, daß er nichts gewinnen koͤnne, 
und beſorgt, es moͤchten J. Maj. durch fernere Einrede unge⸗ 
duldig werden, hat er gebeten, weil die Poſt des andern Ta⸗ 
ges nach Spanien abginge, dad Werk noch die Nacht zu uͤber⸗ 
legen, und ihm zu geftatten, Erkundigung darüber einzuziehen, 
welches aber der König abgeſchlagen, verſichernd, bei dem ge⸗ 
faßten Beſchluſſe zu bleiben, wonach auch bereits ſeine Mini⸗ 
ſter an fremden Hoͤfen infteuirt wären. - Died hat den hol⸗ 
Kandifchen Gefandten in nicht geringes Erflaunen gefeßt und 
die Augen geöffnet; indeflen muß man abwarten, was Spas 
nien darauf befchließen wird. 

Der franzöfiihe Ambafjadeur bat an demfelben Sonn⸗ 
tage, wo dem fpanifchen Gefandten dies eröffnet wurde, durch 
jemand fein Leidweſen über die Sache bezeugen laffen, auch. 
werfichert, dag er Feinen heil daran. habe, und ſich gluͤcklich 
fhägen würde, wenn er ihm einige Dienfte erweiſen koͤnne; 
welche Gelegenheit der Spanier ergriffen, einen Pag nach Spa⸗ 
nien zu gehen zu begehrten. Derjenige, weicher dieſe Botſchaft 
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gebracht, wie auch ber Reſident von Venedig, verficherten Weide, 1697 
daß. fie von guter Hand vernommen, weil der König alle ans 
weſenden Minifter der hohen Allirten befchuldigt, dem Parlas . 
‚mente Eröffnungen gemacht zu haben, an bie übrigen hoben 
Prinzipalen bereits gefchrieben, und unfer Aller Abforderung 
gewünfcht ſei; alfo wenn der Eine weggeiagt wird, fo würbe 
‚ber Andere nur gebeten, fich zuruͤckzuziehen. 

E. 8 D. koͤnnten auf den Gedanken gerathen, als hätte 
ich mich unbedachtfamer Weile vergnügt, mit den Parlaments⸗ 
herren in nachtheilige Reden gegen ben König eingelaffen, und 
Dadurch ſowohl ded Königs Zuneigung, ald E. K. D. hohe 
Gnade unwürdig gemacht. Ich bin verfihert, E. K. D. weis 
den die gefuchte Entfernung meiner Perfon als ein Zeichen 
meines Eiferd anfehen, und mir Gelegenheit geben, mich zw 
erfreuen, E. 8. D. hohes Interefle fo wohl: beobachtet zu bas 
ben, dag man darüber eiferfüchtig geworden, Wie fehr ich 
auch. nach Ehre und guten Ruf trachte, fo ift mein Ehrgefühl 
nicht von ber Art, daß ich mir einen unverbienten Ruhm zus 
meſſen und etwas zufchreiben folte, woran ich fo viel Theil 
habe als einer, ber noch nicht geboren if. E. K. D. haben 
mehr Minifter, welche an diefem Hofe geweſen find, und wohl 
wiſſen, was England iſt; biefelben würden mich mit Hecht 
haͤßlich auslachen, wenn ic) mir anmaßen wollte, das Parlar 
ment zu den gefaßten Befchlüffen gebracht zu haben, — Wenn 
biefe Nation ihe Intereffe und ihre Gonvenienz jet bei den 
Allürten nicht fände, würde fie derfelben nicht einmal gedens 
ten; allein bei jeßigen Gonjuncturen, wo man das Zunehmen 
der franzöfifchen Macht fieht, wo man wegen ber Nachfolge 
eine Veränderung in ber Religion beforgt, wo man felbft bes 
fürchtet, daß dieſe Krone ſich mit der franzöfifchen einiget, um 
die Macht ded Parlaments über den Haufen zu werfen, — dba 
wacht dad eigene Sntereffe, und giebt ihm bis auf ben ges 
singften Schufter ein, wie bemfelben vorzulommen ſei. Ich 
darf ed nicht allein von mir, ſondern von allen anwefenden 
Miniftern fagen, daß wir und nie weniger ald jetzt um des 
Parlaments Verfahren befümmert haben, weil wir gewußt, baß 
ihr eigenes Intereſſe unfere Wuͤnſche ſortſeten wuͤrde. 
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1677 Warum man aber gegen bie hier anweſenden Minifter fo 
verfährt, geftatten E. K. D. mir gehorfamft vorzuftellen : 

1) Der Hof fieht es fehr ungern, daß bie fremden Di 
nifter die Intriguen dieſes Landes fo gut ergründen. 

2) Suchen die franzöfifchen Minifter dem Könige einzus 
bilden, daß die Allürten fein Parlament aufwiegeln, und des 
durch zweierlei Mißtrauen — woraus Frankreich Nugen zieht 
— verurfachen; denn auf folche Weife umgiebt ſich der Koͤnig 
mit ſolchen Leuten, welche das Auskunftsmittel in einer Al⸗ 
liance ſuchen; anderer Seits werden die Alliirten von der zu⸗ 
geſagten Vermittlung entfernt. 

3) Iſt es dieſem Hofe kein Ernſt, etwas fuͤr die Allür⸗ 
ten zu thun, und beſorgt man, daß die anweſenden Miniſter 
bereits davon uͤberzeugt, vorausſehend, daß der Hof wohl noch 
mit gefaͤhrlicheren Mitteln umgeht, welches die Nachfolger 
nicht leicht merken bürften. 

4) Der Herzog v Lauderdale muß ald der Anflifter 
diefer Befchlüffe angefehben werden; da er von Natur heftig 
und rachfüchtig ift, fo find alle feine Rathichläge in dieſem 
Geifte, und iſt infonderheit nicht zu verwundern, daß des fpas 
nifchen Agenten Wachſamkeit die von ihm begünfligten Wer⸗ 
bungen in Schottland entdedt. Es ift fo weit gefommen, daß 
es ihm fein ganzed Glüd, wo nicht gar bad Leben koſtet, 

- wenn e6 erwiefen wird; in Betracht. fucht er alfo diejenigen 
zu entfernen. 

5) Der Hof fieht fehr wohl, daß dad Parlament in gros 
Bem Sihreden wegen des Unterganges ber fpanifchen Nieder 
lande ift, und deshalb auf fchleunige Abhülfe dringen wird; 
weil aber der Hof ſich durchaus zu feinem Kriege gegen Frank⸗ 
veich verftehen will, vielmehr durch einen fchleunigen Frieden 
ferneren Bitten vorzukommen fuchen wird, fo wird nichts ges 
ſchehen. In dieſem Sinne äußerte der König noch vorgeftern 
gegen Herrn v. Beuningen, daß durc Abtretung von Burs 
gund den fpanifchen Niederlanden geholfen werden follte; da 
nun Don Bernardo be Salinad fih hierzu nie verftehen 
will, ſo dürfte dies eine Haupturfache feiner Entfernung fein. 

Aus dieſem Grunde wurde ber fpanifche Hof dahin ges 
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bracht, ben Baron v. Berged herzufenden; berfelbe iſt ein 1677 
geborner Slanderer und fchon vor zwei Jahren hier gewefen, 
Am Sonntage, wo biefer- fchöne Handel vorgenommen wurde, 
ift der Baron Berge auf einer-fihon vor 14 Tagen heim⸗ 
lich abgeſchickten Töniglichen Jacht bier angefommen ; indeffen 
ift deſſelben Inſtruktion dahin abgefaßt, in Allem mit dem 
Don Bernardo be Salinad zu berathfchlagen. — Ich 
halte e8 daher E. K. D. hohem Intereffe gemäß, nicht eher 
auf den Frieden zu untsrhandeln, bis Diefelben in wirklichen 
Beſitz der Forderungen gelangt find. Eben fo bleibe ich das 
bei, daß diefer Hof wider. die Allürten nichts Gutes im Schilde - 
führt, und daß nur allein die Schwäche die That zuruͤckhaͤlt; 
ferner bin ich uͤberzeugt, dag im Verborgenen fehr gefährliche 
Anfchläge zwifchen diefem Hofe und dem Könige in Frankreich 
find, denn Frankreichs Fortichritte in Flandern verurfachen 
eine ungezwungene Freude bei Hofe, — fo ift nicht wohl eine 
andere Zolge zu machen, ald daß ein contracty innominaty do 
ut des zwifchen dieſen beiden Königen aufgerichtet iſt, deffen 
Ausſchlag gewiß hellum civile fein wird. 


London, ben 2. April. 

Die Sache des Don Bernardo de Salinas betref⸗ 
fend, ſo hat ſich derſelbe nach der erhaltenen abſchlaͤgigen Ant⸗ 
wort des Sekretair Williamſon an den Sekretair Coven⸗ 
try gewandt und feine ſchriftliche Anklage verlangt. Da die⸗ 
ſer indeſſen am Podagra krank iſt, auch damit nichts zu thun 
haben will, ſo iſt die Eingabe erfolglos geblieben. Demnach 
hat ſich denn der Geſandte unmittelbar an den Koͤnig ge⸗ 
wandt, und eine Denkſchrift uͤberreichen laſſen. Des Herrn 
von Beuningen groͤßter Kummer iſt, daß der Mylord 
Arlington hierin verwickelt iſt; denn die Eiferſucht zwiſchen 
dem Mylord Schatzmeiſter und Mylord Arlington iſt nicht 
allein an dieſem Handel, ſondern auch an dem auf uns ru⸗ 
henden Mißtrauen des Koͤnigs Schuld. Es hat noch geſtern 
ein ſehr vornehmer Herr bei Hofe dem daͤniſchen Geſandten 
und mir frei herausgeſagt, daß aus der. guten Abſicht des 
Parlament, den König in einen Krieg wider Frankreich zu 
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1077 verwideln, unmoͤglich etwas werben koͤnne, wenn nit Spa 
niien und Holland von felbft einige Orte pro.securitate anbie 
ten. Es müßten dem Könige die Bedingungen, ‚auf welche 
man fich einlaffen wolle, vorgefchlagen werben, damit das Par⸗ 
Iament fi darauf flügen Fan, und der König feine Sicher 
heit finde, Da diefer Herr fehr aufrichtig ift, felbft gegen den 
König fein Blatt vor den Mund nimmt, fo fagte er uns ofe 
fenherzig, daß Herr v. Beuningen Alled verbürbe, denn 
feine Abfücht wäre, einen fehleunigen Frieden zu befördern, und 
fo attafchire er ſich allein an den Mylordb Arlington. 
Wir haben dem Don Bernardo de Salinas davon 
- Mittheilung gemacht, welcher fowohl in pnblicis als in feiner 
Privatſache daraus Nugen zu ziehen hofft. Das Erfiere an 
befangend find wir der Meinung, daß bei der fortbauernden 
Sikung des Parlamented, und befonderd da dad Unterhaus 
am Freitage beichloffen, daß der König von neuem anzufpres 
hen fei, den fpanifchen Niederlanden zu Hülfe zu kommen, 
die Bittfchrift auch am künftigen Mittwoch eingerichtet: wers 
ben fol. Die Privatlache des Gefandten betreffend, hat- er 
an den Mylord Schatmeifter gefchrieben, ihm eine vertraute 
Perſon zu fenden, welcher er das Iutereffe beider Kronen ans 
gehende Sachen offenbaren Fönne. Der Mylord hat feinen 
Sekretair Barty gefhidt, welchem der Gefandte die Drigis 
nale des Herzogs v. Villa Hermofa gezeigt, und alfo dars 
gethan, wie er bevollmächtigt fei, England in die Alliance zu 
ziehen. Der Mylord hat den Sekretair heute wieder zu Hm. 
v. Salinas geſchickt, feine Willfaͤhrigkeit bezeigen laſſen und 
vorgeftellt, wie diefe Punkte beizulegen wären: 
1) Wie der König mit Ehren aus dem Werke kommen 
koͤnne, weil 3. Maj. dergleichen nicht gefagt haben wollen. 
2) Ob der Graf v.Berged nebft ihm bier fein Eönne. 
Der legte Punkt ift gleich abgethan, weil vorgeftellt wurde, 
daß der v. Berged allein der Eroberung von Balenciennes 
wegen hergefommen, und daß fie zufammen bleiben £önnten. 
Wegen bed erfteren hat ber Mylord etwad fchriftliches ges 
wünfcht, und wird dies jetzt aufgeſetzt. Zugleich ließ er fra- 
gen, ob Herr v.Berged fchon-bei dem Mylord Arlington 
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gewefen, worauf ihm gelagt, daß dies gleich nach des Koͤnigs 1677. 
Audienz geſchehen. €. K. D. werben hieraus erfehen, daß an 
dieſem Hofe zwei Zaktionen find, und daß dieallürten Minis 
fter eine wählen müffen, und daß wir Die rechte gewählt, möchte 
das beftätigen, daß der Mylord Schaßmeifter in großes An» 
fehn und in hohe Gunſt beim Könige gekommen ift; denn die 
erfte offene Stelle deö Ordens vom Kniebande — welche dem 
Herzog von Grafton, der des Mylord Arlington einzige 
Tochter heirathet, veriprochen war — haben Sr. Maj. dem 
Mylord Schagmeifter vorgeftern verliehen. Derfelbe bemüht 
fih auch, den König mit dem Parlamente zu verföhnen, und 
durch Beförderung eined Krieges gegen Frankreich im Lande 
beliebt zu machen, 
. £ondon, ben 6, April. 
Der Graf v.Berged hat am Sonntage — obgleich ex 
feine Ankunft feinem der anweſenden Minifter hat notificiren 
lofien — bei allen Miniftern feinen Beſuch gemacht, mich 
aber,- da ich nach der Poft gefahren war, um meine Briefe 
zu befommen — denn des Sonntags ift das Poflhaus ges 
fchloffen — nicht zu Haufe gefunden. Ich habe ihm geftern 
den Gegenbeſuch machen wollen, in gleicher Abficht fanden fich 
auch der dänifche und hollandifhe Minifter ein, aber Feiner 
bat ihn zu Haufe gefunden, weil er bei dem franzöfiichen Am⸗ 
baffadeur war. Die beiden Gefandten waren hierüber nicht 
wenig erftaunt, ich habe mich indeffen nicht gewundert; denn 
als ich am Sonntage mit ihm bei dem Don Bernardo de 
Salinas fpeifte, hat er mir nicht allein gerühmt, wie Mr. 
Courtin ihm bei Hofe fo höflich begegnet, ihn mehr denn 
20 mal geküßt, fich auch erboten, ihm ein fehönes Haus in 
feiner Nähe zu beforgen, fondern daß fie endlich eins gewor⸗ 
den, nicht ald Minifter, fondern ald alte, gute Freunde alle 
Rage zufammen zu kommen. Es ift wohl wahr, daß bei den 
größten und erbittertfien Kriegen die großen Herren gleichwohl 
eine perſoͤnliche Zuneigung gegen einander zu beobachten pfle- 
gen, ed ben Miniftern in loco tertio auch eben nicht verbacht 
werben kann. Allein da in den meiften Sachen bdiefer Welt 
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1677 von den Umftänden, ber Zeit und dem Orte viel abhängt, 
alfo möchte auch wohl biefe Führung zu anderer Zeit- ohne 
Folge fein, aber jett iſt fie nachteilig. Denn wenn gleich bie 
alliirten Minifter hierauf nicht Rüdficht nehmen, fo fieht jekt 
die ganze Nation auf dad Benehmen eined fpaniihen Minis 
ſters, und ift es noͤthig, daß diefe Nation verfichert werde, daß 
ſich Spanien zu feinem Frieden verftehen will, es fel denn, 
daß ihnen die Niederlande gefichert würden. 

Es laͤßt ſich noch fhleht an, Daß es zum wirklichen 
Bruche mit Frankreich kommen wird; denn wenn gleich das 
Unterhaus dieſe Sache geſtern wieder vorgenommen hat, und 
beſchloſſen, daß eine abermalige Adreſſe an den Koͤnig entwor⸗ 
fen werden ſoll, durch welche J. M. verſichert werden ſollen, 
daß im Fall bei Ergreifung deſſen, ſo J. Maj. von beiden 
Haͤuſern vorgeſtellt, das Unterhaus J. Maj. vollkommen von 
Zeit zu Zeit helfen und im Kriege beiſpringen wollen. Man 
iſt auch heute im Unterhauſe damit beſchaͤftigt geweſen; deſſen⸗ 
ungeachtet iſt zu beſorgen, daß es noch nicht zum gewuͤnſch⸗ 
ten Reſultat kommen wird; denn einmal laͤßt ſich das Par⸗ 
ment verlauten, daß der Koͤnig ſeine Sicherheit in Holland 
und Flandern ſuchen muͤſſe, welches ein großer Stein des Ans 
ftoßes iſt. Denn wenn gleich unlängft berichtet, daß Herr v. 
Beuningen darin Feine Schwierigkeit machte, und fi dus 
Berte, man müffe Alles eingehen, um das Werk im Gange zu 
bringen; fagt er dagegen jeßt frei heraus, die Staaten würs 
den keinen Ort abtreten, Durch feine Bereitwilligkeit glaubte 
er Frankreich, bei der bloßen Drohung zum Kriege, zum Fries 
den zu zwingen; ſeitdem ihm aber der Mylord Schagmeifter 
vorgeftellt, daß die englifche Nation durchaus den Krieg gegen 
Frankreich haben will, fo tritt er hindernd auf. — Spanien 
felbft dürfte Schwierigkeit machen, den Engländern einen Ort 
einzuräumen; denn wenn auch des Parlamented Abficht gut 
fein möchte, fo hat doch der Hof durch fortwährende Beguͤn⸗ 
fligung Frankreichs ein ſolches Mißtrauen auf ſich geladen, 
dag man ſchwerlich einem ungewiffen, gezwungenen Freunde 
eine Hinterthür anvertrauen werde, befonders da der Marquis 
de 108 Balbados an den Don Bernardo de Salinas 
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gefchrieben bat, daß man ein enged Buͤndniß und Ueberein⸗ 1877 
ſtimmung zwiſchen dem Koͤnige in Frankreich und England 
entdeckt hat. Endlich, wenn dem alſo, wie ich noch heute ver⸗ 
ſichert worden, daß der Herzog v. York geſagt haben fol: 

des Königs in Frankreich Fortſchritte koͤnnten nichts ſchaden, 
dieſer Krone waͤre Oſtende und Nieuport gewiß, — ſo ſind 
wir Alle verrathen und verkauft. 

Zum Gluͤck beruht die engliſche Macht auf dem Parla⸗ 
ment, welches wider Frankreich Alles, wider die Alliirten nichts 
thun wird. Es ſind deshalb einige Beſonderheiten bei geſtri⸗ 
ger Sitzung des Parlaments vorgefallen. Einmal iſt die end⸗ 
liche Einrichtung der bewilligten 600,000 Pfund Sterling zu 
Erbauung der Schiffe bis auf naͤchſten Donnerflag auögefegt, 
in welcher Zeit man fehen will, was der König auf die Bitt⸗ 
ſchrift des Unterhaufes wegen des Krieges gegen Frankreich 
beichließen werde, und halten Einige dafür, daß, wenn ber 
König fich deſſen entziehen follte, leicht Schwierigkeiten in dem 
Gelde für die Schiffe eintreten dürften, Ferner hat ed an» 
fänglich etwas Widerfpruch gegeben wegen der neuen Inſtanz, 
fo beim Könige des Krieges halber gethan werden folle; als 
aber Jemand vorfhlug, das Haus möchte fich fondern und 
die für und gegen wären zufammenfügen, Damit man fehen 
möchte, wer gut englifch und wer gut franzöfifch wäre, — war 
jeder Widerfpruch gehoben. Es haben ſich einige fogar ver: 
lauten laffen, da der franzoͤſiſchen Macht jetzt am füglichfien 
begegnet werben Fönnte, fo wollten fie gern die Hälfte ihres 
Eintommend dazu verwenden; — ba hingegen zu einer ans 
bern Zeit alled dad Ihrige nicht hinreichend fein würde, fich 
Stanfreich zu widerfegen, fie dem Könige auch nicht mit dem 
GSeringften willfahren wollten. Hieraus koͤnnen E. K. D. ents 
nehmen, daß dad Parlament dem Könige keine Macht in die 
Hände geben wird, deren Verwendung nicht ihrem Wunſche 
gemäß if. 
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oo. London, ben 9. April, 
Dem fpanifchen Gefandten ifi weder vom Mylord Scha&s 
meifter noch Anderen mitgetheilt worden, wie feine Eingaben 
in großen Rathe abgelaufen find; dagegen hat ber Mylord 
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16T andiſh, welchem ber Geſandte von bed Königs Aublenz 
Mittheilung gemacht haben fol, zu ihm geſchickt und ihm vers 
fichen laffen, daß ihm bergleihen von Herm v. Salinas 
niemals anvertraut fei, er auch alfo mit niemand bavon ges 
fprochen hat. Der König hat den Mylord Candiſh, obgleich 
bemfelben feit langer Zeit der Hof verboten war, vor wenigen 
Tagen zu fich fordern laffen, und ihn im Beifein des GSekres 
tair Williamſon mit diefen Worten angerebet; „Mylord, 
ih habe euch nicht Fommen laffen, um euch mit euren eigenen 
Worten zu fangen; fondern da mir von verfchiebenen Orten, 
und befonderd auch von dem bolländifhen Ambaſſadeur eröffs 
net worden, was der Don Bernardo de Salinas von 
einer bei mir gehabten Audienz gelagt und in specie auch. euch 
mitgetheilt haben fol, fo wollte ich allein von euch verneh⸗ 
men, was dies geweſen ſei.“ — Der Mylord antwortete dem 
König, es fei zwar gegründet, dag er mit Herrn v. Sali⸗ 
nas bei dem Herzoge von Ormouth gefprochen, allein dieſe 
Reden wären fehr allgemein und im Beifein der ganzen Ges 
feufchaft geweſen; er wüßte fich feiner nachtheiligen Worte zu 
erinnern, die dafelbſt vorgefallen fein follten. Da er auf feine 
Ausſage beftanden, haben Sr. Maj. ihn entlaffen, zuvor aber 
noch eröffnets da er ein fehr wohlhabender Mann, alfo audy 
bei der Erhaltung feines Vaterlandes und folglich feiner Guͤ⸗ 
ter vorzugsmeife intereffirt fei, koͤnnten J. Maj. ihm nicht vers 
denken, daß er die Beichlüffe wider Frankreich mit folcher Hefs 
tigkeit beguͤnſtige; allein er moͤge bedenken, daß wenn es dazu 
kaͤme, daß der Koͤnig in Frankreich zu maͤchtig wuͤrde, alſo 
auch dieſe Krone unterwuͤrfe, niemand dabei mehr zu kurz 
kommen wuͤrde, als J. Maj. ſelbſt, welche ihres Koͤnigreichs 
verluſtig gehen, hingegen die Unterthanen ihr Eigenthum be⸗ 
halten, und allein einen andern Herrn erhielten. Der Rylord 
bat indeffen hierauf nichts erwiedert. 
Das Parlament treibt täglich mehr auf einen Bruch. mit 
Brankreich, wie aus beifolgender Adreſſe des Unterhauſes *) 
» Euer — Maj. laffen ſich gnaͤdigſt gefallen. 


Mai. pflichtfchutbigfte Unterthanen, die Ritter und 
"Vürger Ka "yerfammelten Parlamenta, Tagen E. Maj. mit Unause 


m 
zu erfehen iſt, welche dem Könlge heute Nachmittag vom Uns 1677 
terhaufe vorgetragen worden iſt, worauf aber I. Maj. nichts 
erwiebert haben ſollen. Won zwei Perfonen, deren eine es 
vom Mylord Arlington, bie andere vom franzöflfchen Ams 
baſſadeur gehört haben muß, iſt mir ganz deutlich zu verſte⸗ 
ben gegeben, daß der König die Minifter der. hohen Allirten 
im Verdacht hat, als bringe das Parlament auf deren Antrieb 
fo heftig auf einen Bruch mit Frankreich, und daß der König 
feft entfchloffen fei, wenn er endlich mit den Haaren dazu ges 
zogen wuͤrde, fih mit den arten Miniftern in Feine Trak⸗ 
taten einzulaffen. 

Hear v. Beuningen hat mir mitgetheilt, daß getern 
jemand zu ihm gefommen ift und ihm eröffnet, daß die enge 
liſche Nation und daB gemeine Volk mit ibm nicht wohl zus 
frieden ſei, und möchte er in feinem eigenen Haufe nicht ganz 
fier fein. Er lachte zwar darüber, allein ich verficherte ihm, 
daß im Wolle der Glaube fel, als fuche er den Krieg mit 
Brankreiy zu hindern; auch hätte Fürzlich ein vornehmer Here 
bei Hofe gefagts „que fait ’Ambassadeur de Hollande ich, 
el ne vent pas agir anfremens qu'il fait, il n'a qu'a g'en 
aller. ? n 

> London, den 13. April, 
Daß & Maj. die vom Unterhaufe vorgetragene Supplik 


chic de und Wergnüy thäntaft Dan, daß, ER 
‚echlicher Freude und Vergnügen unterthäni I, dab I. DM 
feat cn Bere um fo Pr aufgenommen, und daß €. Mal. 
Dero Haft erfeuchtetem Berftande nad gleihmäßige Gefühle mit 
den beiden Häufern wegen Erhaltung der fpanifchen Aieberlande 
hegen, Wir Haltch mit ernfter und wieherholter Bitte bei E. M. 
on, Diefelben wollen ſich andbdigft gefallen laffen, bei Zeiten dafür 
zu forgen, daß dem Unbeile, welches dur des Königs in Kranfe 
zeich große Macht und feine taͤglichen Foriſchritte in Blandern unb 
anderen — dieſem Koͤnigreiche zuwachſen, zuvorgekommen werde, 
Und daß E. Mei. deshalb. micht verfchieben Indaen, in ſolche Allianz 
een, weihe hierzu bienlich find, zu treten, Wenn ed fich zutragen 
. folte, daß E. Mai. durch Ergreifung ‚folder Wünbniffe in einen 
Krie⸗ ‚aie 'rankreich gerathen, fo finden wir una ſeibſt verbunden, 
yerfihern 3. Maj. auch mit aller Unterthänigkeit und Borstel 
—*— ie al8 €. Mai. pflichtmäßige Untertganen jederzeit 6 —8 
werden, auf Dero Begehren besfalla im Parlamente Er en 
& zu Zeit mit folder Hülfe seisufihen, welche — nebft göttlichen 
eiftande -— GC. Mai. erleichtern möge, baffelbe mit Erfolg fa 
uuſeden. — Welches Alles wir E. Maj. gld ein einftimmiges 
dehren und Verlangen ber ganzen Nation untertpänigft lagen, 


8677 wit Stillſchweigen Abergangen haben, wirb bahin gebeutet, daß 
biefelbe nur eine. Erklärung oder ein Auszug ber erflen fei, 
alfo auch die erfle Antwort ald gegeben anzunehmen iſt. Seit⸗ 
bem ift weber im Parlament nody bei Hofe etwas vorgefals 
len, und weil dad Oſterfeſt herannahet und man im Parla⸗ 
mente mit Vollziehung der übrigen vorgenommenen Punkte bes 
ſchaͤftigt iſt, fo dürfte e& hierbei fein WBewenden haben, und 
bie Situng auf ein Jahr verfchoben werden. Inzwiſchen wirb 
bier erzählt, Daß ber König von Frankreich durch einen Erprefien 
babe vorfiellen laſſen, dab Sr. Maj. fernere Fortfchritte in 
Flandern nicht zugeben könnten; auch foU den Vermittlern zu 
Nimwegen anbefohlen fein, heftig auf den Frieden zu treiben, 
um Sr. Maj. in Ergreifung folcher Beſchluͤſſe, wie ed das 
Parlament verlangt, zu befreien. 

Herner ift hier geiprochen worden, daß an ber ſchleunigen 
Ausruͤſtung von 15 Kriegsſchiffen gearbeitet wird; ba nun 
die Staaten von Danzig die Nachricht erhalten haben, daß 
der Koͤnig in Polen einigen Beiſtand von dieſer Krone er⸗ 
warte, — iſt Herrn von Beuningen anbefohlen, genaue 
Erkundigung einzuziehen. Der daͤniſche Envoys hat ‚gleichfalls 
ein Schreiben, welches unterm 14. Februar aus Moskau an 
E. K. D. abgegangen ſein ſoll, erhalten, aus welchem erhellt, 
daß der engliſche Miniſter dem Zar Hoffnung gegeben, daß 
der Koͤnig in England dieſen Sommer eine Flotte in der Oſt⸗ 
ſee halten wuͤrde. Ich habe nur erfahren koͤnnen, daß der 
Hof ſelbſt verbreiten laͤßt, daß an einigen Schiffen gearbeitet 
wird, damit das Unterhaus keine Gelegenheit findet, ſich zu 
befchweren ‚ daß die zur Unterhaltung der Slotte beſtimmten 
Gelder auf andere Art angelegt wuͤrden. 

Dem ſpaniſchen Envoys Grafen Bergeck habe ich ben 
Gegenbeſuch gemaht, um von ihm zu vernehmen, was er 
Tages zuvor in einer Audienz beim Könige ausgerichtet. Er 
fagte mir aber, daß er die beabfichtigte Audienz ſelbſt verfchoben 
babe, damit der König nicht glaube, daß er gelegentlich der 
vom Unterhaufe eingereichten Supplif Sr. Maj. auch antres 
ten wolle. Er fei auf nichtd bedacht, als des Königs Ver: 
‚trauen zu gewinnen, und wie feine Worte waren: „de faire 
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un marlage entre le Roi et-son Pärlement.” Glüdlichermeile 1677. 
ift der Herzog von Billa Hermofa dem zuvorgelommen, 
und hat dem Srafen Bergeck nach geflern bier eingeganges 
nen Briefen antefohlen,, fofort beim Könige Abfchied zu neh⸗ 
men, und I. Maj. auseinanderzufegen, daß, weil die Maße 
regeln mit Herrn von Salinas von fo großer Wichtigkeit 
wären, und er nicht wüßte, wie er ſich dabei zu verhalten, 
ben Befehl befommen, dem Gouverneur von Flandern davon 
Bericht abzuflatten und neue Berhaltungsbefehle einzuholen. 

Die offenen Zufeln, welche der König vor einem- Jahre 
eingezogen hatte, find nun wieder In den vorigen Stand ges 
fest, und haben am verwichenen Sonntage ihren Anfang ges 
nommen. 

London, den 16. April, 

Ich habe zwar endlich das Gluͤck gehabt, den Staatöfes 
fretair Williamfon in feinem Haufe anzutreffen, um mit 
ihm wegen ber €. K. D. Ambaffadeure zu Nimmwegen bes 
treffenden Sache zu fprehen. Allein ich babe von ihm nur 
erfahren, daß 3%. Maj. auf die gefchehene Mittheilung ber 
Schrift, welche der holländifhe Ambafladeur zu Nimwegen in 
dieſer Sache übergeben, geantwortet: fie hätten jetzt nicht Zeit, 
das Werk zu überlegen. Ad ich dem Sekretair begreiflicy 
machte, daß E. K. D. bei diefer Verzögerung fehr zu kurz 
Tamen, indem Dero Minifter dadurch abgehalten würden, mit 
den Vermittlern zu berathfchlagen, hat er mich gebeten, nur 
acht Tage Geduld zu haben, weil die Gefchäfte wegen des 
Parlaments jekt fo groß wären, daß ed eine wahre Unmoͤg⸗ 
lichkeit fei, auf etwas Anderes bedacht zu fein, 

Der fpanifche Geſandte Graf Berge hat mir geftern 
‘einen Beſuch gemacht und mitgetheilt, daß er beim Könige 
Audienz gehabt, und von 3. Maj. verfichert worden, daß fie 
den Frieden fo viel als möglich befördern wollten, fich aber 
in den Krieg einzulaffen,. dazu hätten. 3. Maj. mehr Abnei⸗ 
gung ald Beiftimmung gezeigt. Nach den von Bruͤſſel dies 
ſem Gefandten zugelommenen Befehlen erwartete ich von ibm 
zu hören, daß er fich hinweg begeben würbe; allein er ſprach 
vielmehr davon, fich exit hier einzurichten und. feine Familie 
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4677 Mathe vorgefragen worden; aber auf Vorſchlag bed Sekretair 
Williamſon einer Kommilfion. überwielen worden; vorge 
bend, daß Sr. Maj. mit Vorlefung eined fo langen Meme 
rials nicht aufzuhalten wären, und koͤnnte Sr. Maj. kürzer 
und gründlicher darüber Bericht erftattet werden. Der König 
iſt damit um ſo eher einverſtanden, weil Sie nicht gern lange 
im Rathe ſitzen. 

Es ſoll zugleich mit E. K. D. Sache auch eine entflan- 
bene Schwierigkeit in der Zitulatur für den Kurfürften von 
Sachſen und Herzog von Holftein befprochen worben fein. 
Denn der Sekretair Williamfon maht Schwierigkeiten, 
das cevemoniale Anfchreiben an beide Häufer bergeflalt eins 
zurichten, wie es in der Kanzelei befindlich iſt; vorgebend, er 
fei nicht ſchuldig, einen Fehler feiner Vorgänger zu befolgen. 
Ich Tann bei diefer Gelegenheit E. K. D. gehorfamft nicht 
verhalten, bag der kurkoͤlnſche Reſident, ald er mich befuchte 
und wir von der Sache zu Nimwegen geſprochen, mittheilte, 
daß, als er vor drei Jahren im Namen des Kurfuͤrſten von 
Mainz hier geweſen, Hr. Williamſon ihn gebeten, ſeinen 
Herrn dahin zu disponiren, daß er ſich der Sache des ver⸗ 
hafteten Landgrafen von Fuͤrſtenberg annehmen moͤchte, 
ſich aͤußernd, daß wenn ſich das kurfuͤrſtliche Collegium nicht 
dabei intereſſire, ſondern dem Kaiſer die victation jaris lega- 
tiona verſtatte, fo würde auch dieſe Krone die kurfuͤrſtlichen 
Legaten geringfchäßend behandeln. 

E. K. D. berichtete ich Fürzlich, daß dem Schetair Wil: 
liamfon vom Könige aufgetragen worden, mit mir über bie 
Sicherheit der englifhen Schifffahrt auf der Dfifee zu fpres 
hen. Demzufolge nahm er die Gelegenheit wahr, mich in 
bed Königs Thiergarten anzufprechen ‚ und übergab mir beis _ 

gehende Refolution ded Königs im großen Rathe beſchloſſen 2), 
Er bat mid, E. K. D. möchten doch Dasjenige näher bes 
zeichnen, was Sie nicht in Zeinded Land gebracht wiſſen woll⸗ 
ten; denn dieſer Nation den Handel nah Pommern wegen 
bes Krieges ganz zu ſperren, Bi er für unbillig. 





1) Sieh⸗ den Anhang. 
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Es wird bier für gewiß erzaͤhlt, daß Ludwig XIV. die 1672 

Subſidien an den Koͤnig von Schweden auf 300,000 Thaler 
erhoͤht; ob dies gegruͤndet, kann ich nicht behaupten, doch be⸗ 
ſtimmt iſt, daß der Marquis de Feuquieres, Sohn des 
franzoͤſiſchen Ambaſſadeurs in Schweden, von hier nach Pom⸗ 
‚mern geht, um Achtung zu geben, daß die Subfldien gut an: 
gewandt werden. Da ich mit ihm zu Paris in einer Alkade⸗ 
mie gewefen bin, fo fühlte er fich veranlagt mich zu befuchen, 
und ald er fah, daß ich von feiner Sendung unterrichtet fei, 
bat er mich, fich auf meine Bekanntſchaft zu berufen, falls er 
nebft dem Lande in E. K. D. Hände fallen follte, Ich habe 
ihm aber gerathen, er möchte nur die Subfidien etwas-in der 
Hand halten, und verfichert fein, daß das Geld, welches man 
bei ihm fände, ihm mehr ald meine Kundſchaft zu ſtatten 
kommen wuͤrde. 


London, den 1. Juni. 
Die Gleichhaltung E. K. D. Ambaſſadeure zu Nimwe⸗ 
gen iſt endlich zum gewuͤnſchten Ende gebracht. Nachdem die 
Sache am verwichenen Donnerſtag von den juͤngſt dazu ers 
nannten Kommilffarien überlegt worden, und darauf vorge 
fern dem Könige Rapport gemacht, ift der Beſchluß wie es 
die Biligfeit erfordert ausgefallen. Der König wollte mir 
dies felbft- befannt machen, und fobald Sr. Maj. mich in der 
Königin Gemach wahrnahmen, zu mir kamen und fehr gnäs 
dig bezeigten, wie leid es Derofelben gewefen, diefe Sache 
nicht eher beichloffen zu haben; jetzt aber hätten Sie Dero 
Sekretair Williamfon anbefohlen, einen Befehl an die Am⸗ 
baffadeure zu Nimwegen ergehen zu laſſen. Nachdem ich Na⸗ 
mens €. K. D. für diefen Beſchluß gedankt, nahm der My: 
ford Arlington, welcher neben dem Könige fland, dad Wort, 
und-wünfchte, ich möchte nicht unterlafien, E. K. D. nochmals 
die Urfache, welche den König fo ſchwierig gemacht, anzuzeie 
gen, damit Dielelben nicht glauben möchten, daß man E. K. 
D. etwa negligiren oder verachten wolle. | 
Inzwiſchen hat dad Parlament geſtern feinen Anfang 
genommen, wo ber König dem Unterhaufe andeuten ließ, fie 
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4677 möchten mit ber Feſtſtellung der 600,000 Pf. St., ohne wel: 
he 3. Mai. fib zu nichts verpflichten koͤnnten, fortfahren 
Das Unterhaus hat Hierauf gewuͤnſcht, I. Mai. möchten ih⸗ 
nen wiſfen laffen, wie weit Sie-feit der legten Sitzung in 
den vorgefehlagenen Alliancen gekommen, unb was fie fonf 

> zue Beförderung der Sicherheit von Flandern gethanz denn 

" das Haus wolle feine Beratfchlagungen danach einrichten. — - 
Der dollaͤndiſche Geſandte fol unter der Hand vom Unter 
baufe befragt worben fein, was feine Gedanken von der Con⸗ 
duite des Hofes wären, und ſoll er darauf geantwortet has 
ben, daß Altes fehr wohl ginge, alfo daß auch er, gleich dem: 
fpanifhen Gefandten, im Verdacht ift, als fei ihm mit der 
Kriegserflärung nicht gedient. Indeſſen fährt der König mit 
der Ausruͤſtung der Flotte flarf fort, und ſoll diefelbe in 40 
Schiffen beftchen. Wenn der Krieg bei diefer Sitzung nicht 
gegen Frankreich erflärt wird, fo dürfte es wohl auf die Oft 
fee abgefehen fein, wiewohl dad Gegentpeil ftarf verfichert wird, 
Der Sekretair Williamfon bat-mir au vor wenig Tagen 
mitgetheilt, daß der englifche Gefondte In Moskau einen ſtar⸗ 
en Verweis wegen feiner Gonduite befommen, zugleich aber 
bat er erinnert, es möchten E. K. D. Kaper abgehalten wers 
den, den Engländern zur Klage Anlaß zu geben. 


“ eondon, den 4 Sun, 
Aus ber Bellage *) werben E K. D, gnädigft erfehen, 
was I. Maj. dem Unterhaufe vorgeſtern früh felbft proponirt. 


Gientiemen } 

Ich Habe euch berufen, um dem Mißtrauen und Zweifel junors 
sulommen, zu welchem, wie ich bemerke, Einige ſich dinncigen, ald 
wenn ich euch berufen hätte, um Geld von euch zu erhalten, und 
felbiges zu Anderer-Nupen, wie ihr g8 wuͤnſcht, zu verwenden, Sch 
gerfichere euch bei meinem Königlichen Torte, daf «8 euch nicht ge— 
zeugen foll, wenn ihr wegen der Sicherheit meiner Rönigreiche euer 
Vertrauen auf mich fegt. Ich bite, ihr wollet glauben, daß id 
meinen Gredit bei guch nicht umftoßen will, Wie ich eudy bereite 
gefagt, iſt es mie unmöglich, dergeftatt zu ſprechen und zu handeln, 
wie {br es verichiedentfich yon mie begehrt, um nicht mein Königreich 
dadurch in große Gefahr zu fegen, Alfo greiäre ich eudy abermald, 
dag nimmermebr ſowohl meine dis eure Wohlfahrt bem Zufall 
berloffen will, bis ich mich in einp günftiggren Lage befinde, ala 
die, in welche ich mich feihft fegen Kann, ſowohl meine Untertpamen 


135 


Nachdem des Koͤnigs Propofition verlefen, .ift Folgendes bes 10772 
fchloffen worden: Daß eine unterthänigfte Sittſchrift an den 
Koͤnig entworfen werden ſoll, nach welcher J. Maj. Belieben 
tragen moͤchten, mit den Staaten der vereinigten Niederlande 
in eine Offenſiv⸗ und. Defenſiv-Alliance zu treten, und mit 
den andern Gonföderirten folche Buͤndniſſe zu machen,. als J. 
Maj. gegen. die franzöfiihe Macht und zur Bewahrung der ° 
fpanifchen -Miederlande nöthig erachten werden. Ferner wurde 
befchloffen, daß eine Commiſſion gehalten werden fol, gedachte 
Supplif und die Urfache, warum das Unterhaus der öniglis 
en Propofition nicht nachkommen Tann, bevor I. Mai. in 
ſolche Alliancen getreten ſind, einzurichten; endlich die Noth⸗ 
durft, in ſolche Verbindungen Oleunigſt zu treten, darzuthun, 
und wenn biefelben gemacht, 3. Mai. fchleunige und forgfäls 
tige Hülfe von Zeit zu Zeit zur Uebertragung und Beibehals 
tung folcher Verbindungen, welche dad Haus gut findet, zu 
geben. 
Der Hof, ‚Her v. Beuningen und Here v.Berged 
find geſtern durch die unvermuthete Ankunft des Marquis v. 
Bourgemapyne aus dem Haufe Efte,. der Herzogin von 
York naher Verwandter, in nicht geringes Erſtaunen geſetzt 
worden. Er ift nicht allein von dem Herzoge von Billa 
Hermafa ald ein fubftituirter Bevollmächtigter hergefchickt 
worden, fondern gleich bei feiner Ankunft dem Seftetair Co⸗ 
v.entry befannt gemacht, daß er plenissime inftruirt und be: 
vollmächtigt, eine Alliance abzufchließen, und daß die Beftäti- 
gun aus Flandern in 14 Tagen, und. aus Spanien in zwei 
onaten erfolgen folle. Geſtern Abend hat er noch beim Koͤ⸗ 
nig und der Königin, heute bei dem Herzog von York und 
deffen Gemalin, wie auch bei allen andern hohen Miniftern 
Audienz gehabt. Zugleich. hat er dem koͤniglich dänifchen Mis 


30 befchügen, als meine Feinde anzugreifen. Ich verfichere euch 
ferner, daß ich feit unferer legten Zu ammentunft nicht einen Tag 
verfäumt, Alles dastenige für eure Wertheidigung zu thun und euch 

zufrieden zu fielen, was ich immer thun kann, und wird es alfo 
euere und nicht meine Schuld fein, wenn für unſere Sicherheit nicht 
Wu Geforgt wird. 
Bgyitehall, 3 Sunl 
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4677 niftee und mir allein feine Ankunft fogleich mitteilen laſſen, 

und feine Inſtruktion gang offen dargelegt, Es hätte in der 

Melt nichts gelegenered kommen können, als bie Schickung 

eines ſo vornehmen und verſtaͤndigen Herrn. Es kann dem 

Parlamente nun nicht mehr geſagt werden, Spanien ſei nicht 

bereit zu traktiren, und wenn auch keine Alliance geſchloſſen, 
fo wird das Parlament gewiß fein Geld geben. 


Der Prinz Robert benachrichtigte mich, daß ber cagl. 
ſche Reſident Schwan aus Hamburg gekommen, und uͤber 
die Exceſſe E. K. D, Kaper heftig klage, auch namentlich 
angebe, daß dieſelben von neuem zwei engliſche Schiffe aufs 
gebracht, Da mir feine Nachricht darüber zugelommen, fo 
zweifele ich an der Wahrheit um fo mehr, da Herr Schwan 
ſehr ſchwediſch gefinnt ift und am biefem Hofe für einen gros 
Gen Auffchneider paflirt. Da der König nur nach einer Se 
Vegenheit verlangt, feine Flotte in die Dftfee laufen zu laſſen, 
auch in den abgelegenen Häfen die Bootögefellen auf die Flotte 
zu gehen gezwungen werden, fo würde es gut fein, wenn €, 
K. D. Kapern anbefohlen würde, ben Engländern etwas durch 
die Finger zu fehen. 


Noch muß ih E. 8. D. berichten, bag Herr u, Beu⸗ 
ningen mit heutiger Poft den Befehl bekommen hat, den 
Marquis v. Bourgemayne inAllem zu ſekundiren, da kin 
Anbringen mit den Staaten uͤbereinſtimme. 


London, ben 8. Sunl, IJ 

Das Parlament iſt denn wieder bis zum 16. Juli ge⸗ 
ſchieden, aber nicht geſchloſſen, ſo daß die Sachen in groͤßerer 
Ungewißheit als bisher gelaſſen werden. Als uͤber die letzte 
Propoſition des Koͤnigs im Unterhauſe debattirt wurde, waren 
die Meinungen ſehr getheilt; Einige ſagten, der König ſei in 
specie zu einer Alliance mit den Staaten nicht zu binden, Ans 
dere beflanden darauf; hierauf kam es zur Abflimmung, und 
dad Letztere wurde durch eine Mehrheit von 40 Stimmen 
durchgetrieben. Am andern age, einem Sonnabende,- wurde 
des Nachmittags dem Könige beigehende Antwort des Unter: 
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haufes überliefert *), worauf 3. Maj. augenblicklich nur ers 1677. 
wiederten , daß ſie der Sache nachfinnen wollten. — Geftern 
früh ließ der König nun das Unterhaus zu ſich tommen und _ 
gab demfelben diefe Antwort 2). Diefelbe verurfachte ein fo 
großed Mißvergnügen unter. den. Parlamentöherren, daß fie 
nicht einmal nah dem Parlamenthaufe gingen, bie Antwort 
zu verlefen und fich zu adjourniren, ſondern ging jeder ſeines 
Weges. 

Das Parlament hat dem Marquis v. Bourgemayne zu 
verfichen geben laſſen, er möchte nur fortfahren hart zu. ſpre⸗ 
hen; felbft an feinem Hofe es dahin bringen, daß dem Koͤ⸗ 
nige die Wermittelung genommen und den Engländern alle 
Effekten angehalten würden, und zwar unter dem Vorwande, 
weil Frankreich ohne Aufbören mit Mannfchaft unterfiügt 
würbe, fo follte er fehen, ob der König das Parlament nicht 
in termino würde figen laffen muͤſſen. E. 8. D. kann id 
verfichern, daß an Don Johann ganz fo gefchrieben iſt; er. 

hat aber gebeten, es als ein summum secretum zu bewahren. 
Der Marquis v. Burgemapne ift — ungeadhtet man 
ihn hier nicht gern fieht — in feinem Vornehmen fehr eifrig, 
läßt bei dem Zuſtande des Parlamentd Feine Gelegenheit uns 
verfaumt, und hat dem Könige am Sonnabend ein Memos 
rial in diefem Sinne übergeben, wo er zugleich in einer zweis 
ſtuͤndigen Conferenz Alles vorftellte, was die Nothburft der . 
Sachen erforderte, konnte aber vom Könige Feine beftimmte 
Antwort erhalten; doch verficherten S. Mai., ſich die Befoͤr⸗ 
derung des Friedend angelegen fein zu laſſen. Herr v. Beu⸗ 
ningen, welcher zwar den Befehl haben ſoll, mit dem Mar⸗ 
quis zu konkurriren, auch einige Conferenzen in loco tertio ges 
habt, will nicht, daß man den Koͤnig ſo offen zum Kriege 
nocchize. | 
Londen, den 11. Juni. 
er die Königin künftigen Montag Über acht Tage nad 
den warmen Bädern reift, und der König inzwilchen die fünf 





4) Siehe hen Anhang, . 
9) Siehe den Anhang. 
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1677 vornehmften Häfen: befihtigen, dann die Reife nach Windſor 
folgen wird, fo dürfte von bier wenig zu berichten fein. Ins 
deſſen bat nachfichendes Ergebniß bei mir einiges Nachdenken 
verurfacht, doch werden E. 8. D. Dero höchft erleuchtetem 
Verftande nach am beten beurtpeilen, ob "hierauf etwas am 
beſorgen iſt. 

Vorgeſtern Abend, als ich mit Herrn v. Beuningen 
fpazieren ging, begegneten wir dem König, und wie wir dem⸗ 
felben eine Zeit lang gefolgt, und der franzöfiiche Ambaſſadeur 
fih zurüdgezogen, gerietb Herr v. Beuningen mit bem 
Könige in ein weitläuftiged Gefpräh, und wenn gleich das 
Geraͤuſch aller mitgebenden Leute verhinderte, die ganze Rebe 
und Verbindung, ſonderlich des Königs Antwort, zu verneh⸗ 
men, fo halte id doch für höchft nötbig, das, was ich deut⸗ 
lich verſtanden, E. K. D. zu binterbringen. Es wurde an: 
fanglich von der Aktion bei Tabajo gefprochen, nad) welcher 
Herr v. Beuningen auf dad Friedenswerk fiel und 3. Mai, 
foiches zu befördern anfeuerte, Des Königs Antwort konnte 
ich nicht verfiehen, fie läßt fih aber aus des Herm v. Beu⸗ 
ningen Erwiederung entnehmen, denn er fagte, die Staaten 
würden durch die aufgerichteten Alliancen zurüdgehalten; I, 
Maj. möchten dber eine Eröffnung oder Vorſchlag thun, und 
verfichert fein, daß die Staaten ihrem aͤußerſten Vermögen 
nad; diefen unterflügen würben, Wie denn feine mehremal 
wiederholten Worte waren; „Messieurs les Fiats veulent sortir 
Waffaire,” J. Maj, antworteten zu leife, als daß ich es hätte 
verfteben koͤnnen; Herr v. Beuningen bediente: ſich aber 
der Worte; „V. Maj. saura sans donte jusque oü je me suis 
expliqu6 envers Mylord Arlington, et si vaus trouvez bon: de 
me donner une heure pour demaio, je lui ferai voir les ordres 
meme qne j'ai.“ — Der König beftagte fich ferner, daß der 
Herzog von Billa Hermofa den Don B. de Salinas 
bei dem Prinzen von Oranien gebrauchen wolle, und ben 
ſpaniſchen Agenten Fon ſeca nach dem Haag gefchidt habe, 
fid darauf ftügend, weil I. Mai. diefe Perfonen bier nicht 
angeftanden, biefe auch anderwaͤrts nicht gebrauchen müßte, 
wozu Herr v. Beuningen bie Schultern zog. — Als der 
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König die. Staaten endlich ſelbſt beſchuldigte, daß fie an: ber ten 
Ankunft des Marquis Bourgemayne ſelbſt Theil haͤtten, und 
daß J. Maj. dadurch vor den Kopf geſtoßen, :und wenn fie 
auch fonft gute Abfichten für die Staaten gehabt, diefe leicht‘ 
fahren laflen könnten. Herr v. Beuningen verficherte, daß 
die Staaten ſchuldlos wären, und um dies beffer zu bemeifen,' 
verkleinerte er .den Marquis ſelbſt, den König. bittend, auf 
Mitteh bedacht zu fein, wie. der Graf v. Bergeck — weils 
cher von allen fpanifchen len angefochten würde — bei⸗ 
"behalten werden koͤnne. — Der kaiferliche Geſandte Graf 
Wallenftein hat biefen Abend feine erſte Audienz bei Ser 
i gehabt. 


vLondon, den 18. Junl. 


Di mir gnaͤdigſt anbefohlene Kompliment an den kai⸗ 
fertichen Sefandten Grafen Wallenftein bin ich, durch Er⸗ 
wartung des erften Gegenbeſuchs, abzulegen noch zur Zeit vers 
bindert worden; nachdem ich aber vorgeftern vom Grafen den 
Beſuch empfing, fo werde ‚ich nunmehr die erfie Gelegenheit‘ 
wahrnehmen, ihn wieder zu beiuchen und E. K. D. hohes 
Sntereffe zu empfehlen, Ich babe dies bereit auch ſchon 
beiläufig gethan, wo er mich verficherte, daß er ganz beſonders 
inftruirt fei, E. 8, D, Suchen an diefem Sole nah Mög: 
lichkeit zu fekundiren, 

Am verwichenen Sonntage iſt de& Prinzen von Dranien 
Kammerherr, Mr, Bentind, bier eingetroffen, und hatte 
noch denfelben Abend beim Könige und der Königin Audienz. 
Penn gleich er feine Ankunft niemand mittheilte, fo it er 
doch von allen: Miniftern der hohen Alliirten befucht, aber 
nur von dem Marquis Bourgemayne zu Haufe gefunden; 
%S- eigentliche Urſache feines Hierfeind wird dafür. gehalten; 
daß der Prinz von Dranien um- einen endlihen Beſchluß, 
was dieſer Hof Hei .jegigen Gonjunfturen zu thun gefonnen 
fei, anhalten faffe. Er wird von dem Mylord Yrlington 
und feiner ganzen Partei fehr angebolt, wie er denn bei Dem 
Mylord Dfferi wohnt, und von dem Chevallier Silbig — 
weichen man fuͤr des Mylord Arlington Spion hält - - 
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1677 bei allen Beſuchen begleitet wird, wodurch ber Mylorb Schatz⸗ 
meifter fehr vernachläßigt wird. 

Bei einer zufälligen Gonferenz -zwilchen Herrn v. Beus 
ningen, ‚ben beiden fpanifchen, dem koͤniglich daͤniſchen Mis 
nifter und mir, gab es Gelegenheit, dem Herm v. Beunin⸗ 
gen, ohne Erwähnung bed Mittheilers, dasjenige vorzuhals 
ten, was er dem Könige im Spazierengehen — betreffend eis 
nen Entwurf zum Frieden — vorgeihlagen. Er läugnete 
Died nicht,. vielmehr behauptete er, dahin- inftruirt zu fein 5 auch 
ſetzte er weitläuftig auseinander, wie billig und nöthig es ſei, 
daß der König getrieben würde; fich zu erklären, unter wel 
hen Bedingungen der Friede gemacht werden folle, weil er ſich 
nämlich nicht eher zum Kriege engagiren würde, bis er gefes 
ben, wie weit er mit dem Frieden kommen koͤnne. Ferner 
hätte .der König Leine gute Gelegenheit, füch feines an Frank⸗ 
reich gegebenen Wortes zu entledigen, ald auf den Fall, wenn 
Sranfreih einen billigen Frieden verwerfen ſollte. Ja, Her 
v. Beuningen geht noch weiter, indem er beklagt, daß & 
nicht mehr fo viel Kredit habe, als er zuvor in feinem Nas 
terlande gehabt, um die Staaten dahin zu vermögen, daß, 
weil der König die Eröffnung nit von felbft thun will; "er 
bevollmächtigt werden möchte, ben Frieden mit dem Könige 
zu projektiren, und felbft im- Namen der Allürten ein Aner⸗ 
bieten zu machen. Wir entgegneten ihm, daß dies bier nicht 
gefchehen koͤnnte, weil der Kongreß zu Nimmwegen bazu anges 
flellt wäre. Die vornehmfte Urfache, welche wir ihm feines 
Mangeld an Werfchwiegenheit wegen nicht fagen durften, bes 
ſteht darin: In Rüdficht deffen, was bei den legten Sitzun⸗ 
gen des Parlanientd vorgefallen, darf fich der König nicht uns 
terftehen, einen Frieden vorzufchlagen, welcher den Allürten 
nachtheilig ift, und proprio motu einen Frieden vorzufchlagen, 
der Frankreich nicht behage, Daran wird er durch die geheimen 
Verpflichtungen mit diefer Krone abgehalten. Es ift alfo ges 
wi, daß der König von felbft Feinen Vorfchlag thun wird. — 

. Die Staaten find von ihren früheren Befchlüffen, den König 
in England mit in die Alliance zu ziehen, abgewichen, indem 
Herr v. Beuningen nicht allein gelegentlich und in Gegen 
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wart ded Marquis v. Bourgemayne und bekannt gemacht, 1677 
daß er. inftruirt fei, gedachten Marquis zwar zu unterftügen, 
bie Staaten aber in. nichts zu engagiren, fonbern ſich auch 
entzogen, ben Faiferlichen Minifter — welcher den König durch 
ein Memorial zum Bruce erſuchen will — durch ein gleiche 
lautendes zu unterflügen, vorgebend, er —* dazu keinen Bes 
fehl mehr 
Der Graf v. Berged hat ken jeiſenicen Geſandten 
verſichert, daß er bereit ſei, Alles, was er. hier vorſchlagen 
würde, mündlich und ſchriftlich zu unterftügen. Er ift auch 
bei dem daͤniſchen Minifter und mir geweſen, hat die bisher 
nachgelaffene Mittheilung mit dem Mangel einiger Sachen, fo 
der Mühe werth geweſen, entſchuldigt, und verfichert, ferner 
darin nicht zu fehlen, auch bat er ganz. befonders, €. K. D, 
folches gehorfamft zu hinterbringen. Was diefe Veränderung 
hervorgebracht bat, weiß ich nicht; aber vermuthlich hat er 
Über einen ober den andern Punkt: einen Verweis befommen, 
wie ich denn auch berichtet worden, daß man fein Benehmen 
gegen Mr. de Salinas zu Madrid gemißbiligt, und ihm 
anbefoplen, ſich hier über die ‚gegen Salinas getroffenen 
Mapregeln zu beſchweren. 

Der Laiferliche Gefandte und der holländifche Ambaffas 
deur haben ſich in ihren Haͤuſern noch nicht geſehen, ein jeder 
won ‚ihnen erwartet den erſten Beſuch; jener wendet vor, zu 
Nimwegen habe fein Ambafjabeur Bedenken getragen, ihm 
‚den erften Befuch zu gebenz biefer will bei der alten Gemohns 
heit bleiben, und dem Faiferlichen als Envoye nicht: den: exften 
Beſuch machen. Auch haben ſich der hollaͤndiſche Ambaffas 
deur und der Marquis Bourgemayne noch keinen Beſuch 
‚gemacht, indem biefer nicht ald Envoye, fondein als. — 
fon de Qualits betrachtet fein will. 

Die Ausruͤſtung der, hiefigen Flotte geräth nunmehr ins 
Stoden. Mir ift von fehr guter Hand verſichett worden, daß 
nicht allein die 200,000 Pf. Sterl., welche der König aufge: 
nommen, in Magazine verwandt, fondern daß, außer den 20 
Schiffen, welche unter bem Namen einer Sommerflotte jaͤhr⸗ 
lich ausgerüftet, und zur Bedecung der Kaufleute (Kauffar- 
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- 4677 tbeifchiffe?) nach der Straße gebraucht werben, nicht eins aus: 
Saufen wird. Dies ift um fo wahrſcheinlicher, da der Koͤnig 
ſelbſt die Mittel dazu nicht hat, eine andere Flotte 14 Tage 
‚zu unterhalten. 
E. K. D. haben nicht nöthig, fih wegen der Contrebande, 
.ald wegen ber Derter, welche Hochdiefelben bloliren, beſtimmt 
zu erklaͤren; denn es läßt ſich unter der allgemeinen Verſiche⸗ 
zung, daß man ſich an dad Völkerrecht halten wolle, viel ent 
ſchuldigen, und für und gegen biöputiren. E. K. D. würden 
durch eine Special: Erklärung an Dero Wort gebunden fein, 
und auf eine fo günftige Eröffnung von bier aus Feinen Vor 
theil zu gewärtigen haben. Man könnte in den Dankſagungs⸗ 
ſchreiben an den König für die Beilegung der Differenz zwis 
fen den Ambaffadeuren zu Nimmegen auch eine ‚allgemeine 
Verſicherung geben, daß dem englifhen Handel durch E. K. D. 
Kaper kein Abbruch geſchehen fol, wenn den Zeinden durch 
dieſer Krone Unterthanen kein Zufchub geſchehe. Doch E. K. 
SD. werden Dero hoͤchſt erleuchtetem Verſtande nach am beſten 
beurtheilen, in wie weit mein Vorſchlag Dero Zuſtimmung 
verdient. 
London, ben 29. Zunt 
€. 8. D. überfende ich hierbei eine Abfchrift. des Mes 
:moriald *), welches der kaiſerliche außerordentliche Gefandte 
dem Könige am verwichenen Sonntag Abend’ in einer Audienz 
‚übergeben, bei welcher der König auf die Wiederauslieferung 
des Srafen von Fürftenberg fehr getrieben, und ſich nas 
:mentlich diefer Worte bediente: „Ce u'est plus l’affaire du Roi 
de France mais la mienne.” Dem Grafen Wallenftein ik 
dies etwas fremd vorgeflommen; denn ald Tages darauf bed 
verhafteten Landgrafen Sekretair Breger zu ihm kam, rieth 
er dem Sekretair, er möchte verhindern, daß der König in 
ſolchen Ausbrüden ſpreche, denn fonft dürften I. K. Maj. durch 
Vollziehung des bereitd abgefaßten Urtheild- der Welt darthun, 
daß eb allein des Kaiſers und niemand anders Sache fei. - 





9), Vie Halten für unnöthig, dies Memorial wiederzugeben, well eb 
en —*2 Memertenamerthe anhält, en d. 9 


Der hollaͤndiſche Ambaffabenr hat den ſaͤmmtlichen Alliir: 1677 
ten geftern Abend bei Hofe das Memorial vorgelefen, wel: 
ches er heute zu übergeben gedenkt. Es bat niemand etwas 
dabei zu erinnern gehabt, weil es fehr wohl eingerichtet gewe⸗ 
fen, und geftand er felbft, daß es nicht feine Abſi cht geweſen, 
es in dieſer Weile abzufaſſen; weil es ihm aber in specie anbes 
foblen worden, fo. hätte er geborchen müflen. Inzwiſchen übers 
fende ih E. K. D, gehorfamſt den- königlichen Beſchluß auf 
des Marquid Bourgemayne Memorial. E. K. D. werben 
‘aus demfelben das Benehmen dieſes Lufes recht erfehen und 
daraus ſchließen fünnen, was bie Aliirten zu hoffen haben; 
€. 8. D. werden gnädigft vergönnen, daß ein fo wichtiger 
und nachdenklicher Beſchluß Derofelben vorgelefen werde. Doch 
kann ich nicht unterlaffen, hierbei zu erinnern, auf den Fall, 
daß der König von England mit Frankreich brechen folte, er 
fih erſtens mit Spanien und Holland verbinden wird; ed 
erhellt jedoch aus diefer koͤniglichen Antwort, daß auch ‘auf die 
“übrigen Allüirten, und namentlich auf Dänemark und E. K. D., 
NRüdfiht genommen wird, Es ift deshalb nothwendig, daß 
E. 8. D. mir eine Vollmacht, um mich nebfl den andern 
Alliirten mit einzulaffen, zufchidten; der hollaͤndiſche Ambaffas 


.. beur befißt eine ſolche ſchon laͤngſt, dem bänifchen Gefandten 


ift fie mit geftriger Poſt zugekommen; indefjen glaube id) 
nicht, daß «6. zu dergleichen Traktaten mit dieſer Krone kom⸗ 
men wird. 

E. K. D. berichte ich auch gehorſamſt, daß kuͤrzlich ˖ auf 
der See ein Kampf zwiſchen engliſchen und franzoͤſiſchen 
Schiffen vorgefallen; da dieſe vor jenen nicht die Segel ſtrei⸗ 
chen wollten, ſo iſt ein franzoͤf iſcher Schiffskapitain gefangen 
gehalten worden. 

London, den 9. Juli. 

€. K. D. gnaͤdigſtem Befehl vom 15. Juni gemäß habe 
ich in einer dieſet Tage beim Könige gehaltenen Audienz nach 
abgelegten Complimenten ſowohl für die Erklärung E. K. D., 
zu Nimwegen gleich zu traktiren, gedankt, als weitlaͤuftig ver⸗ 
ſichert, daß E. K. D. dem Handel dieſer Nation keinen Ab⸗ 
bruch thun wuͤrden. Dabei fuͤgte ich jedoch hinzu, daß E. K. D. 


144 


1677 nicht verbacht werben Fönnte, wenn Sie nach Anweifung ber 
Voͤlkerrechte von den Schiffen, welche nach feindlihen Orten 
gingen, diejenigen mit Contrebande anhielten, und die, welche 
nach biolirten Orten gingen, ohne Weiteres angriffen. Der 
König erklaͤrte fih bierauf auch fehr günftig, und nach aber 
maliger Entſchuldigung, daß ſich die nimmegifhe Sache fo 
lange verzögerte, bezeigten 3. Maj., daß fie E. 8. D. En 
Märung wegen der Kaper fehr billig finden, fie hätten auf 
Dero Unterthanen Klage nicht weniger thun koͤnnen, als mir 
davon Kunbidyaft zu geben. — Ic babe nachher bei dem 
Herzog von York, dem Prinzen Robert, dem Mylord 
Schasmeifter, dem Mylord Arlington und dem Sekretair 
Williamfon den Inhalt meiner Audienz beim Könige wie 
derholt, und ihm befonders bad Verhalten E. 8. D. Kaper 
befannt gemacht, welche ſaͤmmtlich E. K. D. Erklärung bis 
ligten. Nur allein der Sekretair Billiamfon erinnerte, bag 
den Kapern angewielen werde, bei den Bifitationen mit Diss 
fretion zu verfahren, und bie Schiffe nicht zur Ungebüßr i im 
Laufe aufzuhalten. 

€. 8. D. fage ich befonders gehorfamft Dank für bie 
gnaͤdigſt geſtattete Bewilligung, mich auf kurze Zeit auf meine 
Guͤter im Juͤlichſchen zu begeben. Ich wuͤrde mich dieſer Ver⸗ 
guͤnſtigung nicht bedienen, wenn dadurch E. K. D. hohem 
Intereſſe nur der geringſte Abbruch geſchehen koͤnnte. Was 
die Verſammlung des Parlaments anbetrifft, ſo iſt dieſelbe 
zwar bis zum 16. Juli verſchoben, allein weil J. Maj. be⸗ 
ſonders angemerkt, auf den Fall, daß etwas Wichtiges vorge⸗ 
nommen werden ſollte, es durch Proklamation mitzutheilen; 
‚bie Zeit zu dieſer iſt aber der zwanzigſte Tag, und bereits 
"verfirichen. Es haben ſich auch bereits alle Mitglieder des 
Ober⸗ ald Unterhaufes wegbegeben, und zu des Königs Aufe 
bruch nah Windfor werden alle Anftalten getroffen. 

Der kaiſerliche Geſandte hat vor wenig Tagen in einer 
Audienz beim Könige fich beihwert, daß die franzöfifchen Am⸗ 
baffadeure zu Nimwegen in ber Proteflation wegen der Zitus 
latur für den Herzog von Lothringen ihn nicht anders als 
Prinz Charles genannt, auch ſonſt Schwisrigleiten gemacht, 
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mit ibm unmittelbar zu unterhandeln.. Der König hat diefe 1677 
Maßregeln gemißbilligt und abzühelfen verfprochen. | 

Der GrafBerged, welhem vom Grafen Wallenftein 
und Marquis Bourgemayne fo oft vorgeworfen, daß er 
fein Memorial übergeben, bat endlih den Miniftern der hor 
ben Alliirten eins mitgetheilt. Es ift Indeffen bezweifelt, daß 
dies dem Könige wirklich übergeben fei; denn einmal ift dafs 
felbe im Franzöfiihen entworfen wider die hergebrachte Ges 
wohnbeit der fpanifhen Minifter, welche Alles in der Mutter⸗ 
fprache übergeben ; zweitens fol es den 5. Juli übergeben fein, 
und des Königs Antwort vom 7. Zuli an den Marquis 
Bourgemayne meldet befonderd, dag der Graf Berged 
nur mündlich proponirt, auch eben fo Antwort befommen; 
Was aber ben Grafen Berged bei den anmefenden Mint 
ftern ſehr verdächtig macht, iſt der Vorwurf, ben ihm bee 
Marquis Bourgemayne kuͤrzlich gethan, daß des Herrn 
v. Courtin Sekretair am ſpaͤten Abend zu ihm gekommen 
und ihm’ Geld gebracht, worauf Graf Berged nur antwor⸗ 
tete, daß es für- Rapeten geweſen. Ä 


London, ben 14. September 1). 

In einer gleich nad) meiner Wiederfunft fattgehabten 
Audienz beim Könige habe ih E. K. D. Schreiben an Sr; 
Maj. in Betreff des Beſchluſſes E. K. D. Ambaffadeure zu 
Nimwegen übergeben, und die Verfpätung mit meiner Abwes 
fenheit entfhuldigt. Der König hat daffelbe fehr gnädig und 
freundlih aufgenommen und verfichert, daß, wenn fich Gelegen⸗ 
heit fände, E. K. D. zu begünftigen, fie diefe nicht vorbeigehen- 
foffen würden. Demnädft habe ih Sr. Maj. bekannt ges 
macht, wie die gegenwärtigen Verhältniffe, da täglih mehr: 
erhelle, daß die franzöfiihe Macht ohne 3. Maj. Beiltand 
nicht würde gedämpft werden koͤnnen, ſondern äuh J. Mai. 
dem Marquis v. Bourgemayne ertheilte fcheiftliche Ant⸗ 





1) Herr v. Sqchwerin hatte den ihm bewilligten Urlaub nach dem 
Juͤlichſchen in der zwiſchenliegenden Zeit angetreten, und war den 
6. September in London wiedet eingetroffen. A- d. De 
| | 10 
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1677 wort, — In welcher unter andern erwähnt wirb, daß nebft 
dem kaiſerlichen auch der anmefende turbrandenburgifche Mir 
nifter ſich zu keinem Engagement mit diefer Krone angeboten, 
— E 8. D. Anlaß gegeben, mid mit ben. nöthigen Voll⸗ 
machten dazu zu verfeben. Sobald I. Maj. fih mit den Als 
lüirten zu verbinden Belieben tragen würben, gebächte ih 3. 
Maj. durch die That zu zeigen, daß E. K. D. nichtd mehr, 
ald die Ehre 3. Maj. Zreundfchaft und Alliance verlangten; 
denn €. 8. D. halten dafür, baß die durch die Waffen ges 
fuchte Sicherheit des römifchen Reichs ohne 3. Maj. Vereini⸗ 
gung und kräftigen Beiſtand nicht würde gefunden werben. 
Der König erlannte zwar die großen Fortfchritte Frankreichs, 
fielte auch in Zweifel, ob bie Alürten der vielfältigen Inter⸗ 
effen. wegen würben fortlommen, find aber ber Meinung, baß 
die nöthige Sicherheit eher durch Frieden ald durch Sortfegung 
des Krieges gefördert werde. Ich verficherte, daß & 8. D. 
nach nichts mehr verlangten, als in Frieden zu leben; allein 
Frankreich würde bei feinen großen Fortichritten den Alliirten 
weder Vortheil noch Sicherheit für die Zukunft geben. Der 
König befchwerte ſich hierauf mit etwas Heftigkeit, dag man 
ben rechten Weg, ihn zu gewinnen, nicht nehme, erwaͤhnend, 
wie fehr fie empfunden, daß man nicht allein fo ſchimpflich 
von bed Prinzen von Dranien Gefecht bei Charleroi fpreche, 
fondern auch die Aufhebung der Belagerung der Ankunft bes 
Mylord Dfferi zufchriebe, als ob fie fähig wären, dem Prins 
zen etwas unwuͤrdiges zu vatben. Ich bat den König, er 
möchte auf dad Benehmen ded gemeinen Volkes in Flandern, 
welches aus Verzweiflung dergleichen rede, nicht Rüdficht neh⸗ 
men, vielmehr Mitleiden mit ihrer äußerften Noth haben. Als 
lein der König .berief fich auf ded Marquis Bourgemayne 
Benehmen, welcher darüber etwas frei gefprochen und naments 
lich dem Könige felbft vorgeworfen, daß, feitdem Herr von 
Bentink bier gewefen, ber Prinz von Oranien ganz vers 
ändert fei. 2 er 

In dem vom fpanifchen Gefandten. eingereichten Memo⸗ 
via), in Betreff der franzöfifchen Werbungen, kommen einige 
bemerkenswerthe Umfände vor, welche ich für nöthig erachte, 
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E. 8. D. zu berichten. Gleich im Anfange wird bie aus⸗ 1677 
druͤckliche Erklärung gegeben,. Daß Spanien biefer Krone zur 
Sicherheit einen Hafen einräumen wolle; ferner, daß die Ab» 
reife des Herzogs von Mont mouth nad) Frankreich fehr hers 
vorgehoben wird, und endlich, daß anſtatt eines petiti der Als 
liance .und den ergangenen Edikten gemäß, die Völker und den 
Herzog von Montmouth abzurufen, ganz einfach gelebt wor: 
ben, daß man ſolches dem Könige befannt machen folle, 
Hieraus wird von den Niederen ald den. Vornehmſten des 
Hofes die Folge gemacht, daß ed zwilchen Spanien und Eng» 
land zum Bruch kommen dürfte. Dazu fommt, daß der Mars 
quis Bourgemayne”) täglich von einem Memorial fpricht, 
welches ex in Betreff der verlangten Satisfaktion wegen Hrn. 
v. Salinas und des Fonfeca übergeben will; den Origi⸗ 
‚nalbefehl hat er fowohl den anwefenden Miniftern der Allür⸗ 
‚ten, ald dem Herzoge von York vorgelefen. Ja, der englie 
ſche Ambafjadeur in Madrid hat berichtet, Daß er auf feine 
eingegebene Denkichrift Feine Antwort befommen, und als ber 
Sekretair Coventry fi über den Marquis Bourgemayne 
befchwerte, erwieberte ihm derfelbe: fo lange der König von 
England wegen des.Herm v. Salinas keine Befriedigung 
gebe, wuͤrde auch Feine Antwort erfolgen; ald der Sekretair 
entgegnete, daß man gegen ihn eben fo verfahren würde, fagte 
der Marquis: ed flände in des Hofes Belieben. 

Her v. Beuningen, wenn gleich er nicht glaubt, daß 
es zum Aeußerften Tommen wird, ift doch von dem wunder⸗ 
baren Gouvernement und ber. Verzweiflung Spaniens Alles 
gewärtig. Er hat vorgeftern zwei Stunden mit bem Könige 
davon gefprochen, und fol der König feinem Vorgeben nad 
über die fpaniihen Drohungen nur lachen, einwendend, baß 
diefe Krone der fpanifchen in Indien unfchäßbaren Abbruch 
thun koͤnne. Es ift nicht zu muthmaßen, daß der König nicht 
follte-abfehen, daß der Schaden eined Krieges in Europa fich weit 
beträchtlicher, als ber Wortheil in Indien ergeben würde ; denn 





1) Der Graf v. Berge war während ber urlaubsreiſe des Herrn 
9% Ghmerin bon feinem Hofe abberufen worden, Ad, H. 
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2677 bei dem Handel in Indien find nur einzelne Kaufleute inter: 
effirt, bei einem Kriege in Europa aber hat von dem- Könige 
bis zum Geringften in diefem Königreich ein Seder feinen An: 
theil. Auch gefteht man bier, Daß Spanien diefen Krieg ohne 
Unbequemlichkeit führen könne, weil alle Nationen ſpaniſche 
Aufträge annehmen, und dadurch den englifhen Handel hems 
men würden. Herr v. Beuningen verfichert, dem Könige 
dies umftändlich audeinandergefegt zu. haben ;-3. Maj. hätten 
aber geantwortet, fie wollten fi) durch der Spanier tächerfiche 
Conduite nicht abhalten laſſen, dasjenige für Dad allgemeine 
Beſte zu thun, was Dero felbft eigenes Intereffe mit fich brins 
gen würde, jedoch wollten fie Dero Nachlommenfchaft kein 
Beifpiel laffen, daß fie A conp de batton gezwungen würden, 
in eine Alliance zu treten. — 

Bei dieſem Geſpraͤch iſt auch von dem Intereſſe ber Al 
liirten und von dem Mittel, den Frieden zu vermitteln, die 
Rede geweſen. Seiner Ausſage nach haben J. Maj. geaͤu⸗ 
ßert, daß ſie nicht glaubten, daß E. K. D. Stettin bekommen 
wuͤrden, worin, wie ich hoffe, ſie ſich bald betrogen finden 
werden. Die Sicherheit, mit welcher Herr v. Beuningen 
oͤfters wiederholte, daß Frankreich nimmermehr- Burgund. ab: 
treten würde, ift deutlich genug, daß dies unter ihnen feflge: 
flelt worden. Betreffend die allgemeine Sicherheit, welche 
Spanien wegen des Eleinen Ueberrefted in den Niederlanden, 
und bie andern Allirten wegen eines unvermutheten Ueberfalls _ 
baben fol, fo fest man fie in der Fünftigen Bereinigung Dies 
fer Krone mit den Staaten, welche die Garantie Übernehmen 
follen. Es iſt aber genugfam dargethan, daß der Verluſt von 
Burgund nicht ald ein folder für Spanien allein, fonvern -afs 
ein Hauptintereſſe aller Alliirten und befonderd der Staaten 
zu betrachten ift, indem dad roͤmiſche Reich ſchleunig uͤberfallen 
und außer Vertheidigung gefeßt werben kann. Ferner bat 
man durch den Achener Frieden gefehen, wie weit fich auf 
ſolche Garantie zu verlaffen ift, auch befieht die Freundfchaft 
zwiſchen England und Hplland auf ungewilfem Grunde; und 
endlich iſt es fehr ungewiß, ob bei den beiten Abfichten ſich 
auch bie Kräfte finden würden, indem ber König in Sranfı 
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veich allein an Garnifon 50 bis 60,000 Mann hält, und das 1677 
mit das Uebrige eher wegnehmen würde, ald die Anderen bes 
rathſchlagen Eönnten. 

Ob Herr v. Beuningen fih mit dem Penfionair Bas 
gel verftehe, oder ob er feinem eigenen Kopfe folgt, folches 
läßt ſich in Wahrheit nicht abfehen. Er hat fich noch geftern 
gegen und gerühmt, daß er im Punkte des Friedens mit dem 
Penfionair einer Meinung fei. Dagegen habe ich aus bes fpa» 
nifhen Minifterd im Haag Herrn v. Liras Schreiben an 
den Marquid Bourgemayne gefehen, daß der Penflonair 
Fagel Herrn v. Beuningen’s Führung nicht allein miß⸗ 
billigt, ‚fondern verſprochen, feine Abberufung zu befördern, 
wenn es gewuͤnſcht wuͤrde. Indeſſen beſorge ich, daß ſein un⸗ 
ruhiger Geiſt in Holland noch mehr Schaden thun wuͤrde. 


London, ben W. September. 

E. æ. D. gnäbigften Befehl vom 17. September, betrefs 
fend ein zu Eolberg aufgebrachtes englifched Schiff Anna Ma» 
ria, habe ich gehorfamft erhalten. Ich werde bei vorfallender . 
Gelegenheit nicht unterlaffen, mich der gegebenen Benachrichs 
tigung zu bedienen, hoffe jedoch, daß der Beſitzer des Schiffs 
fein Unrecht erkennen, und das Werk hier nicht anhängig ma» 
chen werbe, ober daß der Hof, ber genommenen Abrede ges 
mög, E. 8. D. diefed Schiffs halber nicht behelligen wird. 

Der König iſt am Sonnabend Abend von Windfor wies 
bergefommen, diefen Morgen nach Chatham gegangen, um da» 
ſelbſt einige Schiffe zu befeben, und wird am Montage bie 
Reiſe nach Neumarkt fortfegen, wofelbft nach des Königs und 
hollaͤndiſchem Ambaſſadeur öffentlihem Vorgeben der Prinz 
von Dranien fih auch einfinden wird, wie denn auch hiers 
felbft des Herzogs von Montmouth Haus für den Prinzen 
eingerichtet wird. Die fremden Minifter an diefem Hofe, 
welche fonft der weiten ‚Entfernung, der fchlechten Bequemliche 
keit und großen Koften halber dem Könige auf biefer Reife 
nie zu folgen pflegen, haben fämmtlich befchloffen, ſich dies⸗ 
mal dahin zu begeben, weshalb auch ich mich bewogen finde, 
die Reife dahin anzutreten, 


150 | ” 


ion Es iſt nicht zu zweifeln, Daß die Ueberkunft des Prinzen 
ein großes Abfehn haben muß, befonderd weil diefelbe in Hol⸗ 
land fo geheimnißvol betrieben, Daß man fie dort erfi durch 
Berichte von hier erfahren. hat. Der Sekretair Billiamfon, 
bei welchem ich mich erfundigte, ob die eingetroffenen holläns. 
difchen Briefe den Tag bed Aufbruchd des Prinzen von Ora⸗ 
nien gemeldet, antwortete mir lachend: „eo n’est pas use 
nouvelle que l’on doit attendre de Hollande, mais que l’on leur 
peut mander d’ici.” — Da in England gegen ben December 
die Verfammlung bed Parlament und in Holland die Zus 
ſammenkunft der Staaten auf ben November angefegt ift, fo 
wird ſowohl der König in England ald ber Prinz von Dra⸗ 
nien ſich aͤußerſt bemühen, das frühere Mißvergnügen dieſer 
Berfammlungen durch Vorſtellung wahrfcheinlicher und hier 
übereinftimmender Belchlüffe zu ſtillen; mithin allen Anſehn 
nach bei biefer Zuſammenkunft der größte Schritt zum Fries: 
ben gemadt. Deshalb ftelle ih E. K. D. unterthänigft ans 
heim, mich ouf dieſen Fall fchleunigft zu informiren. 


Eondon, ben 5. Oktober. 
€. 8. D. gnädigfter Befehl vom 19. September ift mie 
geftern eingehändigt. Ich habe daraus entnommen, daß ein 
Schiffskapitain von E. K. D. Fregatten ſich an_einem englis 
[hen Schiffe etwas vergriffen hat; da indeffen hierüber noch 
feine Klage eingegangen, fo habe ich bie Sache noch uner⸗ 
wähnt gelaffen. ' | 
Sonft ift hier in Erwartung bes Prinzen von Dranien 
alles fin, auch gedenken die fremden Minifter nicht eher nach 
Neumarkt zu gehen, bis der Prinz bafelbft angelangt ift, wel⸗ 
ches zu Ende künftiger Woche erft gefchehen bürfte,- indem 
bie zu feiner Abholung beflimmten drei koͤniglichen Jachten 
und zwei Kriegsſchiffe erſt übermorgen abzugeben Befehl has 
ben, und bie Töniglichen Kutfchen erft in- fünf Tagen nad 
Harwich gehen, um den Prinzen nach Neumarkt zu bringen... 
Dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur ift kuͤrzlich eine große 
Beſchimpfung widerfahren, indem: einige Privatleute ein ges 
brudtes Manifeft angefhlagen haben, dag er ben Töniglichen 
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Befehl zerriſſen und mit Fuͤßen getreten, haben ihn .auch eis 1677 
nen unverfhämten Menfchen gefcholten. Er hat dem Könige 
ein Memorial, welches ben ganzen Thatbeftand enthält, übers 
geben, indeſſen iſt nichts weiter darauf erfolgt, als daß der 
König. ihm mündlich fein Leidwefen bezeigt und eine fcharfe 
Ahndung verſprochen. — So eben kommt der hollaͤndiſche 
Ambaſſadeur zu mir, und machte mir bekannt, dag man be 
reits den Buchdruder, welcher dies fchimpfliche Manifeft ges 
druckt, verhaftet babe, und nach deſſelben Geftändniß die uͤbri⸗ 
gen Mitihuldigen in Erfahrung gebracht hat. ES ſcheint, 
daß der König dad Werk fehr hoch nimmt, weil der Befehl 
zu deren Verhaftung fehr fcharf und ungnädig eingerichtet iff. 
Zugleich hat mir der Ambafladeur eröffnet, daß der Hof es 
fehr übel empfunden, daß der König von Dänemark einen 
nah Schweden gehenden holfteinfhen Envoys aus einem eng⸗ 
liſchen Schiffe nehmen und gelangen ſetzen laſſen. 


London, den 22, Oktober. 


E. K. D. melde ich gehorſamſt, daß der Prinz von 
Dranien vorgeſtern zu Harwich gluͤcklich angelangt, und 
ſich fofort. zum Könige nach Neumarkt begeben. Da der Koͤ⸗ 
nig morgen Mittag wieder: bier erwartet wird, fo babe ich 
nicht für nöthig erachtet, mich diefer zwei Tage halber, wels 
che der Prinz in Neumarkt zubringt, auch dahin zu begeben. 
Die Faiferlichen, fpanifchen und bdänifchen Minifter fchreiben 
mir von Neumarkt, dag Hr. Pilvig, welcher bem Prinzen 
mit den Föniglichen Jachten entgegen gegangen, berichtet habe, 
bag Hr. von Odied ald Ambassadeur extraordinaire herüber 
gekommen fei. Sch will hoffen, dag dem nicht fo fei, font 
möchte es dahin ausfchlagen, wie der Sekretair Billiamf on 
bereitö. in die hiefige Zeitung hat fegen laffen, daß nämlich die 
Staaten den Prinzen von Dranien gebeten, ben Frieden 
auf folche Weife zu vermitteln, wie er ed für gut finden würde, 
Was E. K. D. mir unterm 17. Septbr., betreffend bie 
Verhuͤtung eined Verbotes wegen bed Eifendrathes, anbefohlen, 
werde ich gehorchend nach gemachter Erkundigung dagegen ein⸗ 
kommen. 
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£ondon, ben %. Dltober. 

Am verwichenen Sonnabend, etwas nad dem Mittage, 
iſt Str. Maj. der König nebft Dero Herm Bruder König 
lihe Hoheit und dem -Prinzen von Dranien von Neumarkt 
bier eingetroffen. Sie fpeilten zufammen bei ber Herzogin 
von Portsmouth, und gegen Abend, da bie Königin in 
publicum gefommen, ober wie bier gefagt wird Cirkel hielt, 
begrüßten Sr. Hoheit der Prinz die Königin allein mit. einer 
tiefen Werbeugung, und wenn gleich atle fremden Minifter zus 
gegen waren, fo fprach gleichwohl Feiner derjelben Sr. Ho⸗ 
beit an, fondern wollte eine beflimmte Zeit zur förmlichen Aus 
bien, abwarten; Die denn auch kommenden Sonntag Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr angefebt worden iſt. Indeſſen babe ich 
mich, unter dem Vorwande der Bewilllommnung, bei Herra 

von Beuningen erlundigt, was fih in den zwei Tagen 
zu Neumarkt zugetragen. Herr von Beuningen verfiherte 
durch meine Abweſenheit nichts verfaumt zu haben, indem der 
Prinz mit dem Könige ſtets abweiend geweſen, fich theils mit 
Wettlaͤufen, theild mit der Jagd beluftigt, fo daß Feiner der 
fremden Minifter, ja der hollaͤndiſche Ambaſſadeur feibft Feine 
Audienz befommen konnten. Diefer Letztere hat nur bei einer” 
Mahlzeit Gelegenheit gehabt, weile der Mylord Arlington 
auf feinem bei Neumarkt gelegenen Haufe Ueflon (?) dem 
Könige, Herzog von York und dem Prinzen gegeben, mit 
Sr. Hoheit etwas zu fprechen, 

Bei der Audienz, die Sr. Hoheit der Prinz allen Minis 
fern der hoben Alürten am Sonntage bewilligt, habe ich uns 
tertbänigft bezeigt, daß E. K. D, die Ueberfunft zu vernch⸗ 
men erfreulich fein würde; indem das Reſultat derjelben hof 
fentlih ein gemwünfchtes für die Allirten werden würde; und 
weil E. K. D. zufolge Dero fonderdaren Vertrauen zu Ex. 
Hoheit mir fict$ aufgetragen, Derofeiben von meinem Auf 
trage Mittheilung zu geben, fo hätte ich auch bei jetziger Gier 
legenheit nicht unterlaſſen follen, Deroielben €. K. D. an 
dieſem Hofe babendes befendered Interefle zu empfehlen. Er. 
Hoheit antwerteten mir gnaͤdigſt, daß nachdem der König im 
England Dere Herkunft gewuͤnſcht, und die Stasten felkige 
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gebilligt, fo hätten fie E. 8. D. gleich Nachricht davon geges 1677 
ben. Der Zwei Dero Hierfeins fei auf den Vortheil der 
ſaͤmmtlichen Allttirten gerichtet, alfo würden fie auh auf E. 
K. D. Intereffe vorzüglich bedacht fein. Bid dieſen Augens 
blick Hätten fie weder mit dem Könige noch deſſen Miniftern 
viel Iprechen koͤnnen, um biefen Hof zu der Allürten Partei 
zu ziehen; fie fpürten gleichwohl, daß died hart halten würde, 
indem Alles .fehr zum Gegentheil geneigt ift, und über das, 
was fie bier audrichten, wolten fie mir Mittheilung geben. 
Darauf erfundigten fie ſich, wie es mit der Belagerung von 
Stettin ſtehe; weil aber des gar böfen Wetters halber einige 
Poſten audgeblieben, habe ich nichts, ald was Sr, Hoheit bes 
reitd im Haag wußten, mittheilen Fönnen. Sr. Hoheit bes 
zeigten fonft, daß wie fehr der Alliirten Intereffe und Ruf 
auch einen neuen’ Feldzug erfordere, fo fehen fie gleichwohl 
wenig Ausficht dazu, indem ſowohl fpanifcher als niederläns 
diſcher Seits die Ohnmacht: befannt wäre, und werde man 
alfo auf einen leiblichen Frieden bedacht fein müffen, — Nach 
der Aubienz bin ich mit dem kaiſerlichen, dem fpanifchen und 
daͤniſchen Minifter. zufammen gefommen, und nachdem jeder 
von dem Inhalt der Audienz Bericht gethan, fand ſich, daß 
die Beantwortung gegen jeden gleichlautend geweſen ift. 
Geftern früh find Sr. Hoheit mit dem Könige und dem 
Herzog von York drei Stunden in Gonferenz gewefen, 


London, ben 29. Oktober. 

Der Marquis d. Bourgemayne hat geſtern Abend 
bei Sr. Hoheit die nachgeſuchte Audienz gehabt. Bei derſel⸗ 
hen verhielt er dem Prinzen nicht, daß er allein komme zu 
vernehmen, was bei der langen Conferenz mit dem Könige 
und Herzog v. York vorgefallen fein möchte, damit er feis 
ner Krone — die bei allen Maaßregeln, welde man nehmen 
-önnte, merklich betheiligt wäre — davon gebührend Bericht 
geben fünne, Er deutete Sr. Hoheit zugleih an, daß dieſe 
Nation fo mächtig geneigt fei, die fpanifchen Niederlande zu 
retten, und daß der König endlich auch darin würde flimmen 
müflen, wenn man von Geiten der. Allüirten und befonders 
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1677 zu bedienen, um Sr. Hoheit Namens. E. K. D. vor allem. 
andern zur vorhabenden Heirath zu gratuliren. Ich bes 
merkte, daß dies Sr. Hoheit fehbr angenehm war, indem fie 
nicht allein die abgelegten Gurialien gar hoͤflich erwiederten, 
fondern namentlich die Heirath betreffend, bezeigten, daß fie 
bofften, ed würde Dero Vorhaben ſowohl €. K. D. als ab 
ten hoben Alliirten nicht unangenehm fein; indem es zur Bes 

- förderung ded allgemeinen Beten merklich beitragen mürde, 
Da Sr. Hoheit ſich aber jederzeit erinnerten, daß E. 8. D. 
Dero Vormund gemwefen, und fih Derofelben Intereſſe fo 
treulih angenommen, alfo bielten fie ficy verpflichtet, E. K. 
D. vor allen Andern hiervon Mittheilung zu geben; wie fie 
denn deöhalb ein Schreiben an E. K. D. abgeben und mir 
zur ferneren Beſtellung zukommen laffen wollten. . Weil aber 
Sr. Hoheit noch geftern einen Erpreffen mit einer königlichen 
Jacht na) Holland geihidt, um ber Staaten Einwilligung 
zu diefer Heirath zu fordern, fo koͤnnte bad Schreiben mit 
diefer Gelegenheit abgegangen fein. 

Sonft erkundigten ſich Sr. Hoheit vor Erbrechung des 
Creditivſchreibens, und zwar mit einiger Ungeduld, ob dies 
ſchon die Antwort auf Dero an E. K. D. aus dem Haag 
abgelaſſenen Schreibens waͤre; wie auch um den Zuſtand der 
Belagerung von Stettin, und bezeigten Sr. Hoheit nicht‘ ge 
ringe Befriedigung über die Verfiherung, weldhe E. 8. D. 
mir gegeben, daß die Stadt mit göttliher Hülfe Diefelben 
nicht entgehen ſolle. Wei diefer Gelegenheit bemühte ich mich 
denn, nah Inhalt E. K. D. Befehls, Sr. Hoheit zu verfles 
ben zu geben, daß Diefelben: bei der vorhabenden Zriebends 
bandiung die Beſchuͤtzung €. K. D. bei. Vorpommern nicht 
allein al8 ein Uebereinkommen für € K. D., fondern ald 
eine Sicherheit und Nothwendigkeit für die Staaten betrachte, 
und bier fo vorftelen müßte Die Erfahrung habe hinläng» 
lich bewiefen, daß die gefährliche Nachbarichaft von Schweden 
jederzeit verhindert, daß E. 8. D. dem Staate, wie es der 
Sachen Nothdurft und Dero eigenes erlangen erfordert, 
nicht hätten beiftehen koͤnnen. — Sr. Hoheit verficherten mich, 
daß fie für E. K. D. alle mögliche und erdenkliche Pflicht 
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anwenden wollten; bemerkten aber- dabei, daß bis jekt von 1677 
den Einzelheiten des Friedens nicht gehandelt worden fei, daß 
man vom Frieden nur im Allgemeinen gefprochen, und daß 
Erfteres zu Nimmegen “abgehandelt werde. Sr. Hoheit vers 
fikerten, von neuem ſich aufd Aeußerfte: zu bemühen viefen 
Hof zu gewinnen, und zu der Alliirten Partei zu zieben; fie 
fünden aber beim Könige und deſſen Bruder eine Unüberwinds 
lichkeit. Als ich darauf fehr glimpflich entgegnete, daß ſowohl 
der Nation inftandiges Begehren zum Bruche mit Franfreich, 
bes Königs fonderliched Intereſſe ſich der jeigen Gelegenheit 
zu bedienen, Frankreichs überhand nehmender Macht zu wis 
berfeßen, Sr. Hoheit wohlgemeinte Vorſchlaͤge noch einen Nach⸗ 
druck, und dem rühmlichen Vornehmen einen gemünfchten Er 
folg ‚geben würde, antworteten fie mir gnaͤdigſt; „il a’y a 
rien à esperer, car la Cour a tont un aufre ioleret.” 

Das zwiſchen Sr. Hoheit dem Prinzen und Marquis Bour: 
gemayne Vorgefallene befteht in Folgendem: der Prinz hat 
über die Unüberwindlichleit ded Königs und Herzogs von 
York geklagt; dabei aber verfichert, wenn gleich er fich bes 
mühe, dieſe in eine andere Verbindung zu ziehen, fie nichts 
Davon wiffen wollten. Es fei ihnen zweierlei vorgeichlagen, 
fie hätten die Heirath genehmigt, dad andere verworfen, wels 
ches mit des Hrn.v. Odieck Audfage von geftern Abend ges 
gen den Grafen Wallenſtein und gegen mich übereinflimmt. 
Nämlich daß er vor acht Tagen an dieſer Heirath gezweifelt, 
nicht daß ed ber König und Sr. Hoheit gleih ſehr follten 
gewünfcht haben, -fondern weil ber Herzog von York die Bes 
f&hleunigung ded Friedend ald eine conditio sine qua non das 
bei bedungen. - 

Im fernern Verlaufe erkundigte fich $r. von Bours 
gemayne bei Sr. Hoheit, was er wegen der Friebenöbedins 
gungen nah Madrid berichten fol. Der Prinz ermwiederte, 
daß ed unmöglich fei, dieſen Hof für Die Erhaltung von Bur⸗ 
gund zu interefliren, daB man den Werluft diefer Provinz an 
Frankreich als abfolut nothwendig feftftelle; dagegen aber vers 
tröftete, daß Frankreih in Flandern mehr Derter abtreten 
würde, als durch ben Achener Frieden gefchehen. Weil ber 
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4677 König der Meinung iſt, daß auf diefe Weile ſowohl dem Wer 
gehren bed Parlamentd wegen Erhaltung von Flandern, als 
auch feiner eigenen Sicherheit Genüge gethan wirb, fo würde 
alles, wad man wegen der Wichtigkeit von Burgund bei⸗ 
bringe, verworfen werben, und gegen bie beforgliche Vergroͤ⸗ 
ßerung der franzöfiihen Macht auf eine ewige und immer 
währende Einigkeit mit dem Staat vertröflet. Der Marquis 
bat die Erhaltung von Burgund barzuthun gefucht, und bes 
fonderd verfichert, dag Spanien zu dem Aeußerfien und Ver⸗ 
zweifelteſten fchreiten würde; denn es fchiene, daß man gleich 
fam ohne deffen Wiffen und Willen über dad Geinige vers 
fügen wolle. Er hat endlich Sr. Hoheit eröffnet, daß er ben 
ihm jet erſt zugekommenen Befehl audführen werde, welcher 
dahin gebt, daß er in Erwartung eines. Erpreffen der über 
ben endlichen Beſchluß in der hiefigen Unterhbandlung an ben 
Herzog von Billa Hermofa abgefertigt worden, in. feis 
nem bisherigen Verhalten fortfahren und auf die Abberufung 
der Truppen, wie auch Satiöfaktion in des Herrn von Sas 
linas Sache, beleben fol. Da jedoch ſolche fcharfe Demo: 
rialien dad Merk nicht. heben, fondern die Gemüther des Ho⸗ 
feö je länger je mehr erbittern, ja eine Verachtung gegen Spa⸗ 
nien erweden, indem es ftetd heißt: vana sine viribas-ira, fo 
fleht zu erwarten, ob man zu Madrid dieſen Beſchluß würde 
gefaßt haben, Durch welchen diefer Hof durch Zuneigung ober 
Furcht zu einiger Beachtung für Spanien bemogen werde. — 

Aus dem allen iſt leicht zu fchließen, daß man hollaͤn⸗ 
bifcher Seits an einem Bruche zwifchen bdiefer Krone und 
Frankreich gänzlich verzweifelt. Herr von- Beuningen dus 
ferte ſich noch vor wenig Tagen gegen den bänifchen Gefands 
ten: daß nur ein Mittel wäre ben Staat zw verpflichten, ſich 
mit Spanien zu vereinigen und England zum Bruce mit 
Frankreich zu zwingen, nämlid) wenn ber Staat fpüren ſollte, 
daß dad Abfehn diefer Krone fein möchte, den Staat in ber 
Bortfegung des Krieges zappeln und vergehen zu laffen. — 
Berner fieht man, wie ber Entwurf des Friedens eingerichtet 
if; denn weil Frankreich von Burgund nicht abſtehen will, 
dieſe Krone- fih für genannte Provinz nicht intereffirt;. bie 
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foanifhen Minifter auch einſtimmig ber Meinung find, daß 1677 
Gambray, Air und St. Omer nicht aus frangöfifchen Händen 
werden geriffen werben koͤnnen, fo dürften dieſe Derter wohl 
das Fundament des fünftigen Friedens fein. Nur ift in Bes 
tracht zu ziehen, ob Spanien oder dad Haus Deftreich fich 
gutwillig dazu verftchen oder aus Ohnmacht dazu zwingen 
Laffen werden. . Das Erfte kann nicht leicht behauptet wers 
den, denn es iſt nicht möglich, daß jemand in der Welt, ja 
diejenigen felbft, welche den Verluſt von Burgund zu begüns 
ſtigen fcheinen, nicht wiſſen follten, daß Frankreich durch deſ⸗ 
fen Befig die Schweiz und dad Haus Savoyen in eine: fhuls 
dige Abhängigkeit, den Herzog von Lothringen in gänzliche 
Unterwerfung, alle Fürften des Rheins in Unterwürfigkeit 
. bringt, und alfo die Grundlage zu einer Univerfal: Monars 
hie legt. - .: 
Endlich fehen €. 8. D., daß die Fünftige Sicherheit von 
Flandern, ja die Verhütung, daß Frankreich nicht Alles über 
wältige, in. bie genaue Vereinigung Englands und der Staas 
ten. gefeßt wird. Wenn man auch vergeffen wollte, daß Dies 
fer Hof einma: die Marime gehabt und daran gearbeitet, wie 
die vereinigten Niederiande vertilgt werben möchten; wenn mon, 
fage ih, auch nicht in Betracht ziehen wollte, daß derſelbe 
Hof im Grunde des Herzens Fein. rechte Vertrauen zu. ben 
Staaten hat, und beforgt, es werbe wegen früherer Untreue 
über furz oder lang belohnt werden. Aus allen Handlungen 
erhellt, — S. Hoheit ed auch felbft ſowohl gegen mich, als 
den Marquis Bourgemayne. geftanden — daß biefer Hof 
andere Marimen ald die Nation bat, welches nicht anders vers 
flanden werden kann, als daß der König zu etwas fich neigt, 
welches den Zundamentals Gefeben dieſes Königreichd zumider 
iſt, und allein durch den Beiſtand der franzöfiihen Macht 
Durchgetrieben werden kann. Hiernach wäre die Garantie des 
Friedens durch den König und die Staaten ein fehr unfiches 
red Zundament. Denn bed Königs fortwährended und bes 
Herzogs von York .vormaliges, unordentliches Leben einen 
unvermutheten Sal, des Herzogs von Hort Nachfolge 
wegen ber bewußten Erklärung zur papiſtiſchen Religion, ei⸗ 
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4677 nige Nevolten, — und ber Herzogin von York zu ermwars 
tende. Entbindung eined männlichen Erben, wenigſtens eine 
Minderjährigfeit nach fich ziehen kann, ſo iſt leicht zu erken⸗ 
nen, wie wenig Sicherheit die Alliirten in der engliſchen Ga⸗ 


rantie finden. 


London, den 9. November. 


Sr. Hoheit der Prinz von Oranien iſt mit dem Ks 
nige einige Zage in Windfor geweſen. Am verwichenen Sonns 
abend ift zum allgemeinen Erftaunen ganz unvermuthet .eine 
koͤnigliche Proflamation erfchienen, Durch welde das gegen den 
3..December angefegte Parlament wieder bis auf den 4, April 
1678 verfeßt worden if. Man glaubte, ed wäre die mit dem 
Prinzen hier gemachte Heirath darum fo beſchleunigt worden, 
damit bei künftiger Parlamentd: Berfammlung etwas vorzu 
tragen waͤre, wodurch diefe Nation wegen der. beforglichen 
Veränderung in der Religion zufrieden geftellt, und Die ges 
gen den König erbitterten Gemüther in etwas befriedigt wuͤr⸗ 
den. Einige halten dafür, daß die kurz auf den 3. Decbr. 
einfallenden Feiertage, wo jeder gern auf dem Seinigen ifl, 
zu der Vertagung Anlaß gegeben hatz jedoch da- dies wohf 
gleich anfaͤnglich berüdfichtigt werden konnte, fo dürfte Dies 
nicht die wahre Urfache fein. Herr von Beuningen giebt 
an, daß ed geſchehen, um der Spanier vermuthliched Vor⸗ 
baben, bei einer Parlaments⸗Sitzung einige Demonftrationen 
von Unzufriedenheit gegen den König zu hun, umzufloßen, 
und ihnen zu zeigen, daß der König durch Prorogirung feines 
Parlaments ihre Anfchläge zu nichte machen kann. Doch 
auch dies dürfte nicht die wahre Urfache fein, denn Spanien 
fönnte durch Anhaltung der englifhen Waaren und VWerja⸗ 
gung aller englifchen Faktoren — wie dies gemuthmaßt wird 
— dem Könige hier mehr Ungelegenheit zuziehen; indem der 
König in folhem Falle nolens volens dab Parlament auch 
außerordentlich zufanmenberufen müßte. — Inzwiſchen fuchen 
die gegen den König Unzufriedenen die Nation durch diefe Pros 
sogation zu überzeugen, daß ber Hof nur allein Ludwig XIV. 
Beit zu verichaffen fucht, um Flandern ‚vollends zu übers 
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rumpeln. Hierzu trägt die vor wenig Hagen bier eingelaus 1673 
fene Nachricht: .daß in Flandern ein Anfchlag Zudwig’s 
XIV. auf Dftende entdeckt worden fei, nicht wenig bei, und 
bedient: man fich berfelben um zu zeigen, daß Frankreich dieſe 
Krone entweder nicht achte, oder beide Koͤnige ſich wohl mit⸗ 
einander verſtehen. Meinem Dafuͤrhalten nach duͤrfte die Urs 

ſache dieſer Prorogation darin beſtehen, daß der Koͤnig die 
Sache weder durch den Frieden noch Alliancen ſo weit ge⸗ 
bracht hat, um dem Parlamente durch die That zeigen zu 
koͤnnen, daß man verſprochenermaßen an die Sicherheit von 
Flandern gedacht; denn die vorzuͤglichſte Urſache, warum die 
letzte Sitzung geſchieden, beſtand darin, daß das Parlament 
auf eine Alliance mit den Staaten beſtand, und der Koͤnig 
durch dergleichen Vorſchlaͤge ſeine Praͤrogative bedroht ſah. 
Wenn fi der Ueberfluß und die guten Anſtalten bei 
dem fpanifchen Kriegsweſen ebenfo finden laſſen, als Beides 
vorgeftern bei einer Mahlzeit, — die dee Marquis Bours 
gemayne an bed Königs von Spanien Geburtdtag dem 
Prinzen. von Dranien und allen anweſenden Miniftern der 
hohen Aliirten gegeben, — zu fpüren geweſen, fo bürfte an 
einem guten. Erfolge für die Zukunft nicht gezweifelt werben. 
Sr. Hoheit faß allein auf einem Armſtuhl zwiſchen beiden 
boländifchen Ambaffabeuren, mit welchen fie die ganze Zeit 
über ganz leiſe ſprachen; vermuthlich weil nicht allein die 
Menge der Säfte, fondern auch die Menge ber Zufchauer es 
nicht gut zulaffen wollte, daß mit. Allen laut gelprochen würde. 
Bor und nach der Mahlzeit fprachen Sr. Hoheit mit mir von 
der fiettiner Belagerung, und bezeigten ein großes Verlangen 
die Eroberung zu hören, die Sorge aͤußernd, daß das anhals 
tend kalte Wetter hinderlich werden könnte, 

- Sr. Hoheit Beilager betreffend, fo glaubte man, es würde . 
am Tünftigen Sonntage — Str. Hoheit Geburtötage — ges 
halten werben; aber Derjenige, welcher bie Einwilligung ber 
Staaten überbringen fol, ift noch nicht eingetroffen. Die 
Prinzeß wird gleich "nach dem Beilager nach Holland gehen, 
auch werden ſich Sr. Hoheit gleich nad Demfelden — mels 
yes ganz ohne Geremonien gehalten wird — von hier beges 
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1677 ben; denn fie wollen noch bie nöthigen Anftalten zu einer. frü- 
ben Gampagne treffen. Geflern bat der Prinz nebſt dem Kös 
nige und der ganzen Eöniglichen Familie der Wahl eines neuen 
Bürgermeifterd in London beigewohnt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Zeuerfchwwärmer großen Schaden unter den Leuten ges 
than; fo iſt ein früherer Buͤrgermeiſter von London hierbei 
mit feinem Pferde überworfen und durch ſelbiges todt getreten 


worden. 


London, ben 12. November. 

Der Marquis von Bourgemayne bat diefen Mer 
gen eine Audienz bei Sr. Hoheit gehabt, wo er dem Prinzen 
ein Memorial, welches dem Könige nächftend überreicht wer⸗ 
den ſoll, mitgetheilt hat, und nach Inhalt deſſelben weitlaͤuf⸗ 
tig auseinandergeſetzt, daß der Koͤnig in Spanien lieber Al⸗ 
les dem Zufall uͤberlaſſen will, als Burgund abtreten. Sr. 
Hoheit ſoll wie bisher geantwortet haben, daß ſich der Koͤnig 
nicht fuͤr dieſe Provinz intereſſiren wolle. — Inzwiſchen wird 
hier erzaͤhlt, Frankreich werde den mailaͤndiſchen Staat an⸗ 
greifen, zu welchem Zwecke bereits einige Truppen nach der 
Graͤnze geſchickt ſind. Man will Spanien hierdurch von al⸗ 
len Seiten ſo klemmen, daß die Abtretung von Burgund da⸗ 
durch erleichtert werde; denn die Verluſte in Italien duͤrften 
Spanien naͤher zu Herzen gehen, als andere. 

Der fuͤrſtlich zelleſche Miniſter Herr Muͤller iſt vor we⸗ 
nig Tagen hier angelangt; feiner Ausſage nach fo er fehen, . 
was der Prinz von Dranien bier anfangen wird. Im feis 
ner Gefelfchaft befindet fih ein Herr von Bülow, welcher 
im Namen des gefammten braunfchweigichen Hauſes bier res 
fidiren fol. Es ſcheint fonft, daß diefe Minifter Hier befon: 
ders wollen fehen laſſen, daß fie nicht. allein Kutfchen und, 
Pferde, fondern ein großes Gefolge von Edelleuten und aus 
bern Dienern mitgebracht 


| Lonbon, ben 16. November. 
Die Nachricht der Einwilligung der Staaten über Gr. 
Hoheit des Prinzen von Oranien Heirath ift am Sonn: 
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tage den. 14. d. M. hier eingelaufen, und die Heirath noch. 1677- 
denfelben Abend in aller Stille vollzogen worden. Der Bis 
{hof von London, welcher die Trauung verrichtet, iſt verbors 
gener Weile in der Prinzeflin Gemach gebracht worden. Die: 
Prinzeffin befand fi) en deshabille, und fo fand allein in Ges ; 
genwart des Königs, des Herzogs von York, des Herzogs 
von Montmouth, des Mylord Schagmeifterd und des My⸗ 
lord Dfferi; von Seiten der Frauenzimmer die Herzogin 
von York, die zweite Prinzeß von York und. die Herzogin: 
von Montmouth, die VBermählung ftatt. Sch habe es aus - 
des Bifchofs eigenem Munde, daß, ald er der englifchen Art: 
nach gefragt: „wer giebt: diefe Zochter an diefen Mann” ans : 
ftatt deö Herzogs von York, fi der König felbft vorges : 
ftellt und geantwortet: „Ich. — Died tft pro actu ad op- . 
tionis genommen worden. Es möchte darunter zweierlei vers - 
flanden werden, einmal damit der Prinzeß von Dranien. 
der Titel „Königliche Hoheit” fo viel mehr zugeflanden mwers . 
den Tann; denn bei Einrichtung der Ehefliftung weiß ich, daß - 
man auf ein Mittel Bedacht geweſen ift, ihr diefen Zitel zu 
geben. Zweitens und beſonders dürfte dieſe Adoption wohl 
darum geſchehen fein, damit das Parlament fo viel eher be⸗ 
wogen werde, der Prinzeß eine Dotation auszuſetzen. 

Heute Mittag habe ich nebft allen Miniftern der hohen 
Alliirten den König diefer Heirath wegen gratulirt, und wers 
den wir diefen Abend bei der Königin und morgen den uͤbri⸗ 
gen Stiedern der Eöniglichen Familie unfer Compliment ma= -: 
den. — Der Hof ift inzwiſchen erflaunt, daß ‚man in Hol⸗ 
land eine neue Equipage nach dem mittelländifchen Meere für. 
die Spanier feſtſtellt; denn man glaubte nicht, daß die Staas.: 
ten auch nur im geringften auf die Fortſetzung des Krieges 
würden Bedacht fein. — Der daͤniſche Geſandte hat den Be: 
fehl erhalten, auf den Fall, daß man hier den Frieden bewir⸗ 
ken wolle, ſich in nichts Hauptſaͤchliches einzulaſſen. 

Der zelleſche Miniſter Herr Muͤller hat geſtern beim 
Könige und der Königin- Audienz gehabt, welche wohl nur in 
Complimenten beftanden hat, da diefelbe fehr kurz geweſen 
iſt. Er iſt, che: er mir: feine Ankunft notißeixen noch: ſich ‚ans 
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577 fagen ließ, bei mir geweſen, und bezeigte ein. fonberliches 
Vertrauen und große Höflichkeit. Herr von Bülow iſt ned 
nicht bei Hofe erichienen , indeflen habe ich. ihn geſtern bei 
dem dänifchen Gefandten kennen gelernt. Ex. erfcheint nicht al 
fein etwas zurüdgezogener ald Herr Müller, fondern es geht 
auch aus feinen geführten Reden hervor, dag man fich für 
ihn wird hüten müffen. Wie ich benachrichtigt bin, fol er 
auch im Namen ded Herzogs von Zelle hier fein, gleichwohl 
it Herr Müller auch bergefchict, weil Herr von Buͤ low 
namentlich) von dem Herzoge von Hannover abhängt, und 
derfelben Suchen an diefem Hofe nicht eind fein möchte; auch 
habe ich bereitd gefpürt, baß der eine neugierig iſt zu wiſſen, 
was ber andere thun möge, benn fie wohnen nicht zuſammen. 
— Herr von Bülow bat fi) gegen den dänifchen Geſand⸗ 
ten befchwert, daß, wenn gleich der Herzog von Zelle E. 8. 
D. zur Belagerung von Stettin Völker geihidt, E. K. D. 
gleichwohl etwas Falt zu fein fchienen. Zerner bat fih Her 
von Bülow verlauten laffen, weil der Herzog von Hanno⸗ 
ver neutral wäre, fo koͤnnte er auch eine ſolche Perfonage hier 
fpielen; welched darauf abgefehen ift, von den Minifters ber 
einen Partei zu denen ber andern zu geben. 


London, ben 19. Rovember. 

Bei den zur Ablegung der Heiraths⸗Complimente gewe⸗ 
fenen Audienzen bezeigte mir der Herzog von York, bag 
es hoffen wolle, ed würde E. K. D. diefe Deirath, wegen ber 
nahen Anverwandtichaft mit dem Prinzen von Dranien, 
vor allen Andern lieb fein. Die Prinz von Dramien 
empfing mich fiebend und antwortete ſelbſt, wiewohl nur mit 
dem Werten: „Je voas remercie Nicnsieur.” Sei der Here 
gin von York haben die Gomplimente zu ber angeiekten 
Zeit — vorgeſtern Abend 5 Uhr — nicht abgelegt werben 
töunen; denm eben ba ſich die Miniſter im Vorgemach befan⸗ 
den, wurde bie Herzogin von Schmerzen überfallen und um 
340 Uhe ei zur Welt gebracht; worüber eine 
Ich abe den Derzeg von Vork gieich 

anderen Mergen, ned) che jemand auder fich angegeben, 


deshalb gratulirt, welches er fehr mohlgefällig aufgenommen. 1677 
Ueber alle diefe Ereigniffe habe ih Namens E. 8. D. ein 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an den Herzog von York abges 
ben laſſen, welches bei jetziger Zeit gut fein dürfte, da der 
Herzog von York auf dergleichen mehr als ber König Rüd: 
fiht nimmt. Der junge Prinz ift geftern Abend durch den - 
Bilhof von Durham getauft, vom Könige, dem Prinzen 
und ber Prinzeß Ifabelle (Tochter der Herzogin v. York) 
zur Zaufe gehalten und Carl, Herzog von Gambridge, ges 
nannt worden. 

5: Bon dem Prinzen Robert bin ich verfichert worden, 
daß es ganz gewiß fei, daß man bei Schließung der Heirath 
668 Prinzen von Oranien, Sr. Hoheit auch verpflichten 
wollte, den Ztieden zu befchleunigen; wozu fie ſich aber durch⸗ 
aus nicht ‚Haben verſtehen wollen. 


— ⸗ 


Bonbon, den 23. November. 


"Man hatte wegen des Prinzen von Oranien Heirath, 
als auch wegen der Geburt des Herzogs von Cambridge al⸗ 
lerhand Feſtlichkeiten anzuſtellen beſchloſſen; es iſt aber wegen 
der Krankheit der Prinzeſſin Anna unterblieben, und wird 
allein uͤbermorgen, wo der Koͤnigin Geburtstag einfällt ‚ ein 
Ball bei Hofe gehalten werden. Es dürfte diefe Ergoͤtzlich⸗ 
Feit aber ſehr fchlecht ausfallen, indem der Prinz von Ora⸗ 
siien fchon den folgenden ag von hier aufbrechen will. 
Noch ift es ungewiß, in welcher Art Sr. Hoheit die Reife 
- unternehmen werden, denn da biefelben die Unbequemlichkei⸗ 
ten der See fehr ſcheuen, fo dürfte das Bequemfte gewählt 
werden, und die Reife wahrfcheinlich über Harwich gehen, weil 
der Herzog von Albermale — der auf dem Wege dahin wohnt . 
— Sr. Hoheit zu bewirthen wuͤnſcht. 

Sch habe aus diefem Grunde diefen Morgen Aubdienz ges 
nommen, um in Folge ded mie gegebenen Verſprechens, von 
dem fo fich Hier ereignet Mittheilung zu erhalten. Sr. Ho⸗ 
beit verficherten, daß weiter nichtä fich ereignet, ald was fie 
mir gleich im Anfange eröffnet, daß fie zwar alle Mittel ans 
gewandt, ben König zu ber Allürten Partei zu ziehen; daß 
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1077 aber 3. Mai. dabei allemal kurz abgebrochen, daß es und 
thig iſt, feine Gedanken ferner dahin zu richten. Sonſt follıe 
ib E. 8. D. verfibern, daß fie nicht allein Dero Intereſſe 
beim Frieden beobachten, fondern auch bei Zeiten: Davon Nach⸗ 
sicht geben wollten; jetzt könnten fie von der Zortbauer des 
‚Krieges oder Beſchleunigung ded Friedens nichts Beſtimmtes 
fagen und ihre Worte waren: „il fundroit etre dirin pour s2- 
volr ce qni en sera.’ 

Es ift zu vermutben, daß ber König in England ſich 
verpflichtet hält, Ludwig XIV. auf etwas Anderes -zu fuͤh⸗ 
ren, fonderlid von Burgund abzubringen; denn außerdem, 
daß der König feinen Ambaffadeur Montegu hierher kom: 
men läßt, um von demfelben Ludwigs XIV. eigentliche Abe 
ſicht zu vernehmen, fo ift der Mylord Duras fehr eilig nad 
Sranfreih gefdicdt worden, und wird fchon in 14 Lagen — 
zur Belt, wo Hr. Temple nah Nimmegen und Hr. Mon 
tegu nach Parid wieder zu geben gedenken — zurüd erwars 
tet. Da die Wichtigkeit von Burgund für Frankreich und 
die Nothwendigkeit diefer Provinz für Spanien jedermann bes 
kannt ift, fo urtheilt ein Jeder, daß für jebt aus dem Frie⸗ 
den nichtd wird; wie fich denn Sr. Hoheit gegen den Mer: 
qui3 Bourgemayne geftern folgender Worte bedienten: 
„tächer d’aveir une boane armee em Flandre et vous m’aurez 
que faire de eraindre que Tou fasse la paix sans vous.” 


Zenden, ben W. Aovemier. - 
Nachdem geftrigen Tages alle anmweienden Miniiter ber 
Anieten von dem Prinzen von Tirenien Abſchied geuswm- 
men, iſt darauf ker größte Theil der Nacht mit Tanzen zuge 
deocht worden, und Er. Hobeit dat die Küdreife nach Hallemd 
dieſen Morgen um * Uhr antreten ſollen, da bereit ale Ba⸗ 
gage une tur größere Zeil der Dienerſchaft ze Schife ge 
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men, daß, weil.ber König in England des Königs in Frank: 1677 
reich legten Beihluß wegen des Friedens noch nicht wüßte, 

fo wäre der Mylord Feverſon, oder Mylord Dura ges 
nonnt, eilig nach Parid gefhidt worden. Wegen E. 8. D, 
verficherten fie mich, daß fie E. K. D. Intereffe dem Könige 
aufs Beſte empfohlen. 3. Maj. auch die beften Abfichten 

für €. K. D. hegen, und wo. fi eine Gelegenheit finden 
folte, E. 8. D. zu dienen, folle die Gelegenheit mit Freuden 
ergriffen werben. 

Der Marquis von Bourgemayne bat das bem Prin⸗ 
zen von Oranien ſchon fruͤher mitgetheilte Memorial in 
Betreff der Wiederherſtellung von Burgund, mit Biligung 
des Herzogs von Villa Hermofa und anderer in Flan⸗ 
-Dern beifammen geweiener ſpaniſcher Miniſter, dem Koͤnige 
uͤberliefert. J. Maj. haben mit einiger Befremdung geaͤu⸗ 
ßert, daß man bereits vorbauen wolle, da noch an kein Pro⸗ 
jekt gedacht worden iſt; auch erinnert, daß auf ſolche Weiſe nicht 
leicht. zum Frieden zu kommen fein würde, zugleich bes 
theuernd, daß ſie nicht wuͤßten, worauf Frankreich beſtehen 
wuͤrde. 

Die Stadt London hatte dem Prinzen von Oranien 
ein Löftliches Ameublement eines Gemaches zum Hochzeitsge⸗ 
ſchenk beftimmt; es ift aber noch unterblieben, und gebt die 
allgemeine Rebe, daß es in Betracht der aus Frankreich hier: 
ber verfchriebenen Kleider, für Sr. Hoheit und deſſen Gefolge, 
‚geihehen. E. K. D. können hieraus ſowohl den unbefchreib- 
lichen Haß diefer Nation gegen Frankreich eriehen, ald auch 
bie geringe Achtung für diefen Hof fpüren. Denn wenn gleich 
der König dieſe Heirath mehrentheils darum getrieben, um 
.fich bei der Nation wieder etwas zu infinuiren; zu dem Ende 
auch bei der Erflärung der Heirath im großen Rathe öffent 
Gh und mit eigenem Munde — wie mir Dies der Sekretair 
Williamfon und andere Geheimräthe erzählt — geftanden, 
daß fie wären verfucht worden, die. Prinzeß nach Frankreich 
oder Schweden zu verheirathen; fie hätten fich aber nie dazu 
verfichen wollen, und wollten fie ihre Nichte lieber gehangen, 
als in den Armen eined Königd fehen, durch, weichen Dies 
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1677. Koͤnigreich In hazard geftellt würbe, als eine Provinz vegiert 
zu werden. Wenn zwar, fage ich, died und dergleichen mehr 
die Nation zu verpflichten vorgenommen worden, ſo "hat «8 
doch wenig bewirkt, und wird wohl Alled beim Alten bleiben, 
fo lange die gute Correſpondenz mit Frankreich nicht aufhört. 


London, ben 30. November. 

In Schottland hat der Herzog von Lauderdale eine 
Verſammlung von Preöbyterianern mit einiger Mannfchaft in 
einem abgelegenen Haufe umgeben laffen, worauf bie Press 
bpterianer audgefallen, den Gommandirenden erlegt und bie 
übrigen fämmtlich gefangen genommen, Dies bat Anlaß ges 
geben, einige Regimenter von bier dorthin geben zu Laffen, 
befonderd weil beforgt wird, daß bie Unzufrievenen dieſes Koͤ⸗ 
nigreich8 mit darunter fleden und jene anfeuern ;' weil. aber in 
Schottland dergleichen Öfterd angefangen, leicht wieder beiges 
legt worden, fo wird man abwarten müffen, ob dies eine 
Folge nach fich ziehen werde, 

Der Herzog von Billa Hermofa hat den Kapitain 
feiner Sarde Don Carlos de Borga hierher gefchidt,. um 
bie Komplimente wegen ded Prinzen von Oranien Heirath 
und der Geburt des Herzogs von Sambridge abzulegen. : 

Was € K. D. mir unterm 15ten d. M. gnaͤdigſt ans 
befohlen, ift mir gleich zugelommen, und gleichwie E. K. D. 
ich auf meine Pflicht verfichern kann, daß die Gebanten, fo 
mein Herr Vater mir in Betreff des Friedend, und zwar auf 
den Fall, da fonft fuͤr E. K. D. nichts zu erhalten fein möchte, 
mitgetheilt, niemand in der Welt befannt gemacht werben, 

- auch aus meinem Munde nicht fommen follen, . 

Sonft glaube ih Folgendes E. K. D. nicht verhalten zu 
dürfen. Als der König am verwichenen Sonnabend: in- der 
Stadt in der Komödie gewefen, hat man in- einer Straße mit 
einem Mann in Form eined Pabfled — welches den Herzog 
von York bedeuten foll — figurirt, Demfelben war ein Hals⸗ 
band von Drangen umgehangen, auf der Bruſt diefe Infchrift 
gelegt: „Was der Herzog von Alba nicht thun kann, wird 
no dur eine Frau geſchehen.“ In der einen Hand hielt 
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die Figur ein- Papier mit der Inſchrift: „Projet de paix,” 8677 
und barüber: „der König in Frankreich wird Alles ſecundiren.“ 
Diefe-Mafchine ift unter einem Zulaufe von vielen Tauſenden 
mit. großer Freude verbrannt worden. Weil der König nicht 
sathfam fand, dies Spektalel auf dem Ruͤckwege mit anzus 
ſehen, fo ift man zu Waller wieder nach Hofe gefahren. 
Die Urheber diefer nachdenklichen Kurzweil ſollen dem Könige 
zwar bekannt fein, aber ed wird nicht vathfam gehalten, das 
Berk u unterſuchen. 


London, den 3. December. 


E. K. D. haben mir kuͤrzlich gnaͤdigſt anbefohlen, mich 
bei dieſem Hofe zu bemuͤhen, daß der eiſerne Drathhandel zum 
Behelf der Unterthanen in der Mark beibehalten werden moͤchte. 
Demgemaͤß habe ich die Nothdurft desfalls bei den Miniſtern 
biefes Hofes erinnert, dero Anfichten aber dergeſtalt verichieden 
. gefunden, daß ich noch nicht willen kann, welchen Ausgang 
die Sache nehmen wird. Denn wenn glei der König bei 
ber Hemmung dieſes Handeld jährlih an dem Zolleinkommen 
6000 Pf. Sterl. verlieren würde, fo hat die Compagnie von 
Kaufleuten, welche den Drath hier zu verfertigen unternoms 
men, und fich mit einem alten Geſetze König Eduards IV, 
fehüßt, ‚gleichwohl die meiften Minifter fo weit gewonnen, daß 
man mir täglich mehr und mehr Hinderniffe macht. Ich habe 
mich deshalb an den. König felbft gewandt und 3. Maj. nebft 
Ueberlieferung beigehenden Memoriald ?) die Sache weitläufs 
tig vorgeſtellt, und-um einen Beſchluß, welcher dem beiderfels 
tigen: hohen Sntereffe gemäß fein möchte, gebeten. Sr. Mai, 
haben mich gnädigft vertröftet, daß fie die Sache im Rathe 
unterfuchen, und was nur thunlich fein würde, verordenen wolls 
ten. Daß ich. font außer E. 8. D. Specialbefehl die Ruhe 
und den Nuben, deren die englifhen Kaufleute im Herzogs 
thum Preußen genießen, in biefem Memorial mit erwaͤhnt, in 
ber Betrachtung, weit ich gelpürt, dag man beforgt, ER. D. 
möchten zum Nachtheil dieſer Kaufleute auch einige Neuerun⸗ 





1) @iche ben Anhang 
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1677 gen: ergeben Taflen; -benn ehe dad Werk vom Eiſendrath in 
Anregung gebracht wurde, gab mir der Sekretair Williams» 
fon zu verfichen, daß die englifhen Kaufleute in Preußen 
über einige Neuerungen Magten, wovon er mir Nachricht ges 
ben wolle, um deshalb an E. K. D. zu berichten. Seitdem 
ich aber von dem Eifendrath gefprochen, bat er der: preußen- 
fen Sache nicht mehr gedacht. 
Was E. K. D. mir unterm 22. November, betreffend bie 
Ablegung der Complimente über des Prinzen von Dranien 
Heirath, gnädigft anbefohlen, ift mir zugelommen. Ge. Ho⸗ 
beit liegen bed ungünfligen Windes wegen noch auf bem 
©trome, taͤglich fendet der König bin und läßt bitten, fich 
wieder hierher zu begeben. Der Prinz bat zwar bis jetzt zu 
aller Welt Verwunderung die Einladung beftänbig abgefchlas 
gen, und iſt ungeachtet des fehe Falten und fiürmifchen Wet: 
ters mit der Prinzefliin auf den Schiffen geblieben; indeffen 
dürfte diefe Unbequemlichkeit, namentlich bei dem Frauenzim⸗ 
mer, endlich fo groß werben, daß man aus Roth dad Land 
wird fuchen müflen. 
Seftern Abend ſprach der franzöfiiche Ambaſſadeur lange 
und allein mit bem Könige in ber Königin Gemach; endlich 
rief mid 3. Maj. und erfundigten fih, was meine lebten 
Briefe von Stettin melden, und von welchem Datum -fie wäs 
ven. Ich erzählte das durch die gedrudte Zeitung mir zuge⸗ 
fommene, vorgebend, es wäre mir aus der Kanzelei gefandt. 
Ich war neugierig zu willen, warum 3. Maj. dies fo geles 
gentlich vom mir begehrten, und fragte den franzöfiichen Am⸗ 
baffadeur im Scherz, ob er dem Könige ein Mittel vorgelchlas 
gen, E. 8 D. zu Stettin zu verhelfen, ohne fernere Unbes 
quemlichfeit der Belagerung, — worauf er mir wieder lachend 
antwortete: in der Stadt liefe dad Gerücht, Stettin fei über, 
und er’ hätte nur die Gewißheit haben wollen. €. K. D. ſe⸗ 
hen, wie nöthig es iſt, von dem Fortichritten der Belagerung 

unterrichtet zu fein, und bitte ich gehorfamft ber Kanzelei ans 
“ gubefehlen, mix mit jeder. Poſt den Fortgang willen zu laffen. 


474 
London, ben. 0. December, . 

| Aus beigehendem Beſchluß 2) auf mein wegen des Ei⸗ 
fendrathed eingereichte Memorial werben E. 8. D. gnaͤdigſt 
erfehen, daß die Confiskation bed fremden. Drathed, mit wels 
her am Mittwoch der Anfang gemacht werden follte, bis kuͤnf⸗ 
tige. Oftern verſchoben worden. Hierdurch ift die Sache aber 
nicht abgethan, weil die Kaufleute, welche mit auswärtigem 
Drathe handeln, lieber vor dem Parlament als hiefigem Quars 
-talgerichte debattiren wollen ; auch der König zweifelt, ob bie 
Auslegung des unter Eduard IV. ergangenen Edikts nicht 
dem Parlamente zufieht, — fo ift mit Zuftimmung aller Theile 
ein Verfchiebungs s Zermin feflgefegt worden, in welcher Zeit 
eine. Parlamentöfigung vermutbet wird. So ungern der König 
das Parlament eher zufammenberuft, ald bis der Friebe ges 
ſchloſſen ift, fo dürfte durch Nothwendigkeit gezwungen dad Par: 
lament fchon im April figen, weil im QJuni- die dem Könige 
zugeftandene Vermehrung der WeinsAccife, die jährlich 80,000 
Pf. Sterl. beträgt, zu Ende läuft, und die fernere Fortdauer 
zur Nothdurft des Königs begehrt werden muß. — Diejenis 
gen, welche die einheimifchen Manufakturen einzurichten fuchen, 
wollen dem ’Könige nicht allein, die am Zoll verlierenden 6000 
Pf. Sterl: entihädigen, fondern ſuchen auch die vornehmften 
Minifter durch große Geſchenke zu getwinnen. Wie mir denn 
der Prinz Robert verfichert, daß fie die ihnen ad dies vitae 
angebotenen 2000 Thaler jährlich allein darum verworfen, weil 
fie gefehen, dag E. K. D. dabei fo merklich intereffirt. Dies 
jenigen Kaufleute, welche den fremden Dandel an fi haben, 
wollen nicht einmal die Koften für einen Advolaten daran 
wenden, fondern es allein auf E. K. D. ankommen laflen, 
vorwenbend, fie hätten auch andere Handtierung, mit ber fie 
forttommen koͤnnten. 

E. K. D. berichtete ich unterm 5. Oktober den Schimpf, 
welcher dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur hier widerfahren. Dies 
iſt nun dergeſtalt abgethan, daß die Verbrecher nach langwie⸗ 
riger Verhaftung zu dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur gebracht 


1) Siehe den Anhang. 


1077 


1677 worben finb, haben bemfelben Abbitte gethan umb geſtanden, 
daß fie zu viel gethan. Des anderen Tages iſt ihre Erklaͤ⸗ 
sung gebrudt an bemielben Orte, wo bie Schrift gegen ben 
Ambaſſadeur angeſchlagen, angeheftet worden. 


Geſtern befuchte mich der hollaͤndiſche Ambaſſadeur und 
machte mir belannt, daß ihm von verſchiedenen Orten zu Oh⸗ 
sen gelommen, daß ber König mit bem Benehmen bed hiefis 
gen bänifhen Gefandten fehr übel zufrieden wäre, auch ben 
Bermittiern zu Nimmwegen anbefohlen, mit bem dortigen bäs 
nifhen Ambafjadeur zu überlegen, ob er abberufen werben 
Eönne. Er fhien ed mir co animo zu fagen, damit ich es 
dem Geſandten hinterbringe, doch ohne feiner zu gebenfen; 
welches ich denn auch gethan, und er wird feine Maßregeln 
darnach nehmen. Die Beſchwerde über ihn kann auf nichts 
anderem beruhen, als, daß er burch bie lange Zeit feiner An 
weſenheit das hiefige Gouvernement fo kennen gelernt, daß er. 
den neuen fpanifchen Miniftern an bie Hand zu gehen weiß. 
Da nun der Hof überzeugt ift, daß beim Mangel einer fols 
hen Unterrichtung die fpanifhen Minifter fich nicht fo gut zu 
finden wiflen würden, fo will man alle folhe Werkzeuge ent 
fernen. 


Der franzöfiihe Ambaffadeur Mr. Barillon, welder 
fhon einige Monate hier gewefen, bat erſt am Dienftage ſei⸗ 
nen Öffentlichen Einzug folgendergeftalt gehalten: Woran ritten 
feine oder fich dafür ausgebende Gavaliere, denn ed waren 
meift bekannte, bier anfäßige Franzoſen; darauf folgten feine 
8 Pagen zu Pferde, hinter diefen gingen feine 14 Fußknechte 
nebft zwei Etuhlträgernz alsdann die Fönigliche Kutiche, in 
welcher der Ambafladeur nebfl dem Mylord Elsberi und 
dem @inführer des Ambafladeurs ſaß. Nach der Töniglichen 
Kutihe kam des Herzogs von York und des Prinzen Ros. 
bert Kutfche, denen fich drei Kutfchen des Ambaffadeurs ans 
ſchloſſen, welcher eine große Menge Kutichen vom Hofe folgs 
ten. In dieſem Aufzuge ifl er vom Thurm ganz am Ende 
ber Stadt bis in ein Haus, in welchem alle Ambaffadeure bes 
wirthet werden, gebracht worden. Nachdem er daſelbſt drei 


Tage traktirt worden, hat er erft biefen Nachmittag feine öfe 1677 
fentliche Audienz gehabt, iſt jedoch in der Zroifcgenpeit nach: 

wie vor bei Hofe erſchienen. Bei derſelben fagen der König 
und bie Königin neben einander im großen Saale, das Ban⸗ 
quethaus genannt, und nachdem ber Ambafjadeur mit ent⸗ 
blößtem Haupte zwifchen der zu beiden Seiten flehenden Garde. 
hineingetteten und bie Neverenzen gemacht, iſt der König bei 
der legten aufgeftanden, worauf der Ambaffabeur feinen Hut 
aufgefegt und den König mit fo Furzen Worten angerebet, daß 
es feine zwei pafer noster gedauert; des Königs Antwort aber iſt 
viel länger ausgefallen. Alsdann hat er ſich zur Königin ges 
wandt, dieſelbe gleichfalls fehr kurz mit unbedeettem Haupte 
angeſprochen, und demnaͤchſt feine Ereditive, welche bereitd er⸗ 
brochen, überliefert. Nachdem feine Evelleute dem Könige und 
der Königin ebenmäßig. eine Reverenz gemacht, iſt er wieber 
abgetreten und gleicher Art nach feinem Haufe gefahren. 


* Eonden, ben 14, December. 


Am Sonnabend gegen Abend iſt der Mylord Duras 
wieber aus Frankreich eingetroffen. Der hollaͤndiſche Ambafs 
fadeur hat gleich darauf Audienz beim Koͤnige genommen und 
gefragt, was er. den Staaten in Folge dieſer Ruͤckkunft mits 
theiten- könne, Er hat aber nichts Beftimmtes erhalten, ſon⸗ 
dern allein ſchließen Eönnen, da S.Maj. mit der franzöſiſchen 
Erklärung nicht zufrieden find; denn fie zeigten an, daß die, 
Ereigniffe in kurzem darthun würden, daß fie ſich mit Franks 
reich nicht fo gut ‚verftanden, wie man fie im Verdacht ges 
habt, und dap St. Maj, von Frankreichs Abſicht nichts bes 
kannt, daß fie aber auf die Erhaltung von Flandern bedacht 
nehmen wollten. Es ift denn auch in Wahrheit bereits ein 
großes und unbezweifeltes Zeichen gegeben worden, indem ges 
fern des Morgend — wo das Parlament nach Inhalt vor⸗ 
hergegangener Proflamasion ſich dig Tünftigen. April ‚dertagte 
— ein anderer diefer Nation. fehr angenehmer. und den Als 
ürten. fehe nublicher Beſchluß gefaßt; den Termin der Sir 
Kung. deö Parlaments anticipando auf den Löten Tünftigen Ja⸗ 
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1677 nuard anzufegen *). Des Königs Abfiht mag nur darauf 
gerichtet fein, Frankreich durch diefen Beſchluß Zurcht einzujas 
gen, damit es zur Nachgiebigkeit bewogen werde Der engs 
lifche Ambaffadeur Montegu ift wieder eilig nach Frankreich 
abgefertigt worden, und ift doch wohl zu hoffen, daB der Kös 
nig durch diefen Schritt unbemerft in den Krieg verwidelt. 
wird. Wie ih E. K. D. fchon zuvor gehorſamſt hinterbracht, 
verlangt diefe Nation mehr nad) einem Kriege ald nach dem 
Frieden, indem man hier nicht fo fehr die franzöfifchen Forts 
fpritte in Flandern, als deren Ueberhandnehmen an allen Or⸗ 
ten erwägt. Es kann dem Könige felbft nicht anders als nahe 
geben, daß, da Frankreich nicht unbekannt, wie fehr 3. Mai. 
fi beim Parlamente durch biöherige Nachficht der Zortfchritte 





3) . By the King. 
A Proclamation Requiring the Membres of both Houses of Par- 
liaıent to give their Attendance upon the Fifteenth 'day of. Ja- 
nuary next. 

Charles Rex. . 
Whereas tlıe Kings most Excellent Majesty by His Royal Pro- 
clamation of the Six and twentieth day of October last, did give 
Notice, That he intended an Ajourninent. of both Houses of 
Parliament, from the Third day of December instant (being the - 
day prefixed for their Assembly) until the Fourth day of April 

“ next; And Whereas His Majesty upon the said Third day of 
December, did by Message severally to each House of Parlia- 
ment, Signifie, That (for divers Weighty Considerations)- His 
Majesty did think sit to maet the said Houses sooner than the 
said Fourth day of April; And that therefore His Pleasure was, 
That the said Houses of Parliament slıould be severalty Adjour- 
ned until the Fifteenth day of January next; To which time 
both Houses were Adjourned accordingly. Of all which His Ma- 
jesty is graciousiy pleased that all persons concerned should have 
timely notice, and doth therefore hereby Publislı and make known 

. the same. And His Majesty being desirous (in respect of-se- 
veral Important Watters intended to be Debated and Considered) 
to have on the said Fifteenth day of January, a full Assembly 
:of the Members of. both Houses of Parliament, hath (with the 
Advice of his Privy Council) thought fit to Require, and doth 
hereby Require and Cominand all and every the Lords Spiritual 
and Temporal of this Realm, and the Kniglıts, Titizens and Bur- 

esses of the House of Commons, to give their Attendance at 

Westminster on the said Fifteenth day of January next. And 

. His Majesty doth expeot a ready Conformity to this His Royal 
Will and Pleasure. 

Given at Our Court at Whitehall the Ith day of December 

‚1077. In the Nine and twenthieth year of Dur Reign. God sare 


173. 


in 1 Flandern bloßſtellen und gehäflig machen, man gleichwohl 1077. 
. immer fortfährt und durch die Belagerung von St. Gilain 
nicht allein ganz Flandern in Gefahr eines Unterganges, ſon⸗ 
dern dies Koͤnigreich dem Zufall eines Aufruhrs ausſetzen will. 

Es iſt wohl außer Zweifel, daß nach der Ercherung von St. 
Gilain und Mons alle andere großen Staͤdte leicht fallen wer⸗ 
den. Auch die Antwort, die der hieſige franzoͤſiſche Ambaſſa⸗ 
deur dem Könige auf dieſe Vorwuͤrfe gegeben: „que ce siège 
n’avoit été entreprend que pour donner un peu d’alarme aux 
Alliees et pour faire an pen de bruit,” ift mehr beleibigend 
als ‚befriedigend aufgenommen worden. 

Das Blatt hat fich aber bereits ziemlich gewandt, indem. 
der franzoͤſiſche Ambaſſadeur durch des Königs Beſchluß wes - 
gen des Parlamentes fo bewegt wurde, daß er nicht weiß, 
woran.er iſt; auch will ic hoffen, baß es babei nicht bleiben, 
fondern noch zum völligen Bruch kommen wird, wenn ſich 
die Alliirten und befonderd die Staaten nur hüten, in dem, 
Sriedendvorfchlägen zu uͤbereilen. Die franzöfifchen Fortſchritte 
und der ſchwache Widerftand find die flärffien Argumente bei 
diefer fo ſehr intereffirten und wohlgefinnten Nation. Der. 
König allein kann den Bruch auch nicht gut hindern, denn 

er bedarf des Parlamentd wegen nöthiger Fortdauer der Weins 
Auflage. 

London, den 4. December. 

Die allgemeine Freude, welche man uͤber die Geburt des 
jungen Herzogs von Cambridge gehabt, iſt von, keinem 
großen Beſtande geweſen. Derſelbe iſt naͤmlich vorgeſtern um 
Mittag durch Verwahrloſung der um ſich habenden Frauen, 
welche ein kleines Geſchwuͤr unter dem Arme gleich eingetrie⸗ 
ben, geftörben. Die Betrübniß und Beſtuͤrzung ift ſowohl 
bei Hofe ald in der Stadt über alle Maaßen groß; aber den⸗ 
noch hat der Herzog von Vork nicht zugegeben, daß Jemand, 
ja feine eigenen Bedienten, die Trauer anlegen follten. | 

Bon der Rüdkunft. des Herrn von Montegu hat man 
noch Feine Nachricht, und von Stettin werben bie guten Zei- 
tungen flündlich erwartet, indem ein allgemeiner Ruf ſowohl 
bei Hofe als in der Stadt verbreitet, Daß Stettin mit fürs. 
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4677 menber Hand erobert worben fei, weshalb ich geftern von bem 
ganzen Hofe und von dem Könige felbfl befragt worden bin. 
Der kaiſerliche Gelandte ift als Oberhofmeifter ber ver 
wittweten Kailerin und Geheimer Rath beflallt worden, und 
feine Abberufung ſteht ihn: nächftend bevor; er glaubte dieſelbe 
jedoch fo lange zu hintertreiben, bis die naͤchſte Parlaments 
fitung vorüber if. 


London, ben W. December. 


Des Königs angeborene Güte geht fo weit, daß fie es 
nicht über ihr Herz bringen können, jemand eine unangenehme 
Antwort zu geben, und daß mehrentheild die endlichen Be 
ſchluͤſſe dieſes Hofed von der empfangenen königlichen Vertroͤ⸗ 
flung teto Coelo differiren. So kann ich auch Feine Verbin⸗ 
dung ober Gleichheit in des Königs über gleicher Materie mit: 
bem koͤniglich dänifhen und hollandiihen Minifter geführten 
Reden finden. Denn Sr. Mai. haben den beforgten Tauſch 
und die Auswechfelung der nordiſchen Eroberungen gegen bie 
franzoͤſiſchen in Flandern als hoͤchſt unbillig verworfen, und 
bei dieſer Gelegenheit die Worte gebraucht: „Qu’elle entend que 
Son frere le Roi de Denemarc soit plus au large, et qu’elle 
ne sera jamais le mediateur d’en si injuste et‘cruel dchange.” 
— Bon dem bolländiihen Ambaſſadeur felbft aber weiß id, 
daß 3. Mai. nicht geringe Unruhe über die bänifchen Forts 
fpritte gegen ihn bezeigt und oͤfters gefragt, ob bie Erobe⸗ 
rungen nicht zu weit gingen; wie benn auch von I. Mai. 
gewünfcht wird, dag man gern fehe, wenn E. K. D. Stettin 
nicht befämen, in Betracht, daß alsdann ſich ber Friede leichs 
tee machen würde. Hieraus dürfte zu fchließen fein, daß auf 
bed Königs günflige Vertröftungen nicht febr zu bauen ifl. — 
Mit den andern Miniftern der hohen Allürten, außer dem daͤ⸗ 
niſchen, hiervon zu fprechen trage ich Bedenken, und zwar auß 
folgenden Urſachen: Einmal ift Fein münflerfcher zugegen; - 
dann nimmt der braunfchweigfche ſich mehr des hanoͤverſchen 
old zellefchen Intereſſes anz und endlich hat fich der Graf 
Mallenftein in Privatgeiprächen gegen Andere verlauten 
laſſen, daß E. K. D. zu mächtig wuͤrden, daß ed unbillig, 
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daß ER. D. für fih allein erobern, und andere Stände bes 1677 
Reichs dazu die Winterquartiere geben muͤſſen. 

Der kurſaͤchſiſche Minifter, deffen Namen ich noch nicht 
habe erfahren Tönnen, hat von dem Sefretair Williamfon 
einen Töniglihen Paß gewuͤnſcht, um nach Frankreich zu ref 
fen. Biel Guted ift von diefer Reife wohl nicht zu "halten. 
Da aber Frankreich. für des Reiches Feind erflärt, und Kraft 
diefer Erklärung alle franzoͤſiſchen Minifter aus dem Reiche 
gefchafft worden find, fo würde auf Grund deſſen diefe vors 
habende Schickung eined Reichsfuͤrſten an einen Zeind bes 
Reiches verhuͤtet werben Tonnen. 


Eonbon, ben 4. Januar 1676. 1678 
Benn gleich die mir mit zwei zugleich eingetroffenen Por 
fien. gewordenen Briefe von der Eroberung Stettind Feine 
Meldung thun, fondern. nur gute Hoffnung dazu geben, fo 
glaube ih E. K. D. zur wirklichen Eroberung der Stadt gras 
tuliren zu können, indem der Staatsſekretair Williamfon 
mir diefen Mittag durch einen Pagen bie erfreuliche Nachricht 
geben ließ, daß fich die Stadt an E. K. D. ergeben hat. Gott 
dem Allerhoͤchſten ſei ewig Lob und Dank für folhen gnaͤdi⸗ 
gen Beiltand, und derfelbe wolle ferner E. K. D. und Dero 
. hohes kurfürftliches Haus mit dem herannahenden neuen Sabre 
dergeftalt [hügen und fegnen, daß in allem Dero Thun und 
Vornehmen jene allmächtige Hand gefpürt- werde, die Alles 
zu gewuͤnſchtem und glüdlihem Ende bringt. — Diefe Nach⸗ 
richt hätte zu Feiner gelegneren Zeit kommen koͤnnen, indem 
fehr heftig am Zrieden gearbeitet wird. Der -franzöfifche Am⸗ 
baffadeur hat kurz auf einander zwei fehr lange Audienzen 
beim Könige gehabt, und bald darauf iſt des Sekretair Cos 
ventry erfter Clerc in. großer Eile zum Prinzen von Dra⸗ 
nien. abgefertigt worden. Es fhhlage dad Werk wie es will, 
fo. ift die Eroberung von Stettin die glüdlichfie Sache bei 
diefer Conjunktur. Wenn ed ja Frieden geben ſollte, fo Tann 
ih € 8. D. verfihern, daß der nordiſchen Altirten Artikel 
"nicht anders ‚würde‘ ausgefallen fein, aldt- mti possidetis ita 
possideatis. Fin vornehmier und wohlgefinnter Ders dieſes Hoe 
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1678 fyrs laͤßt E. K. D. um Gottes Willen bitten, nichts in ber 
Welt zu confideriren, fondern die Schweden bald zu erpebiren. 


London, den 7. Januar. 


E. 8. O. Notifications Schreiben der Eroberung von 
Stettin an den König in England veranlaßte, daß ich mich 
fofort nach Hofe begab," und es Sr. Maj., noch ehe fie zur 
Tafel gingen, überlieferte. Weil I. Maj. mic Tages zuvor 
von felbft angefprochen und die Einzelheiten der Uebergabe zu 
wiffen begehrt, ich aber aus Mangel an Nachricht bem kein 
Genüge thun konnte, fo habe ich mich fo viel als möglich 
entfchulbigt und gehorfamft erboten, die mir zugelommene Ga» 
pitulation mitzutheilen. Der König hat ed aber nicht gemünfcht, 
vorgebend, er hätte fie auch fchon. Nachdem Sr. Maj. €. 
K. D. zu dieſer Eroberung gratulirt und fonft in allgemeinen 
Ausdrüden bezeigt, daß fie fih über E. K. D. Gluͤck allemal 
erfreuen würden; habe ich auch für nöthig erachtet, 3. Mai. 
zu verfichern, daß E. K. D. Zuneigung und Verehrung für 
diefe Krone fo groß wäre, daß 3. Mai. bei allen Begeben⸗ 
heiten, infonderd wenn es zu einer Verbindung fommen follte, 
auf. niemand ein größeres Vertrauen würden ſetzen können. 
Ich hatte mir vorgenommen, biefen Punkt bei der Audienz 
näher zu betailliven, denn auf den Kal eined Bruches mit 
Frankreich dürfte man leicht fuchen, fih mit €. K. D., deren 
Beſchluͤſſe und Höchft ruͤhmliche Tapferkeit fich bei diefem Kriege 
am allermeiften hervorgethan, etwas näher zu verbinden. Dazu 
fommt, daß mich der Reichöfanzler ganz wider feine Gewohn⸗ 
beit um die Detaild der Eroberung Stettind befragte, und als 
ich dem nicht genügen konnte, ſich erkundigte, ob E. K. D. 
mit der Armee nun zu der kaiſerlichen ſtoßen wuͤrden, um ge⸗ 
gen Frankreich zu agiren. Ich antwortete, daß meinem Wiſ—⸗ 
jn nah €. 8. D. Abſicht dahin ginge; ehe fie dies aber 
auöführbar machen könnten, müßte Vorpommern gereinigt und 
in folhe Verfaſſung gefebt werden, daß E. K. D. ohne Sorge 
ausgehen und keinen neuen Ueberfall zu gewärtigen "haben, 
Worauf er entgegnete: „Monsieur P’Electenr ne sone dono 
qu’a faire ses propres affaires,” Ich habe ihm und allen den 
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Vornehmen bes: Hofes, welche babei flanben, das Gegentheil 1678 
bald bewieſen. Die wichtigfte Urfache, warum ich bei der heu⸗ 
tigen Audienz dem Könige eine Alliance mit €. 8. D. nahe 
legte, iſt dieſe. Mir ift nämlich) von guter Hand verfichert 
worden, dag Schweden, im Fall es zu einem Bruche fommen 
ſollte, fi, mit. dieſer Krone gegen die franzöfifche erfiären, 
und dadurch die MWiedererftattung des in Deutfchland verlors 
nen bezweden will. Es ift zu dem Ende auch von einer Heis 
rath mit dem Könige in Schweden und bes Herzogs von 
York zweiten Tochter geſprochen worden. Allein es hat fidy 
bei dieſer Audienz nicht [hidden wollen, darauf näher einzuge 
ben, weil der franzöfifhe Ambaffadeur — der furz zuvor Aus 
dienz gehabt hatte — fo nahe dem Könige fland, daß er Als 
les hätte hören Finnen, weshalb Se. Mai. auch ſelbſt ſehr 
leiſe und wenig antworteten. 

Was ſonſt die Ausſichten der kuͤnftigen Maaßregeln bie 
ſes Hofes betrifft, ſo deuten ſie je laͤnger je mehr auf einen 
Bruch. Der König antwortet dem” franzoͤſiſchen Ambaſſadeur, 
welcher täglich Audienzen nimmt, fehr flolz, und der Herzog 
von York, wie alle hohen Minifter flimmen darin überein, 
dag, wenn Ludwig XIV. die vom Könige vorgefchlagenen 
Bedingungen des Friedens nicht annimmt, der Bruch unbe 
zweifelt erfolgen wird. Ja Se. Maj. haben ſich geftern ges 
gen den holländifchen Ambaffedeur vernehmen laffen, daß fie 
casa quo Anftalt macen, 30,000 Mann zu Felde zu brine 
gen. Die aus Frankreich einlaufenden Nachrichten fcheinen 
alle Hoffnung eines Zriedend zu benehmen, indem daſelbſt oͤf⸗ 
fentlich erflärt wird, daß man nad einem Kriege mit Enge 
land nicht viel frage. Ich habe auch ein Schreiben von dem 
hanoͤverſchen Minifter in Paris an den- biefigen gefehen, in 
welchem ein--vornehmer Minifler Ludwigs XIV. gefagt habe s 
„Si l’Eugleterre. veüt- rompre nous employerons les 7 millions 
qnelles nous a .cout6 autremeut A lui faire Ja guerre.” — Bon 
einem Oberften eines der in franzöfifhen Dienften ſtehenden 
eriglifchen Regimenter ift ‘hierher berichtet worden, daß Lud⸗ 
wig XIV. ven dem Oberften verlangt, er folle füch verpflich⸗ 
ten, mit ſeinem Regimente in bee kuͤnftigen Campagne zu die⸗ 
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1678 nen. Als er dies abgefchlagen und erklärt, deshalb ſelbſt Kiew. 
her reifen zu wollen, ift ihm von Stund an der Solb mid 
die ihm zugefagten Quartiere genommen, mit ber Drohung, 
wenn er dad Regiment verlaffe, daſſelbe fofort untergeſteckt 
werden folle. Es ift ihm vom Könige anbefohlen, fi in 
dergleichen Gapitulationen nicht einzulaflen. — Die Vornehm⸗ 
ſten und KWertrauteften bes Hofes halten bafür, Frankreich 
werde fich endlich bequemen. Ä . 

London, ben 14. Sanuar: 
Die eigentlichen Beſchluͤſſe und Abfichten dieſes Hofes zu 
ergründen wird den hieſigen Miniftern, außer dem hollaͤndi⸗ 
fben, fehr fchwer werden. — E. K. D. werden hoffentlich vor 

Eintreffen diefer Relation bed an den Prinzen von DOranien 

abgeſchickten Mylord Oſſeri Anbringen vernommen haben. 

Derfelbe ift diefen Morgen mit einer Eöniglihen Zadht abge 

reift, vorgebend, daß er vom Könige Erlaubnig erhalten, fich 

in des Staats Dienft zu engagiren, und daß er jest hinüber 
ginge, um mit den Staaten zu Fapituliren, auf weldyem Fuße 
das von ihm zu errichtende englifche Corps gehalten werden 
folle; denn er getraue fich nicht viel und gute Mannſchaft zu 
engagiren, wenn nicht ber Sold verbeflert werde. Diefe Nas 
tion iſt gewohnt im Ueberfluß zu leben, wie das .hiefige 

Sprihwort fagt: „mur allein mit vollem Bauche iſt gut fech⸗ 

ten.” Die Staaten können nicht beſſer thun, als fich mit 

dem Mylord DOfferi quovis modo einzulaflen; denn daß die 
bisher in Holland geweſene englifhe Mannfchaft ſich der in 

Frankreich wider die Allürten gedienten nicht gleichgehalten, iſt 

allein aus dieſer Urfache geichehen, und daß bei dem Mangel 

eined tapferen und vornehmen Herrn aus biefem Lande fich 
niemand ihrer vecht angenommen hatz auch nur Lumpenges 
finde, welches boͤſer Thaten halber Hier.nicht "bleiben durſte, 

fih dazu bergab. . 
Alein da der hollänbifhe Ambafjadeur hinreichend gu 

verfiehen giebt, daß der Staat unfer den Truppen keinen Un» 

terichied machen werde, ber Mylord Oſſeri auch verfichert, 
in zehn Hagen zur Parlamentseröffnung wieder hier zu fein, 
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fo dürfte unter biefer Abfendung etwas Anderes verborgen 1678 
fein. Ich habe aus des Königs eigenem Munde vernommen, 
daß Ludwig XIV. feinen beabfichtigten Marſch nach den fpas 
niſchen Niederlanden bis zum Februar verfhoben, auch geht 
bie allgemeine Rede, daß Frankreich ſich fügen und nur auf 
Tournay beftehen werde. Diefer Hof bleibt zwar befländig 
im Vorgeben, daß man nicht im geringften von dem einmal 
gethanen Vorſchlage abweichen, fondern es Lieber zum Bruche 
kommen laffen werde. Da indeffen die gemachten Vorfchläge 
zum: Srieben fo geheim gehalten werden, dag man nichts ges 
wiſſes erfahren kann, fo fleht es dieſer Krone mit der franzds 
ſiſchen frei, über die fpanifchen Niederlande nach Belieben zu 
handeln und hinterher vorzugeben, daß das endlich Beliebte 
der. erfie Vorſchlag ſei; und daß’ beide Kronen den Frieben 
dem Kriege quovis mode vorziehen werden, iſt leicht zu beweis 
fen. Denn Frankreich, wie glüdlih und hochmüthig es auch 
ift, wird fich in Die Zeit zu fchiden wiſſen, befonderd weil es 
fein: scopum primarium, nämlich Burgund, Are, Cambray, 
St. Dmer, Lille und. Douai erreicht hat; der König. in Eng» 
land aud bem Spiele: und in unbefchreiblihen Haß bei feis 
nen Unterthanen hält; die übrigen Alliirten durch Aufhörung 
der Subfidien entwaffnetz Frankreich felbft aber durch Beibe⸗ 
baktung der Handelövortheile und fleten Unterhaltung einer fo 
mächtigen Armee das Uebrige an einem frühen Morgen, che 
die dabei Intereffirten ſich umfehen koͤnnen, zu überrumpeln, 
und das unbezweifelte Vorhaben einer Univerfal:Monars 
hie fortzufegen. England hingegen, oder daß ich eigentlich 
fpreche der König in England, zieht den Frieden dem Kriege 
ex alio fundamento vor; nämlih aus dem Mißtrauen gegen 
das Parlament, deſſen Werbitterung und Wiedervergeltung 
fehr beforgt wird. 

+ EKD. werden. Dero Höchft erleuchtetem Verſtande nach 
das Intereffe und Abfehen diefer beiden Könige beffer kennen, 
als ich es vorftellen kann, werben alſo leicht folgern Tönnen, 
daß, was zwiſchen beiden Kronen aufgerichtet wird, nicht als 
ein unzeitiger und - liederlicher Zriede fein wird. Ich erinnere 
mich wohl, erft kürzlich berichtet zu haben, baß wenn auch) 
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1678 diefer Hof nichts anderes ald den Frieden beablichtigt, ed ſich 
boch leicht zutragen koͤnnte, daß er fich wider fein Wiffen und 
Willen im Kriege engagirt fände. Einmal, weil ber befläls 
dige Beſchluß der Spanier: lieber Alles ald Burgund zu vers 
fieren, nicht verfehlen wird, diefe Krone mit ins Spiel zu 
verwideln, indem der König nicht einen Augenblid des "Lebens 
und der Krone verlichert iſt, wenn er den franzöfiichen Korts 

ſchritten nicht Einhalt thut. Dann, darf diefe Krone einen 
den Allirten unangenehmen Frieden, wenn die Staaten nicht 
darin willigen, nicht befördern. Drittens ift die Erbitterung 
diefer Nation gegen die franzöfiihe fo groß; daß fie gewiß 
Alles verfuhen wird, um den Bruch zu befördern; — wie 
denn bei dem kuͤrzlich gethanen Zrommelfchlage, wo der Kür 
nig verfuchen wollte, wie auf ben Fall der Noth die Wers 
bungen gegen Frankreich ausfallen möchten, — das Volk. ſich 
zu Zaufenden gemeldet, hat; ed find aber nur, wie mir glaube 
würdig berichtet worden, 360 angenommen worden. 
Allein mein erſter Grund beſteht eigentlich nicht mehr, 
benn die biefigen kaiſerlichen und ſpaniſchen Minifter gebe 
hinreichend zu verfiehen, daß man fich in Die Zeit fchiden, 
und um ben Reft von Flandern zu retten, Burgund aufopfern 
muͤſſe. Auch wird ber fpanifche Ambafjadeur Marquis von 
Fouentes, zu defien Abholung bereits eine Jacht nach Oſtende 
“abgegangen ift, bier erwartet. — Der Staaten Beſtaͤndigkeit 
bei den Alliirten dürfte auf ſchwachem Grunde ruhen, denn 
ed ift genugfam bekannt, dag man dort des Krieges übers 
drüßig iſt. Es bliebe alſo allein die Hoffnung,. die aus 
dem Haffe diefer Nation zu ziehen ift, welche zwar einige 
Seit vereitelt und verfchoben werden kann, aber endlich ihren 
Effekt thun wird; denn es zweifelt niemand an einem endlis 
hen Bruche zwifchen beiden Kronen, und wenn diefer nicht . 
jegt erfolgt, wird ſich dieſe Krone in kurzem allein im Spiele 
finden. 

Wegen des Verhaltens gegen den hier erwarteten fpanis 
ſchen Ambaſſadeur weiß ich nicht, ob E. K. D. zufrieden fein 
werden, wenn ich mit ihm nach der zu Göln erhaltenen Aus 
Rruktion verfahre, und ihm in feinem eigenen Haufe die Odber⸗ 
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band lafje, ober bag ich auc den füniglichen, welche Feine 1678 
Ambaffadeure befuchen, gleichgebalten zu werden fuche. — So 

viel ich fonft von den Eigenfhaften des fünftigen Ambaſſa⸗ 
beur vernommen , fo dürfte wohl mehr an der Beltändigkeit . 

in Suchung einer Gleichheit mit den königlichen, als an feiner 
Beſuchung gelegen fein; denn er fol fich beffer auf Tanzen 
und Spice, ald auf diefe Angelegenheiten verftchen. 


on Eonbon, ben 18. Januar. 

. Des Mylord Offeri Aufbruch ift, bis nähere Nachrich⸗ 
ten aus Frankreich eintreffen, verfchoben worden. Geftern Abend 
find nun in einer Stunde zwei Couriere aud Frankreich ans- 
gelangt, worauf der König ſogleich Rath gehalten und My: 
lord Dfferi uns verſichert, daß er dieſen Morgen ſehr fruͤh 
von hier gehen wuͤrde. E. K. D. werden dieſe Nachrichten, 
da der Mylord mit guͤnſtigem Winde faͤhrt, eher erfahren, 
als meine Relation zu Harwid fein Bann. Ueberdem wird 
den hieſigen Miniftern ber hohen Alürten alles fehr geheim 
gehalten, denn man ift beforgt, daß die Parlaments « Herren 
die Befchlüffe des Hofes eher erfahren, als es gewünfcht wird, 
Aus dieſer Urfache ift der Hof mit den fremden Miniftern 
vor wenig Tagen fehr übel zufrieden gewefen, indem fich bier 
das Gerücht verbreitete, der Friede fei gefchloffen, und fo hatte 
man die fremden Minifter in Verdacht, um das Parlament 
gegen ben König zu bewegen. Diefe Nation ift indeffen ohne 
eine folche Anregung unwillig genug gegen den König, wie 
Se. Maj. dies vor wenig Lagen gefehen haben. Ein Mit» 
glied des Parlaments erfundigte fih nämlih in Sr. Mai. 
Vorgemach, was aus diefem Zuftande werde, ob Krieg oder 
Frieden. AS ihm darauf geantwortet wurde, daß «3 noch 
ungewiß fei, entgegnete er: „ed iſt mir gleich viel, was ber 
König wählt, denn ich werde jederzeit dad Gegentheil deffen, 
fo der Hof wählen wird, unterflügen.” — Der König bat 
dies dem boländifchen Ambaſſadeur felbft erzählt. ' 
Der Marquis v. Bourgemayne, welhen St. Mai. 
geftern Abend eine Audienz bewilligt, erkundigte fih, was er 
mit der nach Flandern und Spanien abgehenden Poft berich⸗ 
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4678 ten folfe, weil ihm weber vom Kriege noch Frieden etwas bes 
kannt gemacht würde, Ehe der König antwortete, ließ er bie 
Thuͤre beffer fchliegen und bie Gardine davor ziehen; alddann 
fogten Se. Maj., fie hätten ſchon nad ipm ſchicken wollen, 
um ihm befannt zu machen, daß die zwei zugleich eingetrofs 
fenen Couriere einftimmig berichten, daß bei der Berathſchla⸗ 
gung in Frankreich, ob die vorgefchlagenen Bedingungen zum 
Frieden anzunehmen oder zu verwerfen, die meiften Töniglichen 
Käthe zum Frieden, Herr v. Louvois allein zur Zortfegung 
des Krieges und Abwartung des engliſchen Bruches gerathen 
babe. Alſo daß I, Mai. ganz auf ben Bruch bedadıt waͤ⸗ 

zen, und weil ihre Abſicht nicht fei — wie ihre Worte gewe⸗ 
fen fein follen — „de faire la folie à demie,” fo moͤchte er 
nah Spanien ſchreiben, daß man fih zu Allem fertig Halten 
und Flandern wohl in Acht nehmen möchte, auch wollten 3. 
Maj. hoffen, Laß man fie mach dem Bruce nicht verlaffen 
würde. — Der Marquis hat nach gethaner Dankfagung für 
diefe Mittheilung Sr. Maj. bezeigt, daß biefelben dem Herm 
v, Louvois eine koͤſtliche Verehrung thun müßten, weil er 
den Grund gelegt, durch welchen I. Mai. fich bei der ganzen 
Melt beliebt und bei der Nachwelt berühmt machen koͤnnten, 
und verfichert, daß man Bid zu Ende getreu bleiben würde, 

Der von Nimmegen abberufene Herr Temple lebt mehr 
rentheils auf dem Lande, und kommt bei den Berathungen 
gar nicht in Betracht. Sein Gredit hei Hofe ift auch fehr 
ſchlecht. Die vornehmſte Urfache feines Hierfeind beruht dar⸗ 
auf, daB die Unpäglichkeit ded Staatsſeeretgir Coventry 
und die Ungemwogenheit bed. Meichöfchagmeifters gegen biefen 
Sekretair allgemein glauben machte, Herr Coventry wuͤrde 
abdanken, und Herr Temple, durch ben Reichsſchatzmeiſter 
unterftüßt, feine Stelle einnehmen, Es bat ſich aber. mit 
Herrn Coventry fehr gebeffert, und da er feiner Treue, fels 
ner Aufrichtigkeit und. anderer feltener Eigenfchaften Balber des 
Koͤnigß Gnade und Schuß verfichert iſt, fo will er diefe Be 
bienung, fo lange es feine Kräfte zulafien, „beibehalten, Sollte 
auch eine Veränderung im Sekretariat vorgehen, fo würde 
Herr Temple unberüdfichtigt bleiben, weil bie Ambaffadeure 
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Montagu und. Heide auch darnach trachten, beſonders 1678 
wird der letztere, als der vorigen Herzogin von York Bru⸗ 
der, vom Herzoge von York kraͤftig unterflüt, 


Lonbon, ben 21, Sanuar, 

€; 8, D. berichte Ich unterthänigft, daß ſowohl der an 
den Prinzen von Dranien abgefchidte Expreſſe, als auch bie 
zur Abholung des fpanifhen Marquis v. Kouentes abgefers 
tigte Jacht wieder-angelangt find, der Ambaſſadeur aber aus⸗ 
geblieben ift, Diejenigen, welche ein Mißtrauen zwifchen Dies 
fer Krone und Spanien zu unterhalten fuchen, geben vor, daß 
ber Mangel des Geldes feinen Aufbruch verhindert habe, und 
da es an fo geringem fehle, könne man leicht ermefjen, wie 
os mit den vertröfleten großen Remiſen gehen würde, Allein 
da die für ihn beflimmten Gelder längft bereit liegen, fo iſt 
wohl zu vermuthen, daß ber Herzog von Billa Hermofa 
die Zartheit der jebigen Unterhandlung dem anmefenden Ges 
ſandten lieber anvertrauet, und daß biefer, um den Ruhm eis 
ned glüdlichen Erfolges allein zu haben, hier zu bleiben fucht, 
Sp lange man Hoffnung hatte, daß der Marquis v. Fouen⸗ 
tes kommen würde, vermieb man, ſich mit dem Marquis 
Bourgemayne in etwas einzulaffen, ungeachtet feine Bolls 
machten für hinreichend befunden find; ſeitdem aber der 
mit erwähnter Jacht berübergefommene Mylord Ca ſtelheven, 
welcher lange Jahre in Spanien gedient, berichtet, wie elend 
der Zuſtand Flanderns, daß Gent und andere Staͤdte mit 
Frankreich zu unterhandeln ſuchen, daß Oſtende und Nieuvort 
in großer Gefahr, — ſo hat ſich der Hof mit dem Marquis 
Bourgemayne etwas vertraulicher eingelaſſen. Als der 
Marquis ſah, daß es dem Koͤnige ein Ernſt ſein duͤrfte, ſich 
gegen Frankreich einzulaſſen, ſo hat er die von Seiten des 
Koͤnigs bezeigte Sorgfalt wegen Oſtende und Nieuport wahr⸗ 
genommen und gewuͤnſcht, daß der Koͤnig feiner eigenen Sie 
herheit halber in jenen Hafen eins und in biefen zweitaufend 
werfen möchte. Der Marquis glaubte durch dieſen Vorſchlag 
England unvermerkt gegen Branfreich zu engägiren, weshalb . 
er denn an einem Tage verfchiebene Aubienzen beim Könige 
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1678 gehabt bat, und geftern in ben Kath felbft gefordert wors 
den ift. 

IH Tann E. K. D. verfihern, daß die Befehle zur Ues 
berfendung diefer Mannfchaft, welche zu Dovre liegt, bereits 
audgefertigt, und ein Expreſſer im Begriff war, mit diefer 
Nachricht nach Brüffel zu gehen, damit die. Mannfchaften eins 
gelafien werden; allein die Urfache, warum. Died unterblieben 
und alle gute Abfichten und Maßregeln dieſes Hofed umgeflos 
fen, wenigflend verzögert werden, ift fo raͤnke⸗ unb geheims 
nißvoll, daß ich nicht weiß, was ich davon fagen, oder wie 
ih E. K. D. diefelbe vorſtellen fol. Der Marquis giebt vor, 
daß, ald er dem Könige diefen Vorſchlag gethan, Se. Maj. ihn 
nur halb angenommen, und fich erboten, Dftende zu befegen, 
um zu feben, was weiter zu thun wäre, weil daraus aller 
band gefährlihe Folgen gezogen werden Eönnten. Nämlich 
dag man englifcher Seitd vielleicht fuchen möchte, fich eines 
fo vortheilhaften Poftens in Zlandern zu bemädhtigen, zum 
Theil auch dem Effeft einer oͤfter gethanen Bedrohung, fich 
ganz an Frankreich zu ergeben, zu benehmen, oder um wir; 
ih im Stande zu fein, Spanien zu imponiten, und den von 
Frankreich vorgeihlagenen Zrieden — wenn dies fih bafür 
erflärt — beliebig zu machen. Ferner würde ber König die 
Belegung von Dftende dem Parlamente fo fehr rühmen, daß 
eö pro Iubito Geld geben könnte; denn auf diefe Weife würde 
der englifhe Handel nicht allein von den oflindifhen Capern 
befreit, fondern auch diefer Nation die Hoffnung gemacht, daß 
zu einem Widerflande gegen Frankreich noch Zeit genug fei, 
weil es jeßt, um gegen Frankreich zu agiren, eine offene Thür 
hätte. 

Der Marquis bat die vieleicht wohlgemeinte Abficht Dies 
ſes Hofes, nach Dftende allein Mannſchaft zu ſchicken, für 
verfänglich und nachtheilig gehalten, und geftern Abend durch 
ein dem Könige übergebened Memorial zu verfiehen gegeben, 
daß wenn man den der Gefahr am meilten ausgeſetzten Drt 
Nieuport nicht befegen wolle, man ber Hülfe zu Oftende nicht 
bebürfe, weil dieſer Ort hinreichend verfehen fe. Dagegen 
habe ich von dem Prinzen Robert — welcher mid zu, ſich 
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fordern ließ, ‚und im höchften Vertrauen von mir verlangte, 1678 
daß ich mich erfundigen- möchte, ob die Spanier wohl gern 
fehen würden, wenn auf den Fall eined Bruches das Koms 
mando ‚der englifchen Armee ihm anvertrauet würde — vers 
fanden, daß es mit der Belegung von Oftende eine ganz ans 
dere Bewandniß habe, und dag dem nicht fo fei, daß der Kös 
nig Oftende wolle eingeräumt haben, ehe ein wirklicher Trak⸗ 
tat mit Spanien gemacht ; vielmeniger, daß man allein Oftende 
befegen ‚und Nieuport verlaffen wolle. Ferner daß mit dem 
Marquis verfraulich gehandelt, ja die Unterhandlung des in 
Holland gewefenen Erpreffen mitgetpeilt worden iſt, und weil 
der Marquis bei fo wichtigen Sachen nur Audflüchte zu mas 
chen fuche, und bei den beiten Ausfihten zum Bruche Schwies 
rigkeiten finde, fo müßte nothwendig von zweien eins fein. 
Nämlich dag der Marquis Feine. vechte Infruftion hätte, wie 
und wann er fich einzulafien, auf welchem Fall er übel thaͤte, 
die Ankunft des Ambafjadeurd zu verhindern; oder daß er 
den König durch dad. Parlament allein zum Kriege zu engas 
given dächte, ohne von Seiten Spaniens etmad dazu beizutras 
gen. Hierbei würde man fich betrügen, denn der König würde 
dad Parlament. fo lange prorogiren, bis man ſich mit Spa» 
nien gehörig verglichen hätte. 

Ungeachtet ich dem Prinzen verfi chert ‚, feiner nicht mit 
einem Worte zu gedenken, fo habe ich doch nicht unterlafjen, 
dem Marquis zu erkennen zu geben, wie über ihn geurtheilt 
wird, und im Fall ded Königs gute Abfichten. rüdgängig wers 
ben follten, die Schuld ihm allein würde zugelchrieben wers 
den. €. K. D. können nicht glauben, ‚mit welchen Umſtaͤn⸗ 
den, welcher Aufrichtigfeit und welchen WBetheuerungen der 
Marquis behauptet, Daß der König, der Herzog von York, 
der Mylord Schagmeifter und Sekretair Coventry, einer: 
nach dem anderen im Vorgemache der Rathöftube einflimmig 
ſich für die Belegung von Oſtende erklärt; aber weder der 
Alliance noch Nieuports gedacht haben. Dem fei wie ihm 
wolle, fo-ift diefer Punkt abgethan, und diefen Morgen ein 
gewiffer Godolfin als Erpreffer an den Herzog. von Ville 
Hermoſa geſchickt, um barüber ohaubanbein; auch iſt ber 
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5678 Mylord Duglas um eben biefe Zeit nach Frankreich gegans 
gen, um bie englifchen Truppen abzufordern ; beögleichen find 
die Patente zur Rekrutirung und Vermehrung ber königlichen. 
Miliz zur Hälfte ausgetheilt worden. Ferner iſt den Kauf. 
leuten angebeutet worden, ihre Schiffe aus den franzöfifchen 
Häfen zu Ichaffen und ohne Eonvoy nicht mehr auszulaufen; 
demnach liegen 10 SKriegäfchiffe zum Auslaufen bereit, und an 
mehreren wird ſtark gearbeitet. Endlich ift auch der Mylord 
DOfferi, deffen Aufbruch bisher täglich verfchoben, dieſen Mor⸗ 
gen von bier aufgebrochen, und bleibt nichts mehr übrig, als 
dag man fehe, wie dad Parlament fi verhalten wird, und 
ob der. franzöfifche Ambaffabeur den enblicyen Bruch mit ber 
Unterhandlung eines beliebten Friedens nicht verhindern wird. 

Dem Wunſche des Prinzen Robert gemäß habe ich mic) 
bei dem Marquid von Bourgemayne und Grafen Wals 
lenftein von weitem erfundigt, wen fie — im Zal eines 
Bruches — die englifhe Armee gern Anvertrauet fehen würs 

bden. Sie wollten ſich längere Zeit darauf nicht‘ einlaffen, 
vorgebend man koͤnne keinen Sattel wählen, che dad Pferd 
gekauft. Ich Habe es dennoch fo weit gebracht, daß fie von 
feibft -geftanden, auf niemand ein größered Wertrauen zu bas 
ben, als auf den Prinzen, und daß fowohl der Kaifer als 
der König in Spanien Sr. Mai. deshalb anfprechen würden; 
wobei fo viele Lobederhebungen über den Prinzen gemacht 
wurden, als deſſen Berdienfte und Zuneigung für die allge 
meine Sache verdienen. Ich machte dem Prinzen hiervon ges 
treuen Bericht, wobei 3. D. mir fagten, daß fie ein folches 
Kommando nicht würden übernehmen, wenn fie nicht eines 
gaͤnzlichen Vertrauens verfichert- wären, und daß fonft. das 
Kommando auf den Herzog von Montmouth- fallen würde, 
gegen welchen ſehr viel zu ſagen. Der Herzog ift ein ſehr 
junger Herr, hat ſtets in Srankreich gedient und für biefelbe 
Krone eine befondere Neigung gezeigt, weshalb fich.denn auch 
an ihn viele Franzoſen anfchliegen würden, mithin nichts vers 
borgen bleiben. Das Parlament: würde in diefem’Zalle kein 
Geld oder nicht genug geben, Indem von einem ſolchen General, 
beſonders wider Brankreich, Peine großen Thaten erwartet werden, 
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u “ London, ben 28, Januar. 
‚Die von E. 8. D. aus meinem lebten Schreiben ges 
fchöpften Hoffnungen, werden durch bielen Bericht ganz vers 
fchwinden. Das Parlament, welches bem Könige die Mittel 
zum Kriege, den bei Hofe vorgenommenen Entidlüffen den 
gehörigen Nachdrud geben muß, ift in der heutigen Sitzung 
ohne Weiteres auf 14 Tage vertagt worben. Die Urfache 
wird von Seiten. des Hofes auf ben Marquis Bourges 
mayne geworfen, welcher wegen ber Belegung von Oftende 
anfänglich Anerbietungen, nachher Schwierigkeiten gemacht 
haben fol, und daß der an- ben Herzog von Billa Hers 
mofa. abgefertigte Erprefje abgewartet werden müfle, ehe 
man fich mit dem Parlamente einlaflen könne, Die Parlas 
mentöheren ſehen dad Wert mit andern Augen an, beſonders 
feitdem die zwiſchen dieſer Krone und den Staaten gefchloffene 
Alliance Fund geworden iſt; fie zweifeln nicht, daß die an 
Frankreich gemachten Vorfchläge zum Frieden in Uebereinftints 
mung mit dem Staate gefchehen find, und fehen biele Als 
liance mit den Staaten ald ein Werk bed Herrn von Beus 
ningen an. Es geht darauf hinaus, Diejenigen, welche 
den zwifchen beiden Staaten beliebten Frieden nicht. würden 
annehmen wollen, bazu zu zwingen. Die meiflen und vors 
nehmſten Mitglieder des Parlaments haben bereitd vor einis 
gen Tagen erlärt, daß fie zu einem Frieden, berfelbe fei wie 
er wolle, dem Könige nicht einen Heller geben wollen; indem 
ſie ohne Sicherheit wären, fo lange Frankreich nicht durch eis 
nen mächtigen Widerftand furchtlos gemacht würde; zu wels 
chem Zwede der König Alles erhalten follte, was er nur wuͤn⸗ 
fchen würde. Sie bedienen fich des Gleichnifjes, dag niemand 
fo naͤrriſch wäre, ein Fieber oder andere Unpäglichkeit zu ers 
Laufen, fondern gleichwie man folche Strafen vom Allerhöchs 
fien abwarten und ertragen müßte; alfo würden fie einem von 
ſolchem Könige ihnen gegebenen Frieden mit Geduld ertragen, 
aber nicht beförbern, vielweniger erfaufen. Bei Hofe hat man 
fih ſehr bemüht, dem Parlamente die Meinung, als fei kein 
rechter Ernſt zum Kriege, zu benehmen, und zu. dem Ende 
find. nicht allein Schiffe squipirt und bis. 100,000. Dechſen ges 
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1678 fchlachtet, fondern bie Trommel aud an allen Eden fo flarf 
gerührt worden, daß einem die Ohren davon wehe thun; und 
wenn fich jemand unterfieht, den Bruch nur in Zweifel zu 
gieben, fo wird dies bei Hofe fehr übel genommen. 

Das Mifvergnügen wird je länger je größer, es fehlt 
nur dem Parlamente feine Erbitterung kund zu thun; : denn 
ald diefen Morgen der Sprecher bed Unterhaufes demfelben 
andeutete, daß der König für gut befunden, dad Haus bis 
zum 28, zu vertagen, und er gleich darauf aufſtand und ba 
von ging, damit die Verſammlung wirklich aufgelöfl iſt — 
denn in Abwefenheit ded Sprecher wird angenommen, baf 
Beine Verſammlung vorhanden — fo entfland ein allgemeines 
Murren über diefem modo procedendi. Es ift nämlich her⸗ 
gebradht, daß der Sprecher dem Unterhaufe des Königs Ab: 
ſicht wegen der Vertagung eröffnet, und: das Unterhaus fich 
alödann per vota ſelbſt vertagt. Kinige fchlugen fogar vor, 
man möchte einen anderen Sprecher wählen und die Sitzung 
fostfegen; da aber, wie gelagt, in Abweſenheit des Sprechers 
nichts fefigeflellt werden kann, fo war dies nur eine’ Gelegen⸗ 
heit, ſeinen Unwillen kund zu thun. 

E. K. D. werden von Herzen beklagen, daß die guten 
Abfichten diefer Nation nicht zur Ausführung tommen. ‚Als 
lein der König wird ſich wider feinen Willen im Kriege vers 
widelt finden; alfo darf ich mich wohl unterflehen zu gratus 
liren, daß e& hier in ſolcher Werwirrung hergeht. Da man 
fo wenig Umftlände mit Spanien macht, demielben Geſetze vors 
ſchreibt, was wird man nicht erſt mit den nordifchen Intereſ⸗ 
fenten, weiche noch weniger in Betracht kommen, anfangen. 
Ich habe es von einem ſehr guten Freunde und von ganz 
fiheree Hand,. daß der kaiſerliche Ambaſſadeur Strapt: 
mann an den Grafen Wallenflein gefchrieben.: es wäre 
ipm zu verſtehen gegeben, daß wenn der Kaifer ſich nur nicht 
Darin milchen wolle, fo würde der König in England den Ks 
nig in Schweden fchon zu dem Seinigen wieder verhelfen. 
Her Strahtmann hat zwar dabei berichtet, Daß er biefe 
Vorſchlaͤge gänzlich verworfen, indeflen erfehen E. K. D. hier⸗ 
aus, was man fich unterfiehen darf, nachbem die Offenſiv⸗ 
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und Defenflo s Alliance mit dem Gtaate gefchloffen ifl. Noch 1678 
muß ih € K. D. eines berichten, aus welchem genugſam 
erhellt, daß der König an- keinen Bruch denkt. Die vom 
Hofe äußern überall, befonderd in Gefellfchaften, mo ſich Mits 
glieber ded Parlaments befinden, daß bie franzöfifche Macht 
auch in Friedenszeiten dergeftalt gefchwächt werden könnte, daß 
fie nicht mehr zu fürchten fe. Es müßte nämlich nad) ge 
fchloffenem Frieden zwifchen dieſer Krone und allen Allüirten 
ein Vergleich gemacht werben, in Folge defien alle franzöfls 
fhen Waaren, durch melde fo viel Geld nach Frankreich Yes 
bracht wird, zu verbieten find. Herr von Beuningen bat 
dies eingegeben, und ber Hof, welcher dad Parlament nur in 
Schlaf zu wiegen fucht, hat ed mit beiden Händen ergriffen. 
Es ſieht wohl jeder, daß dies Verbot cher durch ben Krieg, 
als nach dem Frieden auszuführen iſt; denn Frankreich würde 
‚durch feine Minifter an allen Orten dagegen arbeiten. Die 
Unausführbarkeit liegt auch darin, baß viele Fürften, beren 
Bölle höher liefen als die Domaine, nie darin willigen würs 
den. Ich kann E. K. D. zugleich verfichern, daß wenn der 
Friede einmal gemacht wäre, diefer Vorſchlag vom hiefigen 
Hofe nie auf die Bahn gebracht wird, denn außer dem Eins 
Tommen bed Zolled hat der König geradezu nichts. 


i £onbon, ben 1. Yebruar. 

Der endliche Beſchluß des Hofes iſt ſtuͤndlich zu erwar⸗ 
ten; denn ohne Zweifel wird das Reſultat der bisher gefuͤhr⸗ 
ten Berathſchlagungen noch vor der Parlaments⸗Eroͤffnung 
fi) ergeben. Die ungewoͤhnliche Anzahl der gegenwärtigen 
Mitglieder ded Parlaments giebt immer mehr zu erkennen, 
daß ihnen mit dem projektirten Frieden nicht gedient iſt, und 
daß bei Entftehung eined wirklichen Bruches Feine Gelder- bes 
willigt werden follen. Der König fucht nach Möglichkeit den 
biefigen fpanifchen Minifter, wegen der abgeichlagenen @inräus 
mung von Oftende, beim Parlamente verbädhtig zu machen, 
damit jebernrann glaube, Spanien verhindere den Bruch, und 
daß der Lage der Sachen nach ber Frieden bem Kriege vor⸗ 
gezogen werben muß. ' Dagegen wird: von den vornehmflen 
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1678 fchlachtet, fondern bie Trommel auch an allen Eden fo ſtark 
gerührt worden, daß einem bie Ohren davon wehe thun; und 
wenn fich jemand unterfieht, den Bruch nur in Zweifel zu 
ziehen, fo wird dies bei Hofe fehr übel genommen. 

Das Mißvergnügen wird je länger je größer, es fehlt 
nur dem Parlamente feine Erbitterung kund zu thunz : denn 
ald diefen Morgen der Sprecher ded Unterhaufes demſelben 
andeutete, daß der König für gut befunden, das Haus bis 
zum 28. zu vertagen, und er gleich darauf aufſtand und das 
von ging, damit die Verſammlung wirklich aufgeloͤſt iſt — 
denn in Abweſenheit bed Sprechers wird angenommen, daß 
Beine Verſammlung vorhanden — fo entſtand ein allgemeined 
Murren über diefem modo procedendi. Es iſt nämlich bers 
gebracht, dag der Sprecher dem Unterhaufe des Königd Abs 
ſicht wegen der Vertagung eröffnet, und dad Unterhaus ſich 
alddann per vota felbft vertagt. Einige fchlugen fogar vor, 
man möchte einen anderen Sprecher wählen und die Gigung 
fostfegen; da aber, wie gelagt, in Abweſenheit bed Sprechers 
nichts fefigelellt werden kann, fo war dies nur eine’ Belegen, 
beit, feinen Unwillen kund zu thun. 

E. K. D. werben von Herzen beflagen, daß bie. guten 
Abfichten diefer Nation nicht zur Ausführung tommen. Als 
lein der König wird fi wider feinen Willen im Kriege ver 
widelt finden; alfo barf ich mich wohl unterftehen zu gratus 
liren, daß e& hier in folder Werwirrung hergeht. Da man 
jo wenig Umftände mit Spanien macht, demielben Geſetze vors 
fchreibt, wad wird man nicht erft mit den nordiſchen Intereſ⸗ 
fenten, welche noch weniger in Betracht kommen, anfangen; 
Ich babe es von einem ſehr guten Zreunde und von ganz 
ſicherer Hand,. daß ber kaiſerliche Ambafjadeur Strapts 
mann an den Grafen Wallenflein gefchrieben: es wäre 
ihm zu verfieben gegeben, daß wenn ber Kaifer fich nur nicht 
darin mifchen wolle, fo würde der König in England den Kde 
nig in Schweden ſchon zu dem Seinigen wieder verhelfen. 
Herr Strahtmann hat zwar dabei berichtet, daß er diefe 
Vorſchlaͤge gänzlich verworfen, indefien erfehen E. K. D. hier⸗ 
aus, was man fih unterfichen darf, nachbem die Dffenflos’ 
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und Defenflv » Alliance mit dem Staate gefchlofien if. Noch 1678 
muß ih E. 8: D. eined berichten, aus welchem genugſam 
erhelit, daß der König an Feinen Bruch denkt. Die vom 
Hofe äußern überall, beſonders in Gefelfchaften, mo ſich Mit⸗ 
glieder ded Parlaments befinden, "daß die franzöfiiche Macht 
auch in Friedenszeiten dergeftalt gefchwächt werden könnte, daß 
fie nicht mehr zu fürchten fe. Es müßte nämlich nach ges 
fchloffenem Frieden zwilchen dieſer Krone und allen Allürten 
ein Vergleich gemacht werben, in Folge deffen alle franzoͤſi⸗ 
fhen Waaren, durch welche fo viel Geld nach Frankreich Yes 

bracht wird, zu verbieten find. Here von Beuningen hat 
dies eingegeben, und der Hof, welcher dad Parlament nur in 
Schlaf zu wiegen fucht, hat ed mit beiden Händen ergriffen. 
Es ſieht wohl jeder, daß dies Verbot eher durch den Krieg, 
als nach dem Frieden auszuführen iſt; denn Frankreich würde 
‚durch ‘feine Minifter an allen Orten dagegen arbeiten. Die 
Unausführbarkeit liegt auch darin, daß viele Fürften, deren 
Zölle höher liefen ald die Domaine, nie darin willigen würs 
den. Ich Tann E. K. D. zugleich verfichern, daß wenn ber 
Friede einmal gemacht wäre, dieler Vorfchlag vom biefigen 
Hofe nie auf die Bahn gebracht wird, denn außer dem Eins 
kommen bed Zolled bat d der König geradezu nichts. 


Lonbon, ben 1. Februar, 

Der endliche Beſchluß des Hofes iſt ſtuͤndlich zu erwar⸗ 
ten; denn ohne Zweifel wird das Reſultat der bisher gefuͤhr⸗ 
ten Berathſchlagungen noch vor der Parlaments⸗Eroͤffnung 
ſich ergeben. Die ungewoͤhnliche Anzahl der gegenwaͤrtigen 
Mitglieder des Parlamentd giebt immer mehr zu erkennen, 
daß ihnen mit dem: projektirten Frieden nicht gedient ift, und 
daß bei Entflehung eines wirklichen Wruches Feine Gelder: bes 
willigt werden follen. Der König ſucht nad Möglichkeit den 
biefigen fpanifchen Minifter, wegen der abgelchlagenen Einräus 
mung von Dftende, beim’ Parlamente verbächtig zu machen, 
bamit jedernrann glaube, Spanien verhindere ben Bruch, und 
Daß der Lage der Sachen nach ber Frieden dem Kriege vor 
gezogen werben muß. ' Dagegen wird: von den vornehmſten 
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1678 In, um Spanien, wenn Frankreich die vorgefdhlagenen Be: 
Pingungen annehmen follte, zum Frieden zu zwingen. Bei 
einer Audienz, welche der Marquis am verwichenen Sonnas 
bend Abend beim Könige gehabt, bedienten fih 3. Mai. dies 
fer fehr nachdenklihen Worte: „Si je vons arois demande 
Ostende il y a deux mois, vous me l’auriez accordé de bon 
eoenr et beauconp davantage, mais alors qme vous vroyez 
que je suis oblig6 d’entrer eu guerre par neressit6 vous faites 
des diflicultes.” — Endlich ift es aus einer gegen mich gemach⸗ 
ten Aeußerung eined fehr hohen Minifterd des Hofes, daß 
der König wegen Dftende nicht felbft mit dem Marquis hätte 
forechen follen, fondern es durch einen Minifter anbringen laſſen, 
leicht zu fhließen, daß des Hofes Abficht geweſen iſt, durch 
den Beſitz von Oſtende den Frieden zu erzwingen; daß aber 
der Koͤnig durch ſeine große Begierde zu ſprechen, und der 
Unachtſamkeit in den Ausdrucken ſich zu ſehr bloß gegeben, 
und dadurch den Argwohn der Spanier erregt bat: 

Bei der Ruͤckkehr des ıc. Godolfin hat man auch bie 
Urfache erfahren, „warum der Marquis von Fouentes mit 
der von bier abgeſchickten Jacht nicht herüber gefommen if. 
Der Marquis hat nämlih aus Spanien den Befehl erhalten, 
in Brüffel zu bleiben, und ohne Ordre bed Gouverneurs von 
Flandern nicht hierher zu gehen. Deflen ungeachtet Hat der 
Marquis v. Fouentes aus Eiferfucht, daß er an den fid 
bier fo gut anlafjenden Sachen feinen Theil haben fol, an 
den Staatöfebretair Coventry ohne Willen ded Gouverneurs 
gefchrieben und um eine Jacht angehalten. Unter dem Bor: 
wande einiger Gefchäfte zu Mecheln wollte ex Bruͤſſel verlafs 
fen und bier posto faffen. Der Gouverneur, noch zeitig da: 
von benachrichtigt, nöthigte ihn durch einen Nachgefendeten zur 
Ruͤckkehr. 

Ungeachtet der ſpaniſche Geſandte mit etwas beſſeren Au⸗ 
gen jetzt angeſehen wird, ſo arbeitet man doch unter der Hand 
an ſeiner Abberufung, und iſt ein ohne Wiſſen des Miniſters 
nach Madrid abgeſchickter Expreſſer vornehmlich damit beauf: 
tragt. Der Marquis ignorirt dieſen gegen ihn gefaßten Un⸗ 
willen und thut ſelbſt das Mögliche, um von hier-abberufen zu 
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werden. In ber Weförberung des fpanifchen Intereſſes laͤßt 1678 
er ſich nicht flören, und .fucht-den Bruch diefer Krone zu bes 
fördern. Er hat zu diefem Zwecke dem kaiſerlichen, dänifchen 
Minifter und mir in des holländifchen Ambafjadeurs Wohnung 
ein neues Memortal mitgetheilt, welched er noch vor der Pars 
lamentäs Eröffnung übergeben will. Damit diefe Handlung, 
welche allein zu feiner und der fpanifhen Krone Rechtfertie 
gung dienen fol, nicht aufgenommen werbe, ald fuche er ben 
König beim Parlamente verdächtig zu machen, fo werde er 
niemand: von dieſem Memorial eine Abfchrift geben; wenn 
aber die Abficht wäre, Spanien unter dem Scheine de Fries 
dens zum Beiftand zu zwingen, fo wole er dies Memorial 
der ganzen Welt bekannt machen. — Der Hof fucht durch 
Emiffaire in großen und Eleinen Geſellſchaften zu verbreiten, 
der Marquis habe felbit Oſtende angeboten und wolle es nun 
nicht uͤbergeben; er habe nicht hinreichende Wollmachten, fich 
in Traktate einzulaffen; er bintertreibe, daß Spanien und 
Frankreich fih der. fpanifchen Niederlande halber vergleichen 
wollen; ‚und was dergleichen mehr erbacht werden kann, um 
dem Parlamente Nachdenken und Mifvergnügen gegen Spa» 
nien einzuflößen. 

Das gedachte Memorial des fpanifchen Minifters enthält 
im Allgemeinen Folgendes: Im Eingange erwähnt er, daß 
von denen gleich bei feiner Ankunft und durch die zunehmende 
Gefahr in Flandern übergebenen Memoriale nur eins beants 
wortet fei, und daß man ihn, ungeachtet er die nöthigen Voll 
machten beigebracht, zu den Traktaten nicht zugezogen habe. 
Serner zeigt er, daß die. jebige Gefahr ded Unterganges von 
Flandern zum alleinigen Nachtheil diefer Krone fei, weil den 
Heinen Neft zu retten Spanien nicht für werth hält, indem 
außer dem Ertrage der Gontributionen und Domainen bes 
Landes, von Spanien aus jährlih 4 Millionen und große 
Mannſchaften, beigefteuert werden müßten, welche Spanien an 
anderen Orten beffer benugen koͤnne. Endlich ftelt er vor, 
daß Spanien der allgemeinen Sicherheit nach das Aeußerfte 
tbun wolle, und dem Könige in England, wenn er mit ihnen 
agiren wolle, zu feiner Sicherheit Nieupost un Dirmude eins 
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1678 räumen wolle. Nachdem meinem Wunſche gemäß der Ein 
gang des Memoriald etwas gemäßigter abgefagt worden ifl, 
bat der Marquis bafjelbe, ungeachtet Herr v. Beuningen 
fi) dagegen erflärte, am Sonntag Abend dem Könige über 
geben. Es ſchien dem Marquis, dag ed dem Könige ein Era 
fei, fih der Sache anzunehmen, denn Se. Maj. bedienten ſich 
gegen ihn der Worte: „il faut saurer la Flandre ei arrıre da 
reste lont ce qui pourra.” — 

In der zwiſchen und Gefandten ſtattgehabten Gonferenz . 
gab es auch Gelegenheit, von ber jetzt zwiſchen England und 
Holland gefchloffenen Offenſiv⸗ und Defenfio » Alliance zu res 
den. Ich fuchte zu beweifen, baß dies Verfahren der aufge 
sihteten Mliance ben vielfältigen Verſicherungen Sr. Hoheit 
bed Prinzen von Dranien, bed Penfionair Fagel und bed 
van der Tott nicht conform wäre, und baß befonders €. 
8. D. ein Befleres vom Staat verdient hätten. Anfänglich 
wollte Herr von Beuningen auf biefe Vorſtellungen nicht 
viel geben, als ich ihm aber namentlich vorhielt, daß bei mei⸗ 
ner letzten Durchreife durch den Haag E. 8. D. Geheimräthe 
Blaspeil und Romswindel meinen fletö gehabten Zweis 
fel dadurch zu benehmen fuchten, daß ber Penfionair Kagel 
verfichert: er wolle lieber feine Bedienung aufgeben, - ald etwas 
unterfchreiben, was wider die Alliance lief, — fo hat bie 
Wahrheit den Zorn erregt, und der Ambafjadeur fagte etwas 
auffahrend: er wüßte nicht, warum man mit ber Alliance fo 
übel zufrieden feiz die Alliirten folten dem Staate billig dan⸗ 
Ten, daß er ihr Interefle wahrgenommen. Sch bat ihn, uns 
doch zu beweifen, daß die Alliirten durch dieſe Alliance fo gut 
verforgt werden; denn aus dem bis jetzt aus dem Haag bar 
über Mitgetheilten ginge es nicht hervor; es möchte firh viel 
leicht dann ergeben, wenn Frankreich das Projeft annehme, 
Da er fih hierauf nicht einlaffen wollte, fondern ſtets eins 
wandte, Frankreich würde ben Trieben nicht annehmen, ſo 
feagte ih ihn ferner, ob denn ein beflimmter Termin fefiges 
ſetzt ſei, innerhalb welchem es Frankreich freiſtehe, das Projekt 
anzunehmen, worauf er eilig entgegnete: „mir iſt nicht wife 
fend, daß Ludwig XIV. ein peremtoriſcher Termin geſtellt 


197 


worden iſt; allein fobald Frankreich die Bebingungen annehme, 1678 
wäre der Staat außer Verbindung mit England.” — Auch 
babe. ich nicht zugeben können, daß Herr v. Beuningen bie 
Abberufung der englifchen Zruppen aus Ludwigs XIV. Dienft 

als ein unbezweifeltes Fundament zum Bruche barlegen wolle; 

— denn Ludwig XIV. hat auf-die Abberufung- geantwortet, 

ed folle die gemachte Gapitulation in Allen beobachtet werden, 
beren Inhalt nach die Völfer 30 Tage nach dem Bruce er 

- folgen und mit einem Monat Sold verfehen werben. 

E. K. D. werden finden, daß ber König "mehr von ber 
Ruhe als der Unruhe hält, und in feinem Gewiffen fühlt, daß 
er dent Parlamente nicht allzuwohl trauen kann; deshalb hat 
der König von dem Engagement nichtd anderes erhalten koͤn⸗ 
nen, ald einen Traktat mit Holland, durch welchen Flandern 
pro forma, gerettet, ter Krieg aber in der That nur vers 
ſchoben wird. Nur allein der hiefige hollaͤndiſche Ambaſſadeur 
hat es zu verantworten, daß England nicht zum Bruche ger - 
zwungen worden iſt; wenn ich holländifcher Ambaffadeur hier 
gewefen, wollte ih meinen Hald zum Pfande feben, bag der 
König ſchon vor zwei Jahren im Kriege geweſen wäre. 

Der König hat das Parlament geftern eröffnet und in 
beigehender Weile angeſprochen *). Die geforderte Fortdauer _ 
der Wein: Auflage ift ein deutliches Zeichen, daß man noch 
hofft, zu keinem Bruche mit Frankreich zu fommen, indem die 
Acciſe allein auf den franzöfifhen Weinen fteht, und im Fall 
eines Bruches auch die Weine verboten werben. So viel ich 
vernommen, dürfte dad Parlament eine Abfchrift der. Alliance 
mit Holland begehren, um den Grund zu willen, auf welchem 
der König den Frieden flügt. Man ift heute mit der Beants 
wortung der Föniglichen Propofition im Unterhaufe befchäftigt. 


London, ben 11. Februar. 
Die beigefuͤgte Adreſſe 2) des Unterhauſes, welche eine 
Beantwortung der koͤniglichen Propoſition iſt, iſt dieſen Rach⸗ 





) Siehe den Anhang. 
3) Siche den Anhang. 
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1678 mittag überliefert worden, und wird & K. D. bie Zurdt 
eines fchändlichen Friedens benehmen und Hoffnung zu einem 
befieren Kriege geben. Denn aus derfelben erhellt, daß man 
mit der in Holland gemachten Alliance nicht zufrieden, indem 
dem Könige für diefelbe feinen Dank gefagt wird; ferner, baf 
aus dieſer Alliance nichtd gufed gemuthmaßt wird, da dem 
Könige dig Bedingungen eines Buͤndniſſes vorgefchrieben- find, 
und daß man an des Königs aufrichtiger Abſicht, Die franz 
ſiſche Macht zu dämpfen, zweifelt, weil man ihm einen bes 
flimmten Termin vorfchreibt. Endlich wird beforgt, daß bie 
Staaten nit Stich halten werden, benn es wird feftgefeßt, 
die Waffen nicht eher niederzulegen, biß der gefehte Termin 
erreicht ift, und daß man nicht eher Geld geben will, bis man 
ganz überzeugt iſt, daß ed ein Ernſt fei. 

E. 8. D. können auf Grund deſſen folgern,.daß beim 
Mangel ded Gelded es auch an der Macht, die Allüürten zum 
Frieden zu zwingen, fehlen wird; oder daß die hoͤchſte Noth 
des Hofes, einige Geldmittel — befonders die Fortdauer ber 
Meins Auflage — zu haben, den König zu allem, mas daß 
Parlament beliebt, zwingen wird. Im erfteren Falle dürfte 
zwar der Alliirten Bedingung fi) in fo weit verfchlimmern, 
als Franfreich feine Kortfchritte tapfer fortfegen und die Steas 
ten Schweden durch Verweigerung der Flotte und der Sub 
fidien wieder auf die Beine bringen. Allein fo lieb dem Kös 
nige fein Leben und feine Krone ift, fo wenig darf er nur 
benten, dies zuzulaſſen; es ift nur zu verwundern, daß bie 
Staaten diefe fonnenpelle Wahrheit zu befördern nicht mithels 
fen. Sa in diefer Stunde, wo niemand in Zweifel bleiben 
Tann, daß der König mit Frankreich endlich brechen ‚muß, 
ſchlaͤgt der holländifche Gefandte dem Könige Mittel vor, fein 
Parlament zufrieden zu flellen und den projeftirten Frieden 
fortzufegenr Er raͤth nämlich dem Könige, das Geld vom 
Parlamente, unter welcher Bedingung es auch fei, anzunehs 
men, und hinterher bei der Abfchließung des Friedens demſel⸗ 
ben vorzuftelen, daß die jegige Bewandtniß der Saden es 
nicht anders zulaffen wolle, nad dem alten Spridwort; 
Kommt Zeit, kommt Rath, | 
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- Der -König giebt ſich alle erfinnlihe Mühe, ben Krieg 1678 


zu ı bintertreiben ; er hat Öffentlich. gefagt und läßt ed mit gro⸗ 
ßem Fleiße verbreiten, daß der Herzog von Villa Hermoſa 
durch J. Maj. Miniſter zu Bruͤſſel um. Gotteswillen bitten 
käßt, den Frieden zu beſchleunigen. Sa man unterſteht ſich 
zu fagen, daß des Marquis v. Bourgemayne lehtes Mes 
morial nichtö ardered enthielt, als die infländige Bitte, ben 
Frieden zu fchließen. Es ift dies mit großer Bosheit bedacht; 
benn wenn der Marquis zufolge feines gegebenen Verſprechens 
dad. Memorial nicht mittheilt, alfo dad Parlament nicht eines 
beſſeren belehrt, ‚dürfte ed heißen: qui tacet consentire videtur, 
Sollte er aber die Lift ded Hofes entdeden und zu dem Ende 
fein Memorial verbreiten wollen, fo würde der König ihn als 
einen Aufwiegler betrachten, fein nicht gehaltenes Wort vors 
geworfen. haben, und einen folhen Minifter, der nicht mit 
dem Könige, ‚fondern dem Parlamente zu unterhandeln fucht, 
abfertigen. : Allein diefer Streich ift nicht gelungen; benn als 
die vom Parlamente mit Ungeftüm über: folhe Nachricht zu 
ihm kamen und ded Gegentheild überzeugt fein wollten, auch 
eine Abichrift des Memoriald begehrten, hat er es ihnen we⸗ 
gen feines dem Könige gegebenen Verſprechens abgefchlagen; 
allein damit fie an feiner Aufrichtigkeit nicht zweifeln möchten, 
fagte er ihnen, wenn dies im Parlamente vorkommen follte, 
fie das Driginal vom Könige fordern möchten. Zugleich will 
der Marquis in einer befonderen Audienz den König bitten, 
die Befhuldigung folcher Unwahrheit nicht zuzugeben, indem 
er fonft verpflichtet würde, die Wahrheit fund zu thun. €. 
K. D. können fich denken, wie dem Könige in diefen Zagen, 
wo im Unterhaufe an ber Adreſſe gearbeitet worden ift, zu 
Muthe geweien fein muß; denn ald nur der erſte Theil fertig 
geweien, wo man feftgeitellt, daß der Friede bis zu den pyres 
näifchen Traktaten führen fol, ift 3. Maj. Unwille an allen 
Enden ausgebrochen. Als der Graf Wallenflein Audienz 
hatte, um den König für die bezeigte Sorgfalt für Flandern 
gu danken, und das Gefpräch darauf Fam, daß das Parla> 
ment eine fo harte und ungewille Bedingung ald den pyre⸗ 
näifchen Frieden feftftele, haben 3. Maj. mit großer Unge⸗ 
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1678 duld geäußert, daß fle dafür hielten, der franzoͤſiſche Ambaſſa⸗ 
deur habe dies vermittelt, um eine Unmöglichkeit in den Bruch 
gt bringen; gegen Andere aber hat ber König ale Schuld 
auf den Marquis Bourgemayne geworfen. Al der Mars 
quis mit dem Könige davon Iprach und bewies, daß alle Eis 
ferfuche des Parlaments allein daher rühre,. daß man fi mit 
Holland verbunden und Spanien vernachläßigt habe; daß dies 
auch nicht eher gehoben fein würde, bis Se. Mai. fich mit 
ihn in Traktaten einlaffen würden, verfprach der König, ihm 
dazu Gommiffarien zu fhiden. Auch der hollaͤndiſche Ge 
fandte Außerte geftern in der Wohnung des Marquis, er habe 
vernommen, der Staatöfekretair Coventry und Williams 
fon hätten den Auftrag erhalten, mit ihm zu unterhanbeln, 
aber bis jebt hat fi) noch niemand angegeben. 

Der Marquis hat und verfichert, nicht3 ohne unfere Zw 
ſtimmung feſtzuſtellen, und theilte und Folgendes als die vor⸗ 
zuſchlagenden Bedingungen mit: 1) Daß der König mit 30 
bis 40,000 Mann und 90 Schiffen wider Sranfreich agiren 
fol. 2) Daß bie Kriegd» Operationen mit dem Gouverneur 
von Slandern überlegt werden follen. 3) Sol dem Könige 
zu feiner Sicherheit Nieuport und Dixmude übergeben werden, 
und in Oſtende durch englifhe Gommifjarien ein Magazin 
errichtet werden. 4) Wenn der König in England Dünfirs 
chen oder Sravelines befonderd nehmen follte, es ihm auch vers 
bleibt. 5) Den Krieg fo lange fortzufegen, bis die pyrenäis 
fhen Traktaten bewilligt; oder daß wenigftend Einer ohne 
des Anderen Zuftimmung fich nicht in Traktate einläßt. . 


London, den 15. Februar. 

E. K. D. gnoaͤdigſte Befehle vom 19. und 23. Januar 
babe ich nebſt dem Schreiben an den Prinzen Robert ers 
halten. Dem im erften Schreiben anbefoplenen Ceremoniell 
mit dem erwarteten fpanifchen Ambaffadeur fol genau nach 
gelebt werden. Dem Prinzen Robert habe ich das Schreie 
ben bereits überliefert und €. K. D. hohes Sntereffe „vorger 
ſtellt. Der Prinz zweifelt nicht an einem endlichen günftigen 
Ausichlage, denn die ganze Schwigrigkeit beruht nur auf.eis 
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nem Mißtrauen zwifchen - bem- König und feinem Parlament. 1678 
Der König zweifelt, ob das Parlament den nöthigen Zuſchuß 
zum verlangten: Kriege geben wird; das Parlament dagegen 
beforgt, man werde fich der-aufgerichteten Flotte und Armee - 
zu Umftoßung. der Privilegien bedienen, befonderd weil viele 
Papiſten im der Flotte angeftellt werden. Dies ift in ber 
That das, was den Degen fo lange in der Scheide gehalten 
bat und noch hält. 

Der König hat dem Unterhaufe auf die lebte Adreſſe ges 
fiern die Antwort geſchickt *). Der Inhalt derfelben ift ziems 
lich fcharf, denn es wird bem Unterhaufe vorgeworfen, baß 
ed fich in Sachen mifche, mit welchen es nicht® zu thun habe; 
dasjenige aber, warum es berufen fei, unbeachtet laſſe; — 
und endlich ſchließlich ſagt der König, daß auf ihr Begehren 
die Dffenfios und Defenſiv⸗Alliance mit dem Staate gemacht, 
fie daher vor allen Dingen über die Mittel, diefelbe zur Auss 
führung zu bringen, berathfchlagen möchten. Geftern ift im 
Unterhaufe gleich die Frage aufgeworfen worden, ob dem Kös 
nige dieſer Aliiante halber Geld zu geben ift, welches gleich 
feftgeftelt worden, fo dag heute berathſchlagt wird, wie viel 
dazu zu geben ſei. 


London, den 18. Februar. 
€ K. D. werben aus des Königs Antwortös Adreffe an 
Dad Unterhaus erfehen haben, daß der König den gewünfchten 
Bruch zu vermeiden fucht, wenigftend fehr auf Schrauben fegt. 
Es wäre Folgendes in Betracht zu ziehen: 

Es wird dem Unterhaufe etwas ſcharf die Anmaßung 
verwieen, dem Könige zu eröffnen, was bei diefen Gonjunf: 
‘turen von 3, Maj. gewünfcht wird, da doch die Fönigliche 
Propofi ition im Beifein beider Häufer gefchehen ift. Hierbei 
iſt nicht zu vergeffen, daß bied von Seiten des Königs nicht 
allein deshalb gefchehen, um fich dag Oberhaus zu verpflich- 
ten, welches vom Unterhaufe — fo die Geldmittel allein in 
Händen hat — feit einiger Zeit etwas vernachläßigt worden 





9 Siehe den Auhang. 


208 


16:8 ift, fondern auch um die Berathſchlagung einer Sache, in 
welcher der König gern Herr fein will, mit in dad Oberhaus 
zu ziehen. Seitdem der Mylord Shaftesbury in Haft ges 
nommen worden, ift des Königd. Partei im Dberhaufe die 
ſtaͤrkſte; deshalb dad Unterhaus diefen Gang vermeidet. 

Naͤchſtdem macht der König dem Unterhaufe ‚den Bors 
wu f, daß, da Sr. Maj. dem Begehren deflelben zufolge eine 
DOffenfivs und Defenfiv: Alliance mit Holland gemacht, es nicht 
gleih mit Einrichtung der Subfidien, fondern vielmehr- mit 
Erſchwerung der Bedingungen fortfahre. Wobei zu beachten, 
daß fomohl das allgemeine Gefchrei, ald des Königs Rede 
feibft Anlaß gegeben hat zu glauben, daß eine Alliance, welche 
man weber den Allürten noch dem Parlamente bekannt made, 
etwas nachtheiliged enthalten müfje, Dem dad Parlament durch 
Anregung neuer Schwierigkeiten und namentlich durch Mus 
theilung der Alliance vorkommen wolle. 

Einige Minifter der in die hollaͤndiſche Alliance nicht be 
griffenen Fuͤrſten follen diefelbe gewußt und gebilligt haben; 
Died wird mit deutlihen Worten ausgelprochen, um dem 
Parlamente die Meinung zu benehmen, daß man etwas Nach⸗ 
theiliges mit dem Staate wider ‚die Anderen geſucht. Es kann 
darunter niemand anderd ald der fpanifche Minifter im Haag 
verfianden werden; allein da der hiefige Minifter die beharr⸗ 
lich läugnet, auch Einige dafür halten, daß es nur Darauf abs 
gefehen, ein Mißtrauen zwifchen den Alliirten zu verurfachen, 
bei welchem es dem Könige leicht fein würde, aus dem Spiele 
zu bleiben, weil fich dad Parlament mit ſolchen Allirten nicht 
verbinden möchte, fo dürfte noc) ein Anderer gemeint fein. E. 
K. D. können hierauf begründen, daß der König nod- diefe 
Stunde nicht daran denkt, den Krieg, wie es fich gehört, zu 
führen, und wenn es dazu Fommt, ed allein Durch des Parlas 
ments Antrieb gefchieht. Der König hat noch vor wenig Tagen 

- in vertrauter Gefelfchaft geäußert, daß Sie feinen Krieg begehrs 
ten, ungeachtet die Alliirten Ihn darein zu verwideln daͤchten. 

Died find auch die Urfachen, warum man fich mit den . 
hiefigen fremden Miniſtern, obgleich fie alle die nöthigen Voll⸗ 
machten haben, nicht einlafien will; deshalb if auch aus den 
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vertröfteten Traktaten mit dem Marquis Bourgemayne 1678 
noch nicht8 geworden, die wahrfcheinlich fo lange verfchoben 
werden, bis der nach Spanien geſchickte Erpreffe zuruͤckkommt, 
und vielleicht eine zu Madrid aufgerichtete Alliance mitbringt. 
Wenn Spanien oder die übrigen Altirten in ihren Refidenzen 
mit England Traktate abichliegen, fo ift ed dem Hofe wohl 
nicht zu verdenken, da hier durch Vermittelung des Parlas _ 
ments die Bedingungen für die Alliierten günfliger zu erhal⸗ 
ten find. 

Der eigentliche Grund, warum der König an den pyre⸗ 
näifchen Frieden nicht will gebunden fein, ift, daß der König 
nicht fo weit zu gehen beabfichtigt; fondern fobald Frankreich 
den bereits yrojektirten Srieden annimmt, biefen abfchliegen 
wi. Denn wenn gleich der Allerhoͤchſte die Kriege führt, fo 
if. dem gegen ungerechte Gewalt fich "Vertheidigenden wohl 
vergönnt, vermittelft göttlichen Beiſtandes dem Kriege ein ges 
wiſſes Ziel zu fegen, — wie die Staaten mit Spanien beyeits 
gethan, aber. bald vergeflen — ald ed dem: Könige in Frank⸗ 
reich freifteht, in feinem Hochmuth ohne Maaß und Ziel fort⸗ 
zugehen. 

Aus den Schwierigkeiten eines Handels⸗Verbots mit 
Frankreich ergiebt ſich, daß man Ludwig XIV. nur die Zaͤhne 
weiſen und nicht recht zubeißen will. Denn wenn ein Fuͤrſt 
die Handelsfreiheit mit Frankreich behält, fo werden die fran⸗ 
zöfffhen Waaren unter bes freien Fürften Namen von Engs 
ländern und Holändern felbft durd die ganze Welt gebracht. 
Alſo werden Frankreich die großen Schäße, ‚welche es aus der 
Fremde zieht, nie entzogen. Es ift nicht wider Frankreich, wo 
das jus gentium in Betracht gezogen werden muß; denn wenn 
man bie Veranlaffyung und die Fortfchritte des jegigen Kries 
ges betrachtet, fo wird man finden, daß Alles durch Ueberein⸗ 
funft und nicht durch dad Recht unternommen worden iftz 
alfo daß fie von dem Nothleidenden wohl mit gleicher Münze 
bezahlt werden koͤnnen. 

Was ber König in. ber Rede vom 28. Januar von Bes 
förderung eines ſolchen Friedens, der durch einen Zürften als 
lein. nicht umgefloßen werden kann, meldet, und mir gleich 


1678 Ich will nicht wiederholen, wie bie Mittheilung einer meiner 
Relationen an Herm v. Beuningen E. 8. D. hohem Ins 
tereffe fo ſchaͤdlich geweſen, und ich aus Pflicht nöthig fand, 
meine Abberufung ex illo capite zu begehren. Allein-man hat 

mich ebenmäßig bei dem Grafen Wallenftein um das Ber 
trauen, ja vielleicht um feinen ferneren Umgang bringen wels 
Im. Der Graf Wallenftein kam bei „Hofe zu mir unb 
theilte mir aus einem italieniichen Schreiben badjenige mit, 
wa E. K. D. aus dem beigehenden Auszuge gnaͤdigſt erſe⸗ 
ben werden ?), und bei welchem allein zu bemerken, daß ans - 
flatt .der zulegt unterflrihenen Worte ich im Driginälfchreiben 
biefe Worte lad: „qui l’anno trovato molto fa considerate.” 
Da nun bied dem Grafen fehr nahe geht, fo bat er bereits 
mit geftriger Poft den Kaifer gebeten, died aufs gründlichfte 
zu unterfuchen, ihn -eremplariter zu firafen, wenn er fchufdig 
gefunden werben follte; Dagegen aber auch bei fich ergebender 
Unſchuld die gebührende Satisfaktion nicht zu verweigern. — 
Er verficherte zwar felbft, daß er mich deshalb nicht in Ver⸗ 
dacht haben koͤnnte, indem dergleichen Materie. zwifchen uns 
nie vorgefallen, fo hat doch dieſe Mittheilung meinerfeits die 
Verficherung erfordert, daß ich dergleichen nicht gefchrieben. 
Ich muß beforgen, daß das unterm 28. December v. 3. vom 
Grafen Gemeldete der Grund davon ift, und die Worte nur 
etwas verändert find. 

Dei fo geftelten Sachen ift es umfonft, von bem kaiſer⸗ 
lichen oder ſpaniſchen Geſandten — welche ein Leib und eine 
Seele find — eine vertrauliche Mittheilung zu erhalten ober 
Beiftand zu hoffen. Sch habe bereitö eine folche Veraͤnderung 
bemerkt, denn der dänifche Gefandte, von welchem ich bie über 
ben Grafen Wallenftein unterm 28, December v. J. ges 
machten Mittheilungen erhalten, es auch nicht in Abrede ſtellen 


9 Estrate d'iuna lettera della Corte di Vienna. u 

„Fui avertito che da l’Elector de Brandenburgo © o atato quasi 

a forma d’aggravio che V. Signore deva haver detto in una. con- 

versatione in Londra quando venne l’aviso della’ resa de Stettin 

‚che forse Cesare non haverebbe occasion tanto di lograsst,. 
.quel che qui fu molto mal inteso.” 


209 

Tann, bezeigt, dag, weil meine Relationen fo oft cirkuliren 1678 
und Öffentlich werden, es bebenktich fei, mic Alles anzuver⸗ 
trauen, alfo daß ich mich jebt gehaßt vom Hofe, verdaͤchtig 
von’ allen Miniſtern der Alliirten finde. Mit dieſen Eigens 
(haften E. K. D. Dienſt zu befördern, halte ich für unmoͤg⸗ 
lich; das Gegentheil, den Untergang von E. K. D. Intereffe 
und meiner Perfon, finde ich fehr leicht; darum hoffe ich, €. 
K. D. werben diefen Unannehmlichkeiten je eher je lieber zus 
vorkommen und nicht mehr über meine Abberufung berath⸗ 
ſchlagen, fonbern dieſe ungefäumt erlaffen. Wenn dies nicht 
geſchieht, fo will ich wenigftens hoffen, E. K. D. werben fi 
gnaͤdigſt erinnern, daß ich nie verhehlt, was von anderen Dis 
niftern wider E. K. D. Sntereffe gethan oder gefprochen wor⸗ 
den; ich auch der Erfte bin, welcher gehorfamft andeutet, daß 
Dero hohes Intereffe bei meiner fortdauernden Anweſenheit 
‚Gefahr laufen würde, Es erfordert ohne dem die rechte Pos 
litik, da ich an dem arbeiten muß, was bdiefem Hofe nicht 
lieb it, — nämlich an der Verhinderung des Friedens und 
Beförderung de Krieges, — daß E. K. D. nun einen Ans 
dern herfchiden, der meine Conduite pro forma in allem mißs 
‚billige, und verfuche, ded Hofes Zuneigung zu gewinnen. 

Inzwiſchen will ich fehen, wie ich es mache, daß ich un⸗ 
geachtet fo vieler fcheelen Augen gleichwohl Alles durchdringe. 
E K. D. darf ich zugleich nicht verhalten, daß ich von guter 
Hand benachrichtigt wurden bin, daß Se. Hoheit ber Prinz 
von Dranien bei feiner legten Anwefenheit dem Könige vor⸗ 
ſchlug, 3. Maj. möchten dazu helfen, daß Spanien ihm bie 
fpanifhen Niederlande abtrete; denn da Spanien fie nicht zu 
erhalten wüßte, fo wolle er fchon Rath finden, fie zu erhäfs 
ten; felbft der König hat daran gearbeitet. Welche gefährliche 
Folgen dies haben kann, werden €. K. D. am beften wiffen. 
Es ift außer Zweifel, daß dies Harn v. Beuningen nidt = 
unbelannt fein kann, welcher eben beöhalb fo ohne Bedacht 
den Frieden befördert, Damit dem Prinzen von Oranien bie 
Macht genommen werde; denn wie der amſterdamer Bürgers 
meifter bier. gefprochen, fehe ich aus ber Taiferlichen und 
daͤniſchen Minifter Schreiben aus dem Haag } baß bie Stadt 
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3678 Amſierdam fich nämlich erflärt Haben foll, wenn euch Engler 
breche. fie durchaus den Frieden haben will. 


London, ben 25. Februar, 

Geflern haben die Commiffarien, denen ber Koften: An 
flag der 90 Kriegsſchiffe und der Miliz aufgeträgen wat, 
dem Unterhaufe folgenden Bericht abgeflattet. Zu monatlicher 
Unterhaltung der 90 Kriegsſchiffe, nebft den Branbfchiffen, 
der 25,562 Mann, ifl die Summe von 108,840 Pf. Sterl. 
10 Schilling (unfered Geldes 483,735 Thaler 13 Gr. 4 Pf.) 
erforderlich. Die Koften der 26 Regimenter zu Zug, 4 Re 
gimenter zu Roß und 2 Regimenter Dragoner betragen mo⸗ 
natlih 49,130 Pf. St. 13 Schill. 4 Pence (unfered Gelbe 
218,358 Thlr. 12 Gr. 6 Pf.). Mithin Toftet die See⸗als 
Landmacht monatlih (den Monat zu 28 Zagen) 157,971 
Pf. Stel. 3 Schill. 4 Pence (unfered Geldes 702,094 Thlr. 
1 &r. 10 Pf.). — Das Unterhaus Hat dielen Anichlag geneh⸗ 
migt „ es iſt alſo jetzt die Frage: wie ‚viel Monate dem Koͤ⸗ 
nige bewilligt werden ſollen. 

Man hat uns Hoffnung gemacht, als ſolle es mit dem 
Bruce ein Ernſt werden; denn die vom’ Könige zu ben ſpa⸗ 
nifchen Traktaten ernannten Commiſſarien, der Mylord Schafe 
meifter und bie beiden Staatöfekretaire, haben vor einigen Ta⸗ 
gen mit dem Marquis Bourgemapyne eine Eonferenz ges 
habt. Bei diefer ift die Vollmacht binc inde ertradirt wor⸗ 
ben; nachdem aber der Marquis ein Projekt — ungefähr dem 
Inhalte nach, wie ih unterm 11. Februar berichtet — übers 
geben „ daß. nicht allein die jebt Gonföderirten, fondern auch 

die, welche ſich fpäter einlaflen würben, barunter begriffen fein 
follten, fo hört man nichts mehr. Der Straf Wallenflein 
bat fi) bemüht, daß man ſich auch mit ihm verbinden möchte; 
es ift aber weder abgefchlagen, noch angenommen worden. -- 
.. Der Herzog von Budingbam, welcher fo lange Jahre 
in Ungnade gewefen, hat dem Könige bei Hofe aufgewartef; 
und fich in fein nahe bei Hofe liegendes Haus wieder logirt, 
Kr mehrere Beränberungen im Minifterium nach ba) 
uͤ % 
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Der fürftlih mecklenburg⸗guͤſtrowſche Sefandte hat geftern I67B 
beim Könige feine Abfchiedd : Audienz gehabt. Er- fol feines 
Herrn Snterejfe wegen des in biefem Kriege erlittenen Scha⸗ 
dens.empfohlen haben. Mehr ald gute Worte und leere Ver⸗ 
tröflungen hat er nicht davon getragen, | 


| London, ben 1. März. 

ln verwichenen Freitag und Sonnabend find beide Haͤu⸗ 
fer mit Privatfachen beſchaͤftigt geweſen. Geſtern aber hat 
das Unterhaus votirt, daß dem Koͤnige zur Kriegfuͤhrung ge⸗ 
gen Frankreich eine Million Pf. Sterl. ausgeſchrieben werden 
ſollen, und iſt man jetzt verſammelt zu uͤberlegen, worauf dieſe 
Gelder zu ſchlagen find. — Da der König. die vom Unter 
baufe ihm bewilligte Summe von den Kaufleuten augenblide 
lich. vorgefchoffen erhalten kann, ſo kann die Schuld der Vers 
zögerung- nur auf ihn geworfen werben. Won Seiten des 
Hofes find dem Marquid Bourgemayne wieder Hoffnun⸗ 
gen zu einem Xraftate ‚gemacht worden; denn als Derfelbe 
vorgeftern dem Könige in einer Audienz begreiflih machte, 
daß eine längere Verzögerung den Untergang von Flandern 
nach fich ziehen würde, aͤußerte Se. Maj. den Wunſch, daß 
er fich (geftern) bei Hofe einfinden möchte, um mit den ihm 
zugeordneten Commiſſarien die Alliance zu berathfchlagen. 
Hierauf hat die Conferenz zwar flattgefunden, allein weder 
die Artikel find ‚entworfen, noch ift man sum Schluß gekom⸗ 
men, Die koͤniglichen Commiſſatien haben in Betracht dee 
in Flandern vorhandenen Gefahr fich zwar zur Adfendung eis 
niger Mannfchaft nach Oſtende willig erklaͤrt, die Traktaten 
aber verfchoben, vorgebend, ed fei noch Zeit genug zu trakti⸗ 
sen, aber nicht Hülfe zu ſchicken. Det Marquis hat auf das 
lebhafteſte vorgeftellt, daß ohne den Entwurf eines Traktats 
kein Fuß in Oſtende geſetzt werden könnte, daß man fpanis 
ſcher Seits in Nieuport, Dixmude, Brügge, Gent, und wo es 
nur begehrt würde, ohne Special⸗Traktate, unfehlbar eriglifche 
Zruppen einnehmen würde: - Sind die Traktate abgeſchloſſen, 
würde died auch in Oſtende geſchehen, was fehe leicht wäre, 
denn Papier und Zinte ſind auf dem Ei. und die Artikel 
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4678 im Koyfe, fo daß bie Sache bis zum Abend in Richtigkeit 
gebracht werden koͤnnte. 

Es fcheint bei Hofe allein beabfi ichfigt zu werben, bem 
Marlamente weiß zu machen, daß man im Begriff ſei, die mit 
Spanien gewünfchte Alliance zu fließen; denn des Königs 
Partei im Unterhaufe erwähnte nicht allein, dag am Traktat 
gearbeitet würde; fondern daß dieſer bereitd gefchloffen, wurde 
von ihnen verfichert, und nur dadurch iſt die oben gedachte 
Summe bewilligt worden, da man fehr lange auf der Hälfte 
befand. E. K. D. fehen, wie viel Künfte angewandt wers 
den, um ben Bruch zu verhindern, und dennoch das Gelb zu 
erhalten. Wenn gleich die geftern -bewilligte Summe mehr 
als hinreichend ift, indem die englifchen Armeen Teiner Werbe⸗ 
gelder, auch der Zaylung nicht eher ald nach der Ruͤckkehr bes 
dürfen , fo ift dennoch der Hof unzufrieden; denn die bei ber 
Abftimmung beigefügte Bedingung: daß ed zum Kriege gegen 
Frankreich gebraucht werden fol, ift ein großer Stein des Aus 
floßed. Die Unterthanen werden ſich der Entrichtung ber Tape 
unfehlbar widerfeßen, wenn diefe Bedingung unerfüllt bleiben 
folte. Ueberdem hätte der Hof lieber gefehen, daß das Un 
terhaus zuvor bie Fortdauer der Wein > Accife bewilligt ‚hätte, 
denn das jebige Parlament ift eigentlich nur darum verſam 
melt worden, und fteht zu beforgen, daß das Unterhaus das 
mit fo lange zurüdhalten wird, bis der Bruch erfolgt ift, ja, 
bag man bei Worbringung berfelben fi ich dazu gar nicht ver⸗ 
ſtehen wird. 

So wenig an dem großen Bedacht und der Vorſi cht des 
Parlaments zu zweifeln ift, fo erhellt doch täglich mehr, baß 
ed dem Könige kein Ernſt iſt, mit Frankreich zu brechen, ſon⸗ 
dern dag allein Mittel gefucht werden, den projektirten Fries 
den in Ausführung zu bringen. Bu Diefem ‘Ende werden taͤg⸗ 
ich neue Gerüchte verbreitet, um dem Parlamente Mißtrauen 
wider Spanien und die übrigen Allirten einzuflößen; ſo hieß 
es diefer Tage, der Gouverneur von Flandern fei von Lud⸗ 
wig XIV. beftochen und zur Meberlieferung des Reſtes gewon⸗ 
‚nen worden, weil fi ich" hierauf die Nothwendigkeit, Oftende zu 
befegen, gründe. — E 8. O. werben gleichfalls nicht vei⸗ 
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fchont, und muͤſſen — ba das Parlament auf Diefelben bes 1676 
fonderd rechnet — der vorhabenden Schalkpeit ein Dedimantel _ 
fein. Es wird vorgegeben, daß E. K. D. Ambaffadeure zu 
Nimwegen hinreichend zu verſtehen gegeben hätten, daß E. K. 
D. mehr nach dem Frieden, ald ber Fortfeßung des Krieged 
verlangten. Denn ald ich vorgeftern Abend in der Königin 
Vorgemach mit dem. Prinzen Robert und Grafen Wallens 
ftein ſprach, wandten fih I. D. auf einmal zu mir und 
fragten mich: welche Minifter €. 8. D. zu Nimwegen häts 
‚ten; hachdem ich. diefe genannt, bat ih 3.D. — welche eben 
aus dem Rathe gelommen waren — mir zu fagen, was zu 
biefer Frage Anlaß gebe. I. D. weigerten fich ‚lange, auf 
meine. Frage einzugehen, bis fie endlich lachend fagten: es 
feheint, daß den Herren ſehr nad) dem Frieden verlangt. Ich 
verſicherte J. D., daß bied ‚nicht fein koͤnne, denn ed wäre 
wider E. K. D. Befehl: Sie entgegneten ganz kurz, daß 
dergleichen .hierher- berichtet fei. — Der Graf Wallenftein, 
welcher alles mit angehört hatte, fihien etwas mehr Gewicht 
auf diefe Reden zu legen, ald mir lieb war, beſonders weil 
er ſich kurz zuvor bei mir erfundigte, ob etwas daran wäre, 
daß Herr Deepence, welcher früher in-€E. K. D. Dienften 
gewelen, wieder eintreten ſolle, zu verftehen gebend, alö ab 
dies ein Weg zu einem befondern Vergleich würde. Sch vers 
wunderte mich nicht wenig, daß eine mir ganz unbelannte -" 
Sache zu feiner Kenntniß gefommen fei, und erfuhr, daß dee 
daͤniſche und lothringiſche Minifter gegen ihn von der Anwe⸗ 
fenheit ded Herrn Depence zu Nimmwegen gefprochen, daß 
der eine vorgegeben, Herr Depence würde der Herzogin von 
Zelle Schwefter heirathen und am dortigen Hofe angeftellt 
werben; -ber andere aber berichtet, Here Depence bemühe 
fih, wieder an E. K. D. Hof zu fommen, und weil der lo: 
thringifche Gefandte verficherte, daß er am franzöfiichen Hofe 
in großen Gnaden wäre, der Religion wegen allein nicht bea 
fördert werden Tönne, auch zu Nimwegen bei dem franzöfiichen 
Minifter DeAveaux logire, fo fehien died dem Grafen Walz 
lenſtein befonderd Argwohn zu geben.- Ich verficherte dem 
Grafen, daß ich hiervon nichts wüßte, und wegen des von 
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4678 E. 8. D. Ambaffabeure aus Nimmegen hierher Berichteten 
mich bei S. D. erkundigen wolle. 

Erft geftern babe ich den Prinzen Robert ſprechen Tin 
nen, und inbem ich ihn an unfer vorgeftriges Gefprädy erins 
nerte, bat ich, mir zu E. 8. D. Dienft die nöthige Auskunft 
zu geben; denn nach reiflicher Durchſicht der nimwegiſchen 
Berichte fände ich gerade das Gegentheil von dem Gefagten. 
J. D, wiederholten ihre Worte mit dem Bemerken, daß E. 
K. D. Amboffadeure es fo nicht verflanden, wie es bier and 
gelegt würde; wenn man aber betrachte, daß die zu Nimme 
gen geführten Reden mehrentheild unrecht aufgenommen unb- 
bier vollends verdreht würden, fo erfehe man einestheils die 
Abſicht des Hofes, und andererſeits, wie ſehr fi in Acht zu 
nehmen wäre, damit diefem Hofe Fein Anlaß zu den von ihm 
gewünfchten Muthmaßungen — nämlich einer Trennung ber 
Confoͤderation — gegeben würde. Der Prinz bat mid ins 
ftändigft, biernon gegen niemand zu gedenken, benn wenn ebß 
befannt würde, koͤnnten fie E. 8. D. feine Dienfte mehr leis 
ſten. Ich habe indefien dies E. K. D. Ambaffadeure zu Nim⸗ 
wegen, wie dem Grafen Wallenſte in mittheilen muͤſſen, und 
will hoffen, daß jeder bedacht ſein wird, einen der Confoders⸗ 
tion ſo nuͤtzlichen Fuͤrſten nicht bloß zu ſtellen. 


Fondon, den 8. Maͤrz. 

Bis jetzt iſt im Parlamente nur die Einrichtung der be⸗ 
willigten Summe zum Kriege gegen Frankreich vorgenommen 
worden. Es iſt ein und das andere in Vorſchlag gebracht 
worden, wie dieſe Gelder zur voͤlligen Befreiung der Landguͤ⸗ 
ter am fuͤglichſten beigebracht werden koͤnnten. Zu dem Ende 
find diejenigen Haͤuſer, welche ſeit dem Jahre 1656 ohne bes 
Parlaments Einwilligung auf neue Auslegungen gebaut wor⸗ 
den find, auf die Hälfte ihrer jährlichen Rente taxirt; naͤchſte 
dem iſt ein allgemeines Hauptgeld beliebt worden, wodurch 
bereits ungefähr 600,000 Pf, Sterl. zuſammenkommen. Die 
noch fehtenden 400,000 Pf, denkt man auf ſolche Sachen zu 
fegen, welche noch nie beigefteuert haben, und aus welchen die 
Behlung innerhalb eines Monats erfolgen kann. - 
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Eben als ich befchäftigt. bin, E. K. D. dies zu berichten, 167%: 
bin ich zufällig benachrichtigt worden, daß diejenigen Engläns 
der, welche die Manufaktur des Gifendraths einzuführen ſu⸗ 
chen, ungeachtet der auf mein Memorial erfolgten koͤniglichen 
Verſchiebung, von neuem gebeten haben, daß der fremde Ei⸗ 
ſendrath⸗ Handel vigoro legis Eduards IV. verboten werde, 
und ſoll diefe Sache noch heute-vorgenommen werden. Ih 
begab mid demnach ohne Aufihub nach Hofe, und fam glüde 
ficherweile fo zeitig, Daß ich mit dem Könige noch vor der 
Rathsſitzung und den in der Rathsſtube verfammelten vors 
nehmften Miniftern fprechen konnte. Ich zeigte Sr. Mai. ben 
Eöniglichen Hriginal: Beſchluß, daß die Sache bis zu Ende des 
Oſter⸗TZermins, welches im Mai iſt, verſchoben bleiben ſollte; 
bat, es um ſo mehr dabei bewenden zu laſſen, weil E. K. D. 
das Vertrauen haͤtten, es wuͤrden die in meinem Memorial 
dargelegten Gruͤnde die Beibehaltung des Handels als noth⸗ 
wendig feſtſtellen. Die meiſten Raͤthe entgegneten mir, daß 
der Koͤnig zur Beguͤnſtigung des fremden Handels bereits ſo 
viel gethan, als ſich in Anſehung der hieſigen Conſtitution 
thun laſſe, indem Se. Mais, ungeachtet der Haren Worte des 
Geſetzes, nach. denen diefer Handel verboten fei, den Kaufleus 
ten, welche fich für dieſen Handel intereffirten, ald E. K. D. 
Gelegenheit und Zeit gegeben bätten, fich deshalb an das Pars 
lament zu wenden, um eine Gefeg: Veränderung nachzuſuchen. 
Der König habe großen Widerftand gefunden, die Gegenpartei 
ſehr heftig auf die für fie fprechenden Grundgefege gedrungen 
und mit dem Gelde fo um ſich geworfen, daß felbft der Ada 
vokat, der von den bei diefem Handel fich intereffirenden Kauf: 
feuten infiruirt und genommen war, gewonnen worden ifl. — 
Ich habe ed dennoch fo weit gebracht, daß die Entfcheidung 
bis morgen verfchoben worden ift, und da ich aus den Ans 
fichten der Eöniglichen Räthe vernommen, daß es dem König 
nicht unlieb fei, wenn bie Veränderung des Geſetzes beim 
Parlament nachgefucht würde, fo habe ich die Kaufleute, durch 
weiche dies allein geſchehen kann, — indem ed mir als frem⸗ 
den Minifter nicht anfleht, im Parlamente zu agiren, — nad 
Möglichkeit angetrieben, ihre Sache bort anhängig zu machen. 


4678 Leider ift ed mir nicht gelungen, fie bahin bringen zu Finnen, 
weil fie zum Theil die Koften fcheuen, auch außer dem Eifens 
drath> Handel noch andere Geſchaͤfte treiben, und die meiften 
dafür halten, daß der Eifendrath in ber nöthigen Menge und 
Eigenſchaft hier nicht gemacht werben kann, mithin die eins 
heimifhen Unternehmungen von felbft fallen würben.. Aber 
auf meine geftern ihnen auf der Börfe gegebene Werficherung, 
daß fie a parte Regis fo großen Widerfland nicht finden würs 
den, als fie fich einbildeten, wollen fie morgen ſich in Consilie 
vergleichen, ihre Sache vertheidigen und ben König bitten, das 
Merk an dad Parlament zu verweilen. 

Es ift und bier ein zwiſchen England und ben Staaten 
obgefchlofjener Traktat zugefommen, welcher allem Anfchein 
nah von Frankreich untergefhoben und verbreitet if. Wir 
haben und demnach bemüht, hinter den wahren Grund zu. 
fommen, und müffen leider beforgen, daß der Inhalt nur zu 
authentifch ifl. Der Marquis Bourgemayne, welder bett 
lägerig ift, ließ Herrn v.Beuningen zu fich fordern, theilte 
ibm den Traktat mit und verlangte feine Zuftimmung zu hös 
sen. Herr v. Beuningen hielt ihn mit dem Driginal nicht 
für übereinftimmend, veränderte jedoch dabei Farbe ald Hals 
tung, und verrieth fi) noch mehr dadurch, daß er den Trak⸗ 
tat im Allgemeinen ſowohl, ald die einzelnen Artikel vertbeis 
digte. Herr v. Beuningen fagte, der Separat⸗Artikel, kraft 
deſſen Frankreih die in Sizilien gemachten Eroberungen fo 
lange pigooris loco halten folle, bis der nordifche Friede ges 
macht, wäre nicht feftgeflellt, fondern nur ein Projekt, welches 
angenommen oder verworfen werden fönne. Allein weil fi 
bie Staaten im 6. Artikel verbinden, Alles genehm zu halten, 
was England und Frankreich des Friedens halber unter ſich 
feſtſtellen, ſo kann, meinem Ermeſſen nach, die Alliirten von 
den Nachtheilen eines ſolchen Traktats nichts retten; es muͤßte 
denn Ludwig XIV. fo verblendet fein, fo vortheilhafte Be⸗ 
dingungen zu verwerfen, oder Spanien lieber Alles verlieren, 
als folchen Zrieden einzugehen. — Zu bem erfteren machen fie 
fich einige gute Hoffnung, weil geſtern die Nachricht einlief, daß 
Gent belagert und erobert waͤre; alſo daß Frankreich die Waf⸗ 
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fen In Flandern gegen ben Inhalt bes Traktats gebraucht 1078: 
und den bdreimonatlichen Stilftand gebrochen. Wenn dages 
gen in Erwägung gezogen wird, daß der Traktat bie Wieder⸗ 
berftelung des ‘fo Senommenen mit im Munde führt, und der 
biefige franzöfifche Ambafladeur fich in Demfelben Sinne ges. 
äußert hat, fo ift died ganz gleichgültig. Ein von dem Her⸗ 
zog von Billa Hermofa mit einem Schreiben an den Koͤ⸗ 
nig eingetroffener Erpreffer ſagt, die franzöfiichen Xruppen 
hätten mehrere Orte zugleich berennt, aber auf die Ankunft 
eined Gourierd vom Ambaſſadeur Barillon ſich ploͤtzlich, ja 
ber König felbft, nach Gent begeben, um mehr Beftürzung in 
Blandern zu verurfachen und ben projektirten Frieden zu be⸗ 
fördern; alfo ift alles Heil in der Beftändigkeit Spaniens zu 
ſuchen. Ih kann €. K. D. verfihern, daß, ungeachtet des 
verzweifelten Zuftandes in Flandern, die Entihlüffe des Gous 
verneurd und des biefigen Minifterd noch feft find. Der Gous - 
verneur, dem die Beichlüffe des Parlaments unbelannt fein. 
müflen, da Frankreich alle engliſche Briefe anhält, giebt durch. 
biefen Erpreffen nur eine ganz einfache Mittheilung von dem, 
wad Ludwig XIV. vornimmt, und ffelt vor, daß, wenn die. 
Hülfe feiner mächtigen Hand nicht innerhalb zehn Tagen käme, 
es zu foät fein würde, und er auf andere Mittel bedacht fein 
müffe, feined Königs Intereffe zu retten. | 
Eine von Oſtende bereitd vorgeftern bier eingelaufene 
Jacht brachte die Nachricht, daß Gent belagert wäre. Hierauf 
ließ der König den Marquis Bourgemayne zu ſich fors 
bern; da er fih aber zu unpaͤßlich und ſchwach fühlte, übers 
nahm es der Graf Wallenflein, dem Könige aufzumwarten, 
Se. Maj. flelten die Gefahr vor, welche dem Reſte von Flan⸗ 
bern bevorfiände, und gaben hinreichend zu verftehen, daß noth⸗ 
wendig Mannfcaften nach Dftende geſchickt werden müßten, 
und dag ed Sr. Maj. lieb fein würde, wenn fih der Marquis 
dieferhalb morgen vergleichen koͤnne. Des Marguis ift dann , 
ungeachtet feines Unmwohlfeind im Rathe erichienen, wo das 
alte Lied von beiden Zheilen gelungen worden iſt, nämlich daß 
dee Hof fogleih Hilfe nach Oftende ſchicken will, welche ber 
Marquis ohne gefchloffenen Traktat nicht annehmen wolltc. 
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4078 fei, als vos einigen Jahren, weil bie Engländer, ungeachtet 
bes gehangen werdens, große Vorraͤthe aufgehäuft hätten ;- ins 
deffen wäre e8 body jederzeit fo gut als’ baared Geld. 
| Nachdem ich Died gefchrieben, bin ich noch am Hofe ges 
wefen, wo bie beabfichtigte Sendung von Mannfchaft nach 
Dftende, — deren Zahl noch vermehrt worden iſt, — unge. 
achtet daS Geheimniß Bedingung war, dergeftalt öffentlich ges 
worden ift, daß Frauen und Kinder davon: fprechen. Beim Kös 
nige und dem ganzen Hofe babe ich eine große Verſchlagen⸗ 
heit gefpürt, vermuthlich uber die im Unterhaufe geführten 
barten Reden. Man bat nämlid von dem Staatsſekretait 
Coventry zu willen verlangt, wie ed zuginge, baß man 
Ludwig XIV. fo fortfahren ließe, und warum bie Alliance 
mit Spanien nicht gemacht würde. Ald er darauf antwortete, 
der Marquis von Bourgemayne beftche auf fo unbillige 
Bedingungen, daß man mit ihm nicht einig werben koͤnne, 
fo- wurde ihm entgegnet, wenn Died auf Befehl des Königs 
gefchebe, fo folle eine Deputation an Se. Maj. geſchickt wer⸗ 
ben, um zu erfahren, warum mit ber Alltance nicht fortge⸗ 
fahren würde. Inzwiſchen find durch nllgemeine Zuſtimmung 
dem Könige außer dem bereits bewilligten Gelde noch 100,000 
Pfund zugefagt worden, damit ein Mangel des Geldes nicht 
vorgeſchuͤtzt werde. 


» London, ben il. März. 


Den Eifendraths Hanbel betreffend iſt am verwichenen 
Mittwoch im großen Rathe befchloffen worden, daß die Gons 
fiskation des fremden Eifendrathd auf acht Tage verfchoben 
ift, wo dem Geſetze Eduarbö IV., welches diefen Handel: 
verbietet, Genüge gethan werben fol. Die bei dem frem⸗ 
den Handel interefirten Kaufleute wollen die Sache. heute: 
beim Parlament anhängig machen. €. 8. D. fehen, daß es 
nicht in des Königs Macht liegt, Died Werd nad) Hochderofelben 
uni zu befördern; im Parlamente wird des Königs Partei 
gur Beibehaltung des Zolles €. K. D. Intereffe vertheidigen.- 
. Die am Schluſſe meines legten Berichts erwähnte -große 
Lufregung Im Unterpaufe ifk fo. nachdenklich geweien, bag man 
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von Verkürzung einiger Häupter gefprochen hat, Daß Untere 1678 
haus, welches -fidy vorgenommen hatte, am folgenden Tage 
Auf die Perfonen,. die den Bruch verhindern, zu inquiriren, 
ift in. dem. Hauptwerke mit großem Eifer und großem Fleiße 
fortgefahren. Es ift feftgefegt worden, daß ihre bisher abges 
bandelten Beſchluͤſſe wegen einer Milion Pf. St. zum Kriege 
gegen Frankreich und der Berbietung aller franzöfifchen Waa⸗ 
ren und Gewächfe auf drei Jahre in eine Alte zufammenges 
feßt werden follen. Der König, welcher die Mitglieder eines 
acli nicht trennen darf, wird fich entweber durch Annahme bes 
Geldes zu dem Uebrigen verbindlih machen, ober durch Miß⸗ 
billigung bes einen auch bed anberen — nämlich bed Geldes 
— unfähig werben. 

Es ift in dieſen Tagen viel Mannfchaft. nach Oſtende ges 
fit worben, auch ift der Herzog von Montmouth * 
200 Mann von des Koͤnigs Garde zu Pferde — doch ohne 
Pferde — und einer: großen Anzahl vornehmer Herren mit 
hinüber gegangen; auch wird Anftalt gemacht, mehr Truppen 
hinuͤber zu ſchicken, im Fall Brügge noch nicht über if. — 
Auch Hatte der König auf die Nachricht, daß in ber Höhe ber 
Inſel Whigt eine Flotte von 25 Schiffen gefehen worden, den 
hollaͤndiſchen Ambaffedeur vermocht, daß bie bier unter bem 
Admiral Everfen fertig liegenden bolländifchen Schiffe nach 
dem mittelländifchen Meere geben follen, um fich mit der eng» 
liſchen Flotte zu vereinigen, und im Fall ed franzöfiiche Schiffe 
wären; gegen dieſe zu agiren; als fie aber für hamburgifche 
Schiffe erfannt wurden, ift ed unterblieben. Endlich find heute 
die Patente zu neuen Regimentern wirklich auögetheilt wor⸗ 
den, Se. Königl. Hoheit der Herzog von York ift Generas 
liſſimus der -Landarmee, und der Prinz Robert Hochfuͤrſtl. 
Durdlaucht zum Admiral der Flotte ernannt worden. Au 
wird von der Sendung nad ber Schweiz wieder gefprochen. 
Sa, ald der Marquis von Bourgemayne geflern Abend, 
kurz nach des jungen Rouvigny Ankunft, mit dem Könige‘ 
über deſſelben Hierfein fprach,, fagten Se. Maj.: „ber König 
von Frankreich gebächte fie nur mit guten Worten abzufpeifen, : 
und die ‚Effekte für fich zu behalten.” - Wenn aber. dagegen 
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4678 lion zum Kriege bewilligt wird, einverleibt; alſo daß, ‚wenn 
dem Könige das Verbot ded fremden Handels nicht genehm 
Sein ſollte, diefelben auch nicht zum Genuffe ber Million kom⸗ 
men; Morgen wirb biefe Alte dem Oberhauſe zur Bollziehung 
übergeben werden,. wo ed fich ergeben wird, ob dad Oberhaub 
die Eingriffe des Unterhaufes in feine Rechte billigt; denn die 
‚Herren vom Oberhaufe find ohne Anfrage im Kopfgelde auf - 
ein gewifles tarirt, und ausdruͤcklich bedungen, daß die Infeln 
Jerſey und andere — ungeachtet fie nicht den Parlamentöges 
fetten, fondern allein dem Willen des Königs unterworfen 
nd — dad Gebot wegen ber fremden Waaren mit beobadye 
ten follen, indem bie verbotenen Güter ſich in fraudem legie 
wieder einfchleichen möchten. 

So viel ic) von des jungen Rouvigny Anbringen habe 
vernehmen koͤnnen, fo ift Srankreich noch fehr entfernt, daB 
onzunehmen, was England vorichlägt; es will nur von ber 
Wiedererftattung von St. Gilain und Gent und von einem 
zweijaͤhrigen Stillſtande hören. Wie ich unter dem Siegel 
Der Verſchwiegenheit und von fehr guter Hand erfahren habe, 
hat Herr v. Roupigny dem Herzoge von York gefagt, 
wenn England Voͤlker nach Brügge fende, würde es Lud⸗ 
wig XIV. als eine Kriegserflärung anfehen. Als Herr von 
Bourgemayne dies erfuhr, fandte er dem Könige unter 
dem Vorgeben eines Unwoblfeind ein Memorial, in welchem 
er, durch die Webergabe von Gent. bewogen, die Befegung von 
Brügge fehr Dringend macht, und unter andern anführt, daß 
es den in Oſtende liegenden englifchen Truppen, befonders dem 
Herzoge von Montmiouth und den vielen vornehmen os 
lontaird, eine Schande fein würde, von dort zuzufeben, wie 
Brügge belagert und erobert würde. Der König hat die Bes 
ſetzung auch fogleih für gut befunden, dem Marquis die nds 
thigen Befehle nebſt den Abfchriften zugeſchickt, welche vorges 
fern durch einen Erpreflen nach Dftende befördert find. 

Nach einer fhon früher von dem Mylord Arlington 
in Holland entworfenen Idee iſt nad) der und von Her v. 
Beuningen gemachten Anzeige zwifchen den Staaten und 
England : eine-neue: Drfenfiv«- Alliance geſchloſſen worden. — 
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Sonft hat mir der Graf v. Wallenftein mitgetheilt, was 1078 
der Kaifer.ihm wegen der ſchwediſchen Minifter in Polen, bes 
treffend eine gegen E. K. D. Ehre und hohen Ruf gehals 
tene Rede, allergnädigft anbefoplen. Er foll mit mir überles 
gen, wie bie Unverfchämtheit eines folchen Verfahrens gegen 
ein fo hohes und dem. Kaifer fo liebed, werthed und nöthiges 
Glied des römifchen Reichs auch hier gerichtlich zu betreiben 
fei, damit ein folcher Verlaumder überall für infam erklaͤrt 
werde. Der Graf bezeigte zur Vollziehung dieſes Befehls eis 
nen ganz befondern Eifer; wir müflen aber beide beflagen, 
daß fih und hier Feine Gelegenheit darbietet, dies nach Ge⸗ 
buͤhr zu ahnden. 

In dieſem Augenblick, wo ich vom Hofe komme, hat mir 
der hollaͤndiſche Ambaſſadeur geſagt, daß er wegen des nordi⸗ 
ſchen Friedens mit dem Könige und dem Herzoge von York 
eine lange Conferenz gehabt, in Folge deren in kurzem zw 
Nimmegen ober im Haag etwas vorkommen würde. Denn, 
fagte er, wenn ber Krieg gegen Srankreich feſtgeſetzt werden 
fol, müflen wir unfere Kräfte beifammen behalten, der nors. 
bifhe Handel wieder in Gang gebracht werden, und würden 
E. K. D. jet beifere Bedingungen erhalten, ald wenn Frank⸗ 
reich durch fernere Vortheile zwingen würde, ben allgemeinen 
Frieden zu befchleunigen. 

Der Herzog von York hat nach einer langen Unterres 
dung mit dem bolländifchen Ambaffadeur dem Grafen Wals 
lenflein eröffnet, daß man fich durch ausgedehntere Voll⸗ 
machten ded Staats recht verfichern möchte, und dabei ges 
wünfcht, dem Kaifer zu verfichern, daß ex noch diefen Monat 
mit 20,000 Mann in Flandern zu fein hoffe 


London, den 18. März 


Der König ift in diefen Tagen wegen ber vielen Ges 
ſchaͤfte im Parlamente fo in Anfpruch genommen worden, daß 
ih Sr. Maj. wegen des nordiſchen Friedens, wie wegen des 
Eiſendrath⸗ Handelö nicht habe fprechen koͤnnen; in Betreff 
des Jeuteren babe ich an ben König beigehendes Memorial 
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1678 eingereicht *). — Wir find, zwifchen Hoffnung und Furcht, in 
großer Ungewißheit; fo gern ih €. K. D. mit einer angeneh⸗ 
men Nachricht erfreuen wollte, fo darf ich mich nicht einmal 
unterfteben, nur Hoffnung ‚dazu zu geben. Es bleibt bei den 
alten Vertröftungen, daß der Brudy, die Austheilung der Pas 
tente zu neuen Regimentern, wie die Alliance mit dem Haufe 
Deftreih bald erfolgen fol. E. K. D. werben fich bei diefem 
Zuſtande der Sachen nicht wundern, daß es im Parlamente 
langſamer hergeht, ald es follte, und daß der König des Pars 
laments Weitläuftigkeit und Vorficht, fo wie des Marquis Wers 
balten .in Annehmung ber englifhen Zruppen in Dfiende als 
Urſachen, daß aus dem Kriege nichtd werden könne, angiebt. 
Dad Parlament will ficher gehen, und den König quovis mode 
in ben Krieg ziehen; der König dagegen ſucht fi) in ber Ruhe 
zu erhalten, weil des Parlaments Authorität wegen ber in 
Händen habenden Geldmittel in Triegerifchen Zeiten fehr groß 


Sire. 

Votre Majestö ayant r&solu sur un tr&s-humble m&moire qne 
le sousign& Envoyé Extraordinaire de S. A. E de Brandebourg 
a pr&sente sur le sujet de l’importation du fil de fer, qu'il ne s’en 
feroit point de saisir qu'à la fin de la session de Paque prochainz 
a donn& lieu à S. A. E. mon Maitre d’esperer, qu’entre temps 
Finterdt egal de la eontinuation de ce trafic se feroit assez con- 
noitre, pour qu’une declaration en faveur du dit trafic la suivit de 
bien pret. Mais comme tout au contraire, je viens d’apprendre 
que seulement le terme de la saisie est anticipe et arret& pour 

. cette journee. V. M. me permettera de ne la pas faire souvenir 
“ seulement de l'interet essentiel que S. A. E. à au dit trafic et 
qui a été deduir, au long dans mon’ premier m&moire mais de lui 
representer surtout l’extr&eme dummage et perte qui doit redonder 
necessairement sur les sujets de S. A, E., qui r&posant sur la 

declaration de V.M. ont apparemment continue leur ancien 
et charge quelques vaisseaux que le vent contraire empeché d’en- 
trer avant un terme qui ne leur peut ätre connu. Ft comme 
aussi les marchands interesser au trafic du fil de fer, ont fait leur 
adresse au Present Parleınent pour l’explication d’une loix, qui 
vraisemblablement n’a point de rapport au fil de fer dont il s’agit 
V.M. est tr&s-humblement priee de vouloir persister dans ses 
. premieres gänereuses et favorables r&solutions; afin de prevenir 
en meme temps une pert# si essentielle de ceux qui sont inte- 
" resser au trafic et à la charge qui est en chemin; comme aussi: 
. de donner l’occasion, qu’une affaire de cette importance soit- exe- 
minde au fond et reduite & telle fin, qui conviendra au mutuelle 

‘ interet de V. M. et de son A. Electorale de Brandebourg. 

Londres, ce . du Mars 1676, oo 
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ift, und der Hof bei folder Conjunftur ad reddendam ratio- 1678 
nem über viel und gehäffige gravamına gehalten werden kann. 
Sollte der König in Folge der Annabme des Gelded den 
Krieg wirklich beginnen, fo würde Ludwigs XIV. Erflärung, 
den projektirten Frieden anzunehmen, den König auch fogleich 
veranlaffen, die Waffen niederzulegen und fich des Geldes ans 
derweitig zu bedienen. In diefem Sinne äußerte fih auch 
der Staatöfekretair Coventry gegen den lothringifchen Ges 
fandten,.daß wenn es zum Kriege fommen follte, diefer nicht 
lange währen würde. Es Fönnte dies’ freilih auch auf die 
großen Koften, welche den Engländern ihre Kriege verurfachen, 
und auf die Veränderungen der Gefinnungen diefer Nation 
gebeutet werben. 


London, ben 2. März. 


Geftern hat mir der König eine Audienz bewilligt. Sch 
habe Sr. Maj. vorgeftellt, wie angenehm es E. K. D. ge 
weien, zu vernehmen, daß I. Mai. fih die Noth der allge: 
meinen Sache angelegen fein ließen, und fih in Berfaffung 
festen, der uͤberhand nehmenden franzöfiiben Macht entgegen 
zu gehen. Die Chriftenheit koͤnne durch diefen Fräftigen Beie 
fland auf einen allgemeinen und ficheren Beiftand hoffen. €. 
K. D. würden, was zur Beförderung diefer Abfichten gereis 
hen koͤnnte, in Allem mit E. Mai. wetteifern.‘ Der König 
antwortete mir, über Diefe guten Abfihten €. K. D. fehr ere 
freuet zu fein, und daß Sie um fo mehr auf Diefelben Ruͤckſicht 
nebmen würden, weil.E. K. D. Aufrichtigfeit und edele Ents 
ſchluͤſſe bekannt wären. Eine Antwort, welche weder auf ei= 
rien Bruch, noch auf den Willen, mit E. K. D. in Alliance 
zu treten, fchliegen läßt. ALS ich mich ferner gegen den Kb» 
nig auf die von Herrn v. Beuningen im Namen Sr. Mai. 
gegen uns gemachten Alliance» Anträge bezog und zu willen 
wünfchte, was ih €. K. D. hierüber berichten koͤnnte, entgegs 
nete der König, daß er wuͤnſchen müßte, den nordifchen Frie: 
den auf jeden Fall gemacht zu fehen, und weil ber fchwebifche 
Ambaffadeur täglich erwartet würde, fo hätten 3. Maj. gern 
gefehen, daß Herr v. Beuningen: Specal:Wollmacht habe. 

15 * 
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1078 Ich erwiederte bem Könige, daß ein Zriede, durch welchen E. 
K. D. ganz freie Hand befämen, nicht zu verwerfen fei, und 
daß E. 8. D. der allgemeinen Sache zum Seſten wider den 
gemeinſchaftlichen Feind agiren wuͤrden. J. Maj. koͤnnten 

leicht ſchließen, daß E. K. D. bei den fo ſehr erſchoͤpften Laͤn⸗ 
dern nur durch gaͤnzliche Befreiung ſo gefaͤhrlicher Nachbaren 
geholfen waͤre, und die Fortſetzung der Alliirten Waffen wider 
Frankreich wuͤnſchen müßten. Der König wuͤnſchte E. K. D. 
hierin Gerechtigkeit, koͤnnte aber namentlich wegen des nordi⸗ 
ſchen Friedens noch nichts Beſtimmtes ſagen, weil erſt nach 
des Herrn v. Olivenkranz Ankunft daruͤber beſchloſſen wird; 
— hierauf verabſchiedete ich mich. 

Da ich nun wegen eines ſolchen Friedens keine Inſtruk⸗ 
tionen habe, dies auch nach Nimwegen hingehoͤrt, ſo werde 
ich allein die Nothwendigkeit vorſtellen, daß Schweden aus 
dem roͤmiſchen Reiche gebracht wird, und weil von Seiten 
Daͤnemarks hier eine gleiche Vorſtellung zu erwarten iſt, ſo 
wird ſich der nordiſche Friede nicht ſo uͤber Hals und uͤber 
Kopf machen laſſen. 

Die Patente zu den Werbungen der 30,000 Mann zu 
Roß und zu Fuß find nun wirklich ausgetheilt, eben fo. auch 
bie Quartiere zur Unterhaltung dieſer Mannichaft angewieſen 
worden, und geht es mit den Werbungen jebt tapfer fort. 
Des Unterhaufes Akte wegen der Million zum Kriege und dem 
Berbot der franzöfifchen Manufakturen ift nicht allein in das 
Oberhaus gebracht, fondern von diefem bereitd fo weit Durchs 
gegangen, daß heute die letzte Hand daran gelegt, und wahrs 
ſcheinlich ſchon morgen dem Könige vorgelegt werden wird, 
Das Zurücdhalten in Abſchließung der Zraftate mit Spanien 
wird damit entichuldigt, daß Frankreich unterbeffen in Unge⸗ 
wißheit gehalten würde, und daß man fich inzwifchen in befs 
fere Verfaſſung fegen koͤnne, noch fehr viel reich beladene Schiffe 
zu erwarten; wogegen durch eine unzeitige Kriegserklaͤrung Frank⸗ 
reich große Vorteile ziehen koͤnnte. Auch hat der König: bem 
Marquis Bourgemapyne geftern bei einer Audienz verfichert, 
daß fie den Frieden nur durch den Krieg zu befördern bächten. 

Herr v. Beuningen war geſtern in einer Unterrebung 


mit dem bänifchen, lothringiſchen Sefanbten und mir fehr ents or 
vuftet und bewegt, dag man fich anftelle, Alles mit Gewalt 
zu verderben. Als er früher den Frieden gepredigt, fei ihm 
Jeder zuwider geweſen, und wäre der Staat feft und uner 
ſchuͤtterlich; nun der Bruch erfolgen müßte, fiele ber Muth - 
ſowohl hier als dort; ihm wären fonft in einem ganzen Jahre 
vom Staate nicht fo viel Schreiben zugefommen, als jebt in 
einer Woche, welche Alle von der Unmöglichkeit gegen Frank⸗ 
reich zu reufiiren und von der Noth des Friedens handelten. 
Jemand von der Geſellſchaft antwortete lachend, die Staaten 
wären fehr aufrichtig in ihrem Thun, fie batten vorber vie 
Fortfehung bes Krieges begehrt und in dieſem Sinne gefpros 
hen; jest feien fie des Krieges müde und koͤnnten es nicht 
bergen. Here v. Beuningen entgegnete: ber Friede wäre 
gewiß, wenn man fich nur anftelle, als folle der Krieg fortges 
fegt werden. Er iſt befonderd unwillig, daß fein Erpreffer 
zur Ueberbringung ber hier gefchloffenen Alliance und zur Ab» 
holung der nöthigen Vollmacht, um mit dem Kaifer zu trak⸗ 
tiren, durch ungeflümes Wetter genöthigt ift zurückzukehren, fo 
daß die gewöhnlichen Briefe eher eintreffen werden. 

In diefem Augenblid erfahre ich, daß das Oberhaus bie 
Million zum Kriege und dad Verbot franzöfilcher Waaren 
ohne Widerrede oder eine Bedingung bewilligt bat. Der 
Prinz Robert, welchen ich eben bei Dofe ſah, fagte mir: 
„habe ich es nicht gejagt, daß, wenn wir in den Krieg Toms 
men, wie die Blinden in die Bütten fallen würben.” Allein, 
fagte mir der Prinz ferner im Vertrauen, daß, weil man wis 
der Willen in den Krieg verwidelt würde, diefem nicht mehr 
entgehen könnte, fo fuhe man jegt dem Parlamente den Krieg 
fo ſchwer als möglich zu machen, damit ed befto eher nach 
dem Frieden rufe. — Die Werbungen werden jebt bergeftalt 
befchleunigt, daß, um fchnell damit fortzulommen, auf den 
Reiter 10 Pf. Sterl., auf den Dragoner 4 und auf ben Fuße 
fnecht 1 Pf. Sterl. gegeben werben, welches bisher in Enge 
land nicht gefcheben iſt. | 
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1678 Weg einfhlagen; dies gab mir ſowohl ber Prinz Robert 
als der Sekretair Williamfon zu verſtehen. Deflen uns 
geachtet ftelle ich jederzeit vor, daß dies einen Anlaß zum Vers 
bot der englifhen Waaren geben könne, damit E. K. D. Uns 
tertbanen, welche davon leben, nicht Dad Uebrige um ein Lies 
derliches verkaufen möchten. 

Den nordifchen Frieden betreffend — auf welchen Herr 
v. Beuningen fo heftig treibt, und deſſen Nothwendigkeit 
er noch geftern verfchiedenen Miniftern des Hofes vorftelte — 
ift wegen der noch zu erwartenden Ankunft des Grafen Ans 
ton und des Herrn Olivenkranz feine Eröffnung gemacht 
worden. So viel ich aber von dem Faiferlichen und dänifchen 
Minifter vernommen, fo hat Herr v. Beuningen den lünes 
burgifchen Minifter Heren v. Bülom omuibus modis zu übers 
reden geſucht, dag man ſich mit Schweden befimöglichft vers 
gleichen müßte, und ald Grund erwähnt, daß ber König von 
Dänemark bereitd daran gedacht und der Graf Anton diefer 
Urfache wegen hierher komme; E. 8. D. würden auch nicht 
faumen, alfo das Haus Braunfchweig ſich allein fände, wenn 
es nicht auf feinen eigenen Vortheil bedacht wäre. Here von 
Bülow fol aber Herrn v. Beuningen’s Abficht, und zu 
trennen, gemerkt haben, und darauf geantwortet: wenn man 
fih auch in Einem und dem Anderen jegt nicht recht verftände, 
fo würde man, wem ed zum Hauptwerk kaͤme, bald zuſam⸗ 
men figen und einig fein. 

Eonbon, ben 29. März 

Aus ber Beilage *) werden E K. D. erfeben, wie bie 
Adreffe des Unterhaufes zur Beförderung der Kriegserklaͤrung 
eingerichtet worden ifl. Damit nun dieſe Supplik beim Koͤ⸗ 
ige einen um fo größeren Nachdruck gebe, ſo bot das Unter 
baud bielelbe dem Oberhauſe — um deffelben Mitbewerbung 
zu haben — zugefandt, um dad Werk im Namen beider Häus 

fer dem Könige vorzutragen. Am Dienftage ben 29. d. M. 

hat man die Adreffe des Unterhaufes im Oberhauſe in Leber 

legung gezogen, wobei ber Bice⸗ Canzler erinnerte, daß ges 





4) Siehe ben Anhang. 
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E. K. D. aus dei Serm Blaspeil Relation vom 17. Maͤrz 1678 
gnaͤdigſt erſehen haben werden, ſtellt der Prinz von Oranien 
ſelbſt in Zweifel, ob die engliſche Huͤlfe nicht zu ſchwach und 
zu fpät ſein wuͤrde, und findet ſich nicht ſchlagfaͤhig, einige 
Drte, die Frankreich angreifen möchte, zu entfeßen. Dies wird 
bier und befonderd vom Parlamente ganz anders ausgelegt, 
ald ed ber That nach fich verhalten mag, benn man fchließt 
daraus, daß die franzöfifchen Fortichritte zugelaffen werden, 
um Spanien durch die Noth zu dem bereitd entworfenen Frjes 
den zu zwingen; ober daß ed darauf abgefehen fei, den Prin⸗ 
zen von Dranien zum Souverain in Holland und hier eine 
Veränderung in der Religion zu machen. Wenn dieſer Args 
wohn nicht bald durch eine Kriegserklaͤrung benommen wird, 
fo dürfte ed bier noch wunderlich ausfallen; denn der Haß 
diefer Nation gegen den Hof ift fehr groß und nimmt täglich 
zu, befonderd feit dem Parlamente befannt geworden ift, daß 
der Hof, da er dem Kriege nicht gut ausweichen fann, auf 
Mittel denkt, diefen fo ſchwer zu maden, dag man bald nad) 
dem Frieden verlangen wird. Im Unterhaufe hieß ed: wenn 
der König den Krieg nur. führen wollte, würde ed Ihro Mai. 
fo wenig an Geld ald an Waller fehlen; wenn aber die Mis 
nifter dad Geld unrecht anwendeten, fo follten fie es mit ih⸗ 
ren Hälfen bezahlen, und hat man bereits geftern den Anfang 
gemacht, die Minifter zu graviren und "ihnen die Zähne zu 
eigen. 

' In der Eilendrath: Sache iſt ungeachtet meines Memo: 
rials und der Kaufleute Nachſuchen, die hier eingelaufene Fracht 
auf 1000 Pf. Sterl. belaufend frei zu geben, nicht zu erhalten 
‚gewefen. Es ſteht num zu erwarten, ob das Parlament darin 
eine Veränderung vornehmen wird, und follte daſſelbe auch 
auf dad Verbot der Einfuhr des ausländifchen Eifendrath5 bes 
fiehen, fo darf ih €. K. D. doch verfihern, daß Dero Uns 
terthanen in der Mark nicht zu kurz kommen werden, denn 
dad englifche Eifen iſt nicht ſo gut und viel teurer. Die bie: 
ber mit dem märkifchen Eifendrath handelnden Kaufleute wer: 
den fich nicht allein besnühen, ed durch Einfchleiihung zu er: 
halten, fondern felbft die einheimifchen Manufakturen dieſen 
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1678 Weg einfhlagen; dies gab mir ſowohl ber Prinz Robert 
als der Sekretair Williamfon zu verfiehben. Deſſen ums 
geachtet ſtelle ich jederzeit vor, Daß dies einen Anlaß zum Ver⸗ 
bot der englifchen Waaren geben Fünne, damit E. K. D. Uns 
terthanen,, welche davon leben, nicht dad Uebrige um ein Lies 
derliches verkaufen möchten. 

Den nordifhen Frieden betreffend — auf welchen Her 
v. Beuningen fo heftig treibt, und deſſen Nothwendigkeit 
er noch geftern verfchiedenen Miniftern des Hofes vorſtellte — 
ift wegen der noch zu erwartenden Ankunft ded Grafen Ans 
ton und ded Herrn Olivenkranz keine Eröffnung gemacht 
worden. So viel ich aber von dem Faiferlichen und dDänifchen 
Minifter vernommen, fo hat Herr v. Beuningen ben lünes 
burgifchen Minifter Herrn v. Bülow omnibus modis zu übers 
reden gefucht, daß man ſich mit Schweden beſtmoͤglichſt vers 
gleichen müßte, und ald Grund erwähnt, daß ber König von 
Dänemark bereit daran gebacht und der Graf Anton diefer 
Urfache wegen hierher fomme; E. K. D. würden auch nicht 
fäumen, alfo das Haus Braunfchweig fich allein fände, wenn 
es nicht auf feinen eigenen Vortheil bedacht wäre. Here von 
Bülow fol aber Herrn v. Beuningen’s Abfiht, und zu 
trennen, gemerkt haben, und darauf geantwortet: wenn man 
ſich aud in Einem und dem Anderen jegt nicht recht verflände, 
fo würde man, werm ed zum Hauptwerk kaͤme, bald zuſam⸗ 
men figen und einig fein. 

' Eonbon, den 29, März 

Aus der Beilage ?) werden E. K. D. erfeben, wie bie 
Adreffe des Unterhaufed zur Beförderung der Kriegserklaͤrung 
eingerichtet worden if. Damit nun biefe Supplik beim Kos 
nige einen um fo größeren Nachdruck gebe, fv bot dad Unter 
haus diefelbe dem Dberhaufe — um deſſelben Mitbewerbung 
zu hoben — zugefandt, um dad Werk im Namen beider Häus 

fer dem Könige vorzutragen. Am Dienftage den 29. d. M. 

hat man die Adreffe des Unterhaufes im Oberhaufe in Webers 

legung gezogen, wobei ber Bice⸗Canzler erinnerte, daß ge 
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dachte Adreſſe beffer eingerichtet werden Eönnte. Der Mylord 1678 
Hallenberg verlangte, daß das Wort „alfobald” auss 
gelaffen werden müßte; denn wenn 3. Maj. aljobald den 
Krieg antreten follten, fo möchten verfchiedene Snfeln außer - 
Vertheidigung bleiben. Hierauf flug der Mylord Schatz⸗ 
- meifter vor, daß dad ganze Haus in Commiſſion darüber ſitzen 
und die Worte beffer einrichten möchte. Nachdem dies geneh⸗ 
migt worden, flellte man fell, daß die Worte: „declariren“ 
und „alfobald” ausgelaffen werden follen, und daß der König - 
ben Krieg antrete, fobald es die Verfaffung feiner Affairen zus 
lafien wird; imgleichen dag J. Maj. Dero Ambaffadeur abs 
fordern follen, fobald Sie ed nöthig finden werben. 0 
"Allem Anfehn nach wird. fi das Unterhaus in dieſe Abe 
änderung fügen, indem der Marquis (Bourgemayne) ben 
Mitgliedern deſſelben vorgeftellt,, daß es nicht an der Zeit fei, . 
Erbitterung und Mißhelligkeit zu fliften. Ungeachtet diefer feis . 
ner Mäßigung und Sorgfalt, daß ſich dad Parlament fo viel 
als möglich füge, ‚befchuldigt ihn der Hof doch jederzeit — wie 
auch jebt, daß er die Adreſſe bewirkt — einer Theilnahme an 
ben parlamentarifchen Verhandlungen. Der Marquis bat fich 
fo viel al& möglich gerechtfertigt, "befonderd dem Mylord Schaßs 
meifter vorgeflelt, daß, wenn nur die Werbungen fortgefeht, 
die Mannfchaft hinüber gefickt und mif der Alliance fortges 
fahren wiirde, fo würbe es fich mit dem Bruche wohl fchiden, 
bed Parlaments Eiferfucht auch wohl vergehen. Der Mylord 
begehrte von dem Marquis etwas fchriftliches, welcher bona 
fide Beigehendes übergab *).. Der Mylord bediente fich deſe 





4) Les Pays -bas se trouvant tous les jours plus serrez, Je snpplie 
V. E. de repr&senter A 8. M. B. la necessit& qu’il y a de faire 
er plus d’infanterie en Flandre, et que les ler6es se pressent 

ki, afın que Sun Alt. R. puisse passer d’autant plustät aveo san 
armee & notre gecours. Et aussi que lalliance entre S. M. et le 
Roi mon Maitro se fasse, afin que cela &tant fhit S. M. puisse 
declarer et continuer ia guerre oontre la France. Je supplie aussi 
-V, K, en meme temps de faire voir à S. M. qu'il seruit n&ceg» 
saire que S. M. ordonna une conference dans laquelle les Mini- 
'sires des Alli6es se puissent irauver pour mettre. sur le tapis ot 

. .  &djuster les chases qui canviennent au bien de la cause communs- 
Londres, ce 26. du Mars 1678. 
Gig.) Beusgemayne 


678 welcher aber noch Feine Aubienz gehabt, fonbern feine — nad 
Spanien beflimmten — Vorgänger handeln läßt. ° | 


London, ben 1. April. _ 

Am 30. März erfhien Se. Majeftät in dee Eöniglichen 
Kleidung im Oberhauſe. Nachdem bad Unterhaud' vorgefors 
dert worden, trug der Sprecher des Unterhauſes Folgendes 
vor: Das Unterhaus habe fi zu allen Zeiten angelegen fein 
lofien, Alles von 3. Mai. bemfelben Befohlene und Anems 
pfohlene fchleunigft zu vollziehen, alfo hätte es auch in biefer 
Sitzung feinen vornehmften Fleiß dahin gerichtet, und bie Afte 
wegen bed Kopfgeldes zur Unterhaltung J. Mai. Alliancen 
und zur Antretung eined wirklichen Krieges gegen den König 
in Frankreich zur Ausführung gebracht; es hätte für gut be 
funden, biefer Akte dad Verbot der franzöfiihen Waaren und 
Gewaͤchſe beizufügen, damit dad vorhabende Wert um fo leich⸗ 
ter bewerffielligt werden koͤnnte. Sie bitten alfo, I, Mai. 
möchten Dero Pönigliche Beiſtimmung nicht verfagen, und vers 
fihert fein, daß fie ferner auf dad noch Fehlende oder Exfors 
derliche bedacht fein wollten; wie fie denn auch mit ein und 
dem anderen bald fertig zu fein hofften. 

Der König empfing die Alte mit einer Dankfagung wes 
gen des Geldes, gaben auch Ihre Fönigliche Zuſtimmung zu 
verfchiedenen Privatlachen, welche während diefer Sitzung zur 
Endihaft gebracht worden find, und endigten diefe Handfung 
mit einer kurzen Rede, in welcher Sie das Unterhaus erins 
nerten, beine Zeit zu verlieren, fondern Alles, was die Sichers 
heit der Nation erfordere, bald zu reguliren, fonft würde ein 
ungewünfchter Ausfchlag nicht Shnen, fondern dem Parlamente 
beigemefien werden müffen. — Wenn gleich Diefe Rede dahin 
gerichtet war, .die Nation von dem Ernfte eined Bruches mit 
Frankreich zu überzeugen, fo ift fie dennoch fehr kalt und ohne 
Beifall aufgenommen worden, indem das Parlament bei als 
len Begebenheiten expressis verbis anzeigt, daß ber Krieg zur 
Dämpfung und Schwächung bed franzöfifchen Königs abgefe: 
ben fein follte, ber König aber allein ſich auf die Sicherheit 
ber Nation, und folglich auf den projektieten Frieden bezicht. 
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Dedgleichen fucht ber König bereits vorzubauen und will eine 1678 
Gelegenheit fuchen, alle Schuld von ſich auf dad Parlament 
zu wälzen; denn es wird fupponirt, daß der König mit des 
Million genug babilitirt fei, den Krieg anzutreten, und des 
Darlamented VBerficherung wegen ferneren Zuſchubs außer Zwei⸗ 
fel it. Allein. dad Mißtrauen ded Parlaments iſt zu groß, 
ed will nicht eher an ben Krieg glauben, bis es ben Bruch 
ſieht; fo läßt fich das Unterhaus durch fo leere Wertröftungen 
und gute Worte nicht flören, fondern treibt auf den Effekt; 
wie ed denn mit den fürzlih von dem Oberhaufe überfandten 
Erinnerungen wegen Veränderung der Adreffe, durch welche 
der König erfucht werben fol, den Krieg alfobald zu erklären 
und die Minifter refpektive zu dimittiren und zuruͤckzufordern, 
nicht zufrieden In Folge defien hat das Unterhaus dieſen 
Morgen dem DOberhaufe feine Gründe zugeſchickt, warum «8 
in dem Entwurf des Adrefje Feine Abänderung billigen könne; 
hierauf wird ed vermuthlich zwifchen beiden Häufern zu eines 
Gonferenz und mündlichen Debattirung kommen. 

Inzwiſchen hört von nun an per legem nicht allein aller 
Handel mit Frankreich in drei Sahren auf, fondern dies Gefe 
verpflichtet den König, den Krieg gegen Frankreich anzutreten, 
und dad Geld zu keinem anderen Nugen zu verwenden, alfp 
daß nothwendig etwas daraus werden muß; es fei denn, daß 
der König von den Staaten gezwungen wird, ben Frieden zu 
machen, was hier die allgemeine Sage if. Der großen Be 
flürzung ‚in Holland zu einer Zeit, wo ſich die beſte Hoffe 
nung eined Bruches in England ereignet, nicht zu gedenken, 
fo wi au Ludwigs XIV. Benehmen, der nad) der Eros 
berung von Ipern — nämlich fi Gent's und Ipern burch 
Eroberung anliegender kleiner Derter zu verfidern — nad. 
Frankreich zurüdgefehrt ift und ein großes Detachement gegen 
den Herzog von Lothringen gefchidt hat, bergeftalt auögelegt - 
werben, ald wäre ed in Webereinflimmung mit den Staaten 
geichehen, befonders weil es hier bei Hofe noch vor ber Eros 
berung von Ipern gefagt worden iſt. Dazu kommt, daß man 
in die geftrige Courante geſetzt, daß Herr Godolfin als En« 
vopt bed Königs in England während biefer Campagne beius 
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Abend wieder hier angelangt ift, fo beforgt jeder, daß von 
Seiten der Staaten etwas angenommen, und Herr v. Rous 
vigny bald wieder nach Frankreich werde abgefertigt werden. 
Die Alliance mit dem Haufe Oeftreih ift aud in heri 
und wird dazu täglich der folgende Tag angeftellt, aber zur 
Sache nichts gethan, außer daß der König drei andere Com: 
miflarien ernannt, nämlid den Mylord Effer, Mylord 
Bridgewater und Mylord Falkenbridge. — Sonſt 
werden ©. 8. D. bereit3 vernommen haben, daß man im 
Spanien dem Marquis v. Fouented die vierte Stelle nady 
Nimwegen beflimmt hat, um die für ihn hierher beflimmte 
Ambaffade mit Ehren los zu werden; weil aber die ſpaniſche 
Krone zugleich nöthig gefunden, den König in England, wels 
her indefinenter und heftig über den Marquis Bourges 
mayne geklagt, einige Satiöfaftion zu geben, fo ift der Graf 
Egmond als Ambaffadeur hierher beflimmt worden. Zus 
gleich ift dem Marquis anbefohlen, — wobei ihm alle gegen 
ihn eingebrachten Klagen mitgetheilt find, — ungeachtet des 
Ambafladeurd Ankunft unter dem Vorwande einer Unpäßlichs 
keit hier zu bleiben, indem Graf v. Egmont die Ordre bat, 
ohne ded Marquis Wiffen und Gutfinden nichts zu thun oder 
zu fprechen. Sollten die Friedensgedanken die Oberhand ges 
winnen, wird der Hof den Marquis bier länger ſchwerlich 


Dulden, 
London, ben 5. April. 


E. 8. D. überfende ich unterthänigft die Urſachen *), 
welche das Unterhaus dem Oberhauſe zur Vertheidigung ihrer 
Adrefje wegen wirklicher und baldiger Kriegserflärung überges 
ben hat; aus benfelben wird der Ernft und der Eifer des 
Parlamentd zur Genüge befannt. Das Oberhaus ift zwar ' 
jest im Begriff, die Gegengründe aufzufegen, wodurd aber 
ſchwerlich etwas anderes als Zeit gewonnen wird; denn das 
Unterhaus will ſich nicht weifen laffen, und giebt hinreichend 
zu verfiehen, daß, ehe der wirkliche Bruch erfolgt, die Hand 
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an nichts mehr gelegt werden fol. Auch iſt die Afte- wegen 1678 
des Kopfgeldes und ded Verbotes franzöfifcher Waaren derges 
flalt claufulirt, daß es rein unmöglich ift, dad Geld zu einem 
anderen Zweck, ald zum Kriege gegen Frankreich, zu verwen⸗ 
den. Von dem Reichöichagmeifter an bis zu dem geringfien 
Empfänger ift ein Jeder angewiefen, dem Unterhaufe nicht 
allein Rechenfchaft abzulegen, daß ed nur zum Kriege vers 
wandt; fondern auch ein jeder pro rata besjenigen, fo er ans 
derweit — ed fei unter weſſen Veränderung ed wolle — würde 
ausgegeben haben, verantwortlich bleibt; auch ferner aller Bes 
dienung untücdhtig fein, und die zur Ungebühr verwandte 
Summe aus eigenen Mitteln zu erflatten ſchuldig if. Weil 
nun die Geldnoth und die Bedürftigfeit den König verpfliche 
tet, eine fo nachtheilige Alte zu vollziehen, fo iſt auch nicht 
zu zweifeln, ed wird aud der Bruch, ald eine unumgängliche 
Folge derfelben, vom Parlamente gefordert werden, und da 
fonnenklar erhellt, was dad Parlament vermag, fo ift zu bes 
Hagen, daß man ed nicht bereitö vor zwei Jahren befördert, 
Entweder muß ber König den Krieg antreten, wenn er auch’ 
feine Conföderirte mehr finden follte, oder er muß durch Vors 
ziehung des Friedens für fich ſelbſt eines fehr gefährlichen 
Auöfchlages gemärtig fein. 

Der ſchwediſche Ambafladeur Olivenkranz bat bis jegt 
nur beim Könige und dem Herzoge von York Audienz ges 
habt; der Staatöfekretair und der Mylord Arlington finden 
ſich nicht wenig beleidigt, daß er ihnen nicht das Geringfte 
wiſſen läßt. Er fol fonft ſtark auf die Heirath treiben. 

Die engliihen Haupt: Dffiziere, welche bei den in frans 
zöfiichen Dienften flehenden Truppen find gebraucht worden, 
haben ihre Entlafjung befommen und find vorgeftern hier eins 
getroffen. Alle geben vor, daß auf den Frieden gänzlich Staat 
gemacht wird, welches denn immer mehr Eiferfucht beim Pars 
lamente verurfacht; gleichwohl heißt es jederzeit, die Minifter 
der Conföderirten wiegelten dad Parlament auf. 

. Der Marquis Bourgemayne hat in einer Aubdienz 
beim Könige ein fehr bringendes Memorial zur Kriegserklaͤ⸗ 
sung übergeben, bat auch Sr. Maj. befannt machen wollen, 
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1678 daß, weil Dero Ambaſſadeur zu Madrid fo heftig über feine 
Fuͤhrung geklagt, der König in Spanien den Grafen Egmont 
ſtatt feiner als Ambafjadeur beſtimmt habe; allein der König 
bat ibm durchaus nicht geflattet, feine Rede auszuführen, if 
von einer Materie auf die andere übergehend dem Marquis 
ſtets ind Wort gefallen, und zuerfi von ihm ‚getreten. Im dies 
fen Geſpraͤch iſt man unter andern auch auf den nordifchen 
Srieden gefallen, ba I. Mai. große Neigung zur Beförderung 
deffelben bezeigt; der Marquid hat aber dargethan, Daß daran 
nicht gebacht werden müßte, — «8 fei beun, daß die norbis 
ſchen Confoͤderirten völlige Satiöfaftion befämen, — und fe 
wiel ihm von bem Projekte des Friedens befannt wäre, fo 
Tome Spanien dabei fehr zu kurz, indem Gicilien bis zur 
Schließung deſſelben in franzoͤſiſchen Händen bleiben ſolle. Der 
König fol hierauf geantwortet haben: es fei dies nur ein 
Projekt, und koͤnne diefer Artikel wohl auögelaffen werden; 
welches den Marquis in der Meinung beflätigte, der verbreis 
tete Traktat fei der rechte, 

Im Dberhaufe ift man mit den Gründen gegen daS Uns 
terhaus nicht fertig geworden, und weil dad Unterhaus nichts 
vornehmen will, bis der Krieg erflärt, fo hat ed den König 
erfuchen lajfen, eine kurze Trennung des Parlaments zu vers 
gönnen; worauf vermuthlih eine Vertagung bid nach ben 
Feiertagen erfolgen wird. 

Die königlichen Commiffarien find diefen Abend um 6 Uhr 
mit dem kaiſerlichen, ſpaniſchen und holländifchen Minifter zus 
ſammen gewefen, und find tie Wollmachten gezeigt worbens 
weil aber der holländifche Minifter Feine gehabt, indeflen doch 
bei den Traktaten fein wollte, fo hat der ſpaniſche Minifter 
verlangt, daß Herr v. Beuningen entweder fein Wort ges 
ben müßte, daß die Vollmacht in kurzem erfolgen follte, oder 
dag die Traktate ohne ihn feflgeftellt, und allein ein Artikel 
offen gelaffen würde, kraft welcher der Staat mit in die Als 
liance begriffen werden Bönnte. Der Graf Wallenftein bes 
zeigte, daß, wenn man in Erwägung zöge, auf welchem Zuße 
die Staaten bereitd mit dem Haufe Deftreich engagirt wären, 
nämlich Feinen Frieden ohne des anderen Willen zu machen, 
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und bann, baß ed einem eben frei ftänbe, noch Andere in 1678 
diefelbe Alliance zu ziehen, — fo wäre unnöthig, baß die Staas 
“ten in der Projeftirung ber jetzigen Alliance uͤbereinſtimmten, 
weil ed allein darauf abgefehen, den König mit den Confödes 
sirten zu vereinigen. Wenn man auch der Staaten Aufrich⸗ 
tigkeit auf fi) wolle beruhen laffen, fo könnte man wohl zus 
geben, daß ber Ambaſſadeur ohne Vollmacht dabei wäre, weil 
dad Intereſſe gemein wäre; allein nachdem. der Staat bie 
obligationem foederis unlängft an die Seite geſetzt, und einen 
mit diefer Krone aufgerichteten Traktat noch diefe Stunde nicht 
mittheilen wolle, fo müßte man natürlich etwas behutfam ges 
ben. Der Ambaſſadeur entichuldigte den defectum mandaf 
zwar bamit, daß dad Verbot der Eommercien mit in die Als 
liance kommen Tönnte, und ba dies alle Provinzen anginge, 
fo wolle man in Holland auf die Ingrebienzen ber Alliance 
fehen. Zugleich bat er, durch die gegenwärtige Nothwendige 
keit dazu veranlaßt, erwähnt, daß dad Haus Oeſtreich dem 
König in England gegen Frankreich, und befonderd zur Were 
theidigung diefer Küften, nicht mit Schiffer beiftehen Eönnte, 
dies alfo auf die Staaten ankommen würde, fo müßten fie 
auch dabei concuriren. Allein der Marquis befland darauf, 
man müßte feben, ob ed den Staaten ein Ernſt fei, die Als 
liance fortzufegen, und daß alfo die Vollmacht beigebracht were 
den möchte. — Die königlichen Commiffarien haben es eine 
flimmig gemißbilligt, daß der Ambafjadeur, welcher am meis 
fien dazu getrieben und Zeit genug gehabt hat, jeßt nicht fers 
tig wäre. Sie haben ed übernommen, bem Könige Bericht 
davon zu geben, und wird die Zeit die Folgen fehen lafien. 
Unterm 8. April berichtet Here v. Schwerin, daß der 
König vermittelt einer Proflamation alle englifhe Matrofen 
ober Seeleute, die ſich in fremden Dienften befinden, abberus 
fen, auch verboten, ferner fremde Dienfte anzunehmen. Mir 
ift dabei berichtet worden, fest Schwerin hinzu, daß alle 
Schiffe, die auf dem Strome liegen, angehalten worben find, 
um nöthigenfalld die Bootögelellen von denſelben zu nehmen 
und auf die sion zu legen. ; 
. 6 
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London, ben 12. April. 

Der Marquis Bourgemayne hat den Föniglichen Com: 
miffarien, welche zur Einrichtung der vorhabenden Alliance 
mit-dem Haufe Oeſtreich beflimmt find, ein Memorial über 
geben, in welchem er darthut, daß der Mangel der hollaͤndi⸗ 
ſchen Vollmacht diefe Traftaten nicht hemmen darf. Rad 
den aus Holland eingetrofferien Briefen wird die gewiffe Vers 
tröftung gegeben, daß die für Herm von Beuningen ge 
wuͤnſchte Vollmacht gegen Ende der Woche hier fein fol. 
Wegen der Feiertage, als wegen des Königs Abweſenheit — 
der diefen Morgen nach Windfor gereift if und morgen Abend 
wiederfommen wird — wird ohnedem nicht zu den Traktaten 
gefchritten. Dazu kommt, daß übermorgen, will's Gott, ein 
ſehr feierlicher Akt, das Richteramt des Mylord Pembrocke, 
welcher Jemand umgebracht, gehalten wird. Wenn es fonft 
nur jedem Theile ein Ernft iſt, fo werben die Schwierigkeiten 
bald gehoben fein; dad Parlament will durchaus den Krieg 
haben, und der König kann denfelben nicht beffer antreten, als 
durch eine gute Alliance mit dem Haufe Oeftreih. Die Eds 
niglihen Minifter laffen fich vernehmen, daß die Gründe, 
welche den König vorher bewogen, ben Krieg nicht zu erklaͤ⸗ 
ren, jest nicht mehr beſtaͤnden; auch fei die Erheblichkeit ders 
felben von der Art, daß, wenn fie den Allürten eröffnet wuͤr⸗ 
den, diefe fie nothmwendig allgemein billigen müßten. Der Mys 
lord Schatmeifter gab geftern bei Hofe in Gegenwart aller 
conföderirten Minifter — audgenommen des holländifchen — 
nicht undeutlic zu verftehen, daß man der Adreffe des Pars 
laments durch eine wirkliche Kriegserfiärung zuvorkommen 
werde, befonderd weil die inzwifchen eingelaufene Nachricht der 
Abtretung von Meffina dem Hofe alle Hoffnung eines @r- 
folges in der Friedenshandlung benimmt, und hinreichend bes 
weift, daß Frankreich alle Kräfte zufammen zieht, fein Hal 
auch gegen biefe Krone zu wagen. Die Schuld, warum ber 
Krieg nicht früher erklärt, wird wahrfcheinlich den Staaten 
beigemeflen werden; denn. ber Staatsſekretair befchwerte fi 
fehr heftig, daß des Penfionaird Fagel und des hiefigen Ams 
baffadeurd Gefinnungen jederzeit verfchieden und im Wider 
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forınh wären. Zum Beweiſe erwähnte er, dag Herr v. Beu⸗ 1678 
ningen nicht allein die erſte Eröffnung wegen des Verbotes 
der franzoͤſiſchen Waaren gethan, ſondern ſeit einigen Jahren 
nichts anderes gepredigt; nun er es hier erhalten, ſo ſchiene 
es, als wolle man in Holland nicht folgen. So wuͤrden auch 
wegen der Fortdauer des Krieges in Holland ſolche Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht, daß man nicht wuͤßte, wie man mit ihnen 
daran waͤre. 

Oben gedachte Urſachen, welche die Alliance mit dem 
Hauſe Oeſtreich verzögern, halten vermuthlich auch die Trak⸗ 
tate des nordiſchen Friedens, mit denen man ſehr ſchwanger 
geht, zurüd. Ich kann E. K. D. verſichern, daß dies jetzt 
Herrn von Beuningen’s größter Fleiß iſt, wenn gleich 
die hieſigen alliirten Minifler aus dem Haag die Nachricht 
erhalten, daß, ad iustautiam E. K. D. Minifter dafelbfi, dem 
Herrn v. Beuningen der Befehl gefandt worden, fich nicht 
eher in den nordifchen Frieden zu mifchen, bis alle bier ges 
genwärtig befindlichen Minifter der Alliirten Befehl -befommen 
hätten. Diefe Nachricht iſt entweder ungegründet, oder ber 
Ambafjadeur fährt fort, fih an die habende Drdre nicht zu 
fehren; denn der bänifche Gefandte hat mir verfichert, daß 
Herr v. Beuningen- den König und die Minifter täglich 
zur Beförderung des nordifchen Friedend anfeuert, und fich 
felbft erboten, ein Projekt, wie er gemacht werden fol, zu ents 
werfen, deſſen Inhalt dahin gehen fol, daß Dänemark das 
Eroberte behält, oder gegen Wiedererflattung der Stadt Wis⸗ 
mar und einer Infel — deren Namen mir entfallen — gang 
Schonen bekommen fol. E. K. D. follen das den Schweden in 
“ Pommern Genommene behalten, das Webrige aber den Schwe⸗ 
den bleiben; und endlich follen die Herzoge von Braunfchweig, 
wie der’ Bifhof von Muͤnſter das Bremefche behalten. Um 
dies. leichter zur Ausführung zu bringen, und durch fernere 
Hortfchritte gegen Schweden nicht fehwieriger zu machen, wird 
ein Waffenftillftand zwifchen den Friegführenden Theilen vor⸗ 
geihlagen. Der König äußerte ſich Fürzlih gegen den Mars 
quid felbft, daß zur befieren Fortfegung ded Krieges gegen 
Stanbreich des. nordiſche Friede ſehr dienlich, und zu deſſen 
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1678 Beförderung ein Stillſtand fehr nöthig fein wäürbe. Der Mar 
quis fol hierauf geantwortet haben, daß ein Friede im Nor 
den, durch welchen die nordifchen Alliirten freie Hände und 
fichere Gelegenheit bekommen könnten, „gegen Frankreich zu 
egiren, nicht zu verwerfen fei, ſonſt aber nicht daran zu ben» 
den. — Diefe Antwort foll dem König nicht allzuwohl gefal- 
len haben, denn man glaubte, Spanien würde nur blindlings 
feine Partei gegen Frankreich in Flandern ober am Rein zu 
verſtaͤrken fuchen. 

Diefer Hof intereffirt ſich bed norbifchen Weſend weiter 
wicht, ald er von dem bolländifchen Ambaffadeur dazu überre 
det wird, fieht darin nur durch deſſen Augen, und ſpricht 
nichts, als was dieſer Minifter ihnen in den Mund gelegt hat. 
Alſo daß Schweden, welches fein Heil allein in ber Gunſt 
diefer Krone ſucht, ſich bald von felbft fügen würbe, wenn 
hier nur lauter gefprochen und zu Feiner Beguͤnſtigung Hoff: 
nung gegeben würde. Weil aber fowohl der hollaͤndiſche Am⸗ 
baffadeur als der König felbft auf den norbifchen Frieden zu 
früh treiben, ich aber nicht abfehen Tann, wie E. K. D. die 
nöthige Sicherheit bei Schweden, gefchweige billige Satisfak⸗ 
tion finden können, fo fuche ich in Erwartung E. K. D. Spe⸗ 
cial⸗Befehls allen Troſt in der Zeitgewinnung. Herr von 
Beuningen fieht fehr wohl ein, daß England ben norbis 
ſchen Alliirten günftiger fein muß, wenn ed fich ſelbſt engas 
girt findet; wiewohl er allein vorgiebt, daß ed gefhieht, um 
England deſto leichter zur Partei der Alliirten zu ziehen, weldye 
nach dem nordifchen Frieden fehr mächtig fein würden. Als 
lein außer dem Willen ded Parlaments ift nichts, was ben 
König zum Bruche überreden fannz wenn ed aber um E. 
8. D. Truppen zu thun ifl, und daß man dieſe nicht entbeh⸗ 
zen Tann, fo ift ed billig, baß €. K. D. die Zeit wahrneh: 
men, diefelben gegen billige Satisfaktion zu überlaffen. Wie 
man jest bereit auf E. K. D. Truppen rechnet, und biefe 
unter die 180,000 Mann, fo man gegen Frankreich zu ver 
wenden hofft, fiellen kann, fo wird man nad dem Bruche 
auf den norbifchen Frieden ſtaͤrker und heftiger als jetzt treiben. 
Anftatt, daß man jetzt Schweben beiftehen oder andere Mittel 
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gebraucht, den nordiſchen Frieden zu erzwingen, fo wirb man 1678 
alsdann gute Worte geben und €. 8. D. Beifland fuhn 
müfjen. u 

Aus biefen Urfachen. vermeide ich felbft die Gefpräche über 
den nordifchen Frieden, damit weder eine kalte Antwort, ein 
gänzlicher Unwille zum’ Zrieden, noch ein Eifer die Bedins 
gungen zu. vernehmen, eine unzeitige Begierde zum Frieden 
andeute, fondern €. 8. D. allegeit eine offene Thür bleiben 
möge. Ich werde darin fortfahren, bis ih von E. K. D. 
eine andere Weiſung erhalte, wiewohl die hieſigen Miniſter der 
Alliirten ſich nicht uͤberreden laſſen wollen, daß ich mich in 
der That in nichts Hauptſaͤchliches, den Frisden und den Waf—⸗ 
fenſtillſtand betreffend, einlaſſen darf. Beſonders ſeitdem von 
Nimwegen die Nachricht gekommen, daß E. K. D. eine neue 
Alliance mit dem Staat gemacht, und daß die vornehmſte Ur⸗ 
ſache, warum der Prinz von Oranien Herrn Blaspeil 
zu E. K. D. ſchicke, darin beſtehe, um E. K. D. den zwi⸗ 
‚chen dieſer Krone und den Staaten gut befundenen Waffen⸗ 
ſtillſtand im Norden annehmbar zu machen. Weil nun die 
nimwegifchen Nachrichten mehrgedachten Traktat ald vollzogen 
nennen, und babei anzeigen, daß man hofft, E. K. D. zum 
Stillſtand zu verleiten, fo find meine Remonftrationen allers 
dings nicht befriedigend geweien. Wegen der Alliance meinen 
fie, daß dieſe entweder der vorigen gleichlautend oder verfchies 
den; im erfteren Falle hätte es keiner Erneuerung beburft, 
denn wenn die Staaten ben geheiligten Buͤndniſſen nachzuleben 
nicht rathfam finden, fo wird ein neuer Datum und eine neue 
Unterfchrift es nicht verhindern; im anderen Falle wären alle 
Gonföderirten intereffirt zu wiſſen, ob ihre eonditio dadurch 
beffer oder fehlimmer geworden. Beſonders weil von einigen 
geheimen Artikeln geſprochen wurde, und weil der Prinz von 
Dranien bie Hoffnung made, €. 8. D. zum Waffenftill: 
“ftand zu biöponiren, hätte man Urfache, eine Veränderung zu 
muthmaßen. Ich babe darauf gezeigt, daß E. K. D, bie 
Mittheilung nur den Prinzipalen ſchuldig wären, biefelbe auch 
wohl bereitd erfolgt fein würde; dann, Daß ich weder von der 
Alliance noch vom Vorſchlage zum Stilfande etwas wüßte, — 
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1673 baraus wäre keine Fineſſe zu ſchließen, da beide Punkte mit 
meiner Unterhandlung nichts gemein hätten. Weil aber die 
Fortdauer eines guten Vertrauend und genauer Correipondence. 
zwifchen den biefigen Miniftern nöthig ift, und man glauben 
Eönnte, daß ein großes Geheimniß dahinter ftedt, fo ſtelle ich 
ed E. K. D. unterthänigft anheim, ob ed nicht nöthig, dap 
mir der Grund beider Punkte befannt wird. 


London, ben 19. April,. 

Verfchiedene, E. K. D. unbebannte, aber Ihro Majeftät 

ſehr familiaire Perfonen gefteben ohne Scheu, daß Die vors 
nehmſte, ja die einzige Urfache, warum fi) der König noch 
nicht in den Krieg einlaffen kann, dieſe ſei: Man ſei nämlicy 
der Staaten nicht verfichert, und könnte bei denſelben keine 
Neigung zur Kortdauer ded Krieges ſpuͤren; vielmehr würden 
von dieſen alle Mittel ergriffen, den Frieden zu erreichen. 
Nicht allein daraus, daß die für Herrn v. Beuningen nör 
thige Vollmacht, um in die Alliance mit dem Haufe Deftreich. 
zu treten, fo lange aufgehalten würde; fondern auch aus ber 
Schwierigkeit, die franzöfiihen Manufakturen zu verbieten, ers 
belt ed. Die Vollmacht ift noch nicht eingetroffen, und wahrs 
ſcheinlich iſt das Merbot der franzöfiichen Waaren, welches in 
der Alliance mit einbegriffen ift, in Holland Feine Billigung 
findet, die Urfache davon, Dem Prinzen Robert ift es nicht 
- aus dem Sinne zu bringen, daß die Staaten allein den Krieg 
hindern, und daß die Sorgfalt, welche die Stadt Amfterdam 
bat, der Prinz von Oranien möchte zu mächtig und furchts 
bar werden, fi auch vielleicht mit hiefiger Krone verfichen, 
alled dies Mißtrauen und Unheil verurfacht. Der Prinz vers 
ficherte, Darüber gute Nachricht zu haben; zweifelte aber nicht, 
daß wenn Spanien nur feſt halt und fich zu feinen Fraftaten 
verfiehen will, fo werde der ‚Krieg gleichwohl erfolgen müffen, 
Sniofern abes Spanien, oder einer der anderen Allürten, bie. 
geringfie Neigung zum $rieden zeigen follte, fo würde ber 
‚Staat und diefer Hof leicht beitreten, und würde man bem 
Parlamente alsdann zeigen, daß die Alliirten felbft den Srie- 
ben der Fortſetzung des Krieges. vorziehen. Der Zriede, wel 
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her jegt von Frankreich zu erhalten ift, kann ja nichts taus.1678 
gen, und aus der Vereinigung von England ift mwenigftens ein 
Belleres zu hoffen. Die Jalouſie wegen des Prinzen von 
Dranien beruht auf fchledtem Grunde, denn Se. Hoheit 
jelbft follen mehr nach dem Frieden ald Kriege verlangen. 

Es fei dem nun wie ihm wolg, fo wird die hiefige Lang» 
ſamkeit damit entfchuldigt, und haben 3. Mai. Herrn von 
Beuningen geftern in den Rath fordern lajjen, von ihm 
zu vernehmen, ob feine Vollmacht gefommen, und weil fie 
nicht. eingetroffen, aufgetragen, durch einen Erpreffen (melcher 
auch geftern Abend abgegangen) danach zu ſchicken; denn 9. 
Mai. müßten des Staats eigentlichen und endlichen Befchluß 
wiflen. Inzwiſchen find die kaiſerlichen und ſpaniſchen Mint 
fter diefen Morgen von dem füniglichen Commiſſarius wieder 
zur Gonferenz gefordert worden, bei welcder der bolländifche 
ob defectw mandati nicht gewefen iſt; eben fo iſt auch der 
Mylord Schagmeifter feiner Unpäglichkeit halber nicht erfchie- 
nen, fo daß allein berathfchlagt worden, ob die Alliance ohne 
den Staat gemacht werden koͤnnte. — Bon dem nordifchen 
Frieden höre ich nicht mehr fprechen. 

Man glaubt, der Derzog von York werde in diefen Ta⸗ 
gen eine Reiſe nach Flandern unternehmen, um fih mit dem 
Prinzen von Oranien zu unterreden und Alles felbft in Aus 
genfchein zu nehmen. — Der däniihe Gefandie Herr Gien 
bat feine Abſchieds⸗Audienz bei Hofe genommen, und gebenkt 
die Reife nach Spanien eheſtens anzutreten; dagegen bat fein 
Nachfolger Here Lindenow geftern feine erſte Audienz beim 
. Könige gehabt. Auch wird der Graf Anton in furzem bier 
erwartet, da bereitö eine Jacht zu feiner Abholung beftinmt ift. 


London, den 22. April. 


In der geftrigen Sitzung des Parlamentd hat das Uns 
terhaus einen neuen Sprecher gewählt, weil der vorige feiner 
Unpaͤßlichkeit halber fein Amt nicht thun konnte. Da nun ber 
neue Sprecher dem Könige erft künftigen Montag vorgeftellt 
werden fol, fo ifi dad Parlament bis dahin wieder vertagt 
‚worden. Indeſſen ift die Vollmacht für Herin v. Beunin⸗ 
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1678 gen wegen ber. vorhabenden Traktate mit dem Haufe Def 
zeich angelangt. Hierauf bat denn auch geftern eine Gonfes 
renz flattgefunden, in welcher ſaͤmmtliche Bollmachten vorges 
leſen und. gewechfelt find; im uͤbrigen aber ift nichts gefches 
ben, als, daß bie Baiferlichen, fpanifchen und hollaͤndiſchen Mi⸗ 
nifter ed übernommen haben, fich über das Projekt einer Ale 
liance zu vergleichen. Zu biefem Zwede find die Minifter 
beute bei Herrn v. Beuningen verfammelt gewefen, weicher 
fih aber zu nichts hat verſtehen wollen, und fie damit entlafs 
fen, daß ew fich bedenken wolle, bie Punkte feflzuftellen. Der 
Graf Wallenftein Hat fich hierbei etwas hinrtißen laſſen 
und ein großes Mißvergnügen bezeigt, dag man von Seiten 
der Holländer nur eine Vollmacht pro forma probucire, und 
in der That Beinen Befehl habe, ſich einzulaffen, welches zu 
feinen Zeit wohl empfunden werben Eönnte, | 

Der König zeigt indeſſen keine Luft fich zu vüften, wel⸗ 
des ſich ſowohl aus des holländifchen Ambaſſadeur Conduite, 
als aus den hollaͤndiſchen Nachrichten ergiebt, daß ber Staat 
durchaus den Frieden baben will. Der König hat biefen 
Abend ſehr ſpaͤt noch die kaiſerlichen und fpanifchen Deinifter 
Durch den Staatöfekretair Williamfon ſuchen und zw fich 
in den Gabinetörath führen laffen, wo ihnen eröffnet, -baß fie 
wohl felbft fehen, wohin des Staats Abficht ginge, und: daß 
Se. Maj. um fo mehr beforgten, es würbe Holland mit dem 
Frieden durchdringen, weil bie in Holland gegen den. Prinzen 
beftehende Partei die Oberhand gewönne. Da 3. Mai. nun 
nicht wüßten, was bei folden Conjunkturen anzufangen, fo 
verlangten fie ihren Rath zu hoͤren; — wahrſcheinlich wird 
morgen daruͤber berathſchlagt werden. 


London, ben 26. April. 
Ich babe gehofft, & K. D. diesmal mit einer guten 
Nachricht zu erfreuen, allein ald wenn die Unbeftändigkeit bes 
Monats, in dem wir jest leben, auch in den fchwebenben Bes 
fhlüffen feinen Einfluß hätte, fo verſchwindet die gute Hoff⸗ 
‚nung eben fo ſchnell als fie kommt. Man Tonnte aus meh 
reren Gruͤnden hoffen, daß ber König fich. endlich unummun« 
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den für bie Noth ber Allürten erflären wuͤrde, befonbers 1678 
wenn in Betracht kommt, baß der König und der ganze Hof 
Herm 0. Beuningen und feine Prinzipalen beſchuldigt, daß 
ber Bruch allein von ihrer Seite verhindert würde. Dem 
Grafen Wallenftein und Marquis Bonrgemapyne ift 
zur mehreren Ueberzeugung dieſes Sachverhaͤltniſſes ein Schreis 
ben des Ambaffadeurd Montagu gezeigt und vorgelefen, im 
welchem biefer meldet, daß zu St. Germain in bed Königs 
Kabinet viel vom Frieden gefprochen werbe, weil bee Herzog 
von Billa Hermofa fi auf bad englifche Projekt näher 
erklaͤrt haben fol; allein wie bes Ambafladeurs Worte fein 
follen: „qno lo Roi de France n’avoit garde de s’y entendre 
puisque S. Mnj. esperoit beauconp davaniage par Messieurs 
les dtats.” — Deſſen ungeachtet hat ſowohl ber König als 
beffen vornehmſte Minifter fich verlauten laffen, nicht allein 
ohne Holland zu traktiren, fonbern felbige zur verforochenen _ 
und ſchuldigen Folge zu verpflichten. 

Anſtatt nun die Folgen bei der geftrigen Eröffnung des 
Darlaments zu fehen, fo giebt vielmehr deflen Wertagung auf 
14 Tage zu großem Nachdenken Anlaß. Es ift gewiß, daß 
der Staaten Unwille zur Kortdauer des Krieges die hiefige 
Erklärung nicht zuruͤckhalten wird, wenn man nicht felbft dieſe 
Hinterthüre ſich offen erhielt. Sowohl die Alliance mit allen 
Gonföderirten, als auch die kürzlihe, mit England und den 
Staaten abgefchloffene, verpflichtet biefe zur Vereinigung. Wie 
denn Here v. Beuningen vor furzer Zeit fich wohl rühmen 
zu können glaubte, daß, weil Lubwig XIV. das Friedens: 
projeft nicht angenommen, es in ber Staaten Macht fände, 
diefe Krone zur Kriegserklaͤrung anzuhalten, Dem Marquis 
von Bourgemanne, welcher dies in der jüngft gebachten 
Eonferenz à prapos anzubringen nicht unterließ, baben Ihro 
Mai. geftehen müffen, daß auch fie reciproguer den Staat zur 
Fortdauer ded Krieges anhalten koͤnnten. — Her v. Beus 
ningen läßt fih wohl noch vernehmen, daß, wenn in ber 
vorhabenden Alliance mit dem Haufe Deftreich zugleich ein 
Plan des Friedens abgehandelt werden follte, fo wolle er fich 
wohl einlaffen; allein weil: dies meder des Haufes Oeſtreich, 
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1678 noch weniger bed Parlaments Abficht ift, und Herr v. Beu⸗ 
ningen beforgen muß, daß durch den. Beitritt diefer Krone 
der Krieg nicht allein lange fertdauert, fondern den Staaten bie 
Hände gebunden werden möchten, nach Belieben aus demfelben 
zu treten, fo würde er Alles verfuchen, den Bruch zu verhindern, 

Zu dem Ende macht Herr v. Beuningen den Hof fe 
länger je fhwermüthiger, wie aus einer Unterredung des My 
lord Schagmeifterd mit dem nad) Spanien gehenden bänifchen 
Geſandten geftern erhelte. Der Mylord bracdte nämlich zur 
Kechifertigung der biefigen Unentfchlojjenbeit folgende Objekte 
bei: 1) Daß Holland eine fo ſtarke Miliz unmöglich länger 
bezahlen könnte, und baß alfo nothwendig eine Reduktion ers 
folgen müßte. 2) Der Staat wolle ſich lieber allein mit 
Frankreich fegen, als den Krieg länger führen. 3) Frankreich 
bat fich bereitd erboten, die Stadt Antwerpen den Staaten eins 
zuverleiben. 4) Giebt der Staat an, daß feiner der Alliirten 

den aufgerichteten Zraftaten genau nachgeleht habe, und alfo 
der Staat an felbige nicht länger gebunden ifl. 5) Daß bie 
Kouvefteinifche (2) Partei flarE und der Prinz von DOranien 
fehr gravirt würde. 6) Hat S. Hoh. der Prinz von Dranien 
ſelbſt nach dem Frieden verlangt, weil Ddiefelben des Staats 
Unwillen fpürten; endlih 7) Spanien , weldes. bis jest felbft 
nichtö zur Sache gethan, würde auc ferner Alles vernachläs 
Bigen. Dieraus folgert der Mylord, daß diefe Krone ohne 
Vereinigung ſich in feinen Bruch einlaffen Tann, wenn fie fich 
nicht der Gefahr ausfegen will, ganz allein zu ſtehen. 

Allein diefe Objekte können fehr leicht gehoben werden; 
ed erhellt aber zur Genüge, daß der bolandifche Ambajfadeur 
die geringe Erfahrung der hiefigen Minifter in ausländifchen 
Sachen benugt, und ihnen was er nur will weiß macht, wie 
er ſich deſſen fon öfters gerupmt hat. In 14 Tagen muß 
fih das Nähere ausweiſen, weil ber König in öffentlicher Pars 
lamentöverfammlung als Urfache der abermaligen Vertagung 
allein auf den Mangel der Inftruktion des holländifchen Am⸗ 
bafjadeur geworfen, und vertröftet, daß inzwifchen Alles fertig 
‚fein ſolle. Ich glaube, €. K. D. werden aus diefer aberma: 
ligen Verzögerung nichts Guted auguricen, wie denn auch bier 
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in der That fehr nachdenklich bavon genrtheilt wird. Wenn 1678 
'indeffen wieder in Betracht gezogen wird, wie weit fich der 
König bereitd in gewiſſer Hinficht mit dem Parlamente und 
der fchon errichteten Armee und Flotte eingelaffen hat, fo 
dürfte man wieder Hoffnung fhöpfen.- Es find bereits 700,000 
Dfund ausgegeben, und vom Narlamente nur 300,000 wirk⸗ 
lich erfegt worden; auch bat das Unterhaus eine Deputation 
an den Mylord Schagmeifter geſchickt, um 3. Maj. bekannt 
zu machen, daß fie fich bei der Nafe nicht wollten leiten lafs 
fen, und weil fie die von Seiten des Staats gemachten Schwies 
rigfeiten nicht anders als für eine angelegte Karre anfehen 
koͤnnten, fo--möchte er den König ‚verfihern, daß ed J. Maj. 
bei einem ernftlichen Verfahren gegen Frankreich an nichts in 
der Melt fehlen fol; alfo wollten fie ſich au im entgegenges 
festen Fall zu nichts in der Welt verfichen, 

Bei fo bemandten Umftänden und ba ed fich in Schotts 
land auch zu einer Unruhe anläßt, febe ich nicht ein, warum 
dem Könige der ausländiiche Friede fo angelegen fein follte, 
und diefem einer einheimifchen Unruhe vorz'ehen. Der Herzog 
von York, welcher fib dem Bruche am meiften widerſetzt 
hat, gefteht gern, daß der König ohne denfelben verloren if. 

Die Minifter der Alliirten, welche man früher mit fo fcheelen 

Augen angefeben hatte, und nun gänzlich haflen folte, weil 

fie allein den Bruch bearbeitet, werden jet die liebflen, und 

der Holländifche darf fih kaum fehen laſſen. Auch dürfte meis 

nem Ermeſſen nad) das von Franfreich Fürzlic zu Nimwegen 

auögelieferte, zuvor aber unter den Städten Hollands verbreis 

tete Projekt eines Friedens, welches den 20. Mai ald perem⸗ 

toriihen Termin feitfegt, zu der fich hier Außernden Gehaͤſſig⸗ 

feit nicht wenig beitragen. 
Eondon, den 3. Mai. 

Wenn gleich der König mit aller Aufrichtigkeit verfichert, 
daß der Fürzlich nach dem Haag abgefertigte Sobdolfin aus 
feiner anderen Abficht uͤbergegangen, ald um die Staaten zum 
Bruce zu infinuiren und zur Fortfegung des Krieges zu vers 
mögen, fo will es doch bedenklich fallen, dag 3. Mai. bei ber 
legten Conferenz mit dem Gräfen Wablenſtein und Mars 
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1678 quis Bourgemanne vorgefälagen, — weil man in Erwar⸗ 
tung ber hollaͤndiſchen Befchlüffe mit der Alliance nicht forte 
kommen Bann, — inzwifchen das Friedensprojekt burchzugeben, 
und was bei bemfelben zu thun zu überlegen. Hiernach if 
zu beforgen, daß man ſchon unterrichtet, daß Holland den 
Krieg nicht fortfegen wird, oder daß fich dieſe Nachbaren gauz 
mit einander verfichen. Der Graf Ballenftein folf auf 
diefen unvermutheten Vorſchlag fehr wohl geantwortet haben 
und entgegnet, daß feine Vollmacht nur auf Kriegs: Bebin- 
gungen gerichtet wäre; daß dies allen Eonföderirten gleich ans 
ginge, alfo ohne diefe nicht abgehandelt werden Fönnte, und 
endlich, Daß Nimmwegen zur Verhandlung des Friedens bes 
fimmt fei. Er wolle mithin feinen Ruf nicht bloß flellen, von 
dergleichen unbilligen Bedingungen zu reden und ſich Darauf 
einzulaſſen. Mithin iſt es nur bei diefem Verſuche geblieben; 
obgleich in den zu dieſer Alliance ernannten Commiſſarien eine 
unvermuthete und nachdenkliche Veraͤnderung geſchehen iſt, in⸗ 
dem der Mylord Arlington, welcher den Mylord Schatz⸗ 
meiſter nicht allein aus allen Berathſchlagungen und Geſchaͤf⸗ 
ten gehalten, auch ſonſt ſehr verfolgt, jetzt nebſt dem Mylord 
Schatzmeiſter auch zum Commiſſarius ernannt worden iſt, und 
den letzten Conferenzen mit beigewohnt hat. Weil dieſe beiden 
Miniſter noch in keiner Weiſe verſoͤhnt ſind, des Schatzmei⸗ 
ſters Credit auch nicht geſchmaͤlert, fo iſt zu beſorgen, als hätte 
der Schagmeifter, welcher fo lange gute Hoffnung zum glücklichen 
Ausſchlage gegeben, und an dem guten Berftänbnig zwifchen 
dem Könige und dem Parlamente gearbeitet,-den Mylord Ars 

lington jest Darum zugelaflen, damit auf allen Fall die 
Schuld auf ihn geworfen werde. Obgleich Died Werfahren mit 
bem Englifchen und befonders mit des Schatzmeiſters Genius 
genugfam übereinfommt, fo halte ich doch dafür, daß bes 
Mylordd Arlington große Fähigkeit und befonderd deſſen 
Belanntichaft mit den fremden Sachen, — welche biefe Eis 
ferfucht bei den Anderen erweckt, daß man ihn ganz zu unters 
brüden ſucht, — ihn jest, da man nicht weiß, bei weichem 
Ende das Werk anzugreifen, wiederum fo nöthig macht, daß 
ihn ſeine Feinde ſelbſt bervorſuhen muͤſſen. 
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Dergleichen Fineſſen halten gegen bie genaue Ueberlegung 1678 
eines fo fehe bewegten -Parlamented keinen Stih. Wenn ber 
König oder deſſen Minifter -— ba: bad. Werk fo weit gebichen: 
ift, Die Voͤlker mehrentheils beifammen, — von der bewilligten 
Million nur 300,000 Pfund zur richtigen Zahlung gebracht, 
das Uebrige aber noch nicht repartirt worden ifl, — Ausflüchte 
foltten fuchen, fo febe ich weder flir den Einen noch für den 
Andern ein. gutes Auskommen. Es ift dielem Hofe alfo zur 
Mothwendigkeit geworden, die Holländer zur Fortſetzung des 
Krieges zu bewegen, und wenn Spanien bei feinem früheren 
Entfchluß bleibt, lieber ganz Flandern zu verlieren, als einen 
ſchaͤndlichen Frieden zu machen, fo dürfte e8 in ber Holländer 
Willen auch nicht fliehen, den Frieden gegen ber Spanier 
Willen und Dank zu machen. 

Nach einem Schreiben des englifhen Ambaffabeur Heide 
aus dem Haag an den Staatöfelretair Williamfon iſt der 
Rathöpenfioneir Fagel in großer Beſtuͤrzung zu Herrn Heide 
getommen, bat ihm des Staatd unbefchreibliche Begierde zum 
Frieden eröffnet, welche fo groß, daß bei den meiflen weder 
Eonjunctur noch Intereſſe, weder Alliance noch guter Ruf vers 
fangen wolle. Er komme, fih bei ihm (dem Ambaffabeug 
Heide) Rath zu holen, ob bei fo bewandten Umftänden dem 
Prinzen von Dranien zu rathen, fich in der Verſammlung 
einzufinden; indem ed Se. Hoheit nicht vortheilhaft finden, 
den Frieden auf folche Weife zu fchließen, und dem guten Rufe 
nachtheilig, Die Fortdauer des Krieged, ohne durchdringen zu 
koͤnnen, zu verfuhen. Herr Heide fol vorgefchlagen haben, 
Einen und den Anderen ded Staats zu fondiren und Sr. Ho» 
beit folches zu binterbringen. Da nun ber Prinz fich. darauf 
perfönlich eingefunden, fo ift zu vermuthen, daß ‚man vorher 
hinreichend Dispofition gefunden hat, dad Werk zu erlangen. 

E. K. D. verhalte ich ferner nicht, daß der Eönigl. däs 
nifhe Ambafjadeur Graf Anton gefiern bier angelangt fl: 
mit ihm iſt zugleih Herr Spanheim von Seiten des Kurs 
fürften von ber Pfalz bier eingetroffen. Der Graf Anton 
wird morgen feine erfie Audienz beim Könige haben, worauf 
alsdann auch bie Rotifilation feiner Ankunft bei ben fremden 
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1678 Miniftern erfolgen bürfte. Der Graf Wallenſtein hat im 
ante cessum ‚jemand gebeten, fich zu erfundigen, wie es mit 
der Oberhand im Haufe gehalten werden fol; denn e8 ven 
fautet, der Graf Anton babe Befehl, einem Envope bie 
Hand (Oberhand?) zu geben, und dagegen hat der bänifce 
Envoye Befehl, einem Ambaſſadeur in feiner Behaufung nicht 
zu weichen, alfo daß von dem anmelenden daͤniſchen Miniſte⸗ 
rium kontraire Dinge behauptet werden. Ich werbe mich nad 
E. 8. D. Befehl nah dem Beiſpiel der übrigen Faiferlichen 
und Eöniglichen richten; fonft märe wohl zu wuͤnſchen, daß, 
wie in England und Frankreih die Minifter für immer ange 
wiefen find, daß die Ambaflabeure die Oberhand in ihren 
Häufern behalten, und die Envoycs zu weichen feine Schwies 
tigkeit machen follen. 

Der ſchwediſche Ambafjadeur Olivenkranz hat ſeit ſei⸗ 
ner Anweſenheit nur eine Audienz beim Koͤnige gehabt, kommt 
auch gar nicht aus ſeinem Hauſe, wohl darum, weil Graf 
Oxenſtierna Befehl erhalten hat, ſich von Nimwegen hier⸗ 
her zu begeben. — So eben iſt ein Expreſſer an Herrn von 
Beuningen eingetroffen, mit dem Befehl, Ihro Maj. zu 
erſuchen, ſich bei Frankreich zu verwenden, daß der auf den 
10. Mai zum Friedensprojekt angeſetzte Termin auf zwei Mos 
nat verfchoben werden möchte Der König ift über dieſen 
Vorſchlag ſehr ungehalten gewefen, hat es nit allein abges 
fhlagen, fondern dem Ambaſſadeur hart verwiefen, daß er an 
allen diefen Engagementd Schuld wäre, und daran, daß fich 
der Staat zu nichts verfiehen wolle. Man bat diefen modum 
procedendi hier jehr befremdend gefunden, denn in dem Aus 
genblide, da ber Erprefle abgefertigt worden if, hat Herr Fa⸗ 
gel an den Ambafjadeur Heide ein Billet gefchidt, durch 
welches er ihm mittfeilt, daß in ber Verſammlung nichts bes 
ſchloſſen iſt; — Died Billet iſt in originali hierher geſchickt 
worden. Ferner fol der holländifhe Ambaffadeur Bewer» 
ning ſehr eilig nah Nimwegen geichidt fein, mit dem Be⸗ 
fehl, Die Verlängerung ded Zermind durch die Sriedendvers 
mittler nachzuſuchen, und infofern dieſe nichts thun wollten, 
direkt zum franzöflihen Geſandten zu geben und demſelben 
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died anzubdeuten. Died Alles hat ben hiefigen Hof über alle 1678 
Magen perpler gemacht, denn man beforgt deshalb hier große 
Ungelegenheiten, und fol morgen Rath gebalten werden. Dem 
Herrn v. Beuningen ift auch nicht wohl dabei zu Muthe, 

er weiß nicht, was er fagen fol, deshalb muß ich es feiner 
Beftürzung zufhreiben, daß er bie Ankunft des Erpreffen ge ' 
gen. mich läugnete. | 


London, ben 10. Mai, 

E. K. D. gnaͤdigſtem Befehl vom 14. April werde ich 
in allen Punkten nachleben, und mich bemuͤhen, die Vertrau⸗ 
lichkeit mit dem neuen daͤniſchen Miniſter zu bewerkſtelligen, 
auf daß der von beiden Seiten beabſichtigte Zweck befoͤrdert 
werde. Um den etwa entſtehenden Ceremonie-Hinderniſſen 
aus dem Wege zu gehen, habe ich mich — auf geſchehene 
Mittheilung ſeiner Ankunft — geſtern ſehr fruͤh zur erſten Vi⸗ 
ſite angeben laſſen, damit, wenn er mich ungekleidet oder im 
Bette zu ſich haͤtte kommen laſſen, die Schwierigkeit wegen 
der Oberhand nicht ſtattgefunden; oder wenn er ſich entſchul⸗ 
digen ließ, wie es geſchehen, dies als die erſte Viſite angefes 
hen werde. Der Graf entſchuldigte ſich bei mir bei Hofe, 
daß er noch geſchlafen habe, verſprach baldigen Gegenbeſuch 
und bat mich, mit ihm ohne Umſtaͤnde zu leben. 

Das Parlament haͤlt nun wieder Sitzungen. Der Er⸗ 
folg der jetzigen Berathſchlagungen iſt um fo wichtiger, da der 
König eine flarte Armee und wenig Geld hat, und da er die 
Staaten zur Kortfegung des Krieges nicht bewegen kann, fo 
hat Se. Maj. dem Parlamente dur den Kanzler geflern weite 
läuftig vorftellen laffen, wie fie des Parlaments Rath und 
Gutachten in einer fo wichtigen Sache nöthig hätten, mit dem 
Verfprechen, das, was beide Häufer gut finden würden, in 
Ausführung zu bringen. Das Nähere werden E. 8. D. aus 
der beifolgenden Rede erfehen '). Bon Seiten des Hofes bes 
muͤht man fich fehr, die Parlamentöglieder zu uͤberreden, daß 
ohne Holland gegen Frankreich nichts auszurichten, und wie 


1) Site den Anhang: „bes Reichskanzlers Rede, gehalten den 8. Mai 


4678 ſehr unferer Seits dagegen remonftrirt wird, daß Holland in 
der Alliance bleiben muß, wenn biefer Krone der Bruch ein 
Ernſt fei, fo bleiben die meiften dennoch davon eingenommen. 
Auch glaubt man, daß ber hier eingetroffene außerordentliche 
GSefandte des Staats, Herr v. Lo even, bied im Namen bes 
Staats erflären wird, und fo möchte der von Frankreich zu 
Nimwegen vorgefhlagene Waffenftilftand auf 6 Monat von 
den Staaten angenommen und als nothwenbig dargeſtellt 
werben. 

Eondon, ben 13. Mat, 

Bon den Holländern wird fowohl im Parlamente als 
fonft fehr nachtheilig gefprochen, und wenn gleih Herr von 
Beuningen durch des Reichskanzlers Rede nicht gebrüdt 
worden ift, fo bat doch die hierdurch vermehrte Neugierde ver 
urfacht, daß viel Abfchriften davon verbreitet find. Da aber 
im Parlamente die alten Muthmaßungen, als verflände fich 
der Hof mit Holland, nicht geſchwunden find, fo iſt naments 
Ud vom Unterhaufe ded Königd Anerbieten, die mit Holland 
abgeſchloſſene Defenfiv: und Dffenfio: Alliance mitzutheilen, 
gleich begehrt worden. Nachdem diefe geftern überlegt worden 
if, fo hat man gleichfalls des Mylord Feverſum oder. Dir 
ras Inftrultion an den König von Frankreich und beffen 
Antwort durch den Sekretair Williamfon vom Könige vers 
langt. Der König bat died Verlangen unter dem Worwande, 
bag deshalb nichts fchriftlicheö eingelaufen, abgefchlagen. Nach⸗ 
dem alddann im Unterhaufe die mit Holland gemachte Offen- 
ſiv⸗ und Defenfiv» Alliance wie das Friedensprojekt durchge⸗ 
gangen worden ifl, jo hat man Beided gemißbilligt. Ja, von 
dem Herm Downing, welcher früher Ambafladeur in Hols 
land war, ift erinnert worden, daß ſolches Verfahren infam 
unmwürbig und dem Rufe Englands zuwider ſei; — das ganze 
Haus hat hierzu applaudirt. Da nun biefe Alliance gemiß- 
billigt worden ift, fo werden wahrfcheinlich die, welche daran 
gearbeitet haben, beurtheilt werden, wovor dem Hofe fehr 
bange ifl. Allein dad Mißvergnügen gegen bie Miniſter ift 
zu groß, als daß ed verhindert werben könnte, und if man 


gegen ben Mylord Sqatzmeiſter um ſo erbitterter, weil 
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er ſich vorgeflern burch einen Miethsſtuhl in ein Haus hat 1678 
tragen laſſen, in welchem die franzoͤſiſchen Miniſter geweſen, 

um dort einige Stunden mit ihnen verſteckt zu berathſchlagen; 
— worauf Herr v. Rouvigny ‚geilen mit der Poft nad 
Frankreich gegangen ifl. 

Sonft hat Ti das Unterhaus auch in Betreff der Pas 
piften diefer Gelegenheit zu bedienen gefucht, und da bie früs 
beren Erinnerungen zur Dämpfung diefer Religion vernachlä- 
ßigt, ja die gemachten Gefege nicht ausgeübt worden find, fo 
find vom Unterhaufe einige Urfächen projektirt, welche — bei 
einer vorhabenden Eonferenz mit dem Oberhauſe — ald Mit⸗ 
tel vorgefchlagen werden follen, gebachte Religion in dieſen 
Landen zu tilgen ober wmenigftens zu ſchwaͤchen. Des Unter 
hauſes Beſchluß geht dahin, fo lange ihrem Gewiſſen diefe 
Satisfaktion nicht gegeben würde, fie es für unverantwortlich 
hielten, bie Unterthanen mit mehr und ſchwereren Zaren zu 
belegen. ' 

Ueber bed jüngft eingetroffenen holländifchen Gefandten 
Abfichten wird verfchieden gefprochen, Einige geben vor, daß 
er die Unmöglichkeit, den Krieg fortzufegen, vorgeftellt habe, 
Andere, daß er allein in den Kriegslaften Erleichterung fuche, 
Der König hat dem Marquis Bour gemayne ſelbſt bes 
kannt gemacht, daß der Gefandte bald eine Unmöglichkeit, den 
Krieg fortzuſetzen, bald den Entſchluß, bei den Alliancen zu 
bfeiben, bezeige. Aus dieſem Widerfpruche fcheint hervorzuge⸗ 
hen, daß man holländifcher Seitd eigentlich zu wiſſen fucht, 
ob es diefer Krone ein Ernſt iſt zu brechen. 


eondon, ben 17. Mai. 


Ber der bem holländifchen Gefandten Loewens gegebes 
nen Bifite Fam das Gefpräh auf den jebigen Zuſtand der 
Sachen, und namentlih auf des Kanzlers gehaltene Rede. 
Da nun aus bderfelben hervorgeht, daß der König wegen der 
Staaten Weigerung, ben Krieg fortzufegen, Bedenken trägt 
die Kriegserklaͤrung ergehen zu laffen, jo babe ich dem Ges‘ 
ſandten vorgeftelit, wie durch England ein i Aohes Ueberge⸗ 
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2678 wicht den Staaten zufide, und wie durch Trennung der Als 
liance einem künftigen Kriege die Thuͤre geöffnet würde, Den 
Gonföderirten und befonderd E. K. D., welche fi der Noth 
der Staaten fo getreu angenommen, ſelbſt in Dero eigenen 
Landen deshalb feindlicd angegriffen worben find, würde das 
Durch fehr zu nahe getreten. Here Loevens äußerte eine 
große Verwunderung über des Kanzlerd Rede, daß ber König 
ale Schuld auf die Staaten werfe, welche diefe Beſchuldigung 
mit großem Rechte zurücdgeben könnten; dann, daß der Kb: 
nig dad Parlament um Rath frägt, da Se. Maj. doch kurz 
vorber empfunden, daß das Parlament fi) in die gemachte 
Alliance mifchen, und dem Könige fein Verhalten dabei vor . 
Ächreiben will, Alsdann berührte er die große Armuth des 
Staats, der Spanier eigene Negligence, und den Unwillen des 
. gemeinen Volks in Holland, welchen ber Staat eben fo zu 
menagiren Urfache hätte, ald der König fein Parlament; — 
verficherte, daß der Staat das Aeußerſte für .die allgemeine 
Sicherheit thun, den aufgerichteten Alliancen treu nachleben 
würde, wenn bie Kriegöfoften fublerirt, von Seiten dieſer 
Krone genau agirt, und von den Allürten,. befonders Spa. 
nien, mehr ald bis jest geichehen gethan würde — Sch ent 
gegnete Herrn Loevens, daß ber Mangel ded Geldes und 
die dem Könige auf dem Halfe liegende große Flotte S. Mai. 
verpflichtet, fich in ded Parlaments Arme zu werfen, und daß 
eben der juͤngſte Friede mit Holland auf gleiche Weife, wie 
jest ber Krieg gegen Frankreich befördert werde. Der Ge⸗ 
fandte geftand, — wie er fich auc nachher: gegen die übrigen: 
Confoͤderirten geäußert, — wenn Herr v. Beuningen den 
Staat auf foldhe Art, und wie er jegt den Hof befchaffen 
fände, unterrichtet hätte, fo würden in Holland ganz andere 
Maßregeln genommen worden fein, und diefe Krone fchon 
vor zwei Sahren füh im Kriege befunden haben. Dies. Bes 
nehmen des Herrn v. Beuningen ift demfelben im Beifein 
Dee ganzen Gonföderation, wie auch des Herm Loevens vor⸗ 
geworfen worben, welcher in Wahrheit nicht ein einzige Wort . 
Darauf antworten konnte, fondern mit einem flet3 wiederholten: - 
ia,’ ja, Alles beſtaͤndig anhoͤrte. Deffen ungeachtet erhellt, daB: 
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der Staat ſich in feinen aues einlaſſen wird, deſſen Termin ien 
nicht in ſeiner Macht ſteht. 

Ans Sonnabend den 14. Mai. ift im Unterhauſe zolgen. 
bes beichloffen worden. „Des Haufes Meinung iſt: 3. Mal. 
unterthänigft zu rathen und zu erfuchen, recht bald in Die ger 
genwärtige Alliance und Conföderation mit dem Kaifer, dem 
Könige in Spanien, den Staaten der vereinigten Niederlande - 
und -anderer Zürften und Stände, zur tapferen Fortſetzung bed 
Krieged gegen die Sranzofen, und zum Heil und zur Wohl⸗ 
fahrt 3. Maj. Königreihe, zu treten. Inſonderheit müßten 
ale Mittel angewandt werben, die Staaten in ber Conföde 
ration zu behalten. ‚Ferner, daß zwiſchen allen Confoͤderirten 
fefgeftellt werde, allen Handel zwiſchen ihren Unterthanen 
und den Franzofen oder des Königd in Frankreich Gebiet zu 
unterfagens daß es nicht geftattet fei, Maaren aus Frankreich 
oder aus befielben Königs Landen in der Gonfüberitten Ges 
biet zu bringen, es komme ber, von wo ed wolle, Endlich 
müffe man fih bemühen, alle anderen Sürften und Stände, 
melde noch nicht engagirt find, in gedachte Gonföderation zu 
ziehen, und dag ohne Aller Einwilligung weder Stillſtand noch 
Stieden von 3. Maj. oder einem der Eonföderirten mit Frank⸗ 
reich gemacht und feftgeftellt werde.” — Die von des Königs 
Geheimtath im Unterhaufe ſitzenden Mitglieder find beauftragt 
worden, died St, Mai. im Namen des ganzen Hauſes vor. 
zuftellen. - 

Am Montage den 16. Mai bat dad Unterhaus, wegen 
Krankheit ded Sprecher Robert Savoyer, ben früheren 
Sprecher Seimoner von neuem gewählt, welches vom Ks 
nige im Oberbaufe beftätigt worden ift. Alddann hat der Sefres 
tair Coventry dem Unterhaufe folgende Antwort ded Königs 
bekannt gemacht : 

„Carolus Rer. Nachdem 3. Mai. diefes Haufe Vor 
tum vom 14. d. M. gebracht worden, hat Diefelben fomohl 
der Inhalt ald die Form deſſelben in nicht geringes Erſtau⸗ 
nen gelegt. Wenn gleih ‘I. Mai. auf keined von beiden eis 
was zu fagen hat, — weil 3. Maj. beider Häufer Math bes 
gehrt, — fo. finden Sie nicht_rathfam, eine Antwort. ‚auf eis 
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1678 nige diefe Materie betreffenden Sachen zu geben, bis I. Mai. 
beider Häufer Gutachten zugleich erhalten haben.“ 

Den 17ten wurde im Unterhaufe befchloffen, daß eine 
Adreſſe an Sr. Maj. übergeben werden fol, damit Sr. Maj. 
gnädigft belieben mögen, auf bed Haufe jüngfte Adreſſe eine 
fehleunige Antwort zu geben. Durch eine zweite Adrefie aber 
Sr. Maj.. zu bitten, diejenigen Näthe, welche zu ber Antwort 
der Adreffen vom 7. Suni v. 3. und vom 1. Februar d. J. 
geratben, abzufchaffen; vor Allem den Herzog von Lauder⸗ 
Dale aus dem Rathe zu entfernen, und ihm zu verbieten, 
nicht mehr vor bem Könige zu erfcheinen. 

Diefe Parlamentsbefchlüffe find durch den ſchleunigen Auf⸗ 
bruch des Herrn v. Rouvigny befoͤrdert worden; denn als 
ber Sekretair Williamſon im Parlament erinnerte, daß der 
‚König beider Häufer Gedanken begehrt, man zuvoͤrderſt des 
Oberbaufes Concurrenz fuchen müffe, und. fih nit allein 
an den König wenden, — antwortete man ihm, daß dieſe 
Werzögerung nur gefucht würde, damit Herr v. Roupigny, . 

. mit welchem verborgener Weife neue Bedingungen abgehans 
beit wären, Zeit zur Rüdkehr gewinne. Diefem vorzulommen 
Tonne wohl aus der gewöhnlichen Sorm getreten werben; bems 

nach ift diefer Beichluß dem Könige eröffnet worden.” Zugleich 
ift im Unterhaufe die Frage aufgeworfen worden, ob erft über 

den Werth oder Unwerth der mit Holland gemachten -Offene 
fios und Defenfiv: Alliance zu urtheilen, ober das begehrte 
Confilium zu formiren fe. Dur 16 Stimmen iſt Erſteres 
in Betracht gelommen und einmüthig befchloffen , daß biefelbe 
den Adrefien ded Parlaments entgegen, dem fpanifchen Ins 
terefje zuwider, und dem englifhen Rufe nachtheilig; mithin 
gänzlich gemißbilligt und verworfen worden, _ 

Auf diefe Freude iſt jedoch Tages darauf ein weit größes 
ver Kummer gelommen. . Ein Erprefler des englifchen Am⸗ 
bafjadeurs Jenkens traf von Nimmegen mit der Nachricht 
ein, daß die Staaten das franzöfifche Projekt in fofern es fie 
anginge angenommen; wenn gleich) die Bedingung hinzuges 
fügt, daß fie ihre Alliancen dadurch nicht gebrochen haben 

wollten. Wie geſchwind diefes Ereigniß fich. verbreitet, iſt nicht 
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zu befihreiben. Der König, ber Herzog von York wie alle 1678 
Minifter ded Hofes haben es mit Fleiß unter die Leute ges 
bracht, in der Hoffnung, den Gefinnungen des Parlaments 
eine andere Richtung zu geben; denn der Hof fucht jeden zu 
überreden, daß ohne eine Alliance mit Holland gegen Frank⸗ 
seich nichts auözurichten iſt; dabei wird immer mehr gemuth⸗ 
maßt, daß der König mit den Holändern im Einverſtaͤndniß 
lebt. — Als mich Herr Loevens geftern befuchte, beruͤhrte 
das Geſpraͤch natürlich .den von den Hollaͤndern gefchloffenen 
Separatfrieden, wobei der Gefandte ſich fehr mißvergnügt 
außerte, dag es überall hieße: der Staat habe den Frieden 
‚gemacht. Er meint, daß dieſer Friede nichts nachbenkliches 
enthalte; denn der Staat verlange io partienlaria nichtd Ans 
deres, ald die Wiederherfielung von Maftriht und den Hans 
dels⸗Traktat. Ueberdem müffe von den Intereſſenten boch 
einer zuerfl ſprechen „, und dann haͤtte man ſich vorbehalten, 
wenn der König in Frankreich die gefuchte Prolongation nicht 
bewillige, der Staat auch an Diefe avance nicht gebunden 
fein will. Weil der Staat nicht mehr Tönnte, Die Unterthas 
nen nicht mehr wollten, fo hätte man ſich entſchließen müffen, 
Doc gab er mir fo viel zu verfichen, Daß wenn es der König 
nach einem gewiflen und raifonabeln scopum belli fefiftellen 
wollte, der Staat ſich wohl engagiren möchte. Darum 
mwünfchte ich wohl, daß E. K. D. die Schweden bald erpes 
dirten, fonft dürften E. 8. D. durch einen unvermutheten 
Frieden baran gehindert werden; denn wenn auch des Par⸗ 
laments Abficht gut und aufrichtig ifl, der König auch al’ 
fein Heil in Zufall ftelt, fo bleibt Doch zu beforgen, daß die 
englifchen Miniſter, welche ihre Verdienſte kennen, durch Has 
zarbirung des Königs fi) aus dem Spiele zu wideln fuchen, 
und den König zu einem gefährlichen und nachtheiligen Bes 
ſchluß überreden möchten. Dann dürfte Ludwig XIV. in 
Uebereinflimmung mit biefigem. Hofe nicht mehr in Flandern 
unternehmen, um beim Parlamente keinen größern. Allarm 
zu verurfachen; dagegen aber in E. K. D. clevelche Lande 
“fallen *) und alfo den Schweben einen Erſatz fuchen. 


4) Wie dies auch fpäter wirklich ſtattfand. x. d. H. 
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67a Als dem Könige heute Abend dad im Parlament Zuges 
frageng referirt wurde, beflagten Sr. Maj., daß die Poſt 
heute nach Holland ginge, weil die Staaten darauf vollends 
losſchlagen moͤchten; ſagten dabei, daß es ſchiene, Frankreich, 
Holland und das Parlament haͤtten eine Ligue gemacht; denn 
dieſe Conduite waͤre die rechte, um Alles zu verhindern. Al⸗ 
lein die innerliche Freude des Koͤnigs auf dieſe Weiſe aus 
dem Kriege zu bleiben, und die Schuld auf das Parlament 

zu werfen, hahe ich nicht allein, ſondern noch viele geſpuͤrt. 


London, ben W. Mat. 

Aus meiner (egten Relation werden E. K. D. vernoms 
men haben, wie das Unterbau ganz unvermuthet auf bie 
Minifter gefallen if. Won Selten des Parlaments wird je- 
doch nichts anderes beabfichtigt, als den noch zögernden Hof 
zur Kriegderflärung zu dringen; denn unter dee Hand iſt ges 
nugſam zu verfieben gegeben worden, baß fobald der Bruch 
erfolgt fei, die Erbitterung gegen das Minifterium aufhören 
würde; widrigenfalls folfe aber dem Könige der Nation Miß 
vergnügen bezeigt, und I. Mai. zur Abdankung der bereits 
geworbenen Völker gebracht werden. Bon Seiten des Hofes iſt 
man fehr befümmert, wie man fich Dabei zu verhalten; denn 
wie der König fich gegen den holländifhen Envoys geäußert: 
man fehe wohl, was das Parlament vorhätte, wenn er recht 
ongeſponnen; aher er werde ſich hüten, ſich zu engagiren. 

Eine Prorogation des Parlaments waͤre ein zu vehemen⸗ 
tes und gefaͤhrliches Mittel, die heſchloſſenen Adreſſen zu ver⸗ 
hindern; denn dem Könige ft dee Abgang des Zolles durch 
das Werbot der franzöfiihen Waaren, der zu Ende gehenden 
Mein: Accife, noch nicht gut gethan worden; wogegen ihm 
Wtauſend Mann bereitd geworbene Soldaten auf dem Halſe 
bleiben. Alfo fucht man das Werk auf andere Weile abzu⸗ 
tenten; denn als vorgeſtern die Adreſſe wegen Gaffirung bes 
Herzogs von Lauderdale verleſen werben ſollte, wurde es 
ſo eingerichtet, daß man erſt den Nachmittag um 3 Uhr zus 
fommen fam, wog die meiften dem Hofe übel Gefinnten fich 
etwas beraufcht und audgeblieben, fo, daß ald bie Sache zur 
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Abitimmung gekommen, durch: Mehrheit einer Stimme un: 1678 
terblieben ifl. — Der König bearbeitet dad Parlament ſeht 
heftig, um viel Stimmen zu gewinnen, und hat zu dem Ende 
nicht allein den Mylord Arlington, ungeachtet er des Her⸗ 
zogs von Lauderdale’s und Mylord Schatzmeiſters aͤrgſter 
Feind ift, disponirt, alle feine Freunde im Unterhauſe bei dies 
fer Gelegenheit 3. Maj. zu überlaffen. Der König. bat au 
verfchiedene feiner Diener, welche gegen ben Herzog von 
Lauderdale geflimmt, abgeichafft und gefchworen, den Erften, 
ber im Parlamente wider Str. Maj. Interefle und Neigung 
fprechen würde, abzudanten. Hierauf hat jemand von des 
Königs kurzweiligen Räthen Ihro Maj. gebeten, dieſen einzi- 
gen Eid zu beobachten, damit fie fih ruͤhmen könnten etwas 
gehalten zu haben. — Des Königs Güte hat in der That feine 
Diener fo. infolent gemacht, daß wenn fie nicht gleich erhalten 
was fie begehrten, fie ed durch Trotzen und Klagen dem Kö: 
nige abzupochen, meinen; wie denn mehrere Abgefeßte, deren 
einige 9000 Thaler jährlich durch ihre Bedienung bezogen, 
fih aus Feiner anderen Urfache ber koͤniglichen Partei im Par⸗ 
lamente widerſetzten, als weil ihnen ein mehreres abgeſchla⸗ 
gen worden iſt. 

Geſtern Abend iſt wieder eine Conferenz zwiſchen den 
kaiſerlichen, ſpaniſchen, hollaͤndiſchen Miniſtern und den engli⸗ 
ſchen Commiſſarien geweſen. Es verbreitete ſich naͤmlich das 
Geruͤcht, die hollaͤndiſchen Miniſter haͤtten ſich erboten, mit 
20,000 Mann zu agiren, wenn dieſe Krone brechen wuͤrde; 
weshalb denn die Tönigl. Commiſſarien zn wiſſen verlangten, 
wad daran fei, und wad man im Fall eines Bruched zu 
Waſſer und zu Lande zu thun gefonnen fei. Derr Eoevens 
fol geantwortet haben, daß er gekommen, die aͤußerſte Noth 
der Holländer zu remonfltiren und dem zu Folge den Frie⸗ 
den vorzufchlagen; weil aber der Staat feine Alliancen nicht 
verloffen wolle, und bieferhalb Jemand nach dem Haag ges 
ſchickt worden fei, zu vernehmen, was der Staat bei der Fort: 
dauer des Krieged zu thun gefonnen wäre, fo müfle er es 
dabei bewenden laſſen; indeſſen könne er nicht verhalten, wenn 
es biefer Krone vor 6 Monaten ein Ernfl zum Bruche war, 
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1070 E35 nu m FIrieden nicht fo weit gefommen fein würde, 
Ser :zieruicge und ipanifhe Miniſter haben ih wie billig 
ne5 Staus angenommen, und erfärt, daß weil man holläns 
micher Zeus die Alliance nicht brechen wolle, und weil bes 
tannı, weiche Stärke der Staat fomohl zu Waller ald zu 
Sance ‚habe, fo lege es nur an biefer Krone, bie Eintretung 
des Staats zur Fortdauer des Krieges zu veranlaflen. Der 
». Beuningen hat in einem anderen Zone als fein College 
geſprochen, bed Staatd Unvermögen, der Spanier Schwachheit 
und Rachläfjigkeit, und Ludwigs XIV. berrannabende große, 
ſchreckliche Macht vorgeftellt und damit gefchlojfen, man muͤſſe 
dem äußerfien Untergange Flanderns durch einen Frieden zus 
vortommen. Hierauf wandte fih Herr v. Bourgemayne 
zum Reichöfchagmeifter und begehrte zu wiſſen, ob der König 
die Konferenz angefebt, den Frieden zu beflimmen ober den 
Krieg zu Überlegen. Sm erfteren Falle wären die Vollmach⸗ 
ten nicht gültig; im anderen bewiefen Herrn v. Beunins 
gen's Remonftrationen, daB man nicht ſaͤumen müßte, der 
foanifchen Niederlage zu Hülfe zu kommen. " 

Bei der heutigen Parlaments: Berfammlung ift die Abs 
dankung des Herzogs von Lauderdale wieder auf bie 
Bahn gebracht worden, und durh Stimmenmehrheit bahin 
geändert, daß es nebſt den beiden übrigen am Dienflage feſt⸗ 
geſtellten Punkten in eine Adreſſe gebracht werden fol; biefe 
ift denn auch bereits zu Papier gebracht. Ob der König Diele 
Adreſſe billigen, oder ihr auf andere Art zuvorkommen wird, 
kann erſt die Zeit lehren; weil aber Her v. Roupigny 
heute Abend wiedergelommen und dabei verbreitet wird, daß 
er neue Friedendvorfchläge gebracht, fo wird was man vorhat, 
wohl bald audberfien, um fo mehr, da Nachricht eingetroffen, 
daß Mond berennt ſei. Mir fteht nicht viel Gutes vor, 
benn die Minifter fürchten fich zu fehr vor dem Parlamente, 
wad fuchen ihre Rettung in bes Königs Untergang. 


London, ben 24. Mai, 
ber König gegen alled Vermuthen fein Parlas 
do hat kommen laflen; auf deſſen Gutfinden 
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eine Armee von 30,000 Mann geworben; das bazu beftimmte 1678 
Geld angegriffen; Mannfchaften nah Flandern geſchickt; ben 
kaiferlichen und fpanifchen Miniftern verfichert, daß der Bruch 
erfolgen folle, und gewünfcht, ihren Herren zu binterbringen, 
daß der Herzog von York no in diefem Monat mit der 
Armee in Flandern fein würde (je nachdem mit dem Marquis 
Bourgemäyne ein Akkord wegen ded Kommandds der 
Armee‘ gemacht); endlich das Parlament um Rath gefragt 
und die Folge feierlich verfprochen — fo weiß ich nicht, ob 
aus diefen Urfachen an einer aufrichtigen Abficht zu zweifeln; 
aber leider iſt dem fo. Man ftreitet fich, ob Holland ober 
England zu den unverhofften”IBefchlüffen am meiften beiges 
tragen bat, und wirft der Eine die Schuld auf den Andernz 
bierdurch aber iſt der Brunnen, in welchem bad Sind bereits 
ertrunken, nicht gebedt. ' 

Die Adreffe wegen Abdankung einiger koͤniglichen Raͤthe, 
und namentlich ded Herzogs von Lauderdale, iſt am Sonn: 
abend Nachmittag dem. Könige vom Unterhaufe übergeben 
worden. Der König antwortete im. Allgemeinen, daß diefe 
Adreſſe ſo impertinent wäre, daß fie nicht rathſam fänden, fos 
fort eine gebührende Antwort- zu geben. Es ift denn auch 
zu dee Ertremität gelommen, daß der König dad Parlament 
bis zum .23. d. M. prorogirt hat. Wenn nun auch Kraft 
einer Prorogation die in der legten Sigung angefangenen 
Sachen nicht fortgefegt werden dürfen, fo wird doch ber Kauf 
der Erbitterung dadurch nicht gehemmt, und dad Parlament 
wird in künftiger Situng wohl Rath finden, den König zu 
defobligiren; befonderd weil für gewiß gehalten wird, daß bie 
50,000 Piſtolen, welche Here v. Rouvigny mitgebracht, biea 
fen Beſchluß befördert haben. Die Sorge eines heimlichen 
Vaſtaͤndniſſes mit Frankreich und die nachtheilige Abficht, die 
geworbene Mannſchaft anders zu gebrauchen, wird je laͤnger 
je groͤßer. 

E. K. D. wiſſen, daß der König in Frankreich in Flan⸗ 
dern mit einer ſolchen Macht fteht, daß ihm kein Ort entges 
ben kann, und vielleicht die übrigen Städte bereits überges 
gangen fein würden, wenn wicht bie Doffuung, Daß England 
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A6TE es mit dem Frieben nicht fo weit gelommen ſein würde, 
Der Eaiferlihe und fpanifche Minifter haben fich wie billig 
des Staatd angenommen, und erklärt, daß weil man hollaͤn⸗ 
difcher Seits die Alliance nicht brechen wolle, und weil bes 
kannt, welche Stärke der Staat fowohl zu Wafler ald zu 
Lande ‚habe, fo lege ed nur an biefer Krone, die Eintretung 
des Staatd zur Zortdauer des Krieges zu veranlaflen. Herr 
u. Beuningen hat in einem anderen Zone als fein College 
gefprochen, des Staats Unvermögen, der Spanier Schwachheit 
und Nachläffigkeit, und Ludwigs XIV. herrannahende große, 
ſchreckliche Macht vorgeftelt und damit geichloffen, man. müffe 
dem aͤußerſten Untergange Flandernd ‚durch einen Frieden zus 
vorkommen. Hierauf wandte. fih Her v. Bourgemayne 
zum Reichsſchatzmeiſter und begehrte zu wilfen, ob der König 
die Konferenz angefegt, ben Frieden zu beflimmen oder dem 
Krieg zu Überlegen. Im erfteren Falle wären die Vollmach⸗ 
ten nicht gültig; im anderen bewiefen Herrn v. Beunin⸗ 
gen's Nemonftrationen, dag man nicht fäumen müßte, ber 
fpaniichen Niederlage zu Hülfe zu. kommen. “ 
Bei der heutigen Parlaments: Berfammlung ift bie Abs 
bantung ded Herzogs von Lauderdale wieber auf bie 
Bahn gebracht worden, und dur Stimmenmehrheit dahin 
geändert, daß es nebft den beiden übrigen am Dienſtage feſt⸗ 
geſtellten Punkten in eine Adreſſe gebracht werben fol; dieſe 
ift denn auch bereits zu Papier gebracht. Ob der König Diele 
Adreſſe billigen, oder ihr auf andere Art zuvorkommen wird, 
kann erſt die Zeit lehren; weil aber Her v. Rouvigny 
heute Abend wiedergekommen und babei verbreitet wird, daß 
er neue Friedensvorſchlaͤge gebracht, fo wird was man vorhat, 
wohl bald ausberfien, um fo mehr, da Nachricht eingetroffen, 
daß Mond berennt ſei. Mir fteht nicht viel Guted vor, 
benn die Minifter fürchten fich zu fehr vor dem Parlamente, 
und fuchen ihre Rettung in des Königs Untergang. 


London, ben 24. Mal. 
Nachdem ber König gegen alles Vermuthen fein Parlas 
ment antieipando. hat kommen laflen; auf deſſen Gutfinden 
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eine Armee von 30,000 Mann: geworben; das bazu befiimmte 1678 
Geld angegriffen; Mannfchaften nah Flandern geſchickt; den 
kaiſerlichen und ſpaniſchen Miniftern verfichert, daß der Bruch 
erfolgen folle, und gemünfcht, ihren Herren zu binterbringen, 
daß der Herzog von York no in diefem Monat .mit der 
Armee in Flandern fein würde (je nachdem mit dem Marquis 
Bourgemäyne ein Akkord wegen des Kommandds der 
Armee gemacht); endlich) dad Parlament um Rath gefragt 
und die Folge feierlich veriprochen — fo weiß ich nicht, ob 
aus diefen Urfachen an einer aufrichtigen Abficht zu zweifeln; 
aber leider Äft dem’ fo. Man flreitet fi, ob Holland ober 
England zu den unverhofften Beſchluͤſſen am meiften beiges 
tragen hat, und wirft der Eine die Schuld auf den Andernz 
bierdurch aber iſt der Brunnen, in welchem das Sind bereits 
ertrunken, nicht gebedt. 

Die Adreffe wegen Abdankung einiger koͤniglichen Raͤthe, 
und namentlich des Herzogs von Lauderdale, iſt am Sonn⸗ 
abend Nachmittag dem Könige vom Unterhaufe übergeben 
worden. Der König antwortete im. Allgemeinen, daß biefe 
Adreffe fo impertinent wäre, daß fie nicht rathfam fänden, fos 
fort eine gebührende Antwort- zu geben. Es ift denn auch 
zu dee Extremität gelommen, daß der König das Parlament 
bis zum .23. d. M. prorogirt hat. Wenn nun auch Kraft 
einer Prorogation die in der legten Sigung angefangenen 
Sachen nicht fortgefeßt werden bürfen, fo wird boch der Lauf 
der Erbitterung dadurch nicht gehemmt, und dad Parlament 
wird in Lünftiger Situng wohl Rath finden, den König zu 
deſobligiren; befonderd weil für gewiß gehalten wird, daß bie 
50,000 Piſtolen, welche Here v. Rouvigny mitgebracht, biea 
fen Beſchluß befördert haben. Die Sorge eines heimlichen 
Vaſtaͤndniſſes mit Frankreich und die nachtheilige Abficht, Die 
geworbene Mannfchaft anders zu gebrauchen, wird je laͤnger 
je groͤßer. 

E. K. D. wiſſen, daß der König in Frankreich in Flan⸗ 
dern mit einer folchen Macht ſteht, dag ihm Fein Drt entges 
ben Tann, und vielleicht die übrigen Städte bereitö überges 
gangen fein würden, wenn: wicht die Hoffuung, daß England 


1678 brechen würde, fle zurüdgehalten, Dan ift dafelbft bereits fo 
in Furcht, daß der Herzog von Villa Hermofa ad iustan- 
tiam der. holländifchen Minifter *) in einen Stiüftand auf 6 
Wochen gewilligt; hollaͤndiſcher Seits ift man dagegen durch: 
Ludwigs XIV. Schreiben mehr und mehr entmuthigt wors 
ben, beiden Zriedendgedanten zu beftehen. Hiernach iſt leicht 
abzunehmen, daß durch einen Beſchluß diefes Hofes Lud⸗ 
wig XIV. Beit und Gelegenheit gegeben würde, die Webers 
rumpelung des Reſtes zu hindern, die verzweifelten Gemüther 
ber. Spanier zu beruhigen, und die Holländer durch felbfteigene 
Rettung zu Separattraktate gebracht werden könnten. 

An einer geftern bei dem Grafen Wallenftein flattges 
habten Confereng haben die hollaͤndiſchen Minifter ein Mes 
morial an ben König mitgetheilt, aus welchem erhellt, daß 
fie auf den englifhen Bruch Beine Rechnung mehr machen; 
indem fie ganz einfach die Beförderung des Stilftandes und 
die Beſchleunigung des Friedend fuchen; geſpraͤchſsweiſe aber- 
geftanden, Daß ohne Frieden zur Sache nichtö mehr zu thun,. 
und ein Jeder zu forgen, wie er am beiten forttomme. Der: 
eigentliche Zweck dieſer Conferenz war, die hohen Alliirten das 
bin zu. diöponiren, daß man dem König ald Mediator die Bes 
förderung eines Stillſtandes an die Hand gebe, und dadurch 
den Lauf der franzöfifchen Waffen hemmen möchte, Da ins 
deſſen der Stilftand für gefährlicher als die Fortdauer des 
Krieged angefehen wird, fo bat fih niemand darauf einlaffen 
wollen, Ungeachtet der von mir gemachten fo begründeten 
Borftellungen konnte ich die holländischen Minifter nicht übers 
zeugen. Allein gnädigfter Kurfürfl, und Herr, es liegt etwas 
Anderes verborgen, warum der Staat lieber Alles eingehen, 
als fich mit England in den Krieg einlaffen wird. Deshalb 
hat auch dee Marquis Bourgemayne — welcher wohl figt, 
daß die Mittel Flandern zu retten fo weit nicht find, ald man 
ie weifet — nicht für rathfam gefunden, den Gouverneur zur 

ern Beſtaͤndigkeit anzufeuern; fondern, nachdem er den 
Herzog von Billa DHermofa einfach berichtet, wie es hier 
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feht, bat er die Entfcheidung und Beſchlußnahme ihm gang iv7e 
allein uͤberlaſſen. Der dänifche -Ambaffadeur Hoͤch hat hier⸗ 

her berichtet, daß der Herzog ſehr zum Frieden neige, daß er 
wohl quid pro que ihn annehmen möchte. Hiernach iſt leicht 

zu entnehmen, daß der König bei fünftiger Parlamentöfigung 
beklagen wird, aus diefen Gründen nicht agiren zu koͤnnen, 
welches die Hinterthuͤr iſt, die fich der König in feiner erſten 
Rebe an das Parlament vorbehalten, 


. &ondon, den 97. Mal. - 

| In der beim Koͤnige gehabten Audienz habe ich, nach 

Anleitung E. K. D. gnaͤdigſten Befehls vom 23. April, Sr. 
Maj. unterthänigft vorgeſtellt: daß ich zwar bis jetzt für uns 
noͤthig erachtet, die Unbilligkeit, der vom Könige in Frankreich 
Pürzlih zu Nimwegen audgelieferten Zriedendbebingungen ans 
zuzeigen, indem Sr. Maj. dies felbft verworfen. Weil aber 
die Staaten wiber alles Vermuthen bied Projekt angenoms 
men, von vielen auch beforgt wird, daß hierdurch der Gouver⸗ 
neur von Flandern die Nothwendigkeit erkennen würde, es 
gleichfaNd anzunehmen, fo Fonnte ih nicht umhin, im Namen 
E. K. D. feierlih Dagegen zu proteftiren, es ald ein unbillis 
ges Werk verwerfen und I. Maj. zu erinnern, dag Schweden 
nicht in integram veftituirt werde, Denn da weder die Forts 
dauer ded Krieges zur Dämpfung der franzöfifchen Macht, 
hoch daß der“ Frieden durch Garantien beftätigt, gehofft wer⸗ 
ben Tann, fo lange Schweden einen Zuß im römifchen Reiche 
behielt. E. K. D. Hätten Beine freien Hände und müßten 
den bereits ausgeſtandenen Ueberfall wieder ftündlich erwars 
ten. Der König Außerte fein Mißvergnügen über das Projekt 
ſelbſt, als uͤber der Hollaͤnder Eilfertigkeit; ſagten, daß ſie 
weder zum Kriege noch zur Befoͤrderung des Friedens etwas 
beitragen koͤnnten; denn nicht allein das Parlament hätte fo 
unverhoffte und widrige Maaßregein genommen, fondern bie 
Holländifchen Minifter, (welche an demfelben Rage bie Rachricht 
erhalten, daß auf den Fall eines Bruches Engtand’s, Holland 
25,000 Mann in Flandern und einige Schiffe in der See 
halten -wolte), hätten: Schwierigfeit gemacht, dies fehriftlich zu 


1678 wicht den Staaten zufide, und wie durch Trennung der Al 
Mance einem künftigen Kriege die Thuͤre geöffnet würde. Den 
Gonföderirten und befonderd E. K. D., welche fich der Noth 
der Staaten fo getreu angenommen, felbft in Dero eigenen 
Landen deshalb feindli angegriffen worben find, würde das 
durch fehr zu nahe getreten. Here Loevens äußerte eine 
‚große Verwunderung liber des Kanzlerd Mede, daß der König 
ale Schuld auf die Staaten werfe, welche diefe Befchuldigung 
mit großem Rechte zuruͤckgeben koͤnnten; dann, daß ber Kb: 
nig dad Parlament um Rath fragt, da Se. Maj. doch kurz 
vorher empfunden, daß das Parlament fi in die gemachte 
Alliance mifchen, und bem Könige fein Berhalten dabei vor 
Schreiben will. Alsdann berührte er die große Armuth des 
Staats, der Spanier eigene Negligence, und den Unwillen des 
gemeinen Volks in Holland, welchen der Staat eben fo zu 
menagiren Urlache hätte, als der König fein Parlamentz — 
verficherte, daß der Staat das Aeußerſte fuͤr die allgemein: 
Sicherheit thun, den aufgerichteten Alliancen treu nachleben 
würde, wenn bie Kriegskoſten fublerirt, von Seiten dieſer 
Krone genau agirt, und von den Allürten,. befonders Spa⸗ 
nien, mehr ald bis jetzt gefchehen gethan würde — Sch ent 
gegnete Herrn Loevens, daB der Mangel ded Geldes und 
bie dem Könige auf dem Halfe liegende große Flotte S. Mai. 
verpflichtet, fich in ded Parlaments Arme zu werfen, und ba 
eben ber jüngfte Friede mit Holland auf gleiche Weile, wie 
jeßt der Krieg gegen Frankreich befördert werde. Der Ge⸗ 
fandte geftand, — wie er fi) auch nachher. gegen die übrigen 
Gonföderirten geäußert, — wenn Herr v. Beuningen den 
Staat auf folhe Art, und wie er jegt den Hof befchaffen 
fände, unterrichtet hätte, fo würden in Holland ganz andere 
Maßregeln genommen worden fein, und diefe Krone ſchon 
vor zwei Sahren fich im Kriege befunden haben. Dies: Bes 
nehmen des Herrn v. Beuningen ift demfelben im Beifein 
der ganzen Gonföderation, wie auch des Herrn Loevens vor⸗ 
geworfen worden, welcher in Wahrheit nicht ein einzige Wort . 

“ Darauf antworten konnte, fondern mit einem ſtets wiederholten: 
| ja, ja, Alles beſtaͤndig anpörte, -Deffen ungeachtet erhellt, daB: 
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der Staat fich in keinen ig einlaffen wird, beflen Termin 1678 
nicht in feiner Macht fteht. 

Am Sonnabend den 14. Mai. ift im Unterhaufe zolgen. 
des beſchloſſen worden. „Des Hauſes Meinung iſt: J. Maj. 
unterthaͤnigſt zu rathen und zu erſuchen, recht bald in die ge⸗ 
genwaͤrtige Alliance und Confoͤderation mit dem Kaiſer, dem 
Koͤnige in Spanien, den Staaten der vereinigten Niederlande 
und -anderer Fuͤrſten und Stände, zur tapferen Fortſetzung bed 
Krieged gegen die Sranzofen, und zum Heil und zur Wohle 
fahrt I. Mal. Königreihe, zu treten. Inſonderheit müßten 
ale Mittel angewandt werben, die Staaten in ber Gonfödes 
rotion zu behalten. ‚Ferner, daß zwiſchen allen Gonföberirten 
fefigeftellt "werde, allen Handel zwiſchen ihren Unterthanen 
und den Kranzofen oder ded Königs in Frankreich Gebiet zu 
unterfagens daß es nicht geftattet ſei, Waaren aus Frankreich 
oder aus deſſelben Königs Landen in der Confoͤdetitten Ges 
biet zu bringen, es komme ber, von wo ed wolle. Endlich 
müffe man ſich bemühen, alle anderen Zürften und Stände, 
welche noch nicht engagirt find, im gedachte Conföderation zu 
ziehen, und daß ohne Aller Einwilligung weder Stillfiand noch 
Stieden von 3. Maj. oder einem der Conföderirten mit Frank 
reich gemacht und feftgeftellt werde.’ — Die von des Königs ' 
Geheimtath im Unterhaufe figenden Mitglieder find beauftragt 
worden, dies Sr, Maj. im Namen ded ganzen Hauſes vom. 
zuftellen.- 
Am Montage den 16. Mai hat dad Unterhaus, wegen 
Krankheit ded Spreherd Robert Savoyer, den früheren 
Sprecher Seimoner von neuem gewählt, welches vom Ks 
nige im Oberhauſe beftätigt worden ift. Alddann hat der Sekre⸗ 
tair Eoventry dem Unterhaufe folgende Antwort des Königs 
befannt gemacht : 

„Sarolus Rer. Nachdem 8. Mai. diefes Haufe Vor 
tum vom 14. d. M. gebracht worden, hat Diefelben ſowohl 
der Inhalt als die Form deſſelben in nicht geringes Erſtau⸗ 
nen gelegt. Wenn gleich' J. Mai. auf keined von beiden eis 
was zu ſagen hat, — weil J. Maj. beider Haͤuſer Rath be⸗ 
gehrt, — ſo ſinden Sie nicht rathſam, ein Antwort. auf ei⸗ 


200 
1678 nige dieſe Materie betreffenden Sachen zu geben, bis I. Mai. 
beider Häufer Gutachten zugleich erhalten haben.” 

Den 17ten wurde im Unterhaufe befchloffen, daß eine 
Adreffe an Sr. Mai. übergeben werben fol, damit Sr. Maj. 
gnädigft belieben mögen, auf des Haufe jüngfte Adreffe eine 
ſchleunige Antwort zu geben. Durch eine zweite Adrefle aber 
Sr. Mai. zu bitten, diejenigen Räthe, welche zu der Antwort 
der Adreffen vom 7. Juni v. 3. und vom 1. Februar d. J. 
gerathen, abzufchaffen; vor Allem den Herzog von Lauder⸗ 
Dale aud bem Rathe zu entfernen, und ihm zu verbieten, 
nicht mehr vor dem Könige zu erfcheinen. 

Diefe Parlamentöbeihhlüffe find durch den ſchleunigen Auf⸗ 
bruch des Herrn v. Rouvigny befoͤrdert worden; denn als 
ber Sekretair Williamfon im Parlament erinnerte, daB ber 
König beider Häufer Gedanken begehrt, man zuvörberft des 
Oberhauſes Concurrenz fuchen müffe, und. fih nicht allein 
an den König wenden, — antwortete man ihm, daß biefe 
Verzögerung nur gefucht würde, damit Herr v. Rouvigny, 

. mit welchem verborgener Weife neue Bedingungen abgehans 
beit wären, Zeit zur Rüdlehr gewinne. Diefem vorzulommen 
Tönne wohl aus der gewöhnlichen Form getreten werben; bems 

nach iſt diefer Beſchluß dem Könige eröffnet worden.” Zugleich) 
ift im Unterhaufe die Frage aufgeworfen worden, ob erft über 

ben Werth oder Unwerth der mit Holland gemachten -Dffen- 
fios und Defenfiv: Alliance zu urtheilen, ober das begehrte 
Confilium zu formiren fe. Durch 16 Stimmen ift Erfteres 
in Betracht gelommen und einmüthig befchloffen,, daß dieſelbe 
den Adrefien des Parlaments entgegen, dem fpanifchen Ins 
terefje zumider, und dem englifchen Rufe nachtheilig; mithin 
gänzlich gemißbilligt und verworfen worden, . 

Auf diefe Zreude ift jedoch Tages darauf ein weit größes 
zer Kummer gelommen. Ein Erprefier ded englifchen Am⸗ 
bafjadeurd Jenkens traf von Nimmwegen mit der Nachricht 
ein, daf die Staaten das franzöfifche Projekt in fofern es fie 
anginge angenommen; wenn gleich die Bedingung binzuges 
fügt, daß fie ihre. Alliancen dadurch nicht gebrochen haben 

‚wollten. . Wie geſchwind dieſes Ereigniß ſich verbreitet, iſt nicht 
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zu befchreiben. Der König, der Herzog von York wie alle 1678 
Minifter ded Hofes haben es mit Fleiß unter bie Leute ges 
bracht, in der Hoffnung, den Gefinnungen des Parlaments 
eine andere Richtung zu geben; denn der Hof fucht jeden zu 
überreben, daß ohne eine Alliance mit Holland gegen Frank⸗ 
seich nichts auszurichten iſt; dabei wird immer mehr gemuth⸗ 
maßt, daß. der König mit den Holländern im Einverſtaͤndniß 
lebt. — Als mich Here Loevens geftern befuchte, beruͤhrte 
dad Gefpräd natürlich .den von ben Holändern gefchlofjenen 
Separatfrieden, wobei der Gefandte ſich fehr mißvergnügt 
äußerte, daß es überall hieße: der Staat habe den Frieden 
‚gemacht. Er meint, daß diefer Friede nichts nachdenkliches 
enthalte; denn der Staat verlange io partieularia nichtd Ans 
deres, ald die Wiederherſtellung von Maftriht und den Han⸗ 
dels⸗Traktat. Ueberdem müfle von den ntereffenten doch 
einer zuerft fprechen, und dann hätte man fich vorbehalten, 
wenn ber König in Frankreich die gefuchte Prolongation nicht 
bewillige, der Staat auch an diefe avance nicht gebunden 
fein wi. Weil der Staat nicht mehr Fönnte, die Unterthas 
nen nicht mehr wollten, fo hätte man fich entſchließen müffen. 
Doc gab er mir fo viel zu verfiehen, daß wenn es ber König 
nach einem gewiffen und raifonabeln scopum belli feftftellen 
wollte, der Staat fih. wohl engagiren möchte Darum 
wünfchte ich wohl, dag E. K. D. die Schweden bald expe⸗ 
dirten, fonft dürften E. K. D. durch einen unvermutheten 
Frieden daran gehindert werden; denn wenn auch des Par⸗ 
laments Abficht gut und aufrichtig ifl, der König auch al’ 
fein Heil in Zufall ftelt, fo bleibt Doch zu beforgen, daß die 
englifchen Minifter, welche ihre Verdienſte kennen, durch Has 
zardirung bed Königs ſich au dem Spiele zu wideln fuchen, 
und den König zu einem gefährlichen und nachtheiligen Bes 
ſchluß überreden möchten. Dann bürfte Ludwig XIV. in 
Uebereinftimmung mit biefigem Hofe nichts mehr in Flandern 
unternehmen, um beim Parlamente keinen größern. Allarm 
zu verurfachen; Dagegen aber in E. 8. D. cleveiche Lande 
fallen *) und alfo den Schweden einen Erſatz fuchen, 


4) Wie dies auch fpäter wirklich ſtattfand. A. b. H⸗ 
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1678 Als dem Könige heute Abend daB im Parlament Zuge 
fragene veferirt wurde, beflagten Sr. Maj., daß die Poſt 
heute nah Holland ginge, weil die Staaten barauf vollends 
foßfchlagen möchten; fagten babei, daß es fchiene, Frankreich, 
Holland und daB Parlament hätten eine Ligue gemacht; denn 
Diefe Sonduite wäre die rechte, um Alles zu verhindern. Als 
fein die innerliche Freude des Könige auf diefe Weife aud 

"dem Kriege zu bleiben, und die Schuld auf dad Parlanıent 
gu werfen, habe ich nicht allein, fondern noch viele geſpuͤrt 


London, ben 20. Dal. 

Aus meiner lebten Relation werden E. 8, D. vernems 
men haben, wie bad Unterhaus ganz unvermuthet auf bie 
Minifter gefallen if. Von Seiten des Parlaments wirb je 
doch nichts anderes beabfichtigt, ald den noch zögernden Hof 
zur Kriegderflärung zu bringen; denn unter bee Hand iſt ges 
nugſam zu verfichen gegeben worden, daß fobald der Bruch 
erfolgt fei, die Erbitterung gegen das DMinifterium aufhören 
wuͤrde; widrigenfalls folle aber dem Könige der Nation Miß⸗ 
vergnügen bezeigt, und 3. Mai. zur Abdankung der bereits 
geworbenen Völker gebracht werden. Bon Seiten bed Hofes ift 
man fehr befümmert, wie man fich dabei zu verhalten; denn 
wie der König ſich gegen den hollaͤndiſchen Envoys geäußert: 
man fehe wohl, was das Parlament vorhätte, wenn er vecht 
angeſponnen; aber er werde fich hüten, ſich zu engagiren. 

Fine Prorogation ded Parlamentd wäre ein zu vehemens 
tes und gefährliches Mittel, die befchloffenen Adreſſen zu vers 
hindern ; denn dem Könige iſt der Abgang des Zolles durch 
das Verbot der franzöfiihen Waaren, ber zu Ende gehenden 
Bein  Acciie, noch nicht gut gethan worden; wogegen ihm 
Wtaufend Mann bereitd geworbene Soldaten auf dem Halfe 
bleiben. Alſo fucht man das Merk auf andere Weiſe abzu⸗ 
Tenten; denn als vorgeftern die Adreffe wegen Caſſtrung des 
Herzogs von Lauderdale verlefen werben follte, wurde es 
49 eingerichtet, daß man erſt den Nachmittag um 3 Uhr zus 
fammen fam, wo die meiflen dem Hofe übel Gefinnten fi) 
etwas beraufcht und audgeblieben, fo, daß ald die Säche zur 


Abitimmung gekommen, durch: Mehrheit einer Stimme un: 1678 
terblieben if. — Der König .bearbeitet das Parlament ſeht 
heftig, um viel Stimmen-zu gewinnen, und hat zu dem Ende 
nicht allein den Mylord Arlington, ungeachtet er des Hers 
zogs von Lauberdale’s und Mylord Schatzmeiſters aͤrgſter 
Keind ift, diöponirt, alle feine Freunde im Unterhaufe bei dies 
fer Gelegenheit 3. Maj. zu überlaffen. Der König. bat auch 
verfchiedene feiner Diener, welche gegen ben Herzog von 
Lauderdale geflimmt, abgeichafft und geſchworen, den Erften, 
der im Parlamente wider Sr. Maj. Intereffe und Neigung 
fprechen würbe, abzudanfen. Hierauf hat jemand von des 
Königs kurzweiligen Räthen Ihro Maj. gebeten, dieſen einzi- 
gen Eid zu beobachten, damit fie fi ruͤhmen fünnten etwas 
gehalten zu haben. — Des Königs Güte hat in der That feine 
Diener fo, infolent gemacht, daß wenn fie nicht gleich erhalten 
was fie begehren, fie es durch Trotzen und Klagen dem Ko: 
nige abzupochen, meinen; wie denn mehrere Abgefebte, deren 
einige 9000 Thaler jährlich durch ihre Bedienung bezogen, 
fih aus Feiner anderen Urfache der koͤniglichen Partei im Par⸗ 
lamente widerſetzten, als weil ihnen ein mehreres abgeſchla⸗ 
gen worden iſt. 

Geſtern Abend iſt wieder eine Conferenz zwiſchen den 
kaiſerlichen, ſpaniſchen, hollaͤndiſchen Miniſtern und den englis 
ſchen Commiſſarien geweſen. Es verbreitete ſich naͤmlich das 
Geruͤcht, die hollaͤndiſchen Miniſter haͤtten ſich erboten, mit 
20,000 Mann zu agiren, wenn dieſe Krone brechen wuͤrde; 
weshalb denn die Tönigl. Commiſſarien zn wiſſen verlangten, 
wad daran fei, und wad man im Fall eines Bruched zu. 
Waſſer und zu Lande zu thun gefonnen ſei. Derr Loevens 
fol geantwortet haben, daß er gefommen, die äußerfie Noth 
der Holländer zu remonfttiren und dem zu Zolge den Frie⸗ 
den vorzufchlagen; weil aber der Staat feine Alliancen nicht 
verlaffen wolle, und bdieferhalb Jemand nach dem Hang ges 
ſchickt worden fei, zu vernehmen, was der Staat bei der Forts 
dauer ded Krieges zu thun gefonnen wäre, fo müfle er es 
dabei bewenden laſſen; indeſſen könne er nicht verhalten, wenn 
es dieſer Krone vor 6 Monaten ein Ernfl zum Bruche war, 


2678 brechen würde, fle zurüdgehalten. Man ift dafelbft bereits fo 
in Furcht, daß der Herzog von Billa Hermoſa ad iustan- 
dam der bolländifchen Minifter ”) in einen Stillſtand auf 6 
Wochen gewilligt; hollaͤndiſcher Seits iſt man dagegen durch 
Ludwigs XIV. Schreiben mehr und mehr entmuthigt wors 
den, bei den Friedendgedanten zu beftehen. Hiernach iſt leicht 
abzunehmen, daß durch einen Beſchluß diefes Hofes Lud⸗ 
wig XIV. Seit und Gelegenheit gegeben würbe, die Ueber: 
sumpelung bed Reſtes zu hindern, die verzweifelten Gemüther 
der. Spanier zu beruhigen, und die Holländer durch felbfleigene 
Rettung zu Separattraftate gebracht werden Eönnten, 

In einer gellern bei dem Grafen Wallenfiein flattges 
habten Conferenz haben die holländifchen Minifter ein Mes 
morial an den König mitgetheilt, aus welchem erhellt, daß 
fie auf den englifhen Bruch Feine Rechnung mehr machen; 
indem fie ganz einfach die Beförderung bed Stilftandes und 
die Beſchleunigung des Friedens ſuchen; geiprächäweile aber- 
geſtanden, daß ohne Frieden zur Sache nichts mehr zu thun, 
und ein Jeder zu ſorgen, wie er am beſten fortkomme. Der 
eigentliche Zweck diefer Conferenz war, die hohen Alliirten das 
bin zu diöponiren, Daß man dem König ald Mediator die Bes 
förderung eined Stillſtandes an die Hand gebe, und dadurch 
den Lauf der franzöfifchen Waffen hemmen möchte, Da ins 
deſſen der Stilftand für gefährlicher als die Fortdauer des 
Krieges angefehen wird, fo bat fich niemand darauf einlaffen 
wollen, Ungeachtet der von mir gemachten fo begründeten 
Vorſtellungen konnte ich die hollaͤndiſchen Minifter nicht übers 
zeugen. Allein gnaͤdigſter Kurfürfl, und Herr, es liegt etwas 
Anderes verborgen, warum der Staat lieber Alled eingehen, 
als fih mit England in den Krieg einlafien wird. Deshalb 
bat auch dee Marquis Bourgemayne — welcher wohl fight, 
daß die Mittel Flandern zu retten fo weit nicht find, ald man 
—— — nicht fuͤr rathſam gefunden, den Gouverneur zur 

ern Beſtaͤndigkeit anzufeuern; ſondern, nachdem er den 
Herzog von Billa Hermoſa einfach berichtet, wie es hier 
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fteht, hat er die Entſcheidung und Beſchlußnahme ihm ganz 1678 
allein uͤberlaſſen. Der daͤniſche Ambaſſadeur Höc hat hier: 

ber berichtet, Daß der Herzog fehr zum Frieden neige, daß er 
wohl quid pro quo ihn annehmen möchte. Hiernach ift leicht 

zu entnehmen, daß der König bei fünftiger Parlamentöfigung: 
beflagen wird, aus biefen Gründen nicht agiren zu Binnen, 
welches die Hinterthuͤr iſt, die fich der König in feiner erfien 
Rede an dad Parlament vorbehalten, 


0 London, den 97. Mal. - 

In der beim Könige gehabten Audienz habe ich, nach 
Anleitung E. 8. D. gnädigften Befehls vom 23. April, Sr, 
Mai. unterthänigft vorgeftelt: daß ich zwar bis jetzt für un⸗ 
noͤthig erachtet, die Unbilligkeit, der vom Könige in Frankreich 
kuͤrzlich zu Nimwegen audgelieferten Zriebensbedingungen ane 
zuzeigen, indem Sr. Maj. died felbft verworfen. Weil aber 
bie Staaten wiber alles Vermuthen Died Projekt angenoms 
men, von vielen auch beforgt wird, daß hierdurch der Gouver⸗ 
neur von Flandern die Nothwendigkeit erkennen würde, es 
gleichfalls anzunehmen, fo Fonnte ich nicht umhin, im Namen 
E. 8. D. feierlich dagegen zu proteſtiren, es als ein unbillis 
ged Werk verwerfen und I. Maj. zu erinnern, daß Schweden 
nicht in integrum veftituirt werde. Denn da weder die Forts 
dauer ded Krieges zur Dämpfung der franzöfifchen Macht, 
noch daß der“ Frieden durch Garantien beftätigt, gehofft wer⸗ 
ben kann, fo lange Schweden einen Zuß im römifchen Reiche 
behielt. E. K. D. Hätten Feine freien Hände und müßten 
den bereits audgeflandenen Ueberfall wieder ftundlich erwars 
ten. Der König äußerte fein Mißvergnuͤgen ber dad Projekt 
felbft, ald über der Holländer Eilfertigkeit; fagten, daß fie 
weder zum Kriege noch zur Beförderung des Kriedens etwas 
beitragen koͤnnten; denn nicht allein das Parlament hätte fo 
unverhoffte und widrige Maaßregein genpmmen, fondern bie 
Holländifhen Minifter, (welche an demfelben Tage die Nachricht 
erhalten, dag auf den Kal eined Bruches England's, Holland 
25,000 Wann in Flandern und einige Schiffe in der See 
halten wollte), hätten Schwierigkeit gemacht, dies fehriftlich zu 


1678 ertlaͤren; vorgebend, weil auß ber Prorogation des Parlaments 
fi ergiebt, dag man hier nichts zu thun beabfichtigt, fo wis 
sen fie verfichert, mit naͤchſter Poſt Gegenbefehl zu befommen, 

Ich entgegnete Sr. Maj., wenn gleich diefe Sefinnung 
in Holland die Oberhand behalten follte, fo .blieben diefelben 
dennoch Mediator, und koͤnnten in Betracht bed übrigen den 
noͤthigen Dienft leiften. I. Mai. verficherten, daß wenn fie 
durch ihre Vermittelung E. K. D. in Dero Interefie behuͤlf⸗ 
lich fein koͤnnten, fie die Gelegenheit nicht entgehen laſſen 
würden; weil aber 3. Maj. bei der Nation in Verdacht waͤ⸗ 
sen, ald arbeiteten fie mehr am Frieden ald Kriege, fo dürften 
fie fi der Mediation nit mehr annehmen, überbens gehöre 
die Friedensverhandlung nach Nimwegen. — In gleichem 

Sinne hat ber König mit den übrigen Miniflern der Allirten 
gefprochen, auch ift die Antwort deö Staatsſekretair Wil⸗ 
liamfon darin gleichlautend, nur daß er etwas mehr Ges 
wicht auf die Nothwendigkeit E. K. D. Alliance und folglich 
Befreiung von ber ſchwediſchen Nachbarfchaft gelegt. — 
Hieraus ergiebt fih, daß der Frieden nur allein zu Nimwegen 
gehandelt und geichloffen werden fol; daß man die Schuld 
des nicht fortgegangenen Bruches auf das Parlament fchieht; 
endlich daß man die Holländer wegen Annahme des franzde 
ſiſchen Projekts fehr gravirt, und der König, welcher dies 
mißbilligte, unbeichuldigt bleiben möchte. 

Der polniihe Envoye Graffenthal hatte benfelben 
Abend feine erfie Audienz, und ließ des folgenden Tages 
allen Miniftern feine Ankunft mittheilen. | 
London, den 3. Juni. 

€. 8. D. gnäbigfte Befehle vom —** Ru und Z Mai 
babe ich erhalten, und dem bänifchen Ambaffadeur bie fürfs 
lich braunfchweigifchen Unterhandlungen an E. K. D. vertraus 
lich mitgetheilt. Der Ambaffadeur iſt vom zellefhen Hofe 
benachrichtigt worden, daß fi das Haus Braunſchweig 
ſchwerlich werde weiſen laſſen; er beſorgt deshalb, daß der 
Erfolg gegen Schweden dieſen Sommer geringer ſein duͤrfte. 
Die Halsſtarrigkeit des Hauſes Braunſchweig ſcheint aus der 
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Beforgnig, in einen langen Krieg zu gerathen — wenn bier 1678 
der Bruch flattfindet —, hervorzugehen; allein ba hierzu Feine 
Hoffnung, fo wirb es ben Zürften die Augen wohl öffnen, 
und ihnen zeigen, daß wenn fich die nordiſchen Fürften nicht 
untereinander beiftehen, die beabfichtigten und noch zu machens 
den Eroberungen umnficher fein dürften; in diefem Sinne hat 
denn auch der lüneburgifche Minifter an feinen Heren gefchrieben. 
E. 8. D. anderer Befehl in die Alliance mit dem 
Haufe Oeſtreich gezogen zu werden, fo iſt leider nur zu Har, 
daß dies ein Spiegelfechten geweſen iſt; wie Died auch aus 
beigehenber an dad Parlament gethanen Propofition bed Koͤ⸗ 
nigd hervorgeht *). Ich habe der Eröffnung diesmal nicht 
beigewohnt,: weil dem Könige nieht lieb iſt, daß man fich jes 
desmal einfindet. Ich habe demnach auch nicht des Kanzlers 
Rede, welche etwad anzüglich fein fol, angehört. — Die 
Mehrzahl im Unterhaufe hat fich verlauten Laffen, weil es 
dem Könige kein: Ernft fei mit Frankreich zu brechen, die 
Armee abzubanten und die Flotte in die Häfen zu ziehens- 
fo dürften, durch eine Vereinigung mit ber holländifchen 
Flotte, die Alüirten zur Annahme ded Friedens gezwungen wers 
den. — Gott gebe, daß hier Feine einheimifche Unruhe angefpon» 
nen werbe, durch welche Ludwig XIV. fchönes Spiel bekommen 
würde. Das Mißvergnägen der Nation ift fo groß, daß ich 
es nicht zu fohildern vermag. ' Des Abends vor der Parlas 
mentö> Eröffnung ift ein Zettelhen in bed Königs Gemah 
gefunden worden, bed ungefähren Inhalts: Ihro Mai. 
möchten Dero Zepter und Schwerdt fefthalten, weil böfe Zeis 
ten herannaheten, und das Murren des Parlamentd fehr 
ſtark nach dem Jahre 1641 roͤche. Dies hat doch fo viel 
Nachdenken verurfacht, daß der Mylord Arlington, Ses 
kretair Williamſon und Andere den Auftrag bekamen, bie 
Keller unter dem Parlamentöhaufe zu unterfuchen. 
. Sn der bünftigen Woche wird fich mehr ergeben, man 
erwartet ftündlich, daß der Herzog von Billa Hermofa 
bad. Projekt auch werde angenommen haben, weil die Stans 
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4678 ten fo hart in ihn bringen. Der ſpaniſche Ambaſſadeur Graf 
Egmont ift endlich angelommen, hat aber noch Beine Aubienz 
gehabt, weil er ald Grand von Spanien vor dem Könige ber 
deckt erfcheinen will; welches aber abfurd ift, da fi ber Koͤ⸗ 
sig felbft bei Privats Aubienzen nicht bededit. Ich werde wohl 
Belegenheit finden, biefen Ambaſſadeur ohne Geremonien zu 

. Sehen; denn ber Marquis von Bourgemayne bat: mir 
verfprochen, mich zu benachrichtigen, wenn er bettlägerig fin 
wird, damit die erfle Wifite sans facon geſchehe. 


London, ben 7. Sunt. 
: E. 8. D. überfende ich anbei des Kanzlerd, dem Inter 
terbaufe fo nachdenklich und anzüglich vorgelommene, Rede *). - 
Am verwichenen Sonnabend ift feftgeltellt worden, daß, 
. wenn Shro Mai. fib mit dem Kaifer und den anderen Con⸗ 
foederirten alliiren und den Krieg gegen Frankreich antreten, 
dem Könige aufs Aeußerſte beigeitanden werden fol; infofern 
aber 3. M. dies nicht gut finden, müßte man auf Abdankung ber 
Armee bedacht fein. Die Bönigliche Partei hat fich bei diefen 
Beratbichlagungen nicht widerlegen können oder duͤrfen, weil 
fie fih zu ſehr bloß geftellt haben würde; fie hat Dagegen 
dad Hülfsmittel in der Zeit gefucht und vorgefchlagen, bie 
Debatten über diefe Materie bid geflern auszufehen, welches 
nun auch bewilligt worden if. Durch diefen Aufichub ers. 
wartete man die Ruͤckkehr des Herm von Rouvigny zu vers 
nehmen, welcher denn auch geftern fehr früh noch vor ber 
Parlaments Eröffnung eintraf, und durch Vermittelung bes 
Herrn von Bewerning den. vom Könige erhaltenen Still 
fland der Waffen bis zum 27. Juli mitbrachte. Die Rüds 
Bunft des Heren von Rouvigny wie feine mitgebrachte Wachs 
richt hat zur Folge gehabt, daß die am Sonnabend im Uns 
terhauſe in. Antrag gebrachten Worfchläga geflern befchlofs- 
fen und feftgeftellt find, und den im Unterhaufe- figenden 
Mäthen ded Königs aufgetragen worden, dies Sr. Mai. 
bekannt zu machen. Hierzu. bat auch ein. vom Mare 
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quis Bourgemahne Tages zuvor eingereichtes Me 1676 
morial nit wenig beigetragen. - In bemfelben: bittet er 
um Erhaltung ‘der vorhandenen Armee und Flotte, und bie 
det nochmals die Alliance und Bereinigung der Waffen gegen 
Frankreich an. Ungeachtet des Königs Partei ſich dieſes Me 
morials bedient um die Erhaltung der Armee und Flotte zu 
bewirken, fo ift doch feflgeftellt, daß dies nur im Fall eines 
Bruches zu bewilligen; fonft aber auf die Abdankung Bedacht 
genommen werden müßte. — Herr von Beuningen, weis 
cher wegen Unpäßlichfeit bed Herm Loevens jebt allein 
agirt, freut fi über den erhaltenen Stilftand wie eine Mut» 
ter uͤber ihre !eigene zur Welt gebrachte Geburt; rühmt den 
Unterfchied Ludwigs XIV. auf Herrn von Bewernings 
Anbringen; und das Gompliment, ald habe der König in 
Frankreich die gänzliche Unterwerfung von Flandern aus Ach⸗ 
tung für die Staaten aufgegeben, nimmt er an wie ein Evans 
gelium, und lachet mit denen welche ihm verfichern, daß es 
ihm wie den Hunden dad Grad befommen würde Er läßt 
es fich fehr angelegen fein, bie ihm befannten Mitglieder des 
Parlamentd auf andere Gedanken zu bringen, gewinnt aber 
wenig, weil ihm öffentlich nachgefagt wird, daß er der Con⸗ 
foederation und dieſer Nation durch feine Unterhandlungen 
mehr Schaden gethan, ald Ludwig XIV. felbfl. Da er num 
findet, daß das Parlament in feinem Entfchluffe fefthätt, fo 
fragte er den König: ob Ihro Mai. denn ded Parlements 
nicht Meifter wären, worauf ihm der König antwortete: „vous 
voyez bien que non”. — Die Urfache, warum die Schweden 
mit dem Staate fo fehr vergnügt find, ift in des Staats 
Gonduite allein zu fuchen, welcher durch Annahme des frans: 
zöfifchen Projekts die Zeinde ald Freunde und umgekehrt bes 
bandelt; denn hier hält man beflimmt dafür, daß das franzoͤ⸗ 
filche Projekt von einen Ende zum andern zur Ausführung‘ 
gebracht werde, . 

EKD. überfende ich noch des Königs Antwort auf 
das bom Unterhaufe übergebene Botum + 
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1678 "  Kondon,. den 10. Sun 

Well am 8. bed Königd Geburtötag war, fo ift ef 
geftern und heute Parlaments :» Sigung geweſen. In diefer 
ift feftgeftellt worben, daß bie feit dem 29. Septbr. v. I. 
geworbene Armee, außer den Mannfchaften welche nach ben 
neuen Plantagen geſchickt find, abgedankt werben foll, und ik 
beſtimmten GCommiffarien aufgetragen worden auszurechnen, 
wie viel Geld dazu erforderlich fei. Zerner wäre zu uͤberle⸗ 
"gen, ob die Koften der Marine nicht moderirt werben koͤnnen. 
Die Abdankung der Armee, weldje allein fähig war, den Koͤ⸗ 
nig in Frankreich zu Raifon zu bringen, dürfte ihn hochmuͤ⸗ 
thiger und weniger friedlich flimmen, und bie Staaten verans 
laſſen, um fo heftiger in die Allüürten zur Annakme bes Frie⸗ 
dend zu dringen. Der König wirb dies felbft gern fehen, 
Damit die pro forma geworbene Armee den Namen baben 
möge, daß fie den Frieden befördert. Ich kann E. K. D. 
verfichern, dag wenn bad Parlament mit der Erpebirung bes 
genommenen Beſchluſſes fehr eilen follte, und die Auftöfung 
der Armee vor dem Friedensſchluſſe flattfände, die Holländer 
lieber felbft dad Geld zur Unterhaltung ber englifchen Armee 
vorfchieffen, ald den Frieden verzögert fehen. 

Frankreich wird um fo heftiger auf eine Schweden zu 
gebende Satisfaktion dringen; wie denn bereits geſprochen 
wird, dag der Marſchall Schonberg in E. K. D. cleve⸗ 
ſche Laͤnder fallen und eine ſtarke Flotte nach dem Sund ge⸗ 
ſchickkt werden fol. Mir thut nichts mehr leid, als, daß ich 
diefe Inkonvenienzen zu verhüten hier nichts beitragen Tann, 

denn Frankreich wird hier begünftigt. Auch die übrigen Dis 
nifter der Alliirten befinden fich in derſelben Verlegenheit, bes 
fonderd ber fpanifhe Ambafjabeur, welcher nur auf die gute 
Ausfiht zum Bruche hergeſchickt iſt, und Die Dankfagungen 
in Condolenzen und Lamentationen verwandeln muß. 


gonbon,. den 14. Zul. 


€. 8. D. werben aus beigehendem *), dem Könige von. 
mir überreichtem Demgrial erſehen, was dazu Anlaß gegeben. 


1) ige den Anhang. 
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Auch glaube ich die Umftände, welche in einer unvermutheten 1678 
Unterhaltung mit dem franzöfifchen Ambafladeur borgefallen 
find, nicht verhalten zu dürfen. 

Am Sonntage fand ich den franzöfifchen Ambaſſadeur mit 
Herrn Spanheim bei Hofe ſprechend, und da ich letzterem 
etwas zu ſagen hatte, trat ich hinzu. Der franzoͤſiſche Am⸗ 
baſſadeur naͤherte ſich mir mit einer ſehr freundlichen und 
laͤchelnden Miene; als ich ihn fragte, ob ich aus dieſem Er⸗ 
ſcheinen eines Feindes nicht Urſache haͤtte, boͤſes und nach⸗ 
theiliges zu muthmaßen, — einem lachenden Feinde waͤre 
nicht wohl zu trauen — denn es waͤre das allgemeine Ge⸗ 
ſchrei bei Hofe, daß die Franzoſen im Juͤlichſchen geſengt und 
gebrennt, auch in das Cleveſche gefallen, und ſo muͤßte ich 
beſorgen, daß dies Ungluͤck ſeine Freude verurſache. Der 
Ambaſſadeur deutete es auf die Hoffnung eines baldigen all⸗ 
gemeinen Friedens, der Ausſicht bald in guter Freundſchaft 
zu leben; was aber das Unternehmen ins Cleveſche betreffe, 
ſo habe ſein Koͤnig beſchloſſen, die Schweden zu allem Ver⸗ 
lornen zu helfen und der ganzen Welt zu zeigen, daß es nicht 
dienlich iſt ſich gegen Frankreich zu alliiren. Ich entgegnete 
ihm, daß ſein Koͤnig nicht zu tadeln, wenn er eine ſeine 
Abſichten foͤrdernde Maxime ausuͤben koͤnnte, allein das In⸗ 
tereſſe ſo vieler Fuͤrſten zu bezwingen, wuͤrde ſeine Schwierig⸗ 
keiten haben. Auch ſaͤhe ich nicht ein, wie durch eine Ver⸗ 
wuͤſtung der durch die Maſtrichter Contributionen bereits ver⸗ 
heerten und ganz offenen eleveſchen Laͤnder Schweden geholfen 
wuͤrde; denn da alle feſten Oerter des Cleveſchen jenſeit des 
Rheines liegen, fo würden die Staaten einen Rheinübergang _ 
nie zugeben; es würde .biefer Einfall ind Cleveſche nur bes 
Könige Erbitterung anzeigen, die armen Unterthanen treffen 
und den Frieden fihwieriger machen. €, 8. D. würden den 
Waffenſtillſtand ohne Zweifel auch angenommen haben, da 
die Fortdauer des Krieged im Norden mit Flandern nichts ges 
mein hätte, allein der Graf Oxenſtierna habe ſelbſt erklärt, 
daß fein König vom Waffenftilftande nichts willen wolle, 
Der Ambafjadeur erwieberte, daß wenn E. K. D. Derter 
ienfeit- des Rheines angegriffen würden, y gisee dies in 
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1678 Uebereinfimmg mit Holland. Der Prinz von Oranien habe 
‚bei feinem Hierfein, ald von dem nordifchen Frieden geſprochen, 
dem Könige in England, Namens des Staatd verfichert, dag 
man den nordiſchen Allürten, außer E. 8. D., keine Vers 
pflihtung ſchuldig fei, und möchten E. K. D. wohl mit Geld 
abzufinden fein; alſo wäre ber norbifche Zriete ſehr Leicht, 
und die Wiederherſtellung in integrum der Krone Schweden 
pro fandamento gelegt worden, wie auch aud dem erflen Ar 
titel des franzöfiichen Projektes zu erfehen. Ich verhielt dem 
Ambaſſadeur nicht, daß der König Died Projekt gegen alle 
Minifter, fo wie öffentlich im Parlamente, nicht anerlaunt 
habe, und befonderd den 1. Artikel ald eine franzöfjiche Fi⸗ 
neffe, um ihn mit den Alliirten und dem Parlamente zuſam⸗ 
men zu begen, auögelegt. Herr Spanheim erneuerte noch 
dabei, daß ber engliihe Minifige zu Nimwegen gegen dies 
Projekt feierlich proteſtirt habe. Der franzöfiihe Ambaſſa⸗ 
deur aber wollte mit mir um 100 Pf. Sterl. wetten, dag 
ber König in feiner Gegenwart den Inhalt des erfien Artikels 
nicht wuͤrde leugnen können, auch würde er fo pofitiv nicht 
gelebt worben fein, wenn es nicht der Wahrheit gemäß wäre. 

Sch habe demnach mein bieferhalb abgefaßtes Memorial 
fammtlihen Miniftern vorgelefen, und damit um fo mehr 
geeilt, da ber eiligft abgeholte Ambaſſadeur Heide gleich 
nach feiner Ankunft mit einer englifchen Flotte von 40 Schife 
fen, in See nah Dänemark gegangen iſt, und feine Specials 
Ordre erfi in der See Öffnen fol, Ob es nun zwar ein 
Verbrechen fein follte, dergleichen Verfahren von einem Mer 
bietor nur zu denken, fo iſt es bier obmaltender Urfachen 
balber nicht möglich, diefe Nachricht in den Wind zu fchlas 
gen. — Der daͤniſche Geſandte hat dem Könige ein Memo⸗ 
rial zu überreichen Befehl erhalten, durch welches er den Kös 
nig zur Alliance mit den norbifchen Arten einladet, und 
erklärt, bag man fih zu keinem nachtheiligen und ſchimpflichen 
Frieden werde zwingen laffen. Es ift fo eingerichtet, daß e& 
bem Parlamente mitgetpeilt werben kann, denn an dieſem 
Hofe ift durch Unterwerfung und Geduld nichts auszurichten. 
Indeſſen ash, den holaͤndiſchen Demarſchen, und wis gefagt 


275 


wird, daß auch Spanien den Zrieben annehmen will, und 378 
ber Kaifer erklärt haben foll, allein Diefer Weiden wegen in 

ben Krieg getreten zu fein, ſich jegt aber zufrieden, finde, ſo 
wird die Entſchloſſenheit der nordiſchen Allürten wenig in Bes 
tracht gezogen. 

Sm Parlamente iſt heute beſchloſſen worden, daß dem 
Könige zur völligen Entlaſſung der ſeit dem 29. Septbr. d. 
J. geworbenen Mannfchaften. 200,000 Pfund gegeben: werben 
follen. Diefe Gelder follen in 6 Monaten beifammen fein, fo 
Daß die Armee zu Ende Juni beflimmt abgedantt fein muß, 
Zugleich. folen diejenigen, welche hierauf Geld leihen wollen; 
ermuthigt werden. ‚Endlich iſt Durch eine Clauſel feſtgeſetzt 
worden, daß dieſe Gelder nur zur Abdankung ber Armee gu 
braucht werden dürfen. 


London, ben 17. Juni. 

Der König hat mir. auf mein Memorial geantwortet, 
daß bei der Anwelenbeit ded Prinzen von Oranien des 
nordifchen Friedens wenig gedacht worden ift, uͤberdem wäre 
Sr. Maj. das nordifche Intereſſe nicht befannt genug, um fi 
‚darin zu mifchen, und müßte, dies Iediglich der Gefandtfchaft 
zu Nimwegen überlaffen bleiben Die Aeußerung bed frans 
zöfiihen Ambaſſadeurs betreffend, verficherten Sr. Maj., daß 
fie jih weder mit dem Staate, noch allein zu dem im exrſten 
Artikel Des franzöfiichen Projekts Enthaltenen gegen Frankreich 
verbunden. Sch bat den König, außer dero Amt eined Mes 
Diatord auch ferner zur Rettung E. 8. D. fo fenfiblen Ins 
terefied etwas beizutragen, denn.E. 8. D., ber König in Dis 
nemark und die übrigen Allürten wären feft entſchloſſen, ſich 
den franzöfiiben Gelesen nicht zu unterwerfen, fondern das 
Ertrem abzuwarten und zu fehen, ob die Vergeſſenheit dev 
aus der Außerfien Noth geriffenen Alliirten fo weit gehen 
würde, denen weiche dad Meifte zum Werke gethan, in ihren 
billigen Eroberungen hinderlich zu fallen. Es wäre nicht zu 
fpät gegen die zunehmende franzöfifche Macht die nöthige Op⸗ 
pofition gu ergreifen, und rechneten E. K. D. fehr auf I, 
Maj. Der. König entgeguete mir, im Norden keinen Krieg 
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1678 führen zu koͤnnen; ben Frieden zwifchen Frankreich, Spanien 
und Holland hielten Sie-für gefchloffen, und wären Sie fchon 
deshalb außer Stande etwas zu thun, weil das Parlament 
die Armee abgedankt haben will, 

Da alle meinerfeitd dagegen eingewanbten Grünbe nicht 
feuchten wollten, fo überreichte ich mein Memorial, und bat 
E. 8. D. Intereffe gnädigft zu überlegen. Der König fagte, 
daß vor einigen Stunden berätd Parlaments » Mitglieder ihn 
von diefem Memorial benadjrichtigt, und müßten fie geflehen, 
daß die Minifter der Alliirten durch diefe Conduite ihrer Hers 
sen Intereſſe fehr verfchlimmerten. Ihre Maj. wollten bies 
zu ihrer Rechtfertigung der ganzen Welt befannt machen. 
Da ih nım in Wahrheit dies Memorial nur ben allürten 
Miniftern mitgetheilt hatte, auch ben ganzen Tag nicht mein 
Haus verlaffen, fo konnte ic den König mit Recht ver 
fihern, zur Ungebühr befchuldigt zu fein, und mich jeder Strafe 
unterwerfen. Diefe verdiene wohl ber franzöfiihe Ambaſſa⸗ 
deur, welcher 3. Maj. in Dero eigenem Gemade, kaum 5 
Schritt davon entfernt, Lügen geflraft, und biefelben Trotz 
geboten habe, das in feiner Gegenwart zu leugnen, was ber 
erfte Artikel des franzöfifchen Projektes enthält. Ich bat Sr. 
Mai. zu bedenken, ob ein franzöfiicher Ambaſſadeur, welcher, 
um feines Königd Intereffe zu befördern, 3. Maj. ſelbſt 
bloßzuftellen, nicht Anftand nehme, nicht mich als in Lieber 
fimmung mit dem Parlamente handelnd befchuldigen wuͤrde, 
um feinen Sehler dadurch abzumwafchen. Der König verficherte, 
daß ed auf mich nicht gebeutet, daß fie wohl wüßten, dag 
ich folhe Conduite nicht hielte und verfprachen, dad Memorial 
zu überlegen. 

Außerdem bat ber bänifche Ambaffadeur Graf von Al: 
tenburg in Herm von Lin denow und meiner Gegen: 
wart, das von und gemeinfchaftlich unterfchriebene Memorial 
bem Könige überreicht. Nach diefer Audienz find wir -zu 
bem Herzoge von York gegangen, haben ihm von dem Mes 
morial Nachricht gegeben, und gebeten, ein ‚fo wichtiges Merk 
zu unterfiügen. Se. Königl. Hoheit ſahen unfere Propofition 
als ſehr beachtungswerth und wichtig an, feßten es außer 
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Zweifel, daß ber König es reiflich überlegen und uns einen 1678 
ſchriftlichen Beſchluß würde zulommen lafien. Auch .fagte 
der Herzog, daß Diejenigen, welche fich bearbeiteten es dahin 
su bringen, daß dieſe Krone mit Frankreich alein in die 
Haare geriethe, nur als die aͤrgſten Feinde der Eöniglichen 
Samilie angefehen werben koͤnnten. Wir thaten dar, dag uns 
fere hohen Prinzipale nichts in der Welt mit größerem Wis 
berwillen fehen würden, als, daß diefe Krone durch innere 
Unruhe ober unzeitiged Engagement verhindert werde, den noͤ⸗ 
thigen Beiftand, nach welchem ganz Europa verlange, zu geben. 
Geftern haben wir mit dem Neichöfchagmeifter in derſel⸗ 
ben Materie eine Conferenz gehabt, wo weder mehr Licht, 
noch mehr Hoffnung gegeben wurde; denn der Mylorb fprach 
ganz im Sinne ded Königs, fagte aus, daß unfer Memorial 
bereitö im Conſilio überlegt, und dag uns eine fchriftliche Ants 
wort zufommen wuͤrde. Was das meinige anbeträfe, fo hätte 
der König einen Sekretair an den franzöfifchen Ambafjadeue 
geſchickt und eine fchriftlihe Erklärung begehrt. E. K. D. 
erfehen alfo, wie ich immer berichtet, daß von hier aus nichts 
zu hoffen ifl. - 
Der König hat dem Unterhaufe heute Beigehendes zuges 
fandt *), die Antwort darauf wird wohl nächftens zu berichs 
ten fein. 
London, den 24. Juni. 


23. Mai at 3 
E. K. D. Befehl vom 7 uni ‚ daß ich mit dem daͤ⸗ 


nifchen Minifter in Allem concurriren fol, ift mir um fo ge 
tegener gekommen, da fich der franzöfifche Ambafjadeur mis 
großem Fleiße bemüht, zu verbreiten, E. K. D. würden, nur 
etwas hart angegriffen, den König in Dänemark bald verlafs 
fen, und zur Rettung des Glevefchen fich quovis modo beques 
men müffen. Wenn gleich der dänifche wie die übrigen Mis 
nifter dies als eine franzöfifche Zineffe anfahen, um dad di- 
vide et impera um fo beſſer fpielen zu koͤnnen, fo theilte ich 
foglih €. 8. D. Original mit, und fchlug felbft vor, 


1) Siche den Anhang. - 
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1676 da noch Beine Antwort auf unfer erfied Diemorial erfolgt, «8 
durch ein zweites zu betreiben; da aber der König dem bänis 
(chen Geſandten mündlid verfihert;, daß es bald erfolgen 
wärbe, auch die und früher fchon zugelommene Nachricht von 
dem Abgange der 30 Kriegöichiffe nach der Nordfee von gus 
ter Hand als ungegrünbet verfichert wurde, fo unterbiieb eb. 
Der Graf Wallenftein, wenn gleich er Feine Special⸗Ordre 
bat, wie weit er ſich einzulaflen, läßt fi dad gemeine Beſte 
fehe angelegen fein, er fühlt nur. zu fehr, daß das Werk nur 
durch Entfchlofienheit gefördert werben Tann, verfichert Jeder⸗ 

. Mann, daß der Kaifer diefelben Sefinnungen babe, und ihm 
naͤchſtens die Ordre zulommen laffen würde. 

Der König hat auf fein Begehren, daß bie Armee und 
Flotte vor dem Friedensſchluſſe nicht abgedankt werden moͤchte, 
allein bewilligt erhalten, daß die in Flandern ſtehende Mann⸗ 
ſchaft, etwa 5000 Mann, bis zum 27. Juli unterhalten wers 
ben ſollen. Aus der bisherigen Conduite des Hofes, aus defs 
fen großer Neigung für Frankreich, — wie denn für gewiß 
geſagt wird, daß feit Herrn v..Roupigny’s letzter Ankunft 
diefe durch einen Neutralitätss Zraktat erneuert und bekräftigt 
worden ift, — iſt wenig Hoffnung mehr zu fchöpfen. Auch 
halten die Meiften dafür, daß man mit ber auf den Weinen 
babenden Macht die Alliirten zur Annahme des Friedens zwins 
gen, und nachher fein Heil am Parlamente ſelbſt verfuchen 
würde. 

London, den 28. uni. 

Auf erhaltene Nachricht, daB das Haus Braunfchweig 
und befonder& Zelle fich entichloffen haben, mit E. K. D. und 
dem Könige von Dänemark zuſammen zu halten, fo haben 
wir den Sekretair Williamfon an die Beantwortung uns 
ſeres Memorials erinnert. — Aus Holland ift heute die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß der Friede dort, fo wie in Flandern ges 
ſchloſſen worden if. Mittlerweile berathfchlagt man im Hang, 
wie die der franzöfifchen Invafio. ausgeſetzten cleveſchen Laͤn⸗ 
der gefichert werden können. Ich babe diefen Morgen in eis 
ner Privat: Audienz bie Folgen vorgeftellt, und daß Lud⸗ 
wig XIV., wenn er einmal dort Pofto gefaßt, den Frieben 
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brechen und die Luft meiter zu gehen anlommen wuͤrde; weil 1678 
aber der König im feierlichen Aufzuge und in ber koͤniglichen 
Kleidung nach dem Parlamente gehen wollte, fo war bie Ants 
wort fehr kurz und befland in guten Vertröflungen. 

Die Urfache, warum der König diefen Tag beide Parlas - 
mentöhäufer berufen, iſt, daß der König, außer ber Erfegung. 
des Abganges der franzöfiihen Waaren, für fi) ad dies vitae 
iährlih 300,000 Pf. Sterl. verlangt; wogegen 3. Mai. bie 
fernere Invafion von Flandern verhüten, wie die Nation ges 
gen alle Eingriffe ihrer Freiheit fichern wollen. Das Unter ' 
haus, welches wohl fpürt, daß man es zu ermüden ſucht; 
daß der Hof durdy die lange Parlaments:VBerfammlung dieje⸗ 
nigen vom Lande — welche dem Hofe übel zugethan find — 
zum Aufbruch und Verrichtung -ihrer eigenen Gefchäfte noͤthi⸗ 
gen wird, hat, um dem zuvorzukommen, vor wenig Tagen 
den Beihluß gefaßt, von diefem Tage an in diefer Sigung 
feine neuen Borfchläge, dem Könige Geld zu geben, anzus 
nehmen. Hiernach würde ber SBöniglichen Partei, wenn bie 
Anderen wegreiften, bie Macht benommen werben. Durch dies 
fed Mittel würde dad Oberhaud gezwungen werden, feine Eins’ 
wiligung zur Abdanfung der Armee zu geben, welche nach 
dem Willen des Unterhaufes nach Ablauf diefed Monats nicht 
eine Stunde mehr auf den Beinen bleiben fol. Da nun 
heute der peremtorifche Termin ift, in welchem eine Propofis 
tion über Geld gefchehen kann, fo hat der König für nöthig 
gefunden, es felbfi zu thun. 

Unter demfelben Datum berichtet Herr von Schwerin 
dem Kurfürften in einem Geheimſchreiben noch Folgende: 
.E. K. D— gnaͤdigſter Befehl vom 18. Mai nebft dem 
Greditiv- Schreiben an den König erſchien mir fo wichtig, daß 
ich mich gleich nach Empfang defjelben nach Hofe begab, den 
König im Garten antraf, und durch Vermittelung bed Prins‘ 
zen Robert eins Privat-Aubienz erhielt. Ich ftelite weitiäufe 
tig vor, daß, nachdem bie Staaten und Spanien fi mit 
Frankreich verglichen, alfo waren €. K. D. auch nicht unges 
neigt, fich mit Frankreich einzulaffen. Doc festen E. K. D. 
voraus, durch Wermittelung Sr. Maj. ſolche Bedingungen au 


1678 exbalten, durch weiche E. K. D. in Sicherheit unb in ben 
Stand gefeht würden, Frankreich felbft nüglich zu fein. Der 
König verficherte mehreremal, fih €. K. D. Intereſſe ange 
legen fein laffen zu wollen. Ich feste hinzu, E. K. D. zwei» 
felten, daß Sr. Mai. es dahin bringen würden, bag E. K. D. 
von Seiten Frankreichs ganz Pommern überlafien würde So 
lange ich vom Frieden allein vebete, hörten Se. Maj. mid 
mit einer ganz befonderd freundlichen Miene an, als ich aber 
von ganz Pommern ſprach, machte ber König: folche Augen, 
daß ich ſchon die Antwort danach abnehmen konnte. Es würde 
ihnen lieb fein, fagten Se. Maj., wenn fie E. K. D. zu Ders 
Vergnügen belfen koͤnnten, wie aber dieſer Vorſchlag Frank⸗ 
eich vorzutragen ober von biefer Krone angenommen werben 
bürfte, fähen fie nicht ein; beſonders würbe Frankreich einen 
Alliirten nicht ohne Noth von dem Seinigen lafien. Auch ges 
ftatte die mit Schweden vorhandene Alliance nicht, fo nach⸗ 
theilige Worfchläge zu unterflügen; wenn aber E. K. D. Mit 
tel.wüßten, den Frieden mit Schweden zu erleichtern, fo wolls 
tm 3. Maj. mitwirken und €. 8. D. befonderd, fo viel es 
fich thun laſſe, begünfligen. Ich entgegnete, baß ber gethane 
Vorſchlag wegen Abtretung ded Heftes in Pommern nicht fo 
aufzunehmen wäre, als ob E. 8. D. allein dabei und Fran 
reich nichts profitiert. Denn E. K. D. würden fi) dem frans 
zöfifchen Intereffe nicht entziehen; E. K. D. würden Frank⸗ 
geich nüblicher fein ald Schweden; ed zerfaͤllt durch E. K. D. 
Abgang die jegt vorhabende neue nordifche Alliance, kraft weis 
her Schweden zur Annahme eined noch fchlimmeren gebracht 
werben möchte; endlih wenn der erlittene Schaden wie ber 
ungerechte Ueberfall nicht in Betracht gezogen werben follten, 
E. K. D. zu verzweifelten Entichlüffen gebracht, Alles auf bie 
Spige zu fegen und die ganze Welt mit ins Unglüd zu zies 
ben. Ungeachtet biefer Gründe blieben I. Maj. dabei, daß 
es nicht möglich wäre, Doch wollten fie, wenn ich ed wünfchte, 
mit dem franzöfiihen Ambaſſadeur fprechen. Ich bat dem 
König, da E. 8. D. Vertrauen zu Sr. Mai. fo groß wäre, 
daß Diefelben Lieber Hier ald zu Nimwegen die Sache ent⸗ 
ſchieden wiflen wollten; indeffen bis Frankreich. fich nicht güns 
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flig erfläre, von bem anberweitigen Engagements und Mafs 1678- 
regeln nicht abweichen könnten. Demnach möchten 3. Mai. 
mit niemand in der Welt Davon fprechen, und dem franzöfis 
ſchen Ambaffadeur nur fo viel mittheilen, als fie für gut fin⸗ 
den. Der König wollte, Daß ich meine Propofition fchriftlich 
einreichen möchte, wozu ich mich aber nicht verfichen konnte. 
Da Se. Maj. mich an den Sekretair Williamfon verwies 
fen, fo babe ich’ demfelben das Geheimnig meines Worfchlags 
aufs hoͤchſte anempfohlen, und ihm begreiflich gemacht, daß 
er fich nicht wundern muͤſſe, wenn ich, bid zu einem annehms 
baren Vorſchlage Frankreichs, mein voriged Betragen beobachte. 
Zugleich babe ich auch den Herzog von York davon in 
Kenntniß gefebt, denn zwifchen dem Könige und ihm findet 
tein Geheimniß flatt. Se. Königl, Hoheit veriprachen mir, 
€. 8. D. Intereffe zu unterflügen. 


' London, den 1. Zul. 

Des Königs Propofition an beibe Parlamentshäufer folgt 
hierbei 7). Das Parlament hat in Betradht, daß wenn der 
König ein fo großes Einfommen und zwar ad dies vitae ha⸗ 
ben follte, Se. Maj. ed feltener berufen möchten, fich dazu 
nicht verfiehen wollen. Es bat allein die 40,000 Pfund für 
die Prinzeg von Dranien und die Sortdauer der Wein: Acs 
cife auf Drei Sahre bewilligt. Man beforgt außerdem, daß das 
verlangte Geld zur Fortſetzung bed Krieges nach dem altem. 
Projekte entweder gegen Holland, oder gegen dad Parlament 
felbft gebraucht werden möchte. Viele find der Anficht, daß 
fih der König durch dies Anmuthen zu fehr bloß gegeben, 
und die fhon vorhandene Eiferfucht des Parlamentd noch vers 
mehrt habe. Sch glaube Dagegen, daß der König wohl ges 
wußt, daß er es nicht erhalten würde, und nur darum fo viel 
gefordert, damit nach NWerweigerung bed Extraordinairen bie 
gewöhnliche Wein⸗Acciſe um fo leichter bewilligt werde, Wenn 
Frankreich in Erfüllung der übrigen Bedingungen nicht noch 
Schwierigkeiten machte, würde das Parlament jest gewiß vers 





1) Siehe den An 3 Des Könige b aͤuſer bed 
1) Siehe vn; nfang: Du e Aduge Propoſition an beide Haͤuſer 


1678 tagt fein; allein ber engliſche Ambaffadeur Jenke n meldete 
geſtern durch einen Erpreflen, baß Frankreich nicht eher Flan⸗ 
dern räumen wolle, bis der nordifche Friebe gemacht und bem 
ganzen franzöfifhen Projelt ein Genüge gethan fei. Dieb 
bat dem Könige und den Miniftern die Augen fehr aufge 
than; der König bat bie Nachricht fogleidh den Derren vom 
Oberhauſe mitgetheilt, welche geftern mit denen vom Unter 
baufe eine Conferenz gehalten haben. Lebtere. halten es für 
eine Finefie des Hofes, welder durch Werbreitung folder 
Nachrichten die Abdankung der Armee zu hintertreiben ſuche. 

Der König hat darauf einen Erprefien nach Paris ges 
fit, um pofitiv zu willen, ob Ludwig XIV. davon abftes 
ben will oder nit. E. 8. D. konnen dabei nur gewinnen; 
denn follte die Einräumung abgeichlagen werden, fo ift man 
überzeugt, daß eb zum Kriege kommen wird; felbft Here v. 
Beuningen fagt, daß der Staat in diefem Falle, ungeach⸗ 
set feiner Armuth, den Krieg werde fortfesen müflen. Sollte 
Franfreich nachlaffen und Maftricht einräumen, fo haben €. 
K. D. im Cleveſchen nichts zu beſorgen, und Schweden feibk 
wird nicht mehr fo hochmüthig fein. 

Sm Oberhaufe ift heute für gut befunden, daß die Ars 
mee noch den ganzen folgenden Monat auf den Beinen bieis 
ben müffe, welched morgen dem Unterhaufe eröffnet werden 
fol. Das Unterhaus hat dem Könige heute 400,000 Pfund 
©t. bewilligt, von denen 200,000 Pf., welche auf die Accife 
aufgenommen find, 40,000 Pf. für den Prinzen von Dra⸗ 
nien zu bezahlen find, und das Uebrige zu extraorbinairen 
Ausgaben für die Flotte zu gebrauchen. 

Unter demfelben Datum ift diefer Relation noch felgen« 
des Geheimfchreiben beigefügt: 

E. K. D. Befehl vom 18. Juni zufolge, fleißig und forgs 
fältig zu unterhandeln, bewog mic, mit dem Könige aber⸗ 
mald aus der Sache zu fprechen. Sch erfundigte mich, ob 
Se. Maj. wegen meines Vorſchlags mit dem franzöfifchen 
UAmbafjadeur gefprochen, und vernahm zu meinem Leibwefen, 
baß der Ambaffadeur ganz taube Ohren gemacht; auch fette 
der König hinzu, daß er in Betracht det mit Schweden aufs 
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gerichteten Alliance es nicht begünftigen: Pönnte, und wenn ich 1678 
nichts Anderes vorzufchlagen hätte, der Sache nicht mehr zu 
gedenken. Ich bat den König, mir wenigſtens zu erlauben, 
einen Mittelweg vorzufchlagen, worauf Ge. Maj. auch endlich 
eingingen und mich bei Seite zogen. Durch bie biöherigen 
Grenzen, fagte ich dem Könige, zwiſchen Schweden und €. 
K. D. Ländern, wäre eine Invafion und Verheerung von 
Seiten Schwedend gar nicht zu hindern. E. K. D. hätten: 
demnach durch Beſitznahme ganz Pommernd fih und Dero- 
hohe Nachkommen in nöthige Sicherheit feßen muͤſſen; aber 
durch die Trennung Hollands und Spaniens möchte ed fchwer 
fallen; dies zu vollenden, und würden fih €. 8. D. tem 
Frieden nicht entziehen, wenn nur die nöthige Sicherheit ers 
reicht werde. . Meinem Ermeſſen nach fei Died möglich, wenn 
die Peene zwiſchen E. K. D. und Schweden bie Grenze mache, 
fo daß dad, was jenfeit liege, E. K. D. verbleibe; der dies⸗ 
feitige Theil Pommerns im Befige der Schweden bliebe. Der 
König, fehr zufrieden von einem Mittelwege zu hören, fragte 
mich, wem denn Stettin zufieles als ich antwortete: daß E. 
K. D. diefe Stadt, theuer genug bezahlt, nie aus den Däns 
den gehen laffen würden, zudten 3. Maj. die Schultern, €. 
KR. D., fuhr Ich fort, würden Alles daran wagen, als foldye 
Bedingung eingehen; auch fehe ich Feine Noth, E. K. D. 
dazu zu bringen,- und durch eine Campagne dürfte der Erfolg 
fo ausfchlagen, daß Schweden fo gute Bedingungen nicht mehr 
vorgefchlagen werden. Wenn Ihro Mai. Stettin .nicht als 
Grund des Friedens legen wollten, fo. bäte ich, meines Vor⸗ 
ſchlages nicht mehr zu gedenken, denn E. K. D. bätten noch 
andere Mittel in Händen, ſich zu retten. Der König bezeigte 
defien ungeachtet einen großen Zweifel wegen Stettin, erbot 
fi mit dem franzöfiichen Ambaffadeur zu fprechen, und vers 
langte eine fehriftliche Eingabe. Hierzu habe ich mich jedoch 
nicht entſchließen Tonnen, weil ich Feine genaue Zeichnung bed 
Deenes Stromes finde, und von dem, was €. 8. D. bereit 
befißen, nicht genug unterrichtet bin. 

Wenn ich früher gewußt, was Herr Jenken s aus Nim⸗ 
wegen hierher berichtet, fo hatte ich die Audienz anders eins 
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1678 gerichtet ober verfchoben, weil E. K. D. Befehl vom 18. Juni 
expressis verbis andeutet, baß ber Holländer befondere Trak. 
tate und die geringe Hoffnung eines engliihen Bruches €. 
K. D. zu dem gefaßten Beſchluß veranlaßt. Der Sekretair 
Williamfon, mit welchem ich auf Befehl bed Königs dar⸗ 
über gefprochen, hörte ed mit großer Kälte an, erbot fid zu 
nichts und fagte, daß die franzöfifchen Beſchluͤſſe hier alt 
Eoncepte verrüdt hätten, e& auch gewiß noch zum Bruch kom 
men würde, ich mich_alfo nicht übereilen fol, 

IH kann hierbei €. K. D. nicht verhalten, daß der 
König einen Groll auf E. 8. D. bat, alfo Dero Intereſſe, 
wie zu wünfchen wäre, nicht zu Herzen nimmt. Die Urfache 
ift nichts andered, als, dag E. K. D. die frühere Abficht ges 
gen Holland verhindert; hiernach iſt wohl zu überlegen, ob bie 
Traktate nicht befjer in Frankreich felbft fortgeſetzt werben, 


London, ben 5. Zul, 
Im Fall einer verneinenden Antwort Frankreichs fcheint 
der Hof ganz entichloffen zu fein, in den Krieg zu treten, bes 
fonders da fih auch Holland entfchloffen hat, ihn dann fort 
zuſetzen. Wenn glei dad Unterhaus beforgte, es fei biefer 
Umftand erbacht, die englifche Armee noch länger auf den Bei 
nen zu erhalten; der franzöfifche Umbaffadeur dies auch auf 
Vorzeigung eined Schreibens feined Königs. an die Staaten 
(in welchem die Abforderung der um Brüffel fiehenden Trup⸗ 
pen verfprochen wird) zu vermehren fucht, fo ift dennoch bie 
Abdankung dee Armee auf 30 Tage verſchoben worden. Dem 
ſchwediſchen Ambafjadeur antwortete der König auf feine Nos - 
tifitation, daß Ludwig XIV. ohne die gänzliche Satisfaktion 
Schwedens feinen Frieden machen würde, daß fie nicht wuͤß⸗ 
ten, was der König in Frankreich verſprochen oder nicht, ale 
fein wenn man franzöfiicher Seits bei dieſem Entfchluß bliebe, 

fo müßten fie nothwendig in den Krieg gegen Frankreich. 
Am Hofe if man nicht wenig entrüflet, daß der König 
in Srankreih den Mylord Duglas abgedankt und fein Res 
giment fo übel traktirt hat; aber deſſen ungeachtet ift ber 
Ambafjadeur Montagu abberufen und Mylord Sunders 
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land, eine Kreatur ber Franzofen, nach Paris geſchickt wor- 1678 
den. Es flieht mir dies um fo weniger an, da das Parlas 
ment bieraus fchliegen wird, daß fich der Hof noch mit Frans 
reich verfteht. — Heute iſt Here Sodolfin aus dem Haag, 
wie auch ein Erprefier an die bolländifchen Minifter mit dee 
Nachricht eingetroffen, daß die Staaten feft entichlofien find, 
den Frieden dergeftalt, wie ihn Frankreich haben will, nicht 
anzunehmen. Heute Abend ganz fpät ließ der König dem 
Marquis Bourgemayne durch den Herzog von Monts 
mouth willen, dag morgen ganz früh 5 Regimenter nach 
Flandern geſchickt werden ſollen. 

Unter demſelben Datum folgendes Geheimſchreiben: 

Am 2. Juli kamen beide hollaͤndiſche Miniſter zu mir, 
und äußerten große Xheilnahme an dem mit €. 8. D. ges 
fchloffenen Frieden. Ich war nicht wenig erflaunt-, eine fo 
unvermuthete Nachricht zu hören, und bat, ſich näher Darüber 
auszulaffen. Sie fagten, daß vor wenigen Stunden ein Ers 
preffer aus Holland gekommen fet, welcher die Nachricht mits 
bringe, ber. holländifche Ambafjadeur zu Nimwegen habe dem 
Staat berichtet, daß der franzöfifche Ambaffadeur dafelbft von 
der Sicherheit der clevefchen Sander ſo wenig hören will, und 
dies die Staaten veranlaßt, darüber zu berathichlagen. Da 
babe der Geheimrath Romswinckel durch ein Handfchreis 
ben an Herrn Tott, ald auch durch eine Audienz bei dem 
Deputirten ded Staats erklärt, dag E. K. D. im Verein mit 
dem Staate den Frieden ſchließen und das franzöfifche Pro⸗ 
jeft annehmen wollen. Ihnen fei darauf anbefohlen, died dem 
Könige fchleunigft befannt zu machen, fie hätten auch bereits 
mit dem Reichsſchatzmeiſter geſprochen, wollten aber noch zus 
vor meine Erinnernng vernehmen. 

Da ich mir nicht einbilden Tonnte, daß dem fo fei, fo 
fagte ich ihnen, daß kein pericnlum in mora wäre, E. K. D. 
zur freiwilligen Abtretung ohne Mühe zu bewegen; daß €. 
8. D. den Waffenftilftand annehmen könnten, um durch 
Beitgewinnung etwas Beſſeres zu hoffen; ja, daß ich ganz 
neue und dem wiberfprechende Ordre hätte. Sie wollten fich 
jeboch nicht bebeuten lafien, und ſo fand ich es rathſam, um 


1678 fie völig zu überzeugen, baß bier ein Irrthum obmwalte, fie 
von meinem Auftrage in Kenntniß zu fegen, wodurch fie fid 
bewegen ließen, dem Könige die Sache, wie fie aus dem 
Haag berichtet, nicht mitzutheilen. Sollten E. K. D. viel 
leicht lieber geſehen haben, daß die holländifhen Minifter von 
meinem Auftrage nichtd gewußt hätten, fo bitte ich unterthaͤ⸗ 
nigft zu betrachten, daß ed majoris mali evitandi cause geſche⸗ 
ben, und daß der König große Urfache gehabt hätte, über E. 
8. D. als mich zu Magen, daß €. 8. D. fih anderweitig 
allomodiren, während ich bier mit Worfchlägen und Verſuchen 
angezogen komme, und da man €. K. D. bier nicht fehr 
grün ift, fo hätte man ale Maßregeln brechen können, 
Diie hollaͤndiſchen Minifter kamen nach der Audienz "beim 
Könige zu mir und erzählten, daß der König auf meinen 
Vorſchlag nicht eingeben wolle, ben Beinen Reft von Pom⸗ 
mern würde Schweden nicht der Mühe werth halten, auch 
müffe es Stettin behalten. Se. Maj. wollten ed, wenn ich 
ed wuͤnſchte und fchriftlih verlangte, dem Könige in Franke 
seich eröffnen, allein empfehlen und unterflügen koͤnnten fie «3 
nicht. Die Minifter waren felbft fehr verwundert, daß €. K. 
D. Interefe fo wenig geachtet wird. Ich bewies ihnen, daß 
dies bloß der dem Staate geleifteten Dienfte halber gefchehe, 
und müßte ich beilagen, daß fih E. K. D. eine fo ſchlechte 
Huͤlfe fo viel haben Foften laflen. 

Geſtern früh erhielt ih € K. D. Befehl vom 20. <unt 
nebft dem abfchriftlichen Nefkript an den Geh, Rath Romss 
windel und deffen Relation vom 28. Juni. Ich verfügte 
mich ungefäumt zu den holländischen Miniftern und bewies 
ihnen, daß E. K. D. an die Annahme des Tranzöfifchen Pros 
jekts nicht gedacht, indeffen nicht ungeneigt wären zu unters 
handeln, und zwar in Gelammtheit zu. Nimwegen. — Geftern 
Abend in der Königin Gemach ſprach mich der König von 
ſelbſt an, und fragte, mich in eine Ede des Zimmers ziehend, 
wad ed für eine Bewandtnig mit dem aus dem Haag Ber 
richteten habe; ich theilte dem Könige das ſchon Erwähnte 
mit, und da ed dem Könige in Frankreich kein Emft zum 
Frieden fei, fo würden E. K. D. ſich auch wicht .übereilen, ſon⸗ 
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dern jederzeit im Stande bleiben, 3. Maj. in ber nöthigen 1678 
Rettung der Chriftenheit beizufpringen. Der König fragte 
mich darauf, ob ich von einem Schreiben, fo € K. D. an 
den König von Frankreich geichrieben, etwas wüßte, und wos 
von der franzöfiiche Ambaſſadeur erzähle. Ich verficherte, dag 
dies nur eine.Erfindung des Ambaſſadeurs fei, und daß J. 
Maj. hieraus entnehmen könnten, wie fehr man bemüht wärg, 
franzöjifher Seitd E. K. D. bei den übrigen Allürten in Vers 
dacht zu bringen. — Der Prinz Robert, mit welchem id 
kurz darauf ſprach, äußerte mehr Schwierigkeit, den Krieg mit 
Nuten fortzufegen, ald daß es dazu kommen würde Gie 
meinten, daß dad Werk durch die englifche Armee allein nicht 
zu heben fei, man müßte unter einige Fürften im Reiche Geld 
vertheilen, um derm Truppen zu haben; worauf ich dem 
Prinzen an E. K. D. früheres Erbieten, gegen eine beflimmte 
monatlihe Summe zu agiren, erinnerte, und verfprachen füs 
mir, bied im Rathe vorzuftellen. 


Eondon, ben 8, Juli. 

Geftern traf ein Expreſſer aus Brüffel mit der Nachricht 
bier ein, daß alle Hoffnung zum Frieden verſchwunden fel, 
und man möchte fi bemühen, des Königs Beiſtand von 
neuem anzufprechen. Hierauf nahm der ſpaniſche Minifter ges 
fern Abend Audienz beim Könige; da aber Eurz zuvor dee 
nach Frankreich geſchickte Courier gleichfalls angelommen war, 
fo fagte der König dem fpanifchen Minifter, daß Ludwig XIV. 
fi) gar nicht günftig erklärt, noch ein Auskunftömittel zuge⸗ 
ben wolle, vorgebend mit dieſen Worten: „qu'il ne se- pouvoit 
pas passer de ces places étant oblige d’aller contre 1’Elepteur 
de Brandebourg.” Es ift, feßte der König hinzu, jeht nur au 
die Fortdauer des Krieged zu denken; es wäre nicht chriftlich, 
nach fo vielem Blutvergießen auf fernere Kriegdunruhen ber 
dacht zu fein, allein weil ein billiger und ficherer Friebe nicht 
anders zu erhalten, fo wollten fie auch le tout pour le tout 
daran fegen. — Der Herzog von York hat dem Marquis 
gleichfalls verfichert, Daß es mit dem Kriege nun Ernſt würde; 
wie denn in der That die Abfendung bes Mylord Sunder⸗ 
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4678 Iand nad) Frankreich eingeſtellt ift, und ber König Herm 
Temple und Herm Lo even vermocht hat, dieferhalb nach 
dem Haag zu reifen, um die Staaten zur Fefligkeit zu bewe⸗ 
gen und das Nöthige zu verabreden. Da ber König heute 
nach Windfor reift, um morgen fehr früh dort 10,000 Mann 
zu muftern, fo ift die Reiſe beider Herren bis morgen Abend 
ausgeſetzt. 

Das Parlament ſtellt den Bruch noch ſehr in Zweifel, 
und haͤlt es fuͤr eine angelegte Karte, die Armee noch laͤnger 
auf den Beinen zu erhalten; der franzoͤſiſche Ambaſſadeur 
traͤgt hierzu nicht wenig bei, indem er uͤberall verbreitet, es 
ſei Alles verglichen und der Friede bereits geſchloſſen. Gegen 
vertraute Perſonen hat jedoch der Ambaſſadeur uͤber dieſe Con⸗ 
duite ſeines Koͤnigs die Schultern gezogen, und alles dem 
Hochmuthe und dem Stolze des Herrn von Louvois zuge⸗ 


ſchrieben. 
London, den 12. Juli. 


Den Beſchluß, welchen die Staaten den öten d. M., das 
Cleveſche betreffend, genommen haben, wird E. K. D. bereits 
zugekommen ſein *). Die hieſigen hollaͤndiſchen Miniſter laſ⸗ 
fen ſich denſelben ſehr angelegen fein, und haben dieſerhalb 
bereits beim Koͤnige und dem Herzog von York Audienz ge⸗ 
habt. Der Koͤnig hat dem Herrn v. Loeven geantwortet, 
daß die Sache jetzt ſo beſchaffen, daß ſie ſich in die gewuͤnſchte 
Fuͤrſprache beim Koͤnige von Frankreich fuͤr das Cleveſche 
nicht einlaſſen koͤnnten; denn da Sr. Maj. bereits wegen 
Flandern eine abſchlaͤgige Antwort zugekommen ſei, ſo wollten 
ſie nicht zu einer neuen Anlaß geben; uͤberdem waͤren Se. 
Mai. feſt entſchloſſen, ſolche Maßregeln zu nehmen, durch 
welche der Staat von der franzoͤſiſchen Nachbarſchaft befreit 
würde, Der Herzog von York ſoll aber ganz deutlich ver⸗ 
fichert haben, daß England nicht zugeben könnte, daß Frank⸗ 
veih in Flandern mächtiger werde, oder dem Staate näher 
Time — In des Königs Rath iſt fehr darauf Rüdficht ges 





. 3) Die Staaten verfangten, daß Ludwig XIV. Eleve, Mark, Has 
vensberg und Ravenſtein als neutrale Länder betrachten fe, | 
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nommen worden, daß man diefe Sache, welche den Stäate 1678 
fo nahe angeht, allein burch Bürfprache dieſes Hofes abzu⸗ 
helfen ſucht, und nicht im Haag feſtſtellt. Der Entſchluß, 
den Frieden mit Frankreich nicht anzunehmen, wenn nicht die 
cleveſchen Laͤnder neutral erklaͤrt werden, wird von einigen ſo 
angeſehen, als wolle man damit gegen E. K. D. auftreten 
und ſagen, daß man Alles gethan, was moͤglich geweſen iſt. 
Ich habe es demnach fuͤr noͤthig gefunden, in dieſer 
Sache ſelbſt beim Könige Audienz zu nehmen. Als ih Sr. 
Mai. vorftellte, daß Frankreich auch ohne Charlereid und Mas 
firicht Mittel finden würde, ind Cleveſche zu fallen, weil ſo⸗ 
wohl der Staat ald €. K. D. nicht jederzeit eine Armee hal⸗ 
ten könnten, fo geflanden Se. Maj., daB fie nicht zugeben 
koͤnnten, daß der Koͤnig in Frankreich ſich des Staats bes. 
mächtige, welches aber durch den Eintritt ind Glevefche Teiche 
gefchehen könnte; fie wollten fich deshalb des Cleveſchen, -fo 
weit es die Staaten felbft verlangen würden, annehmen. Es 
binge ohnedem von den Staaten ab, daß man zu anberen 
Mapregeln fchritte, denn Ihro Mai. wären entichloffen, ſich 
der gemeinen Sache nicht zu entziehen, befonderd weil Frank⸗ 
reich, bis Schweden nicht Satiofaktion erhalten, nichts reſti⸗ 
tuiren will. Der König bat mich, um Gottes Willen zu bes 
fördern, daß alle Minifter der Eonföderirten den Staat aufs 
Aeußerſte animiren möchten, benn von feinen Entſchluͤſſen 
binge die allgemeine Wohlfahrt ab. Ich übernahm biefen 
Auftrag nur zu gern, und dankte bem Könige fehr für dieſen 
genereufen Entſchluß, durch welchen Frankreich ohne Zweifel. 
bald zur Raifon gebracht würde. Der König verficherte,. dag 
Ludwig XIV. noch zur Zeit feſt bliebe; fie wären entfchlofs 
fen, nicht das. Geringfte zu bewiliigen, wie Se. Maj. denn, 
bereitd dad Vorgeſchlagene, bie Reftituenda in Slandern in: 
Sequefter zu nehmen, abgefchlagen hätten: Entweder wolle, 
man bie Oerter in Flandern absque ulla conditione, oder ci - 
conditione daß. Schweden zuvor reflituirt werde, überliefernz. 
im erſteren Falle koͤnnte man fle Spanien gleich einraͤumen, 
im anderen Falle muͤßten J. Maj. vom Mediator ein Feind 
der Alliirten werden, welches ihre Gedanlen nie geweſen. Des⸗ 
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1678 halb haben 3. Mai. dem ſchwediſchen Geſandten Dliven: 
kranz neulich gefagt, daß diejenigen, welche bem Könige in 
Schweden nicht riethen, Zrankreih zum Zrieden zu überreben, 
ed dereinft ſchwer zu verantworten haben würden. Bei bie. 
fer Gelegenheit erfundigten fih I. Maj., ob E. K. D. bereits 
zu Felde gegangen wären, und was Diefelben zuerft angreifen 
würden. Da ich hiervon nicht. hinreichend unterrichtet bin, fo 
verficherte ich dem Könige, daß E. K. D. fih bald losmachen 
würden, um ſich in den noͤthigen Maßregeln gegen Frank⸗ 
reich einzulafien. Alsdann fragte mich der König, wie des 
Königs von Daͤnemark Sachen ſtehen, worauf ih Sr. Mai. 
die fchleunige Eroberung von Bahuß mittheilte. Endlich bes 
gehrte der König zu wiflen, wie ſtark die Armee unter bem 
GSeneralsieutenant Spaen und General Chovet wärs; 
als ich hierauf berichtete, daß diefelbe aus 15,000 Mann, aber 
mehrentheild Reiterei, beftände, außerten 3. Maj., daß fie von 
derfeiben Feinen befonderen Effekt erwarteten, weil fich Die ges 
dachten Generale des Kommandos halber nicht vergleichen 
koͤnnten; eine Meinung, die ich dem Könige fo viel als mög 
U benommen habe. Auch kam unter andern dad Ge 
foräch auf die Abreife der Herren Temple und von Loe⸗ 
ven. J. Maj. verficherten, daß jener ſich des Cleveſchen an⸗ 
zunehmen die noͤthigen Befehle haͤtte; wegen des Letzteren 
aͤußerten J. Maj., daß ſie wohl haͤtten leiden moͤgen, daß 
derſelbe jederzeit hier geweſen waͤre, weil es ein verſtaͤndiger 
und moderater Herr waͤre; Herr v. Beuningen habe wohl 
gute Abſichten, ginge aber in allen Dingen zu geſchwind. 

Beim Herausgehen traf ich den Herzog von York im 
Vorgemach, welchem ich gleichfalls E. K. D. Anliegen vor⸗ 
trug und empfahl. Se. Koͤnigl. Hoh. verſicherten, dafür zu 
forgen, binzufegend, daß jegt Alles von den Staaten abhinge, 
Der Staatsſekretair Coventry, welchen ich kurz darauf 
ſprach, ſagte, daß man mit der Barriere in Flandern ſchlecht 
berathen ſein wuͤrde, wenn man Frankreich die Thuͤre im Cle⸗ 
veſchen auflaſſen wolle. Er wie alle Miniſter des Königs fas 
sen unverholen, daß der Bruch allein von dem Beſchluſſe 
und der Feſtigkeit der Staaten abhinge. Herr v. Beunin⸗ 
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gen, dem ich von des Königs Entſchluß Kenntniß gab, zwei: 1078 
felte Daran und fief- fogleih zum Könige. — 3. Mai. erzähls 

ten dies in Gegenwart aller Minifter der Alliirten, hinzuſetzend, 

dag fie zu Herrn v. Beunitfigen gefagt: „affaire ne depend 
plus que de Messirurs les Etats, et comme la conversation da 
pays de Cleves les regarde ‘de si pres, j’entrerai dans leurs 
defense a surete antaut quo les Etats le sonbaitteront eux 
memes,’ 

2 fann ©. 8. D. jest wohl verfihern, daß es bier 
nun ein rechter Ernft geworden ift, dad Werk anders anzus 
greifen; denn wie gering auch ded Hofes Neigung zum Kriege 
ift, fo fpürt derfelbe jest, daß für died Königreich wie für 
ganz Europa fonft Fein Heil zu finden ifl. Außerdem wird 
der König täglich durch verfchiedene Beſchimpfungen dazu ges 
reizt. Noch geftern traf ein englifcher Offizier aus Flandern 
bier ein und berichtete: wie er durch Gent geritten und feinen 
vom König in England habenden Pag dem franzöfifchen Gous 
verneur gezeigt, diefer feinen Namen über den des Könige 
von England gefeßt hat. Als der Offizier den Gouverneur 
erinnert, daß Died wider den dem Könige gebührenden Reſpekt 
fiefe, hat der Gouverneur ded Königs Namen ganz durchſtri⸗ 
chen und gefagt: „Te Roi d’Angleterre ne sigoifie rien ici.” — 
Zu derfelben Zeit, als dem Könige diefe Sache vorgetragen 
wurde, traf ein neue» Courier aus Frankreich mit-der Nachs 
riht ein, daß Ludwig XIV. in puncto der Räumung von 
Flandern nicht Dad Geringfie nachgeben will. — Der ſchwe⸗ 
difche Ambaffadeur Olivenkranz, weicher: fhleunigft nach 
Nimmegen gereift ift, will den Bruch verhindern und Frank⸗ 
reich fomohl von diefem Entſchluſſe abbringen, ald wegen bed 
nordifchen Friedens Vorfchläge machen, nach welchen E. K. D. 
etwas abgetreten werden ſoll. Sollte dies nicht genehmigt 
werden, fo will man ſchwediſcher Seits dem Könige die Mes 
diation auffündigen, vorgebend, es fei beffer, fich Frankreich 
ganz aufzuopfern und von dem Erfolge der Waffen deſſelben 
dad Befte zu hoffen, da durch den Bruch Englands es doch 


auf den Ruin Scwedens abgeſehen ſei. 
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.. . %kondon, ben 15. Zul. 
Der englifhe Ambaſſadeur Montagu berichtete geſtern 
aus Frankreich, daß der Herzog einen nicht unbebeutenden 
Vortheil ber die Kaiferlichen Davon getragen, und daß ihn 
dies veranlafle, morgen felbft hierher zu kommen. Diefe Nach 
richt verfehlte nicht ihren Eindrud, man hält die Zuſammen⸗ 


- fegung mit den Alliirten nöthiger ald je, und ber König wie 


ber Herzog von York hoffen, daß dies auch in Holland nidt 
ohne Betracht fein würde. Der Entſchluß des Herrn Mon: 
tagu, ohne Weiteres hierher zu kommen, fegt "doch jedermann 
in. Erflaunen, da er bei Hofe in keinem ſolchen Credit ficht, 
um fich fogleich zu rechtfertigen; felbft der König und der 
Herzog von York find damit fehr übel zufrieden. — Der ſchwe⸗ 
diſche Ambafladeur Olivenkranz hat feine Abfchiebs » Aus 
bien; beim Könige gehabt, dürfte jedoch bis zur Ankunft de 
Sam Montagu noch bier bleiben. 

Das Parlament, von welchem ich feit einiger Zeit ‚nichts 
gemeldet, ift allein befchäftigt gewefen, bie bewilligten "Gelder 
einzurichten. Weber die Abdankung der Armee ift zwifchen bei⸗ 
ben Häufern einiges Mißverftändnig entftanden, fo daß zwis 
fhen ihnen einige Unterrebungen gewelen find. Das Ganze 
if nur ein Spiegelfechten und vom Könige felbft angefliftet, 
bamit die Zeit verfließe und bie Armee länger auf den Beis 
nen bleibe, 
London, ben 19. Zuli, 

Die fünf nach Flandern beftimmten Regimenter find 
wirklich übergegangen, und den bafelbft fiehenden englifchen 
Truppen iſt der. Befehl ertheilt. worden, auf des Prinzen von 
Dranien Begehren zu beffen Armee zu flogen. Da Se 
Hoheit dem Mylord Offeri wiflen liegen, daß fie in einigen 
Tagen zu Felde geben würden, fo ift berfelbe geftern fehr eilig 
abgegangen, mithin wird der fo laͤngſt gewünfchte Bruch taͤg⸗ 
lich wahrfcheinliher. Sowohl der Herzog von York ale der 
Herzog von Montmouth. haben mit bem hiefigen franzöfi- 
(hen Ambafjadeur in Gegenwart des ganzen Hofes, wegen 
ber den Engländern nach fo. großen Dienften jetzt wieberfaßs 
senen harten Begegnung in Frankreich, ſehr harte Worte ge 
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führt. Natürlich iſt darüber jedermann verwundert; felbft dies 1678 
jenigen, welche ſich nicht einbilden koͤnnen, daß es zum Bruch 
fommen wird, find baburch auf andere Gedanken gebracht 
worden. Zwar war man’beforgt, des Herin Montagu uns 
vermuthetes Eintreffen würde einige Veränderung verurfachen,, 
befonders ſeitdem der franzöfifche Ambaſſadeur verlauten läßt, 
daß fein König fo eben auf die Worenthaltung des zu räus 
menden nicht beftehen würde, wenn nur fonft ein Mittel vors 
gefchlagen werden könnte, wie Frankreich zu verfihern, bag 
Schweden ie integrum reftituirt werben follte. Allein wenn 
gleih Herr Montagu bereitd am Sonnabend Hier eintraf, 
fo hat ihn der König erſt geftern zur Audienz befohlen; auch 
fheint es, daß er ihn betreffender Sachen wegen hergelommen 
iſt, ſich zu rechtfertigen. Es verlautet nämlich, daß er ohne 
bes Königs Wiffen die am franzöfiichen Hofe vorhabende 
Heirath zwilchen dem Dauphin und der Eleinen Mabemoifelle 
beförd.rtz Dann fol er fich auch fo weit vergeffen haben, nach‘ 
gehabter Vertraulichkeit mit der Herzogin von Cleveland, 
deren Tochter Tochter, Madame von Suſſeck, zu fhwängern. 
Da Herr Montagu-mweder bei Hofe noch fonft wo erfcheint, 
fo glaubt man, daß er in den Tower gefebt werben wird; 
doch kann ich died nicht für beſtimmt verfichern. 


London, den 22, Zull. 


Heute eingetroffener Verſicherung nach will der Staat,’ 
ohne wirkliche Räumung der Reftituendorum, den Frieden mit 
Frankreich nicht eingehen, welches die Hoffnung zum Bruche 
hier nicht wenig vermehrt hat. Zu gleicher Zeit wurde Fund, 
daß die franzöfifchen Minifter zu Nimmegen gebachte Wieders 
erftattung noch weiter verworfen haben. Mich verlangt fehr, 
E. K. D. den wirklichen Bruch zu berichten, theild weil an 
diefem Hofe auf Wahrfcheinlichkeiten nicht wohl zu bauen, 
am meiften aber, weil noch vieles zu beforgen. Einmal find 
die Befchlüffe in Holland zum Kriege nur bebingungsweife ; 
‘dann wird ber König von Frankreich den Bruch allem An- 
fchein nach durch Nachgeben vermeiden, um fo mehr, da Schwer 
den ihr felbft bitten will, auf diefe Bedingung nicht zu bes 
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1678 ſtehen; naͤchſtdem verlautet, Frankreich habe durch ein Schrei 
ben an den Staat erklärt, es wolle auf die Behaltung de 
Derter in Zlandern nicht befiehen, wenn der Staat fonft ein 
Mittel votzuſchlagen wüßte; ferner bat der Hof bie Reife 
nach Windſor nach acht Tagen feftgeftellt, denn wenn es zum 
Bruch kommen folte, kann fich der König von feinem großen 
Rathe nicht entfernen. Endlich iſt des Mylord Sunders 
land Reiſe und Ambafjade nach Frankreich fefigefiellt wer 
den, da doch die Inklinationen, ja wenn man es fo nennen 
darf, feine Faktion zur Genüge bekannt if. Zwar hat be 
König und der Herzog von York gegen den Faiferlichen, fpas 
nifchen und lothringiſchen Minifter erktärt, Daß man dieſer Abs 
fhidung halber feinen Anftoß zu nehmen hätte, da man noch 
ganz bei den vorigen Entſchluͤſſen verharre; auch dieſe Abs 
fhidung wegen bed Herrn Montagu vor fih gehen -müfle, 
damit diefer Poſten nicht ledig bliebe, und befonders, um dab 
lothringifche Intereſſe befjer zu befördern, da 3. Maj. nicht 
zugeben könnten, daß mit 3. O. vorhabendermaßen verfahren 
würde, 

London, den 26. Zuli. 
Auf die geftern vom 19. d. M. eingetroffene holländifche 
Nachricht ift man am Hofe etwas fchwieriger geworden, und 
beforgt, das Merk werde in Holland nicht fo wie nöthig bes 
trieben werden. Darauf ift das Parlament bis zum 1. Au: 
guft prorogirt ”), und der Mylord Sunderland noch dem 


1) Der Kanzler hielt bei diefer Gelegenheit folgende Rede am 25. Zul 
an beide Häufer des Parlaments, 

„Mylords und Sentlimen! Ihro Maj. nehmen die Dienfte, fo 
ihr Deroieiben bei diefer Sitzung geleifter, allergnädieft an, und 
tragen Fein geringes Gefallen an eurer ruͤhmlichen und fchuldigen 
Führung gegen Dicfelben, als den für Ihro Maj. daraus entfprins 
genden Wohlthaten.“ 

„Gleichwie Ihro Mai, verfprochen, daß dieſe Sigung Dero 
eigenen Sefundheit und eurer Gefchäfte halber ungefähr um diefe 
Beit endigen follte, alfo beklagen Diefelben, daß es nicht für eine 
längere Zeit wird fein können. Denn wenn Ihro Maj. in einen 
Krieg engagiert werdın follten, wie Sie nidyt willen , wie fchleunig 
dies gefchehen möchte, fo würde es Ihro Maj. nicht angenehm fein, 
eures Bedenkens und Rathes beraubt zu fein, indem Sie dafür hal⸗ 

ten, daß dies nie nahe und gelegen genug fein kann. Darum has 
ben Ihro Mai. für gut gefunden, vermittelt fucceffiven Prorogas 
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felben Abend nach Paris abgegangen. Der König bat dem 1078: 
Herm v. Beuningen fein Mißvergnügen über die holläns. 
difche Langfamfeit und Schwierigkeit bezeigt. Die. fpanifchen. 
Minifter haben einen Erpreffen nach andern gefchidt, um 
anzulündigen, daß man hier an der Entfchloffenheit Hollands 
zu. zweifeln anfinge. Indefjen nach heute aus dem Haag vom 
22. eingelaufenen Briefen ift wieder gute Hoffnung zur Forts 
fegung ded Krieges gegeben worden; auch hat der König und. 
der Herzog von York fich gegen. die bei Hofe befindlichen 
Minifter der Alliirten geäußert, daß fie an dem Bruche nicht 
zweifeln fönnten, wenn auch von Holland aus Ludwig XIV. 
14 Tage als endliche Friſt gegeben wuͤrden, ſo werde Frank⸗ 
reich doch nicht nachgeben. Den kaiſerlichen und den ſpani⸗ 
ſchen Miniſtern iſt vom Staatsſekretair angedeutet worden, 
ſich morgen zur Conferenz fertig zu halten, und geſtern iſt im 
großen Rathe debattirt worden, ob der Mylord Gerard oder 
Mylord Duras als General⸗ Lieutenants nach Flandern zu 
ſchicken ſind. Dem Koͤnige iſt entgegnet worden, daß die Vor⸗ 
ziehung des Letzteren das ganze Koͤnigreich in Aufſtand brin⸗ 
gen koͤnnte, und hat man ſich endlich fuͤr den Erſteren, einem 
ſehr erfahrenen und allgemein geliebten Manne, entſchieden. 
Alle uͤbrigen Offiziere der Armee ſollen Befehl erhalten haben, 
ſich zum Aufbruch fertig zu halten. 

Eine engliſche Fregatte iſt zweien franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen im Canal begegnet, und hat dieſe der Gewohnheit 
nach begrüßt, daß fie ſtreichen möchten. Hierauf iſt ein Lieu⸗ 
tenant von den Kriegsichiffen an das englifche Boot gefoms 
‚men und hat erllärt, daß er von feinem Könige Befehl habe, 
dor niemand zu ftreichen, fondern alle Anderen zum Streichen 
anzubalten. Der engliihe Kapitain bat ihn darauf verhaftet 
und gefänglich hierher gebracht. Hiernach if E. 8. D. ber 
wußt, wie weit dieſe Krone dad Dominiom Maris auödehnt, 





tionen das Parlament zu Eontinuiren, und wenn ihr wieder erſchei⸗ 
nen follt, wird. euch dies durch Proflamation bekannt gemacht, das 
mit ihe in volllommener Zahl erfcheinen moͤget.“ 

„Mittlerweile ift es Ihro Mai. allergnaͤdigſt ⸗ daß ihr 
bis zum 1. Auguſt prorogirt werdet und demzufolge ſcid.“ 
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4678 und ba dies bereitö zu anberen Kriegen Anlaß gegeben, zwei: 
felt man nicht, es werde biefe That die. guten Abfichten wer 
nigftend beförbern. 
London, ben 29. Zul, 
€. 8. D. werden fich noch gnaͤdigſt erinnern, wie man 
mit dem früheren fpanifhen Enuoye Don Bernardo de 
Salinas hier verfuhr, und wie der in feine Stelle getreten 
Marquis Bourgemayne, weil er diefen Hof in ben Krieg 
zu ziehen fuchte, gehaßt, verfolgt, und zu Madrid angeklagt 
wurde. Mit nicht geringem Verwundern werden E. K. D, 
daber vernehmen, daß fich der König, bei der Conferenz im 
Beiſein ded großen Rathes, an den Marquis wandte, feing 
Geſchicklichkeit, Aufrichtigkeit und Treue dergeftalt ruͤhmte, do 
fie niemand geeigneter fänden, nach Flandern zu ſchicken, um 
hie Kriegs s Operationen zu verabreden. Ihro Maj. bäten ihm, 
weil fie nicht wüßten, auf wen fie fi mehr verlaffen fönnz 
ten, diefen Auftrag zu übernehmen, und fich zu bemühen, in 
10 Zagen wieder bier zu fein. €. K. D. werben dad Näs 
here aus dem ihm mitgegebenen Grebitivs Schreiben an b 
Herzog von Billa Hermpfa erfehen ?). 





}) Mon Cousin, j'ai regu Vofre Iettre da 15. de ce moig gur ja 
sujet de laquelle j’ai diverses fois expliqu€ mes sentiments aux 
Sr. Comte d’Egmont et Marquis de Bourgemayne, qui 
Vous en auront sans doute informe. Dependant pour. conpnoitra 
plus particuliörement Vos intentions sur la conjoncture pr&sente, 
et pour sayoir aussi de quelle maniere Vous avez dessein da 
gontinuer la guerre, en cas que le Roi tr&g chr£tien persiste à 
röfuser d’&vacuer les Places, et qu’ainsi le trait& vienne & sa 
rompre. J’ai pri6 le Sr. Marquis de Bourgemayne de pas- 
ser en Flandre, comme une persanne qui est parfaitement in- 
struite de nos int£r&ts communs, et dont la prudence et la ca- 
pacit& me sont tr&s connus; l’ayant aussi pour cet effect r&com- 
mandé & mon 'neveu le Prince d’Orange, & fin qu’& son retong 
je puisse &tre amplement inform des m&sures que Vous aurez 
concertees pour Ta continuation dd ia guerre, en cas que Vous 
soyez resolus de la soutenir, et prendre en suite de mon cöt& 
des r&solutions, qui puissent faire reussir d’autant plus eflicace- 
ment les efforts que‘ j'ai resola de füire, pour Ia'conservation 
des Pays -Bas Catholiques, en a 
" Je suis Monsieut. ji 

hal Ha 10 AT. atre aflectionns Cousi 
Weitelal oo 28. de Tui Note MÄR gen 
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Der Graf Egm ont, welcher eben deshalb hierher ges 1678 
fommen iſt, weil man glaubte, der Unwille gegen den Mars 
quis ginge fo weit, daß man mit ihm nicht traktiren wolle, 
geſtand, ihm wäre wie vor ben Kopf geſchlagen geweſen. 
Dem Herm v. Beuningen, welcher fich einbildete, er befite 
allein des Königs Vertrauen, ift dies am unvermutheteften 
vorgelommenz er erfährt nun, daß auch ohne feine Zuziehung 
fehr wichtige Sachen verrichtet werden Finnen. Wenn ber 
hollaͤndiſche Ambaſſadeur davon gewußt, fo würden wir «8 
als eine Lift, den Marquid mit Ehren los zu werben, ange⸗ 
feben haben. Die franzöfifchen und ſchwediſchen Miniſter ſelbſt 
fliegen daraus, daß es zum Bruch kommen möchte, und 
bat der holſteinſche Minifter duͤ Eros borgeftern Audienz beim 
Könige genommen, um im Namen Schwedens ein neueß 
Mittel vorzuſchlagen. Es ſoll naͤmlich Frankreich die Oerter 
reſtituiren, vermoͤge deren bie kaiſerliche Armee ind Feld gezo⸗ 
gen iſt, und dieſe verſpricht, ſich nicht mehr in die ſchwedi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu miſchen. Der Marquis hat bei feis 
ner Abſchieds⸗Audienz den König gefragt, ob das vorgefchlas 
gene Mittel Gehör fände, iſt aber vom Gegentheil überzeugt 
worben, indem der König felbft es für einen Betrug anficht 
und böchlich beklagte, fi fo lange von Frankreich betrügen 
und verleiten. gelafen zu haben. Se. Mai. ſetzten hinzu: „fie 
hätten ben König von Frankreich für fo treu und aufrichtig, 
als fie ſelbſt wären, angeſehen.“ 

Der König, oder vielmehr dee Herzog von York, has 
für gut: gefunden, den Mylord Feverſum oder Duras mit 
hinüber zu ſchicken, um den Zuſtand ber Armee zu ſehen; der 
König bat den Marquis gebeten, auf den Mylord, weil ex 
ein geborner Franzoſe ſei, kein Mißtrauen zu ſetzen, denn J. 
Maj. waͤren ſeiner Treue verſichert. Der Marquis, welcher 
geſtern Abend in einer koͤniglichen Jacht nach Antwerpen ab⸗ 
ging, hat noch zuvor von mir Abſchied genommen und ver⸗ 
ſichert, wenn er Gelegenheit faͤnde, E. K. D. zu dienen, dies 
nicht unterlaffen würde; ich möchte diefen Beſuch — ‚welchen 
er der Eile wegen niemand habe geben koͤnnen — als einen 
Heinen Beweis von Dankbarkeit: anſehen, für bie Zeit feiner 
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1678 Anwelenheit ihm erzeigte Treue. — Durch einen Expreſſen 
des Herrn Temple ift der Schluß der Alliance zwifchen dies 
fer Krone und dem Staate mitgebracht worden. Der König 
bat fi mit dem Traktat befriedigt gezeigt, und verfprocen, 
ihn in drei Zagen vatificirt zu ſchicken; aud hat der König 
Befehl ertheilt, daß 2000 Reiter nach Flandern gehen follen. 


Eondon, den 2. Auguſt. 


Herr von Rouvigny ift heute abgefertigt worden und 
wieder nach Frankreich gegangen; er wird fchwerlidy wieder. 
fommen, da er vom Hofe feierlich Abfchied genommen hat, 
auch ein Geſchenk von taufend Guineen befomme. Man 
glaubt Ludwig XIV. wird lieber nachgeben ald Krieg mit 
diefer Krone anfangen, felbft der Herzog von York ift vieler 
Meinung, nicht minder ſchmeichelt fi Herr v. Beyningen 
mit dem Srieden. Hier ift man fonft zum Bruce ganz vors 
bereitet. Der däniihe Ambafladeur will auf die Nachricht, 
doß ber Prinz von Dranien auc das Berbot des fchwedis 

ſchen Handels proponirt hat, zu welchem ſechs Provinzen 
binneigen, eine Audienz beim Könige nehmen, weil fi Herr 
Temple ob deſertum mandati darauf einzulaffen entſchuldigt. 

Bei dem hiefigen Minifterium iſt im Staatöfefretariat eine 
Veränderung vorgegangen, und zwar übernimmt Her 
Heide — der fürzlih Ambafjadeur in Holland war — des 
Herrn Coventry Stelle; er giebt ihm dafür 100,000 Pf. 
St. Der Sekretair Williamfon, mit weldhem -die vom 
Norden nun nichts mehr zu thun haben werden, bat heute 
alle confoederirten Minifter auf's prächtigfte bewirthet, und 
fowohl beim Trunke als fonft bezeigt, daß man lieber fehe, 
daß ed zum Bruch kaͤme, ald daß bie ieeigen Ausfiäten 
vereitelt werden ſollten. 


London, ben 5. Auguſt. 


Der Erpreffe, welchen der Mylord Sunderland nad 
feiner Ankunft in Paris abgefertigt, hat geſtern die Nachricht 
mitgebracht, daß fich die Franzofen einer Schanze an ber 
firasburger Brüde mit ſtuͤrmender Hand bemaͤchtigt haben. 
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Am Hofe felbft hat-man fich noch nicht beflimmt erflärt, es 1678 
ichien aber, ald wolle man nur Zeit gewinnen, und den Bes 
ſchluß danach nehmen, wie ed mit Mons ablaufen würde, 
Man weiß hier um fo weniger woran man ilt, da-der frans 
zöfifche Ambaſſadeur .öffentlih und ohne Scheu erllärt, fein 
König verlange fo fehr nach dem Frieden, daß er, wenn nur 
Schweden einigermaßen zufrieden geftellt würde, ihn nicht 
entgehen .lafjen werde. Herr v. Beuningen hält fi ganz 
überzeugt, daß Frankreich aus Furcht den Kaufhandel zu ver⸗ 
lieren den Frieden annehmen wird; Andere find dagegen der 
Meinung, daß Frankreich bei fo fpater Campagne ſelbſt von. 
der Vereinigung dieſer Krone nicht mehr viel zu fürchten habe, 

Die in .meinem lebten Berichte gemeldete Veraͤnderung 
im Seftetariate fcheint wieder zurüd zu geben. Herr Gos 
ventry verlangt zwar jehr, der bisher getragenen Laſt entledigt 
zu werden; weil er aber feiner fonderbaren Verdienſte halber 
beim Könige und der Nation in gleihem Anfehn und gleicher 
Achtung geweſen, alfo wird es fchwer, Semand zu finden; der 
ihn in Allem erfegt. 


London, ben 9. Auguſt. 

E. 8. D. Befehle vom 21. und 25. Suli habe ich 

am Sonnabend erbalten, und als ich kurz darauf dem Kös 
nige begegnete, fo habe ich von der glüdlichen Eroberung der 
vor Greifswald gelegenen Schanze, als auch von dem unter 
dem General Lieutenant Spaen agirenden 10,000 Mann 
ftarfen Corps Mittheilung gemadt. Der König bezeugte, 
daß ed ihm lieb wäre, fowohl dad Eine ald das Andere zu 
vernehmen, wiewohl er ſich verwundern müfle, daß E. K. 
D. — melde felbft mit Unternehmungen gegen die Schwes 
den umgingen — eine fo große Anzahl entbehren koͤnnten. 
Sch entgegnete 3. Maj., wie eben daraus hinreichend erhelle, 
dag E. K. D. vornehmlid auf die allgemeine Woplfahrt 
Rüdfiht nehmen. — Sr. Maj. erzählten hierauf, daß ihnen 
auch fo eben eine fehr wichtige Nachricht. von Breeſt zuger 
kommen fei. Es fol nämlich ‚der franzöfifche Admiral d' Eſtro 
nebf dem Wices Admiral in zwei Heinen Schiffen dafelbil a 


1678 gelangt fein, nachdem bie ganze Xlotte, aus ungefähr 8 Kriegt⸗ 


und eben fo viel Kauffartheis Schiffen beftehend, bei Tabago 
auf einem bis dahin unbefanntem Sande vergangen iſt. Der 
Admiral d'Eſtré, welcher in wichtigen Abfichten in See ge 
gangen ift, hat hierdurch gegen 13,000 Mann verloren. Da 
die biefige Nation auf gedachte franzöfifche Flotte befonders 
reflektirt, fo hat der König es überall befannt gemacht, und 
feine Zufriedenheit darüber bezeigt. — Geſtern Abend habe 
ich in einer Privat: Audienz Namens E. K. D. Sr. Mai. 
für den großmüthigen Entichluß, die allgemeine Nothdurft bes 
treffend, als für die günftige Erklärung wegen des Cleveſchen 
gedankt, und 3. Mai. verfihert, daß E. 8. D. bereit wären, 
zur Fortfegung fo ruͤhmlicher Abfichten folde Maaßregeln mit 
J. Maj. zu nehmen, als fie verlangen würden. Der König - 
nahm died Alles, wie ich nicht anders fpüren konnte, ſehr 
wohl auf, verficherte mich wieder der fonderbaren Affektion 
gegen E. K. D.; konnte ſich aber, was die künftigen Maaßs 
regeln anbelangt, zu nicht erklären, indem aus Frankreich noch 
feine beftimmte Antwort eingetroffen. Als ich nach ben vom 
feanzöfifhen Ambafadeur und Herm v. Beuningen ge 
machten Aeußerungen bie Beſorgniß audfprach, daB es doch 
wohl zum Frieden kommen moͤchte, und E. K. D. dann Dero 
ganzes Intereſſe in J. Maj. Haͤnden ſtellten, — ob E. K. 
D. in dieſem Falle ſich an der Fortſetzung des Friedens zu 
Rimwegen halten ſollten oder zu verſuchen, etwas in particn- 
Inri zu erhalten -— verficherten 3. Maj. daß des Ambaffabeur 
Sunderland gegebene Antworten zweifelhaft wären. Sollte 
aber Ftankreich nachgeben und ber Friede mit Spanien und 
Holland geichloffen werden, fo glaubten J. Maj., daß €. 8. 
D. beſſer thun wuͤrden, mit dem Koͤnige von Schweden ſelbſt 
zu unterhandeln. — Sonſt erwaͤhnte ich gegen J. M., daß 
wenn auch von Seiten Frankreichs die verſprochene Einräue 
mung wirklich flattfinden follte, e8 doch andere Schwierigfeis 
ten geben dürfte, denn E. K. D. Minifter Hätten aus Dar 
drid berichtet, daß man nicht ungeneigt wäre, ben’ Reſt gegen 
Rouſſillon - und andere. gelegene Derter zu vertaufchen. : Der 
König geftand, daß man in Spanien, ald man noch in ben 
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Niederlanden, beffer fland, ſchon mit diefer Abſicht umging; auch 1676 
wäre 3. Maj. etwas zu Ohren gekommen, worüber fie ſich 
aber näher unterrichten müßten, ehe fie den Glauben beimeſſen 
fönnten. Endlich nahm ich noch Gelegenheit, mit Hinweifung 
einiger Provinzen Hollandd den ſchwediſchen Handel zu ver« 
bieten, wohin St. Maj. Gedanken desfalls gehen; der König. 
entgegnete, darüber nichts beſtimmen zu können, bis man wüßte, 
wie ed mit Frankreich fteht. 

Den dänifchen Miniftern habe ih E. K. D. Befehl ges 
mäß von der Audienz Mittheilung gegeben, doch die Friedens⸗ 
Partitularia verfchwiegen. Sch fand den: Grafen Alten» 
burg fehr mißtrauiſch; befonders feitdem Herr Meinders zu 
Nimwegen eingetroffen iſt. Ich erzählte ihm, daß der König 
‚uber der Dänen Schwierigkeit wegen der fchwedifchen Briefe 
etwas heftig geklagt, Died Verfahren gemißbilligt, und wollten 
SM. felbft darüber mit ihm fprechen. Ä 

Geſtern ift.der Marquis Bourgemayne und der My⸗ 
Iord Zeverfum aus Flandern wieder eingetroffen. Der Kö» 
nig fcheint mit ihrem Rapport über den Zuſtand der hollaͤn⸗ 
difchen Armee, und den vorhabenden Anfchlag, Mond zu vers 
proviantiren fehr zufrieden zu fein. Der Herzog von Monts 
mouth, ift vorgeſtern felbft nach Flandern gegangen, um im 
Salle eines Bruched die englifhen Truppen zu fommandiren, 
. und wenn es verlangt wird, am 11. Auguft zum Prinzen 
von Dranien-zu flogen. Die englifhe Kavallerie und ſelbſt 
150 Reuter von der koͤniglichen Garde ſtehen bereit, um augen» 
blicklich überzugehen, woraus geichloffen, daß der Herzog von 
York felbft folgen wird. — Heute geht die Ratifilation deö 
mit Holland gefchlofenen Traktats nach dem Haag. 


Eonden, ben 12. Auguft, 
Nach geftern aus Frankreich und Holland eingelaufenen 
Briefen wird von dem endlichen Auöfchlage des Werkes vers 
ſchieden geuetbeiltz befonderd da Frankreich fich nicht weiter 
ausläßt, als, daß es bis auf Maftriht und Gharlerois alles 
veftituiren will; wogegen Holland von keinem Mittelmege 
etwas wiſſen wii. Sch babe demnach geſtern früh meine: 
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4678 Audienz beim Herzoge.von York genommen, und nach ab: 
gelegten Complimenten von Sr. Hoh. die Verfiherung erbals 
ten, für E. K. D. cleveſche Länder alle möglihe Sorge zu 
tragen, und wenn es zum Zrieden fommen follte, zweifelten 
e. K. H. nicht, daß der König ſich bemühen wuͤrde, E. K. 

D. auch mit Dero Feinden zu vergleichen. 

Der Herzog it darauf ind Parlament gegangen, welches 
wieder bid zum 8. September prorogirt worden ift, weil ber 
geitern erwartete endlihe Ausſchlag nicht eingetroffen, und 
dem Parlamente nichts Pofitived vorzufiellen if. Da der 
König dem Parlamente beim legten Aufbruch angedeutet, daß, 
wenn er einen vollommenen Vergleich habe, die Einladung 
durch eine Öffentliche Proklamat'on gefchehen fol, ſo ift außer 
der geftrigen Prorogation im Parlamente felbft, auch heute. 
im großen Rothe eine Proflamation befchloffen worden, alfo 
dag zum 8. September beflimmt Sigung fein wird. 


London, ben 16. Augufl. 


Durch einen Erprefien ift dem Könige notificirt worden, 
daß Frankreich und Holland den Frieden den 10. Auguſt uns 
terzeichnet haben; Daß aber die Mediatored ed nicht thun wols 
len, und auch fpanifcher Seitd Schwierigkeiten der Signatur 
halber gemacht worden find. Hieraus wird denn gefchloffen, 
daß Franfreih noch eine Bedingung von Holland erhalten 
baben muß, welche im erften Projekt nicht begriffen ift, und 
muthmaßt man, daß es wegen Garantie einer exakten Neus 
tralität fei. Indeſſen zweifelt man nicht, Spanien werde fich 
feiner befannten Ohnmacht halber in Allem nad) der Holläns 
der Willen richten müflen, und fo wird ber Friede für ges 
Ihloffen gehalten. Es find zwar geftern deffen ungeachtet 
noch 2400 Mann nach Flandern geſchickt worden, wobei leicht 
vorzumwenden ift, daß es gefcieht, um von Frankreich die 
Ausübung des Traktats und der Räumung zu befördern; 
zugleich aber dürfte die flipulirte Neutralität dadurch erleichtert 
werden. Wie ich von guter Hand berichtet worden, hat Der 
Sekretair Williamfon dem däniihen Ambafjadeur gefagt, 
daß ſich der König nicht würde entziehen können, gedachie 
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Neutralität zu garantiren. Gegen mich hat fih Herr Wil: 1678 
Aiamſon nicht fo weit ausgelaſſen, aber doch geftanden, daß 
der König es lieber gefehen, wenn es zu einem befferen Fries 
den gelommen wäre. Allein weil: ber Friede bis zu einem 
beflimmten Termin gefchloffen fein muß, fo wäre auch dem 
Könige daran gelegen, daß der Friede, wie ſchlau er auch fei, 
zur Vollziehung kaͤme. Ic habe bei diefer Gelegenheit den 
Staatöfefretair gefragt, was denn die nordifchen Allürten jett 
zu ihrer Rettung zu thun hätten; worauf er die Schultern 
zog und fagte: das Beſte würde fein dad zu thun, was man 
befchloffen hätte, che die Ausfichten zum englifhen Bruche era 
fhienen. Der König hat gegen den Marquis Bourges 
mayne erwähnt, daß der König von Dänemark, um fid 
a part zu vergleichen, den Herrn Gien von bier nach Paris 
geben laffe, welches 3. Maj. dem Könige nicht verdenten 
Eönnten; denn nachdem das Fundament der Alliance gebrochen, 
müffe jeder auf feine eigene Rettung bedacht fein. 


London, ben 19. Auguft. 

Der von Nimmegen bier eingetroffene holfteinifche Mi⸗ 
nifter duͤ Cros verſichert den englifhen Miniftern, daß die 
Staaten Ludwig XIV. nicht allein eine genaue Neutralität 
verfprochen; fondern auch zugelaffen, daß die franzöfifche Armee 
nah Wefel, oder wohin — wenn nur die Maas eine Stunde 
von Maftricht paſſirt wuͤrdd — gehen könne Sch habe in 
Betracht deffen geftern Abend beim Könige Audienz genoms 
men und gebeten, fich bei diefer Gelegenheit E. K. D. kraͤf⸗ 
tigft- anzunehmen, und mir an die Hand zu geben, worauf 
ih E. 8. D. vertröften kann. Der König antwortete mir, 
daß er nicht glaube, daß Frankreich fo fchlechterdings nachge⸗ 
ben würde, noch weniger, daß Holland die Neutralität der 
clevefchen Länder, unbeachtet gelaffen haben fol, befunders da 
J. Mai. felbft -fich diefer Länder, fo weit der Staat es wüns 
ſchen würde, intereſſiren wollten. Allein I. Maj. wären übers 
zeugt, daß wenn Holland der cleveſchen Neutralitaͤt halber 
nur den geringſten Ernſt und Eifer bezeigten, Frankreich des⸗ 
halb nicht den Krieg fortſetzen wuͤrde. J. Maj. faͤnden aber 
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1678 nichts nüßlicher, ja nöthiger, als fi aufs ſchleunigſte zu ven 
gleichen, damit ber Generalfrieden erfolgen möchte. ch ent 
gegnete, daß ohne Zweifel, nach einem fo unvermutheten Abs 
gange, die Nothwendigkeit den Frieden befördern würbe; allein 
J. Maj. hätten Urfache zu forgen, daß diefer auf foldye Art 
gefchloffen werde, damit dem Wermögen und guten Willen 
fo vieler hohen Potentaten die Tünftige Hülfsleiftung beibes 
halten werde. Die Langwierigkeit des Krieged babe die nor 
bifhen Allirten bereitö ſehr ruinirt, wogegen die franzöfifche 
Macht zugenommen, und wenn Frankreich die Luft, den Refl 
zu überrumpeln, anlommen würde, koͤnnten ſich bie nordifchen 
Aliirten dem nicht mehr widerfeßen. So viel ich vernommen, 
wolle Frankreich von Feiner Biligfeit hören, fondern bliebe 
unbeweglich auf gänzliche Wiederherftelung beſtehen. — Der 
König meinte, Schweden felbft dürfte fo hart nicht fein, denn 
fo viel fie von ihrem Ambafjadeur zu Nimwegen verſtanden, 
hätte Schweden große Neigung zum Frieden. Da Sr. Mai. 
binzufegten, daß diefer Wunſch nur allgemein gewefen, fo bat 
ih J. Maj., die gefährlichen Folgen eined nachtheiligen Frie⸗ 
dens für € K. D. in Betracht zu ziehen; denn & K. D, 
würden lieber dad Cleveſche — wobei fowohl diefe Krone als 
der Staat merklich intereffirt wären — dem Bufall überlaffen, 
ald das Erworbene mit Schimpf im Stiche laffen. 3. Mai. 
begriffen dies Alles fehr wohl und mißbilligten der Holländer 
Vebereilung, meinend, daß die Fänftige Sicherheit durch eine 
engliiche Armee wohl zu erhalten fein würde; wiewohl fie bes 
zweifelten, daß fih das Parlament zu deren fletem Unter⸗ 
halte verfiehen würde. Ich merkte fehr gut, daß das Abs 
fehen dahin geht, dies vom Parlamente zu erhalten; wenn 
es aber angeht, fo bin ich fehr betrogen, denn außer der nicht 
zu beſchreibenden Eiferſucht dieſer Nation den König bewaff⸗ 
net zu ſehen, fo wird Zrankreih und Holland ſelbſt durch 
verſchiedene Mittel unter der Hand dagegen arbeiten 2), 
Franzoͤſiſcher Seite will man freie Hände zu neuen Fortſchritten 


——————— — 1 


1) Schwerin deutet hiet wohl auf die in dieſer Seit hauf 
> anblen Befrpungge Grankenge pn m orte Bei häufl unge 
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haben, hollaͤndiſcher Seits ift bie gegen ben Prinzen von Ora⸗ 1678 
nien gefaßte Saloufie dem zuwider. Da ber König wiederhos 
Ientlich die Befchleunigung des Friedens anempfahl, den ſchlech⸗ 
ten Buftand der Baiferlichen Armee dabei erwähnte, und daß 
Frankreich. nun große Detafchements nach dem Elſaß fchiden 
würde, den Kaifer zum Frieden zu zwingen, — fo bat ich 
den König, mie nicht zu verhalten, ob des nordifchen Friedens 
halber einige Eröffnungen gethan worden. 3. Maj. verficherten, 
daß dem nicht fo fei, auch wäre bie Abficht, denſelben nicht 
bier, fondern zu Nimmegen zu fehließen, wo fie nicht verfäus 
men würden, €. 8. D. zu begünftigen. | 
Aus dem Allen werden €. 8. D. entnehmen, daß hier 
nichtö mehr zu hoffen, beſonders da das Parlament wieder 
bis auf den 11. Oktober durch Proflamation prorogirt wors 
den ift, und der König Fünftigen Montag nach Portsmouth, 
und alddann mit dem ganzen Hofftaat nach Windfer reift. 
Aus diefem Grunde hat denn auch der dänifhe Ambaffadeur 
geftern beim Könige Audienz gehabt, und fein Abforderungss 
ſchreiben überliefert. Alles was E. K. D. hier noch zu ers 
warten haben, ift bie Zürfprache am franzöfifchen Hofe; allein, 
wie E. 8. D. ſchon hinreichend gefunden haben ‚werben, ift 
man biefelben hier fo grün nicht, dag man dies mit großem 
Eifer thun wird; dann aber bewirkt auch die englifche 
Empfehlung in Frankreich fehr wenig, denn ungeachtet dieſe 
Krone die franzöfifche fo fehr begunftigt, ift man mit ders 
ſelben ſehr übel zufrieden, und in der That ift während 
der ganzen Friedendhandlung des Königs in England und 
feinee Mediation nicht mit einem Worte gedacht worben. 
Ginem Engländer, der fih am franzöfifchen Hofe über dies 
Verfahren befchwerte, ift zur Antwort gegeben worden: „quand 
nous vous payons ce qui vous a été promis, qu’avez vous A 
vous meler de nos aflaires.” Die Wahrheit defien kann ich 
verbürgen. €. 8. D. koͤnnen von ungefähr aus bed Hers 
3098 von Lothringen Beiſpiel abnehmen, was die englifche 
Faͤrſprache nüßen wird. Denn ungeachtet der König fih des 
Herzogs, um ihm Nanci und dad Amt Bardt zu verfchaffen,. 
recht ernftlich angenommen bat, und ſowoh er Ambaſſad 
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4678 Sunberlanb old Herr von Roupigny dies in Gegenwart 
des lotbringifchen Minifters aufs Höchfte empfohlen, fo iſt es 
franzöfifcher Seits platt und ohne Complimente abgefchlagen 
worden. Der lothringifcke Minifter gedenkt deshalb auch von 
bier zu geben; wie denn auch der Taiferlihe und ſpaniſche 
Minifter um feine Abforderung gefchrieben haben. 


London, ben 23. Auguſt. 

Die hier eingetroffene unvermuthete Nachricht deflen, was fich 
vor Mons zugetragen, hat ſaͤmmmtlichen Miniftern der Aliirs 
ten nicht wenig Hoffnung gegeben, daß dad Werk noch wohl, 
anders auöfchlagen möchte, ald es fich zuerft angelaffen; bes 
fonderd weil der Hof felbft mehr Befriedigung zu der neuen 
Ausfiht zum Kriege, ald zum Acheminement zum Frieden 
bezeigt. Der bolländifhe Ambafjadeur felbft fängt an zu 
zweifeln und glaubt an die Sortfegung bed Krieges. Auch 
der franzöfiiche Ambaſſadeur halt fi des Friedens nicht mehr 
verfichert, nachdem er des Herzogs von Montmouth Aktion 
und die Vereinigung der englifchen und holländifchen Truppen 
vernommen. Die allgemeine Freude, welche biefe Veraͤnde⸗ 
rung in der Stadt, ja am Hofe felbft, verurfacht, ift nicht zu 
beichreiben. Der König hat die Reife nach) Portsmouth ein: 
geftelt, und dürfte die nach Windfor auch wohl ungewiß fein. 

Herr Heide ift vom Könige geftern in großer Eile abgefer 
tigt worden, und wie mir der Marquis Bourgemayne in 
großem Vertrauen berichtete, um den Staat zur Obferwanz 
des nun gültigen Traktats anzuregen; ferner die Vollziehung 
bes geichloffenen Friedens junctis consiliis des Heren de Lira 
zu bindern und endlich den Staat zu verfichern, daß der Koͤ⸗ 
nig auch entichloffen fei, aud Achtung der Neutralität der cles 
veſchen Länder, — wenn Frankreih diefe nicht bewilligen 
ſollte — in den Krieg zu treten, und Holland darauf beſte⸗ 
ben wolle. Der Marquis hat die Inſtruktion felbft geleſen. 

.  Diefen Abend find die fpanifhen Minifter wieder mit . 
dem Könige in Conferenz gewefen, und fo viel ich den Mars 
quis Bourgemayne verflanden, follen morgen drei Regi⸗ 
menter zu Roß und zwei zu Fuß nach Slandern gehen. J. 
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Maj. follen dabei angebeutet haben, daß wenn ed während 108 
des Stilftanded von 5 Wochen, welcher zwifchen dem Prin⸗ 

zen von Dranien und Herzog von Luremburg feſtgeſtellt 

fein fol, zum Frieden kaͤme, fo würde diefer für die Alliirten 

in Betracht: einer fo anfehnlichen, im Flandern liegenden Manns 
ſchaft fehr reputirlih ausfallen; kaͤme es aber zum Kriege, fo 
hätte man Zeit gewonnen und dad nöthige Volk bereit. 


London. den 26. Auguft. 

Der König iſt am Mittwoch nach Windfor gegangen, in 
der Abficht morgen wieder hier zu fein, um nach den zu ers 
wartenden Nachrichten aus Holland oder Flandern feftzuftele 
len, ob der Aufenthalt des Hofes für den Reſt des Sommers 
vor fich gehen fann. Morgen wird der König in der Nähe 
der Stadt-bei dem Mylord Schaßmeifter fpeifen, um ein und 
die anderen VBerpachtungsfachen richtig zu machen. 


London, ben 30. Auguft. 

Der König ifl zwar am Sonnabend hier gewefen, allein 
weil J. Mai. gleih aus dem Rathe durch den Garten zum 
Mylord Schaßmeifter gingen, und dafelbft fpeiften, fo hat von 
den fremden Miniftern nur der holländifche dem König beim 
Durchgehen aufgewartet, und en passant vernommen, Daß 
noch Alles im alten Zuflande wäre, und Spanien in Untets 
zeichnung bes Friedens Schwierigkeiten mache. Der König ließ 
noch geftern dem Marquis Bourgemayne dur Herrn 
Coventry und Milord Feverfum wiſſen, daß fie ihrer 
Seitd nicht im geringſten changiret, daß bie. Kavallerie im 
Marfche begriffen und die meiften Pferbe bereits eingefchifft. 
find, um Ende ber Woche überzugehen. Da der Herzog von 
Montmouth geflern Abend hier angelangt if, und ohne 
Aufenthalt nach Windfor gegangen, fo iſt zu vermuthen, daß 
die holländifchen Nachrichten bald eintreffen. werden. 

Wenn der Allerhöchfte den Staaten die Augen Öffnen 
und ihre Herzen dahin lenken wollte,. ven Frieden nicht zu 
vollziehen, fo wuͤrde noch ein befierer Ausſchlag des Krieges 
zu. hoffen: fein; denn der hießge Hof ag jegt Eifer mid 
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1078 Ernſt genug, dad Berk wie es nöthig iſt, anzugreifen. Wenn 
E. 8. D. in Erwaͤgung ziehen, was: zwiſchen dieſer und der 
franzöfi ifchen“ Krone vorgegangen ift, wie ich es von Zeit zu 
Zeit berichtet, fo werden Diefelben leicht abnehmen Tönnen, 
Daß ber Hof feinen früheren Irrthum erfannt, und durch fo 
viele Beleidigungen zu andern Gedanken gebracht worden fein 
muß. Wenn aber dem fo wäre, daß man bier ungeachtet 
der in Frankreich beförderten Lizentirung, einer fo fchönen und 
tapfern englifchen Mannichaft, ungeachtetet der nach Flandern 
geſchickten fchönen Armee, ungeachtet des geradezu blind» 
lings mit dem Staat gefchloffenen Traktats; ungeachtet ber 
Prinz von Dranien vom Könige durch den Herzog von 
Montmouth zur Aktion bei Mons animirt und beigeftans 
den worden, ungeachtet 8000 Engländer in folcher Eil zur 
bolländifchen Armee geftoßen, daß aus der hinterlaffenen Pros 
vifion nur zu fohließen, daß fie an dem Gefecht Theil. nehmen ' 
ſollen, wenn, fage ich, ungeachtet dem Allen der Hof gleichs 
wohl mit Fineſſe umgehen und das wirkliche Engagement vers 
meiden follte, fo ſteht es dennoch in des Staats Händen, durch 
Nichtvollziehung des Friedend den englifchen Bruch vermöge 
der Alliance zum Effekt zu bringen. 


London, ben 2, September. 

E. 8 D. Befehl vom 16. Auguft nebft dem Schreiben 
an den König in Betreff eined zu Colberg aufgebrachten 
englifchen Schiffes, wie auch die beiden Poftftript« vom 16. 
und 17. find mir vorgeflern zugefommen. Sch habe mich 
bemüht, dem Staatsſekretair Williamfon davon Mittheilung 
zu machen; weil er aber, die vielen Gefchäfte vorſchiebend, 
mich von einem Tage zum anderen verwiefen, und heute nach 
Windſor gereift ift, fo werde ich morgen mit dem Grafen 
Wallenſtein dahin abgehen. 

Inzwiſchen benachrichtige ih E. K. D. unterthänigft, 
daß die ſpaniſchen Miniſter — welche auch erſt morgen von 
hiet gehen — durch einen Expreſſen vom Koͤnige nach Windſor 
gefordert worden ſind. In des Marquis Bourgemayne 
eigenhaͤndigem Schreiben an ben Grafen Wallenſtein 
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babe ich gelefen, | daß bie Urfache iſt, daß die bei Oſtende und 1678 
Niport ftehenden englifchen Truppen die Seeluft nicht vers 
tragen Tonnen, nnd weiter nach Flandern verlegt werben wols. 
len. Die fpanifhen Dinifter wilfahren dem um fo mehr, 
da. ber König Außerte, ed würde viel dienlicher fein, wenn fie 
der bolländifchen Armee näher wären; wodurch des Marquis, 
eigene Oppoſition, als hielte eine fo große englifche Macht 
den Schlüffel von Flandern, dadurch gehoben wird. Es ift 
demnach ohne Auffhub ein. Courier an den Herzog von 
Billa Hermofa abgefertigt worden... Sonft verfichert der 
Marquis noch in diefem Schreiben, daß der Hof über alle 
Maßen voll guter Abfichten fei, und nur mit Verlangen des 
Staats Entſchluß auf des Herrn Heide Vorſchlag erwartet, 
von welchem man erſt weiß, daß es geſchehen iſt. Es ſcheint, 
daß man entweder von des Prinzen von Oranien Credit, 
oder von dem Staate ſelbſt — welcher dadurch eine ſchoͤne 
Gelegenheit findet, die fruͤhere Faute zu verbeſſern — etwas 
Gutes erwartet, weil die Truppen immer hinuͤbermarſchiren, 
und zu neuen Werbungen Patente ausgetheilt werden. 

Herr von Beuningen und Herr Spanheim ſind 
wieder von Windſor gefommen;- legterer erzählte mir, daß 
ber holländifche und frangöfifche Minifter jetzt ſtark von einem 
allgemeinen Frieden fprehen. Daß der franzoͤſiſche Ambaſſa⸗ 
deur durch dergleichen Reden bie Sachen hinzuziehen fucht, 
ift nicht zu verwundern; daß aber Herr von Beuningen 
ben Alliirten die Vortheile nun nicht gönnen will, vermittelft 
Englands Beitritt die Sachen in einen befieren Stand zu 
bringen, Dies ift unerträglich; da aber bekannt, aud welcher - 
Stadt, und von welcher Faktion er ift, fo muß man fich nicht 
wundern, wenn er ben englifchen Bruch) quovis modo zu vers 
hindern fucht. 
Windſor, ben 6. September. 

Ehe ih bei Sr. Mai. Audienz nahm, fuchte ich noch 
Herrn Williamfon von ben mir gewordenen Aufträgen 
in. Kenntniß zu feßen. Ich hatte dad Gluͤck, ihm kurz zuvor, 
ebe er fich nach London begeben wollte, zu begegnen, wo ich. 
ihm Abfchrift von E. 8. D. Schreiben, ald auch gründliche. 
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1678 Kenntniß von dem mit bem Schiffe flattgehabten Vorfall gab, 
Er hat dagegen nichts einwenden können, und verwied mich 
an den König. Geftern Abend habe ich nun bei Sr. Mai. 
Aubdienz gehabt, und nach überreichtem Schreiben die Sache 
felbft vorgetragen, wobei der König fich ganz befriedigt Außerte. 
Allein von der im MRefkripte vom 16. Auguft angezogenen 
Satisfaftion, wegen zweier von E. 8. D. Kaper früher hier 
aufgebrachten ſchwediſchen Prifen, bei diefer Gelegenheit Mel 
dung zu thun, fand ich fehr bedenklich, indem foldhe alte und 
verdrießliche Anfprüche zur Abmwendigmahung der Gemüther 
bienen. Der König bat weit wichtigere Sachen zu menagis 
ren, befonders wie ſich der englifche Ambafjadeur. Heide im 
Haag für E. K. D. intereffiren, und wie der König ent» 
ſchloſſen iſt, dieſes Punktes halber mit Frankreich zu brechen, 
wenn es der Staat nur wünfht. Nachdem die Schiffe durch 
Gaution lodgegeben worden find, wurde ben dabei Intereſſir⸗ 
ten ein Sahr und 6 Mochen feftgeftelt, in welcher Zeit fie 
ihre Anfprüche an die Caution nehmen koͤnnten. E. K. D. 
Rath und Commiſſarius Raule, dem bied zur Genüge bes 
Fannt, hat den Termin unbeachtet gelaffen, meinend, ich würde 
die Sache bei Hofe beben können. 

€. 8. D. werden daher gnädigft verzeihen, daß ich des 
Herm Raule Intereſſe diesmal hintangeſetzt habe, und in 
der Audienz zur Befoͤrderung in E. K. D. Poſtſkripto vom 
17. Auguſt enthaltenen drei Punkte geſchritien bin. Ich habe 
demnach dem Könige weitläuftig dargethan, daß ber Staat, 
welhem €. K. D. vor allen Anderen beigeftanden haben, 
auch in specie Kraft aufgerichteten Traktats zur Satisfaltion 
verbunden, freie‘ Hände behalten müßte, & K. D. wider 
Dero feinethalben auf den Hald gezogenen Feinden beizufles 
ben; ferner, wenn eine fo billige Sache nicht möglich, daß. 
wenigftens franzöfifcher als Holändifcher Seit5 die Neutralität 
gehalten wird; endlich, Daß die cleveichen Ränder, welche ebenſo 
gut als &tandern dem Staat zur Barriere dienten, expressis: 
verbis in die Neutralität begriffen und dem Frieden mit ein⸗ 
gefaltet fein müßten. — Der König antwortete mir, daß 
ans Herrn Heide's Propofition genugfam erhellen "würde, 
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daß fle den vollzogenen Frieden, als unbillig und fehädlic, 1678 
gern ganz über den Haufen geworfen fehen; fie hätten dems 
nach den Bruch angeboten, fich für die clevefchen Länder wie 
befannt erklärt; allein ed wäre befannt, daß der Staat zwar 
die Vollziehung des Friedens aufgefchoben, aber dennoch keinen 
Termin feftgeftellt, wie lange es Frankreich freifteben fol, mit 
neuen Bedingungen angezogen zu kommen. Durch einen von 
Nimmegen eingetroffenen Erprefien fei berichtet worden, daß. 
die Franzofen. wieder ein neued SHinderniß wegen Meſſina 
machen; denn wenn gleich der mit Holland aufgerichtete 
Traktat im Munde führe, daß bis zum 11. Auguft franzd» 
filher Seits Alles bewilligt fet, oder der Krieg janctis viribus 
fortdauern folle, fo wäre dies noch bis jegt nicht vom Staate 
zu erhalten. Man fpüre hinreichend, zu welcher Zeit Frank⸗ 
reich dem Projekte ein Genüge thun wolle, Holland fih an 
die englifche Alliance nicht flören, fondern an den mit Frank⸗ 
reich gefchloffenen Frieden halten würde. Sch beklagte hierauf, 
daß der Staat fein Gluͤck fo verfcherze, und weder alte noch 
neue Alliancen zum Effelt fommen laffe. Der König, ob> 
gleich auch darüber indignirt, verglich gleichwohl lachend des 
Staatd Benehmen mit einem englifchen Cavalier , welcher, 
als er um eine fehr alte Schuld gemahnt und von feinen 
Freunden zur Zahlung getrieben wird, ſich damit entfchuldigt, 
daß der Gläubiger die Obligation von 50 Jahren mit fo 
großem Eifer mahne, ald ob fie nur 14 Tage alt wäre. 
Womit der König andeuten wollte, daß diejenigen, welche 
-nicht gern bezahlen, in alten wie neuen Schulden Audflüchte 
zu machen müßten; alfo wäre auch der Staat, der mit Ge: 
malt und aus reiner Eiferfucht auf den Prinzen von Oranien 
den Srieden quovis modo haben wolle, weder zum alten noch 
«neuen Verſprechen zu bringen. 

Ach bat den König, E. K. D. ungemeined Vertrauen zu 
J.Maj. mit einer vertrauten Eröffnung, wie E. K. D. fih zu 
: yerhalten, zu vergelten, wobei nah E. 8. D. Befehl vom 19. Aus 
-guft und nach Anweifung der dem Geheimrath von Crokow 
mitgegebenen Neben: Inſtruktion, J. Maj. nicht verhielt, was 
E. K. D. Vorſatz waͤre. Der Koͤnig ſchien verlegen zu 
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4678 fein, und fagte, daß er nicht wüßte, wie e8 noch ablaufen 
würde, — Ungeachtet man felbft bei Hofe erfennt, dag Hol 
land den Frieden mit Frankreich der engliihen Wereinigung 
vorziehen wird — wenn nur Frankreich dad Verſprechen 
leiſtet — und daß Frankreich nachgeben werde, fo ift dennoch 
die engliſche Kavallerie und. Infanterie, welche ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit nach Flandern gehen follte, geftern beordert, wirklich 
aufzubrechen, und zwar die Infanterie, wie der Wind auf 
fein werde; die Kavallerie aber mit dem erſten guten Winde, 
Der König verwied mich alfo zur Geduld, hoffend, der Staat 
würde auf abermaliged Anfuchen endlich. einen beflimmten 
Termin dem Bruce vorziehen. Ich Yabe auch felbft gehört, 
daß. der König zu Herrn von Beuningen gefogt hat: „je 
ne puis pas toujours être dans lVincertitude, et il faut que 
Messieurs les Etats determinent enfin ce qu’ils veulent faire? 

Es wird hier Alles auf die Staaten gefchoben werden, 
und wenn gleih an der Aufrichtigkeit des Hofes gezweifelt 
werden koͤnnte, fo ift gleichwohl augenfcheinlich, daß der Staat 
vermöge des Herrn Heide Borfchlag, den englifchen Bruch 
in drei Tagen zu Wege bringen kann. Allein wenn der 
Herzog von Billa Hermofa und der Marquis de los 
Balbados ihr Abfehen auf bie Erhaltung ded Gouvernes 
mentd von Flandern haben, fo muß man fih nicht wundern, 
daß zur Behauptung einer dahin zielenden Conduite die dazu 

dienenden Audfichten releviret werden. Es ift zu beforgen, 
daß die jetzt übergehenden englifchen Mannfchaften, durch 
welche der vorige Flor des niederländifhen Gouvernements in 
kurzem zu hoffen, die Unterzeichnung des Friedens cher bee 
fördern ald verhindern wird, Gleichmäßige Bewandtniß bat 
es mit E K. D. cleveſchen Ländern, denn fo lange man 
fpüren wird, daß die Zurcht derfelben Berheerung €, K. D. 
zu Friedensgedanken bringen kann, ſo wird weder Holland 
noch England etwas anderes als ofhcia verfprechen, und buch 
Trennung bed unter dem Generalz Lieutenant Spaen be 
fehligten Corps verhindern, daß E. K. D. Schweden keinen 
größeren Abbruch thun. Wenn E, K. D. dad Cleveſche der 
Holländer Diskretion überlaffen, und die 10000 Mann mit 
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mehrerem Nusen in Pommern verwenden, fo wird man bald 1768 
anders ſprechen. | 
. "Windfor, ben 10. September. 
E. K. D. Befehl zufolge babe ich in einer neuen Aus 
bienz Sr. Maj. E. K. D. Schreiben überliefert )). Das Vers 
fahren der Franzofen im Glevefchen habe E. K. D. bewogen, 
ein ſehr bewegliche Schreiben an die Staaten abgehen zu 
Laffen, denfelben den großen Unfug dieſes Verfahrens vworges 
ſtellt und angedeutet, daß Sie Derofelben wider den Staat 
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Serenissime eto. 

Inter tot, quibus potissima Christiani'Orbis pars agitatur, peri- 
cula et oalamitates, maximum Nobis praebuit solatinm, quod Re- 
gia Majestas Vestra prudentissimis consiliis suis ac generosis, de- 
ficientem ac tantum non morituram libertatem hactenus ab inte- 
ritn vindicavit, et tristissimum servitutis jugam a Cervicibus Rei- 
pub. Christianae depellere statuit. Dolendum quidem, quod tam 
pii conatus hucusque non aequum ubivis experti sint successum ; 
sed meliora in posterum speranda, aut sane immori iisdem glo- 
riosum ac dulce erit. Nos in eundeg finem hactenus pro viri- 
bug nostris aperati sumus, sed quam inique Nobiscym non tan- 
tum ab Hostibus, sed ab ipsis quibusdam Foederatis nostris, qui 
pro navata fideli opera malam Nobis rependunt gratiam, agatur, 
Reg. Maj. V. minime latere potest. Neque enim induei possu- 
mus, ut credamus, Reg. Maj. V. ea, quae Neomagi haul ita 
priden acta sunt, iri probata, id quod inprimis ex eo apparet, 
quod Reg. Maj. V. Ministris suig injunxerit, nt neutralitatem as 
securitatem Ducatus nostri Clivensis quovis quaererent modo, 
Quae declaratio eo magis Nos affecit, quod Dann. Ordines foe- 
derati Belgii contra fidem pactorum et foederum eam conditior 
nem in concludenda pace prorsus neglexerint, ac nequidem at- 
‚tigerint. Gratias proinde Reg. Maj. V. agimus, quantas possu- 
mus, maximas, et ut de sincera et-optima intentione npstra eo 
ınagis securg esse possit, Nep: Maj. V. fide ac verbo Electorali 

romittimus; Si Reg. Maj. V. ad obtinendam pacem universa- 
em, honestam ac constantem, arma Regia Foederatis jungere, et 
quod Deus ipsi permisit, arhitrium Libertatis Christiange stabi. 
lire velit, Nos Eidem in ultimis adhaesuros, omnia, quaecungue 
a Nobis desiderari possuht, pro Eadem facturos, neo nisi in 
commune et sociatis votis aut de pace aut de indyciig tractatu- 
ros, idem, quin reliqui omnes foederati sint praestituri, nulli du- 
'bitamus, imo pro iisdem fere promittimus. nam circa rem cum 
Noster etc.L.B. a Schwerin Reg. Mai, V, mentem ac volunta- 
tem exquirere jussus sit, Rogamus Fandem, ut plenam ipsi fideng, 
et responsum tantae rei conveniens tribuere velit. Deus Regiam 
‘Majestatem Vestram Orbis Christiani hono quam diutissime ser- 
vet incolumem. Dabantur Wolgasti, die 37. Aug, 1678. 


Ad 
Regem Magnae Britanniae, 
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1678-deöfalld conpetirende Altion und Prätenflon zu allen Zelten: 
reſerviren wollten. ©. K. D. wüßten nicht, was der Staat: 
hierauf befchließen würde, doch hofften fie, daß die fonnenflare 
Billigkeit endlich flattfinden werde, Allein da hinreichend ers 
heilt, daß bie franzöfiicher Seits täglich mehr erregten neuem 
Schwierigkeiten nur Beitgewinn und Verftreihung der Cams 
pagne beabfichtigten, damit der Winter zur Occupirung des 
Reſtes in Flandern Anlaß geben möge, fo hofften E. K. D., 
daß J. Maj. in dem Eifer, die Sache: zu redreffiren, nicht 
nachlaſſen wuͤrden. Vielmehr den Staat zur Entſchloſſenheit 
anregen und auf ſolche Mittel bedacht ſein, der nothleidenden 
liberte ſelbſt bei Abgang des Staats zu Huͤife zu kommen; 
denn es wären die meiſten Alliirten entſchloſſen das Aeußerſte 
daran zu wagen, einen ſo infamen Frieden zu verhindern. 
E. K. D.. wären vor Allen entſchloſſen, nichts Unwuͤrdiges 
zu geſtatten, und alle Maßregeln zur Verhinderung eines fols 
den Schimpfed zu ergreifen. Zu welhem €. K. D. ſowohi 
ſchriftlich als durch mich verſi cherten, Alles, was Ihro Mai. 
nöthig finden würden, zu ergreifen und unzertrennlich an 9. 
Mai. zu halten, auch Dero Armee nah I. Maj. Gutfinden 
agiren zu laffen. Der König erbrach darauf dad Schreis 
ben und wollte es leſen; wie fie aber fahen, daß es in latei⸗ 
niſcher Sprache abgefaßt, ſteckten ſie es bei ſich, bezeigten dar⸗ 
auf eine ganz ſonderbare Satisfaktion uͤber E. K. D. Ver⸗ 
trauen und Anerbieten, verſprachen die Sache, welche ſie ſehr 
wichtig faͤnden, im Rathe zu uͤberlegen, und E. K. D. eine 
ſchriftliche Antwort zukommen zu laſſen. Da ich mich aber 
auf E. K. D. Schreiben an den Staat bezog, und die kai⸗ 
ſerlichen und ſpaniſchen Miniſter, denen ich es mitgetheilt, dem 
‚Könige ſehr geruͤhmt hatten, fo wuͤnſchten J. Maj. es zu fes 
hen; als ich verſprach, es ins franzoͤſiſche zu uͤberſetzen, mein⸗ 
sen Se. Maj., der Marquis wuͤrde dies wohl ſchon gethan 
haben. Derſelbe fand ſich auch bald darauf ein, und brachte 
dhne mein Wiffen die Ueberfegung mit, um fie Ihro Maj. zu 
-übertiefern. — Der daͤniſche Gefandte hat in derfelben Mas 
terie gleichfaUs eine Audienz gehabt, und ift ihm von J. Maj. 
verfprochen, daß fin Memorial batd beantwortet. werden fol. 
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Geſtern Abend habe ich beim Herzoge von York Aus 1678 
dienz gehabt, Sr. Koͤnigl. Hoheit wegen der guͤnſtigen Aner⸗ 
bietungen und des Beſchlufſes der Cleveſchen Neutralitaͤt ge⸗ 
dankt, und von dem, was ſich in der Audienz beim Könige 
zugetragen, nichts verhalten. Sch habe des Herzogs Stuͤtze 
in einer fo heilſamen und wichtigen Sache erbeten, und be⸗ 
ſonders, weil Se. Koͤnigl. Hoheit ſich fuͤr den Prinzen von 
Dranien fehr intereffi iren. So viel €. K. D. bemerkten, 
ſagte ich dem Herzoge, daß diejenigen, welche in Holland fo’ 
heftig und ohne Grund auf den Frieden treiben, mehrentheils 
wider den "Prinzen eine ungereimte und blinde Leidenſchaft 
hätten, bie Frankreich gehörig zu nähren wüßte. Weil aber 
bes Prinzen von Oranien Authorität auf diefe Weife ends 
lich periflitiren moͤchte, E. K. D. ſo wenig des Staates Un⸗ 
tergang als des Prinzen Verringerung zugeben koͤnnten, ſo 
waͤren ſie bereit dies zu verhindern, und zweifelten nicht, wenn 
dieſe Krone nur feſt bliebe, ſo wuͤrde ſowohl Holland als 
Frankreich zur Raiſon gebracht werden koͤnnen. Se. Koͤnigl. 
Hoheit antworteten, daß an der Feſtigkeit dieſer Krone nicht 
zu zweifeln, indem immer mehr Mannſchaft nach Flandern 
geſchickt wuͤrde; die engliſchen Miniſter im Haag den Befehl 
haͤtten, den Staat durch alle erſinnliche Mittel und Wege zur 
Haltung des Traktats zu bringen, und namentlich auf die 
Neutralität ded Glevefchen zu dringen. Sch entgegnete: weil 
Holland die Ausübung des Traktats bereits verfchoben, flände 
ed allein in des Königs in Frankreich Macht, durch Erlaffung 
einiger geringen Prätenfionen eine fo heilfame Vereinigung zu 
hindern. Der Friede, welchen der Staat gezeichnet, wäre 
ohnedem nachtheilig und fhandlich, da fich dieſe Krone deds 
halb, um einen befferen zu erhalten, in eine fo fchöne Verfaf⸗ 
fung feße,-fo wäre die Frage, ob nicht der Staat durch die 
Feftigkeit der Alliirten und Vereinigung diefer Krone nolens 
volens zur Fortdauer des Krieges gebracht werben koͤnnte. 
E. K. D. hielten ed nicht für unmöglich, und hätten deshalb 
dem Könige folhe Anerbietungen gemacht, durch welche wes 
rigftend die Keftigkeit und Entſchloſſenheit für das gemeine 
Befte erhalten würde. Se. König. Hoheit lobtn E. K. D. 


sie 
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E. 8. D. Intereſſe wegen des Gleveichen zu unterflügen; 
durch den Nachſatz aber, daß ohne Holland gegen Frankreich 
nichts auszurichten fein wuͤrde, entnahm ih, daß man ohne 
den Staat nicht dem Kriege beitreten wird. 


Windſor, den 13. "September. 

Ich habe mit dem Prinzen Robert von E. K. D. dem 
Könige gethanen Anerbietungen gelprochen, und um Befördes 
sung eined günfligen und fchleunigen Entichluffes gebeten. 
Wenn es in meiner Macht ftände, fagte der Prinz, fo würde 
S. K. D. bald die gewünfchte Antwort erhalten; «Bein fie 
zweifelten fehr, daß diefe Krone ohne Holland das Geringſte 
thun würde. Es beftätige ſich täglich mehr, daß Holland zur 
englifchen Bereinigung nicht neige, mithin würde es zum Bruche 
nicht fommen; man fuche jetzt vielmehr hier wieder fich Frank. 
reih von neuem zu verpflichten und zu Farefliren. Seit des 
Herin Heide abichlägiger Antwort aus dem Daag hat der 
franzöfifche Ambaffadeur und deſſen Faktion das Gehör und 
die Oberhand gewonnen. Ich habe dennoh am Sonntage, 
wo ber König Rath gehalten und Herr Williamfon des⸗ 
halb von London hierher gefommen ift, bei demſelben Anfus 
hung gethan, daß €. K. D. Schreiben in Berathfchlagung 
gezogen werben möchte, welches mir auch verfprochen worden 
if. Indeſſen vernahm ich von demfelben fpäter, daß E. K. D. 
Schreiben zwar verleſen, die Antwort aber verſchoben ward, 
was bis kuͤnftigen Sonntag dauert, wo wieder Rath gehalten 
wird. So viel ich von dem Prinzen Robert vernommen, 
duͤrfte die Antwort nicht eher erfolgen, bis der Termin des 
vor Mons geſchloſſenen Stillſtandes verſtrichen iſt, oder die 
taͤglich erwartete Nachricht eines allgemeinen Stillſtandes 
eintrifft. 

Zwiſchen Herrn v. Beuningen und dem daͤniſchen Ges 
ſandten Herrn Lindenow iſt geſtern ein harter Wortwechſel 
vorgefallen, indem jener behaupten wollte, daß nicht der Staat 
den Alliirten fehle, ſondern die Alliirten nicht das Ihrige ge⸗ 
than, und namentlich der Koͤnig in Daͤnemark ſein Wort nicht 
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gehalten. Herr. Linden ow hat biefe Harte Befchuldigung mit 1678 
Beſtrafung der Unwahrheit widerlegt, wodurch ein Wort das 
andere gegeben ; aber endlich iſt Diefer Streit auf Antrieb des 
Königs durch Vermittelung des Grafen Wallenſtein und 
Marquid Bourgemayne in des Grafen Egmont Haufe 

zur Satiöfaktion beider Theile beigelegt worden. 


London, ben 16. September. 

Die zum Aufbruch nach- Flandern -beflimmte Kavallerie 
und Infanterie ift bis jest durch Eonträren Wind an ihrer 
Abfahrt verhindert worden; der Befehl aber, ſich aufs fchleus 
nigfte nach Flandern zu begeben, ift, ungeachtet- man hier am 
Friedensfchluffe nicht zweifelt, und bie Krankheiten in Flandern 
dergeftalt zunehmen, daß das Volk häufig wegftirbt, noch nicht 
zurüdgenommen. — Der Hofflaat wird wegen bed am 11, 
Dftober einfallenden Parlaments den 6. Oktober wieder nach 
London gehen. Auch bier graffiren große Krankheiten, fo daß 
wöchentlich, obgleich fich jeder auf dem Lande aufhält, 500 
Menfchen fterben. 


Windfor, ben 20. September. 

Gleich nach dem Abgange meiner lebten Relation traf 
ein Erpreffer aus Nimwegen mit der Nachricht hier ein, daß, . 
weil die Stadt Amfterdam den mit Frankreich geſchloſſenen 
. Frieden — wenn auch Spanien oder felbft einige Glieder des 
Staats nicht einwilligen follten — vollzogen hat, ſich alſo 
aller ferneren Kriegslaft entzieht, fo hätten die fpanifchen Am⸗ 
bafjadeure zu Niniwegen die noch flreitigen Punkte wegen Dis 
nant und Ath auf des Staatd Schäbung auögeftellt, und fich 
im übrigen auch bequemt. Der Herzog von York, welcher 
dies fammtlichen Miniftern der Arten bekannt machte, Bonnte 
feinen ‚großen Unwillen nicht unterdrüden, daß man lieber 
Holland’ ald England zum Schiedsrichter wählen wolle, und 
die Vermittelung Englands ganz vorbeiginge. Er verficherte 
bierbei, dag es diefer Krone ein rechter Ernſt geweſen, gegen 
Stankreih in Bruch zu treten, wenn Holland ed nur dazu 
haͤtte kommen laſſen wollen; es würden diejenigen, welche an 


4678 der Aufrichtigkeit diefer Krone gezweifelt und noch zwmeifelten, 
in ſechs Monaten eined Befleren belehrt werben. Wir haben 
Hieraus nichts anderes ſchließen koͤnnen, als, daß der König 
in Frankreich ſich des englifhen Berfahrend wegen revangiren 
und felbft Anlaß zum Kriege geben würde. Hier wird au 
allgemein daran geglaubt, daß man ſich franzoͤſiſcher Exits 
ganz dazu einrichtet, und zu feiner anderen Abficht Calais 
und Dünfirchen befeftigt und verbefiert. 

Der Friede wird hier bereitö für vollzogen gehalten, ber 
ſonders ſeitdem auch die Nachricht gkkommen, daß Lud⸗ 
wie XIV. in den gemachten Schwierigkeiten ganz nachgege 

ben hat. E.. K. D. können demnach leicht ermeflen, wie bie 
Antwort auf Dero Schreiben ausfallen wird, fie ift bereits 
am verwichenen Sonntage im Rathe feftgeftellt worden. Wär 
fit €. 8. D. Verlangen gemäß, fo würde Herr William: 
fon, welcher die Expedition derfelben vielfältiger Gefchäfte hal 
‚ber bis zur nächften Poft verfchoben hat, mir wenigftens ben 
Inhalt derfelben mitgetheilt haben. — Es ift fonft von allen 
Miniftern der Allürten beim Könige und deſſen Miniftern, fo 
wie auch bei dem holändifchen Ambafjadeur remonftrirt wor 
den, daß, wenn der Friede mit Frankreich vollzogen werden 
ſollte, ehe dem übrigen Gerechtigkeit widerfahren, das Letztere 
ſchlimmer ald das Erfte fein würde. Denn wenn der Staat 
‚für feine Alliirten nichts erhalten Bönnte, fo lange er noch be 
‚waffnet flände, fo wäre leicht zu fließen, daß die verfproche 
‚nen Pflichten nach niedergelegten Waffen nicht viel vortheilen 
würden. Des Hofes Antwort ift wie ſchon oben erwähnt, 
Der Ambafjadeur wußte nichtd anderes zu antworten, bag man 
dem Könige in Frankreich bereits fein Wort gegeben und bie 
nicht brechen koͤnne; alfo ift das einem liftigen und weitaus⸗ 
ſehenden Feinde "gegebene Wort heiliger, als das dem Bun 
desgenoſſen geſchworene. Dies ungerechte und unerhoͤrte Ver⸗ 
fahren duͤrfte billigerweiſe eher bereuet werden, als man jetzt 
meint. — Der Herzog von York, welcher und auch bie 
Nachricht von des Königs in Frankreich gänzlichem Nachgeben 
befannt machte, zeigte dabei an, daß diefe allzugroge Eile . 
£udwigd XIV. der vernommenen Verſtaͤrkung in Flandern 
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zugefchrieben. würde, indem man felbft in Frankreich anfinge 1676 
zu beſorgen, England werde ſich mit den uͤbrigen Alliirten 
vereinigen. Wobei ich mich nicht enthalten konnte zu erin⸗ 
nern, daß, weil Frankreich dies beforge, ed um fo mehr wer 
ſtellig zu machen wäre, daß wir nichts mehr verlangten, und 
bereit wären, uns darauf einzulaffen. Se, Königl. Hoheit 
Iachten dazu, wollten ſich aber nicht weiter einlaffen. B 
Windfor, ben 23. September. | 
Der Expreſſe, welchen der. dänifche Gefandte und ich nad) 
London zu dem Staatöfehretair Williamfon ſchickten, um 
die auf heute vertröftete Antwort E. K. D. an den König abs 
gelaffenen Schreibens, wie auch die auf dad danifhe Memo⸗ 
vial zu betreiben, bat und geflern wifjen lafien, daß Herr 
Williamfon feiner gewöhnlichen Unregelmäßigkeit nah ans 
fanglih die Erpedition verfprochen,; nachher aber Schwierigs 
keiten gemacht hat, und gefagt, daß er erſt mit dem Könige 
ferner darüber fprechen muͤſſe. So viel ich aus des Prinzen 
Robert Faltfinniger Antwort fptren kann, werden €. K. D. 
nicht Urfahe haben, auf gedachte Antwort mit Verlangen zu 
warten, befonders da man hier ˖ Dabei bleibt, daß ohne Hol⸗ 
land nichtd auszurichten fe. Auch bin ich von fehr guter 
Hand benachrichtigt worden, daß wenn gleich dad Parlament 
feinem bekannten Eifer nach ferner auf den Bruch mit Franfs 
reich treiben follte, es der König .nicht Dazu kommen laffen, 
vielmehr fich bemühen wird, durch Wiedereinrichtung des vers 
botenen franzöfifchen Handeld die Krone Frankreich wiederum 
zu demüthigen. 
3war dürfte dies nicht ohne Schwierigkeiten ablaufen und 
die Minifter des Hofes fehr angefochten werden, allein «8 
wird von dieſen Mißverfländniffen niemand anderd ald Franke 
reich Nugen ziehen. Wenn E. 8. D. mid: jest — da ich 
zu Derofelben Dienft nichtd mehr zu thun weiß, auch jedens 
falls neue SInftruftionen haben müßte — allein darum hier 
halten wollten, um die Fünftigen Bewegungen bed Parlamente 
zu ‚beobachten, fo erfordert meine Pflicht, gehorfamft vorzuftels 
In, daß folches Dero hohem Intereſſe mehr Nachtheil als 
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1678 Vortheil fchaffen dürfte. Obgleich Frankreich ſelbſt nun fat 
baran arbeiten wird, bie Jalouſie zwifchen dem Könige und 
feinem Parlamente zu unterhalten, und wo möglich beide Theile 
an einander zu heißen, um nach dem alten Sprichworte im 
Truͤben gut zu fiſchen, fo werden diejenigen Minifler der Al— 
Jüirten, welche jederzeit im Verdacht einer Correſpondence mit 
dem Parlamente gewefen, jest um fo argwöhnifcher beobachtet 
werden, weil man meint, man werde ſich bed erlittenen Scha⸗ 
dens halber rächen wollen; zu gefchweigen, daß der franzds 
ſiſche Minifter und deſſen befchuldigen wird, was er ſelbſt 


ausüben möchte. 
Windfor, ben 27. September. 


Die Eöniglihe Antwort ”) auf E. K. D. Schreiben, wie 
die auf das dänifche Memorial find endlich erfolgt. Aus beis 





4) Carolus Secundas Dei gratia Magnae Britanniae, Franoiae ei 
Hiberniae Rex, Fidei defensor etc. Serenissimo Principi Domino 
Frederico Wilhelmo Marchioni Brandenburgensi, Sacri Ro- 
mani Imperii Archi-Camerario et Principi Electori, Magdeburgi, 
Prussiae, Juliae, Cliviae, Montium, Stettini, Pomeraniae, Cassubio- 
rum Vandalorumque, nec non in Silesia, Crosna et Carovia Dad, 
Burgravio Norinbergensi, Principi Halberstadii, Mindae et. Cami- 
nae, Comiti Marcae et Ravensbergi, Domino in Ravenstein, Lauen- 
burg et Butow, Fratri, Cognato Affini et Amico nostro Charissimo 
Salutem. Serenissime Princeps Frater Cognate Aflinis et Amioe 
Charissime Cels. Vestrae Literas 15. . Augusti proxime praeteriti 
ab ipsius Castris prope Wolgastum datas accepimus, Laetique ex- 
inde percepimus ea quae fecimus super media ea nupera, quae 
pro Communi Orbis Christiani bono prosequenda censueramus, 
Cels. V. grata fuisse, cujus personam Amicitiamque tanti semper 

aestimavimus, et quarum tum Consiliorum tum reram Unionem 
continuare cupimus. Intellexerit Celdo. V., priusquam ad ipsius 
manus Praesentes pervenerint, quantum mutata sit rerum facies 
guoad ea quorum indictis Litteris mentionem facit, tum unde vi- 
cissitudines istae provenerint? superest tantum in id intendere ut 
’ (Deo annuente) Pax universalis justis aequisque conditionibas 
quamprimum stabiliatur eaque ita conclusa Solida et effectiva Ga- 
rantia (quaequidem totius Negotii securitas et velut Anima ha- 
benda est) ad eandem conservandam absque omni mora ineatur. 
Hoc illud est quod jam contendimus eumque in finem Generalem 
Armorum suspensionem in Sex menses continuandam propasui- 
mus in quodquidem Cels. V. facile consensuram et adjecturam 
speramus, uti Cels. V. caeterosque Principes foederatos persua- 
s03 esse velimus, Nos Ipsi iisque nunguam de futuros quicunque 
Occasione, quae ad finem eum tranquilitatem scilicet ac seourita- 
tem communem promovendam conservandamqne quicquid conferre 
poterit, De quo proinde cum Cels, V. et caeterisque Principi- 
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„der Inhalt werden E. K. D. erfehen, wohin die Gedanken 1678 
diefed Hofes geben. Der Sekretair Williamfon hat mit 
noch mündlich verfichert, daß nach Abgang ber Spanier und 
Holländer unmöglich) an ein ferneres Engagement gedacht wers 
den koͤnnte; wären biefe Umflände nicht eingetreten, fo hätte 
man in der Beantwortung E. K. D. Schreibens nicht fo 
lange gezögert, fondern die geneureufen Anerbietungen anges 
nommen. Nun es aber zur Nothdurft geworden fei, fein Heil 
fo gut wie es fallen könnte im Frieden zu fuchen, fd wollten 
Mai. E K. D. rathen, ſich deſſen nicht zu entziehen, und 
. um fo rafcher dazu zu gelangen, ben vorgefchlagenen Stils 
ftand anzunehmen; wie fih denn 3. Maj. nicht entziehen 
wollten, mit E. K. D. und anderen Sntereffenten den Fries 
den aufs Beſte zu fichern. | 
Ich antwortete dem Könige, daß ich zwar aus ber Vers 
zögerung einer fo längft gewünfchten Antwort dies hätte fchlies 
en können, es würde E. K. D. indeffen zu nicht geringem 
Vortheil gereicht baben, felbft diefe abfchlägige Antwort unges 
faumt zu erhalten. Denn €. 8. D., welche durch dad auf 
3, Maj. gefebte Vertrauen, durch das dabei betheiligte Ins 
tereffe diefer Krone, fich des Zriedens fo lange entzogen, wuͤr⸗ 
den — ba fie wohl der lebte Unterhandelnde fein möchten — 
wenig erhalten Eönnen. €. K. D. hätten jederzeit und mehr 
als irgend Jemand große Begierde zum Frieden gehabt, wir 
den auch den Stilftand nicht verwerfen, wenn die beabfichs 
tigte Sicherheit dadurch befördert werden könnte; denn Franke 
veich, welches zwar einige Neigung dazu aͤußere, widerfege fich 
demfelben unter der Hand, indem es durch die ſchwediſchen 





bus foederatis quantoryus communicare volumus, ne quid tempo- 
ris in eo Negotio promovendo dilabatur cui nostra omnium inni- 
titur securitas in quibus omnibus Dominus Baro de, Schwerin, 
Cels. V. apud Nos Ablegatus, quae sit Mens Nostra quae Studia 
Conatusque fusius Ipsi exponere poterit. De caetero Cels. Vestram 
Divini Numinis tutelae comendanıus. Dabantur in Arce Nostra 
Windesoria 14. die Septembris Ao. Dni. 1678, RegniqueNostri 30, 
Celsitudinis Vestrae - - - 
Bonus Frater et Consanguineus 
Carolus R, 
.„ Williamson. _ 
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1678 Minifter fo viel Schwierigkeiten und Abgefhmadtheiten auf 
die Bahn brächte, daß man binreihend die Abficht fehen 
tönnte, die Sache durch einen ſchaͤndlichen und disputirlichen 
Frieden in ſolche Verfaſſung zu fegen, daß keine Garantie 
mehr hinlänglich fei. Hiernach koͤnnte man auch nicht fehen, was 
E. K. D. ferner zum gemeinen Beiten beitragen follen, weil 
das biöher Geleiftete nit allein umfonft, fondern auch unen 
kannt geblieben. Es wäre leicht zu ermeflen, da Spanien und 
Holland ſich für ohnmächtig erklärten, der vor der Thuͤre lies 
genden franzöfiihen Macht einen Widerfiand mehr leiften zu 
koͤnnen, — wobei Sedermann geflehen muß, daß die Ruhe 
und Sicherheit zweier fo großen Mächte nur von des Könige 
in Frankreich gutem Willen abhängig if, — E. K. D. Macht 
nach fo langen und unglüdlihen Kriegen nicht mehr zu rech⸗ 
nen iſt, und Diefelben auf folhe Maaßregeln würden bedacht 
fein müfjen, durch welche der Undank und Haß eines ohne⸗ 
dem nichtigen Widerſtandes auf Sie und Dero bloßgejtellten 
Lande gezogen werben möchte. 

Der Sekretair Williamfon, welcher neben dem Könige 
fand, entgegnete, daß aus E. K. D. großmüthigen Anerbie 
tungen zur Fortfegung ded Krieges nicht zu. fchließen fei, daß 
E. K. D. Sache in fo ſchlechtem Zuftande fich befände. Ich 
zeigte ihm aber den Unterfchied von dem, was E. K. D. jept 
thun Fönnten und wollten, gegen das, was in Dero Macht 
oledann nicht fein würde, wenn auch der Wille da fein follte. 
Sest hätten E. K. D. eine geübte und gute Armee auf den 
Beinen, fländen in vortheilhafter Verfaſſung, ſich der fchwes 
difchen Nachbarſchaft dergeftalt zu befreien, daß Dero Armee 
in künftigen Fällen zur Garantie eines Friedens gebraucht 
werden könne; wie denn E. K. D. das Aeußerſte zu verfus 
chen fih erboten. Wenn E. K. D. aber in einem fo löblichen 
Werke nicht die Hände geboten, ja Dero eigene gebunden wers 
den, — wie es fich leider dazu ganz anließe, — fo wäre bie 
Rechnung leicht zu machen, daß €. K. D. fehr erfchöpfte 
Lande nicht hinreichend fein würden, eine folche Armee auf 
den Beinen zu halten, als die franzöfiihe Macht, welche man 
ohne Noth fo weit einzeißen laffe, erfordere, und daß Diefels 
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ben genug zu thun haben würben, fo viel Mannfchaft zu uns 1678 
terhalten, als die gefährliche ſchwediſche Nachbarfchaft erforderte. 
Her Williamfon begriff dies fo gut, daß er tie Schuls 
tern dazu zog und allein dad allgemeine Unglück beklagte. Er 
bat auch alle Urfache dazu; denn dieſe Krone dürfte wohl die 
erfte fein, die das Gelag bezahlen: muß, wie auch vom Koͤ⸗ 
nige an bis zum allergeringften Sedermann davor bange ift, 
und für den gerechten Lohn des angefangenen Krieges und’ 
nachher verfcherzten und verfaumten Beiftandes fich fürchtet. 
Deshalb ift Fürzlich in des Königs Rath mit ganz befonderem 
Ernte berathfchlagt worden, ob, ungeachtet der Spanier und 
Holländer Abgang, dad Engagement, welches der Staat ver 
worfen, den übrigen Gonföberirten anzubieten fei. Allein es 
bat fich dabei eine’unüberwindlihe Schwierigkeit ergeben, daß 
der durch eine fo lange Neutralität von biefer Krone ganz an 
fi) gezogene Handel den Holländern wieder zufallen würde, 
wodurd man fand, daß durch ben Verluft des Handels dem 
Könige die Mittel, den Krieg zu führen, und der Nation, fie 
zu bewilligen, benommen würden. So ift man denn ganz 
'entfchloffen, die Kriegsgedanken fahren zu laffen, und feinen 
Halt in der Freundſchaft Frankreichs zu fuchen, wie denn bes 
reits die leten 5000 Mann aus Flandern abberufen find. 
Sch beforge nur, es wird der Eifer, fih mit Frankreich 
in gutes Vernehmen zu feßen, fo weit gehen, dag man es auf 
Koften der übrigen. Conföderirten thun wird; daß man ges 
fchehen laſſen wird, daß Frankreich ſowohl bei den übrigen, 
ald bei Spanien und Holland fein Projekt erhalte. Sa, ich 
darf E. K. D. wohl verficdern, wenn Frankreich nicht befänfs 
tigt werden follte, man ficy lieber mit demfelben — um mit 
Holland dad Garaus zu fpielen — vereinigt, als einen befons 
deren Krieg mit Frankreich abwartet. Denn wenn e3 zwifchen 
viefen beiden Kronen zum Bruch kommen follte, wie es Frank; 
reich felbft ohne Zweifel post pacatam Germaniam dazu veran« 
laffen wird, fo werden foldhe Geheimniffe eines verborgenen 
Verſtaͤndniſſes dieſer beiden Kronen durante hoc bello offenbar 
werden, daß bie hiefigen Minifter, ja der König ſelbſt, wegen 
der verſcherzten Freiheit dieſer Natlon in nicht geringer Gefapel; 
21* 
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1678 fein werben. Es wird bereit3 in Frankreich verbreitet,. von 
dort ohne Scheu hierher berichtet, daß eben zu ber Zeit, ald 
Herr v. Bewerning bei Ludwig XIV. in Flandern gewe 
fen, biefe beiden Kronen einen Traktat aufgerichtet Haben, kraft 
deſſen es Frankreich freiftehen fol, den Zrieden in Flandem 
und Deutfhland nach Belieben zu vollziehen, wogegen ber 
König in England ſechs Millionen Gulden empfangen follte, 
"deren Hälfte auch ia coatinenti erlegt worden iſt. Weil nun 
dieſe Krone, fei ed aus Zurcht vor dem Parlamente, oder aus 
Erkenntniß des begangenen Fehlers, Died Projekt zu hindern 
fuchte, fo ift das Mißvergnügen in Frankreich fo groß, daß 
Herr Sunderland, welcher died Verfahren befchönigen und 
den Reft der ſechs Millionen zu heben fuchte, gänzlich abge: 
vielen worben. 

Der Mylord Orrery wie der Ambafjadenr Heide find 
vor einigen Tagen wieder bier angelangt, und ba fie feine 
Anftalt machen, wieder nach Holland zu gehen, fo glaubt man 
um fo mehr, dag alle Hoffnung, bei dem Staate etwas zu 
gewinnen, verloren iſt. 


Windſor, ben 30. September. 

Weil der König nebft dem ganzen Hofflaate am kuͤnfti⸗ 

gen Dienftage wieder nach London geht, fo werde auch ich 
mich morgen dahin begeben, und €. K. D. gnädigften Ber 
fehl zu meiner ferneren Verhaltung abwarten. Sch weiß zu 
E. K. D. Dienft hier weiter nichts zu thun, befonderd ba fich 
die Krone der nordifchen Altirten halber nicht intereffiren will, 
und die herannahende Verſammlung ded Parlaments auf 
nichts andered, ald auf die Retablirung be3 franzöfifchen Wein⸗ 
bandels angefehen ift. SH kann E. K. D. verſichern, daß 
Frankreich dies um ſo eher erhalten wird, weil der Hof das 
Verdorbene dadurch zu verbeſſern gedenkt, und wenn gleich 
von Seiten des Parlaments großer Widerſtand gefunden wers 
ben follte, fo wird dad Werk doch. bergeftalt geleitet werden, 
daß es wieder in den vorigen Stand des Kaufhandeld mit 
Frankreich komme. Die Emifjäre des Hofes verbreiten bereits 
überall, daß Frankreich nicht babei leiden würde, ba andere 
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Eänder alddann diefen 3 Wein verbrauchen werden; Holland 4078 
bereitö allen franzöfifhen Wein an ſich handele, und unter 
dem Namen Rheinwein hierher bringe. Endlich wird dem 
Parlamente die Hoffnung gegeben, daß Frankreich, um den 
fruͤheren Handel mit dieſer Krone zu behalten, eine gewiſſe 
Auflage, welche die engliſchen Schiffe geben muͤſſen, werde 
fahren laſſen, wodurch man diejenigen, die ſich dem Werke 
widerfegen möchten, zu gewinnen denkt, und dürfte es allein 
aus dem Grunde gelingen, daß man gegen die Holländer, ih⸗ 
red Verfahrens halber bei diefem Zrieden, fehr aufgeregt iſt. — 
Nächfidem "wird von Seiten ded Hofes wohl noch einiges 
Geld gefordert werben, weil die Armee länger, als ber Ter⸗ 
min befagt, auf den Beinen geblieben iſt; diefer Punkt dürfte 
wohl Reine befondere Schwierigkeiten. geben, da das Parlas 
ment gern Geld geben wird, um die Armee, deren man fid) 
gegen daſſelbe bedienen will, 108 zu werben. Sobald Frank⸗ 
reich nur den Reſt geraumt haben wird, ift nicht zu zweifeln, 
daß die englifche Armee aus Flandern abgefordert und abges 
dankt wird, 


London, ben A. Oktober, ' 


Der König, welcher heute hier fein ſollte, wird erfl mor⸗ 
gen- erwartet, indem Se. Maj. in der Nähe von Windfor heute 
zu Saft geladen worden iſt; dagegen ift die Königin bereits 
eingetroffen. Des Königs Aufenthalt dürfte auch hier nicht 
lange währen, denn es heißt, das Parlament fei bis zum 11. 
November prorogirt worden, und Se. Maj. beabfichtigten, in 
der Zwifchenzeit eine Reife nach Neumarkt anzutreten. Ins 
deffen zweifele ich noch daran, da Se. Mai. erft die Räus 
mung Flanderns fehen wollen, ehe fie die Abdankung der Ars 
mee vor fich gehen laffen. Wenn gleich fonft nichls zu bes 
richten ift, fo iſt doch diefen Augenblid die fehr erwünfchte 
und längft erwartete Nachricht‘ der glüdlichen Landung auf 
der Inſel Rügen eingelaufen, zu welcher ih & 8. D. unter: 
thaͤnigſt gratulive, und zu ferneren guten Erfolgen gehorfamft 
‚ Sud wuͤnſche. 
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London, ben 7. DEtober. 

Sobald I. Mai. von Windfor eingetroffen waren, ift eine 
Proklamation wegen fernerer Werfchiebung ded Parlaments, 
und zwar bid zum 1. November, erihienen. In Folge deſſen 
if die Reife nah Neumarkt auf Dienflag angefegt; wenn 
gleih nun die fremden Minifter ſolche Reife nie mit anzutre 
ten pflegen, auch der König feinen Staatsſekretair mitnimmt 
und mit feinen Gefchäften dafelbft behelligt fein will, fo werde 
ich mich diesmal gleihwohl dahin begeben, weil ich Die bort 
angeftellten Wettläufe noch nicht geſehen habe. 

Dem franzöfifhen Ambaffadeur wird jetzt mehr als je 
mald gefchmeichelt und ein ganz befondered Vertrauen bezeigt, 
wie denn auch verlautet, dag Mylord Sunderland, um 
mit dem Könige felbft etwas zu überlegen, auf.einige age 
bierher kommen wird. — Der dänifche Gefandte hat geftern 
auf ganz befonderen Befehl den König angelprochen, weil es 
allgemein heißt, Frankreich wolle Schweden mit einigen Scifs 
fen beiftehen, und der König habe durch feinen Ambaffadeur 
in Frankreich nur allein mit Worten bezeigen laffen wollen, 
daß Se. Maj. died nicht zugeben könnten, und in dieſem 
Kalle auch Dänemark beiftehen müßten. Anfänglich gab der 
König hierauf nur allgemeine gute Bertröftungen, wiewohl 
mit zweifelhaften Worten; als der Gefandte aber die hohe 
Noth dargethan und auf etwas beſtimmtes als den kuͤrzlich 
gegebenen fchriftlichen Beſchluß gedrungen, haben I. Maj. zu 
verftehen gegeben, daß fie ſolche Erklärung in Frankreich nicht 
abgeben könnten, ohne ſich indirekt zu engagiren. Herr ins 
denom, welcher demungeacdhtet auf fein Begehren beftand, 


. um eine günflige Antwort zu erhalten, mußte die traurige Ers 


fahrung machen, daß der Koͤnig das Geſpraͤch ganz abbrach 
und von etwas Anderem zu ſprechen anfing. Man will alſo 
einer Krone, mit der man in Alliance ſteht, auch nicht ein« 
mal mit leeren Worten helfen. 

Der Graf v. Wallenſtein wie der Marquis Bours 
gemayne, welde beive am Fieber frank liegen, haben mir 
über €. 8. D. glüdlihe Landung auf Rügen große Freude 
bezeigt. Der König dagegen hat bei verfchiedenen ſich dar: 





327 


bietenden Gelegenheiten fih ber Einzelnhelten dabei nicht ers 16786 
kundigt; ja I. Mai. haben ſich gegen ben franzöfifchen Am: _ 
baffadeur — der hieräber eine große Beflürzung dußerte und 
fagte: wenn ganz Schonen genommen, würde es fo viel nicht 
zu bedeuten haben, indem fein König unmöglich) zugeben Eönne, 
daß Schweden dad Seinige im römifchen Reich verlöre — 
dahin auögefprochen : es wäre die eingelaufene Zeitung fo ges 
wiß noch nicht, auch hätte man nur Nachricht von der Laͤn⸗ 
dung, zwilchen welcher und einer gänzlihen Eroberung ein 
großer Unterfchied fei. Hieraus erhellt augenfcheinlich, daß €. 
K. D. Bortheile den Hof nicht fonderlih rühren; Diejenigen 
aber, welche ihr wahres Intereffe nicht aus den Augen laffen 
und überzeugt find, daß Frankreich dieſes Land, des Hofes 
Wetterwendigkeit halber, dereinft heimfuchen wird, erfreuen fich 
nicht allein über E. K. D. Zortjchritte gegen Schweden, fons 
dern beklagen hoͤchlich, daß E. K. D. legte fo geneuseufe Ans 
erbietungen mit fo großer Kälte abgewiefen worden find, 
Diefe beforgen, daß wenn England ſich einft engagirt finden 
wird, die fammtlichen Allürten dad Spiel anfehen und daruͤ⸗ 
ber noch ihren Spott mit diefer Nation treiben werben. Dies, 
was von Jedermann erkannt wird, Tann vom Könige. fo leicht 
verhütet werden; es ift allein ber Fatalitat und dem unvers 
änderlichen Willen Gotted zuzufchreiben. . 


London, ben 11. Oktober. 

Die Betätigung E. K. D. glüdlicher Landung auf Rüs 
gen, wie bie Nachricht von den ferneren gefegneten Erfolgen 
nebft dem Befehl vom 24. September find mir zugelummen. 
Sch habe nicht unterlaffen, ed dem Könige, dem Herzoge von 
York, allen Miniftern der hohen Allürten und fonft Jeder⸗ 
mann befannt zu machen, und wenn gleich biefe Nachricht 
nicht überall gleiche Freude verurfacht, fo bat doch ein Seder, 
ja der franzöfiiche Ambaffadeur felbft, E. K. D. Tapferkeit 
bewundern und rühmen müffen. Außerdem geht bier die Zeis 
tung, welche vom franzöfiichen Ambaffadeur nicht geleugnet 
wird, Frankreich wolle ſich der Stadt Coͤln bemächtigen, und 
zögere fehr, nach dem bereits auögewechfelten Srieden Maſtricht 
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1678 zu räumen. Herr d. Beuningen beforgt. aus biefem U 
len, daß der Partilularsriede, wenn nicht ber allgeme 
bald folgt, von keinem Beſtand fein dürfte, und fuͤrchtet, def 
die Vortheile, welche E. 8. D. errungen, biefelben zur Is 
nahme des Friedens noch fchwieriger machen werben. Alte 
mich geftern Abend — wo wir allerfeitö vom Könige, ber bis 
fen Morgen nad) Neumarkt, und von der Herzogin von York, - 
welche heute früh nach Holland geht, um ihre Tochter zu be 
fuchen, Abfchied genommen — gewahe wurde, fagte er mi, 
dag er wegen E K. D..abermalige Siege über die Schwe 
den mit Herrn Barillon geiprochen, und babe fich Diefer geäw 
fert, der Friede werde dadurch merklich verzögert, wo nicht 
gar verhindert. Sch erwiederte dem Herrn v. Beuningen, 
dag wenn Herr Barillon feines Königs Projelt als Zuns 
dament bed Friedens legen wollte, fo wäre freilich der Zriede 
jest mehr als zuvor entfernt, denn E. K. D. hätten nidt 
allein Stralfund und Rügen unter ihre Botmäßigkeit gebracht, 
fondern zugleich die ſchwediſche Armee bergeftalt ruinirt, bag 
wabrjcheinlich der Reft von Pommern ©. K. D. bald in bie 
Hände fallen würde. Schweden, welches biöher fo ſtolz ges 
weſen, als ob ed hinreichende Mittel befäße, fich den erlittenen 
Schaden felbft zu erfegen, fei endlich zur Raifon und billigen 
Schadigkpaltung des E. K. D. zugefügten Schadens gebracht 
worden, und fo wäre bied vielmehr ber Weg zu einem fchleus 
nigen Frieden. Herr v. Beuningen verficherte, im Diefem 
Sinne Herrn Barillon geantwortet zu haben, und da ders 
felbe endlich geflanden, Schweden müffe, weil es fich nicht 
befjer vertheidigen Tonne, endlich nachgeben, „fo wünfchte er 
von mir zu wiflen, ob €. K. D. mit demjenigen, fo ich vor 
einiger Zeit hier eröffnet, begnügen wollten, und ob ich noch 
Befehl hätte, mich darauf einzulaffen. Ich erinnerte Herrn 
vd, Beuningen an die Kälte, mit welcher ein fo billiger 
Borfchlag hier aufgenommen worden, und daß dis E. K. D. 
bewogen, Dero gerechte Sache dem Allerhächften anheim zu 
fielen, wie dieſes Vorſchlags nicht mehr zu erwähnen. .- Da 
ich aber nicht rathfam fand, Herrn y. Beunin gen glauben 
zu laſſen, als wollten E. 8. D. alle Friedensgedanpken fahren 
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laſſen, ich auch weiß, daß Here Meinders deshalb vorzugs: 1678 
weife abgefandt ift, fo zeigte. ich dem Ambaſſadeur an, daß 
wenn ber Staat. E. 8. D. halber unterhandeln wolle, Feine 
Zeit zu verlieren fei, und könne man fi am ficherften an 
Harn Meinberd wenden *). Ich merkte wohl an dem 
Benehmen ded Herm v. Beuningen, daß bie frühere Pros 
poſition jeßt leichter zu erhalten fein würde, und fand mic 
deshalb veranlagt, ihn zu fragen, ob der König das erft vers 
-worfene Projekt nun für billig erfannt habe; allein ich ver: 
fiherte, mit dem Könige nicht daven geiprochen zu haben. 
Die hier entdeckten gefährlichen Confpirattonen gegen ben 
König und den Hof haben I. Mai. Thätigkeit fehr in Ans 
fpruh genommen, fo daß man weder den König noch einen 
Minifter des Hofes zu fprechen befommen kann. Die ange 
gebene Gonfpiration und darauf erfolgte Verhaftung verfchies 
dener Beſchuldigter, fo mehrentheild Jeſuiten und aus der Kös 
nigin Gapelle fein: folen, "wird €. K. D. dur bie Herzogin 
von York wohl fhon zu Ohren gelommen fein. Was an 
dem Werke ift, kann zur Zeit noch nicht gründlich berichtet 
werben, indem ber Angeber zwar fo viel beigebracht, daß eine 
Confpiration wider den König und das jebige Gouvernement 
vorhanden iftz allein die Menge der angegebenen Perfonen, 
die in dem Werke hegriffen fein folen, auf deren viele aber 





1) Aus folgendem Auszug eines Schreibens vom 24. September bes 
dänifchen Gefandten Meierkrohn im Haag an den Koͤnig von 
Daͤnemark entnehmen wir etwas Naͤheres daruͤber. 

„Le Prince d’Orange a parlé aux Ministres de Brandebourg 
suf ce même pied presque, Mr. Meinders a eu en instruction 
particuliere de Confier a Mr. le Prince d’ Orange, que Mr. !’Eleor- 
teur se pourroit cantenter de tout ce qu'il y ä entre la riviere de 
Peene et d’Oder. Mais comme cette proposition est sur le picd 
de retenir tout ce que fon a pris par les armes; Mr, le Prince 
d’Orange lui a represente la difficulte qu’il y auroit à cause que 
tous les Allies voulant une pareille condition, la France voudroit 
du moins procurer quelques restitutions & la Suede. Mais comme 
le dit Meinders n’a point d’autres ordres, il en a Ecrit 3 son 
Maitre et il croit si V. Maj. s’abouche avec Mr. l’Electeur, il 
seroit fort salutaire pour leurs interets r&cipraques de convenir 
entre eux plus particulierement sur les condifions a faire la aix 5 
le dit Meinders partit hier d’ici pour s’en retourner à Nimvegue.” 


45.9 


330 


1678 gar fein Argwohn fallen kann, wie auch andere. Umflände 
geben noch feine Aufklaͤrung. So foll nach des Angebers 
Ausſage Ludwigs XIV. Beichtvater in der Sache korreſpon⸗ 
dirt haben, und Don Juan in Spanien ſoll nicht allein 
davon wiſſen, ſondern auch Geld dazu hergegeben haben. Der 
König hat gewiſſe Commiſſarien ernannt, dje während feiner 
Abwefenheit dad Werk gründlich unterfuchen follen, imd den 
fämmtlichen fremden Miniftern verfprochen, bie eigentlihe Bo 
wandtnig alddann zukommen zu laflen. — Es ſcheint audı, 
daß einige Unzufriedene ia Schottland mit unter der Dede 
liegen müffen, denn es find Truppen dahin beordert. „Sn je 
nem Königreiche ift überhaupt eine große Erbitterung gegen 
das jetzige Gouvernement und befonderd gegen den Herzog von 
Lauderdale Mehrere Preöbyterianer, welche gegen bie er 
gangenen Edikte in heimlichen Werfammlungen zufammen ger 
fommen find, ihren Gottesdienft zu halten, find nicht allein 
mit Gewalt aud einander gejagt, fondern Einige den Anderen 
zum Beilpiel nach den neuen Plantagen in Indien gefchidt 
worden. Diele Nation hält dies für eine weit höhere Strafe 
ald gehangen zu werden; wie denn indgemein die zum Gals 
gen verurtheilten ihr Leben mit diefer Reife nicht retten wollen. 

Es find auch einige Sefuiten, die dem fpanifchen Ambafs 
fadeur dienen, und unter feiner Protektion wohnen, als Mits 
fhuldige angegeben worden, um dieſe gefänglich einzuziehen, 
wurden 200 Mann abgeſchickt; ald ſich aber des Ambaſſa⸗ 
deurs Dienerfchaft dem widerſetzte, vorgebend, daß fie die uns 
ter des Ambaffadeurs Proteltion wohnenden nicht feflnehmen 
laflen Fönnten, fo hat man keine Gewalt gebraucht, fondern 
“fie in ihren Wohnungen gelafien. Der Marquis Bours 
gemayne, welder nicht meint, daß Jemand fo heilig fein 
tönne, der in ſolchen Sachen als fchuldig nicht ausgeliefert 
werben bürfe, befonderd da ded Don Juan dabei erwähnt 
wird, hat dieſen Widerſtand fehr gemißbilligt, und den Gras 
fen Egmont vermocht, daß er nach Hofe gegangen ift, fei 
ner Domeftifen Aktion Died beizumefien, und ſich zu Allem 
was gewünfcht würde erboten. Es fei nun an dieſer Conſpi⸗ 
ration. viel ober wenig, fo ift doch gewiß, daß diefe Nation 
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ſowohl gegen ˖die Papiſten als gegen Frankreich — dem es 1678 
beſonders beigenieſſen wird — von neuem erbittert wird. - — 


London, den 14. Oktober. 
Die zur unterſuchung der Conſpirations-Sache ernann⸗ 
ten Commiſſarien ſind mit Verhoͤrung der Beſchuldigten und 
einiger aufgefangenen Schreiben beſchaͤftigt geweſen. Viele 
halten "dafür, daß der Angeber von einigen des Parlaments 
angeregt worben ift, diefen Alarm zu geben, damit bei Tünftis 
ger Parlaments: Sigung mit fo "größerem Zuge gegen bie. 
Papiften agirt werben kann; allein weil durch das ganze Kös 
nigreih ber Befehl ergangen ift, aller Papiften Häufer zu 
unterfuchen und ihre Waffen zu nehmen — womit man heute 
in London befchäftigt ift, und wozu 7 Regimenter auf den 
Beinen ſind — fo ift wohl ein Mehrered an dem Werke, 


London, ben 25. Oktober, 

Eben als ich mich auf die Reife nach Neumarkt begeben 
wollte, ift mir €. K. D. Befehl vom 27. Septbr. nebft den 
beigefügten Nachrichten der gänzlichen Eroberung von Rügen 
zugelommen, Sch babe diefe erfreuliche Zeitung Dem Koͤ⸗ 
nige, dem Herzoge von York, wie dem ganzen Hofe bekannt 
gemacht, und hat diefe unvermuthete Nachricht ein großes 
Berlangen verurfacht zu hören, wie ſich Stralfund, benehmen 
wird. Das anhaltende Sturmwetter ift die Urſache, daß 
mehrere Poften ausgeblieben find, und die angeflellte Luft 
ber Wettläufe etwas fchlecht geweſen iſt. 

Herr v. Beuningen bat auf Befehl dem Könige die 
Gefahr der fi bei Maftricht fo merklich verftärkenden frans 
zöfifhen Armee vorgeftelt, und 3. Maj. Vermittelung ange: 
forochen, damit diefelbe nicht weiter, befonders nicht "ind Cles 
vefche, einbrechen möge. Er kam dieferhalb in großer Eil nad) 
Neumarkt, wo er anfänglich den dort anmwefenden Miniftern 
der Alliirten, dem SKurpfälzifchen, Braunfchweigiihen und 
mir weitläuftig vorftellte, daß dies gefährliche Vorhaben Lud⸗ 
wigs XIV. nicht beffer hintertrieben werden künne, als wenn. 
wir dem Könige in England zu verſtehen geben, daß unfere 
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1678. hohen Princivalen bereit wären, den Frieden anzunehmen, wenn 


der König nach Frankreich ſchicke und verhindere, dag nicht 
Coͤln oder ein anderer wichtiger Drt eingenommen würbe. 


Sch entgegnete ihm, daß eine allgemeine Erklärung unferer 


hoben Prinzipafen zum Frieden keinen Effekt thun Tönnte, 
weil es nichts Neues ſei; zu gefchweigen, daß das franzöfiiche 
Borhaben eher vollzogen fein würde, als ein englifcher Cou⸗ 
rier nach Paris kommen könne. - Sich des Friedens halber 
hier und zwar ohne Befehl auszulaſſen, ſolches koͤnne uns nicht 
angemuthet werden; noch weniger aber das franzoͤſiſche Pro⸗ 
jekt anzunehmen, wohin des Hollaͤnders Gedanken wohl eigent⸗ 
lich gingen. Er bemuͤhte ſich ſehr uns zu uͤberreden, daß 
wenn Frankreich einmal feſten Fuß am Niederrhein haben 
wuͤrde, die vormaligen Bedingungen nicht zu erhalten ſein 
möchten, und beſonders würden die nordiſchen Aliirten übel 
daran fein, wenn der Kaiſer, wie ed fi) dazu anliefle, aud 
einen Separatfrieden machen folte. Als Herr v. Beunin; 
gen- fah, daß wir eine eigentlih nad) Nimwegen bingehörige 
Unterhandlung nicht eröffnen wollten, fo ging er zum Könige, 
feinen Auftrag dort abzulegen. J. Maj., welche ohnedem 


ale Beichlüffe bis zu dero Hierfein verfchoben, haben ihm . 


deutlich eröffnet, daß Dies ein Projekt eines übereilten Friedens 
Tei, und weil der Staat nicht für gut gefunden hätte, J. Maj. 
bamald zu unterflügen, wie fie" laut genug geiprochen, und 
Frankreich Urfache gehabt Alles zu beforgen, fo wüßten fie 
nicht, wozu fie ihre Reputation jest erponiren follten; denn 
ed jei nicht zu zweifeln, dag nach Abgang der Spanier und 
Holländer auf die englifhe Drohung nicht viel Ruͤckſicht ges 
nommen werden würde, wolle aber ber Staat dennoch an 
der englifchen Alliance fefthalten, und Diefe Krone nicht vers 
laffen, fo walten 3. Maj. nicht allein laut, fondern durch 
die That ſprechen. Herr v. Beliningen, welcher in feinem 
Gewiſſen überzeugt ift, Ja: geſtehen. muß, daß des Staats uns 
zeitiges Verlaſſen Died Unheil verurfacht, hat zu dem koͤnig⸗ 
lichen Erbieten Dennoch ‚taube Ohren gemacht, und vorge 
wandt, daß bie Staaten Frankreich fo lange fchmeicheln 
und fhonen müßten, bis bie Wiedererflattung eingeräumt 
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wäre; als wenn Frankreich dies eher als bis man fich beffer 1678 
geſtellt räumen werde. — Well Mylord Sunderland auf 
dem Ruͤckwege hierher begriffen ift, die Holländifchen Ambafs 
fadeure nad) Paris noch nicht abgefertigt find, fo hat der 
König, um doch Jemand am franzöfifchen Hofe zu haben, 
die vorfallenden Nothwendigfeiten borzuftellen, Harn Bridch⸗ 
behn, welcher früher Commiſſarius in den Schiffs ſachen da⸗ 
ſelbſt geweſen, ad interim hingeſchickt. 

Ich habe zu Neumarkt mit Herrn Witliamſon uͤber 
der. Franzoſen Oemarchen gegen Achen, Düren ꝛc. geſprochen, 
er widerrieth mir, den König in feinen Vergnuͤgungen zu ſtoͤren, 
und verficherte mirin de Hermd. Beuningen Gegenwart, 
daß dieſe Krone ohne der Holländer Beiftand zu nichts fchreis 
ten würde; auch gab er hinreichend zu verfiehen, daß beide 
fchon einig geworden, fich des Clevefchen anzunehmen, welches 
von Seiten Holland nur ein Spiegelfechterei geweſen wäre, 
und daß .e3 in ber That darauf angefehen fein möchte, €. 
K. D. dur die Furcht ded Verluſts des Clevefchen, zur 
völligen Wiederherſtellung der Schweden zu bringen. 

Sn der entdedten Confpirationsfache ift der eigentliche 
Grund noch nicht offenbar, gleichwohl geftehen alle Föniglichen 
Minifter, daß mehr entdedt worden, ald man geglaubt. Es 
find noch verfchiedene in Haft genommen worden, unter andern 
auch ein vornehmer Advokat römifcher Religion, der fich ges 
brauchen ließ, für ausländifche Sefuiten große Summen Gels 
des, wie man fagt 300,000. Zhaler, unter verdeckten Namen 
bier anzulegen. Der erhandelte fundus fol mehrentheils in 
Häufern diefer Stadt, und zwar in der Nähe der fpanifchen 
Wohnung, wo eine große Kapelle ift, beſtehen. Das Parlas 
ment wird died Werk vermuthlih mit großer Heftigkeit bes 
"treiben. Inzwiſchen bat der Graf Egmont zufälligerweife, 
oder wenn man ed fagen darf freiwillig, über diefen Handel 
einige Ungelegenheit verurfacht; denn wie er zu Neumarkt ges 
wefen, find einige Soldaten vom großen Rathe beordert wor: 
den, einen in der Nähe des fpanifchen Haufes fich aufhalten» 
ben Sefuiten gefangen zu nehmen, und als fich derfelbe in 
des Ambaſſadeurs Hans gerettet, haben ihn die Soldaten 
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1678 ind Cleveſche vernachläffigen, um die Wiederherſtellung "Nom: 
mernd zu befördern. Mich wundert, bag der Königin dieſem 
‚Sinne, da das Parlament vor der Thüre ift, gefprochen hat, 
denn man wird daraus fchließen, daß alle früheren Entwürfe 
zum Kriege nur pro forma gewefen find, und wenn mit nit 
der dänifche Gefandte verfichert hätte, dies felbft gehört zu 
haben, würde ich ihm feinen Stauden beimeffen 

Heute wird dem Könige in consilio Bericht abgeflattel, 
was während feiner Abwefenheit in ber Conſpirationsſache 
entdeckt worden ift, und alddann ſoll beſchloſſen werben, ob 
das Merk dem Parlamente vorzufragen iſt oder nicht. Der 
Sriebendrichter, bei welchem ber. Angeber der Confpiration bie 
erſte Eröffnung gethan, und welcher — wie man meint — 
dem Könige den gründlichften Bericht hätte abſtatten Lönnen, 
ift geftern Abend, nachdem er einige Tage vermißt worden, 
zwei Meilen von hier am Wege todt gefunden worden. Er 
war mit feinem Degen dergeftalt Durchftochen worden, daß bie 
Degenfpise noch ziemlich tief in die Erde ging. Es wird 
ſtark vermuthet, daß er von einigen bei der Gonfpiration Be 
theiligten erwürgt, in der Nacht auf's Land gebracht, und in 
dieſe Lage gelegt worden ift, Damit man glauben foll, er habe fich 
felbft entleibt. Es wird vermuthli nicht lange verborgen 
bleiben, da die Nachfrage und des gemeinen Volles Unwil⸗ 
len nicht zu befchreiben if. — Die Herzogin von York if 
vorgeſtern wieder aus Holland eingetroffen. 


Eondon, ben 1. November. 

Sch habe vorgefen dem Könige in einer Audienz Dank 
abgeftattet, daß 3. Maj. ſich der Elevefchen Länder halber zu 
intereffiren willig erklärt, und zugleich gebeten, weil summan 
periculam io mora, die ganze franzöfiihe Macht fi zufams 
menziebe, 3. Maj. nicht faumen möchten, die nöthige Sicher 
heit diefer Länder zu befördern. Der König antwortete, daß 
Dero frühere. Mapregeln wegen. Rettung des Clevefchen mir 
"Richt unbefannt wären; imgleichen, daß ber Staaten über 
eilted Benehmen den guten Erfolg, ben man darnach hätte 
hoffen koͤnnen, verhindert. Fuͤr jet wollten fie fich für dies 
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Land infoweit der Staat dazu beitragen wide intereffiren. 1678 
Hiernach ift wenig zu hoffen, da Holland deshalb den Frie⸗ 
den nicht brechen wird. Sch habe bei Sr. Mai: ferner die 
allgemeine Sicherheit empfohlen und mich erkundigt, was ber 
franzöfifche Ambaſſadeur — mit welchem nah Herrn v. 
Beuningend Verfiherung der König bieferhalb fprechen 
wolte — 3. Mai. geantwortet, und ob Mylord Sunder» 
land noch nicht3 von Paris berichtet habe. Der König fagte, 
dag Herr v. Barillon fogleih dem Grafen d' Ave aux das 
Wert ob defectum mandati nach) Paris verwiefen, und baß 
flündiih Herrn Sunderland’s Berichte erwartet würden. 

Nach Briefen aus’ Holland, eröffneten J. Maj., wirb die 
Raͤumung Maftricht’8 verzögert, und dem Herzoge von Neus 
burg ift der ſchon bewilligte Friede unter dem Vorwande 
abgefchlagen, daß es zu fpät ſei. Ich weiß nicht, fuhr ber 
König fort, wie es mit dem bereitd gefchloffenen Frieden noch 
ablaufen wird; die fpanifche Ratififation fei noch nicht einges 
laufen, im Gegentheil fchiene es, al& habe man zu Madrid 
den Frieden zu vollziehen. Inzwiſchen koͤnnten E. K. D. 
verſichert ſein, daß ſie Dero Intereſſe gern beobachten wuͤrden. 

Geſtern iſt das Parlament durch eine Rede des Koͤnigs 
an beide Haͤuſer wieder eröffnet worden ?). Im Parlamente 
ift noch an demfelben Tage folgendes beſchloſſen worden. 

Daß dem Gouverneur des Tower ein Befehl geſandt 
werde, Herrn Mallet morgen vor dad Unterhaus zu bringen, 
und die Urfache feiner Verhaftung anzugeben. 

Sol eine Commiffion ernannt werden, die fich über den 
Tod des ermordeten Friedendrichterd Herrn Edmund Bery 
Godfrey erfundigen fol. Eine andere Commiſſion fol die 
Mittel überlegen, wie ded Königs Perfon beffer zu erhalten 
ift. Kerner fol dem Könige eine Bittfchrift überreicht werden, 
damit 3. Maj. alle verbächtigen Papiften 20 Meilen von 
London ſchaffen Taffen follen. — Das Oberhaus hat bem 
Unterhaufe wiſſen laffen,; daß man eine Adreſſe an den König 
wegen eines allgemeinen Zefltages befchloffen Habe. 


1) Giche ten . „Des Könige Eröffnungesftede an beide 
j a re, 3. FR Mr 2 £ 
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1678 Heute ift in beiden Häufern nichts berichtwärbiges vor⸗ 


gefallen. 
tonden, ben 4. November, 


Mit der geftern hier eingetroffenen Poft haben uns Ham: 
burger Briefe die erfreuliche Zeitung gebradt, dag Stralfund 
nach auögeflandenem großen Brande angefangen hat, zu fa: 
pituliren. Nachdem ich heute von €. 8. D. Geheimräthen 
zu Berlin von den Umftänben ber Capitulation benachrichtigt 
worden bin, und der zu Nimwegen verhandelte Stillſtand 
noch nicht fo weit gelommen, daß die Uebergabe follte gehin⸗ 
dert werden Tönnen, fo zweifele ih nicht, €. K. D. werden 
jet im Befige diefed wichtigen Orte und folglich von ganz 
Pommern fein. Der Allerhöcfte, deflen Seegen aller Belt 
Mißgunſt uͤberwaͤltigt, erhalte Dieſelben und Dero hohe Nach— 
kommen zu ewigen Zeiten, und daͤmpfe ferner alle Dero 
ungerechte Feinde. 

Wenn es moͤglich iſt, ſo werde ich verſuchen, dem Koͤnige 
noch dieſen Abend zu begegnen, um zu ſehen, wie dieſe Nac⸗ 
richt aufgenommen worden iſt. Es dürfte ſich aber wohl 
ſchwerlich dazu eine bequeme Gelegenheit finden, da das Par: 
lament bid in die finfende Nacht Eikung hält. Es durch⸗ 
fieht diejenigen Nachrichten, welche man biö jegt von der vor: 
gehabten Confpiration befigt; wie denn auch dad Oberhaus 
zwei ganze Zage mit Durchficht der angehaltenen Brieffchaften 
befchäftigt war. Dad Unterhaus hat ebenfo lange mit Ber 
börung dedjenigen, der dad Werk zuerft angegeben, zugebradt; 

. bierauf find heute Morgen die Mylord's Bellafis, Arun⸗ 
del, Pouvis und Peeters (Stafford) nah dem Ze: 
wer geſchickt worden; alödann find noch einige andere Perfos 
nen, ald der Königin Leibarzt (Wakeman) und einige 
- Geiftlihe aud J. Maj. Kapelle in Haft genommen worden. 
‘Da diefe wichtige Angelegenheit vor allen andern im Parlas 
mente unterfucht wird, fo ift zu hoffen, daß in kurzem der 
‚Grund erforicht fein wird. — E. 8. D. koͤnnen ſich denken, 
wie dem Hofe zu Mutbe fein muß, da durch die bei bem 
Coleman, der vorigen Herzogin von York Sekretair, aufs 
gefundenen Brieffchaften alle Intriguen und Gerrefpondenten 
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diefes Hofes mit dem franzöfiichen, welche während bed. Krie⸗ 1678 
ged geführt find, offenbar geworden find. Ich weiß von gus 
ter Hand, daß der König ſich ſelbſt verwundert hat, warum 
diefer Coleman folche Regifter geführt; be-.ndersö aber warum 
er nicht alle Papiere verbrannt hat, weil er fchon einige Tage 
vorher gewußt hat, man würde fich berfelben bemächtigen. 
Teil aber nichts fo Mein gelponnen ift, daß es nicht endlich 
vor die Sonne fommen muß, alfo hat aud dies nicht länger 
verborgen bleiben dürfen, 

Megen ded ermordeten Friedensrichters iſt eine koͤnigliche 
Proklamation bekannt gemacht worden, Kraft. welcher dem 
Entdeder diefer bäßlihen That 1000 Pfd., und wenn es ein 
Mitgenoffe fein folle, die Gnade und Hälfte der Symme vers 
iprochen wird. Hierauf ift geflern von unbefannter Hand ein 
Brief an den König gekommen, welche wuͤnſcht, der König 
möchte ein Onadenpatent für zwei Perfonen, naͤmlich ihn und 
einen feiner Freunde, in ein gewiſſes Wirthshaus fchiden, 
fo wolle er Alles, was man wider den König vorgehabt, ents 
deden; denn die 500 Pfd. begehrte er nit. Darauf find 
die Snadenpatenfe awögefertigt und an den bezeichneten Drt 
geſchickt worden; weil fih aber demungeachtet niemand eins 
geftellt, fo ift heute eine andere Proflamation veröffentlicht 
worden, Kraft welcher Verficherung gegeben wird, daß ſowohl 
die 500 Pfd. als die königliche Gnade erfolgen fol, wenn 
fi die Perfon nur angeben wolle. 

Das Unterhaus bedient fich dieſer Gelegenheit fehr, um 
gegen die Papiften zu agiren; wie denn auch dafelbft daran 
gearbeitet wird, Durch eine Parlaments: Akte alle Papiften aus 
“beiden Häufern auszufchließen; welches aber wohl eher Del 
als Waſſer zum Feuer fein möchte, | 

Der hollaͤndiſche Ambafjadeur hat geſtern von ſeinen 
Prinzipalen den Befehl bekommen, dem Koͤnige auseinander 
zu ſetzen, daß der Franzoſen Verzoͤgerung Maſtricht zu raͤu⸗ 
men, wie auch die Verweigerung mit dem Herzoge von 
Neuburg Frieden zu ſchließen, nur fuͤr eine Verletzung des 
geſchloſſenen Friedens aufgenommen werden koͤnnte, und daß 
J. Maj. belieben moͤchten zu vernehmen, was Frankreich darun⸗ 
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1678 ter verftände ober beabfichtige. Er ift diefem Auftrage bereits 
geflern Abenb nachgekommen, worauf ber König unmittelbar 
mit dem franzöfifchen Ambaffabeur deshalb ſprach, ber aber 
dad Wert von fih abwies, in bemielben Sinne entwortend, 
wie die franzöfifhen Minifter zu Nimwegen gethan. Der 
König bat hierauf verlangt, dag Herr v. Bewerning fo 
wobl hierüber ald über die Clevefhe Neutralität ein neue 
Memorial übergeben möchte, indem fein legte, "vielfältiger 
Geſchaͤfte halber, nicht verlefen, vielleicht gar verloren gegan- 
gen fei. — Ich habe dem Könige noch diefen Abend Die er 
freuliche Nachricht der Eroberung von Stralfund befannt ge 
macht, und haben fih 3. Maj. nach allen einzelnen Umflaͤn⸗ 
den fehr fleißig erkundigt; fich aber fonft fehr indifferent gezeigt. 


‚London, ben 8. November. 

Das Parlament, welches feit einigen Tagen bis in bie 
fintende Nacht beifammen gewelen, — auch zu mehrere 
Berichwiegenheit deſſen fo berathichlagt worden, den Schlüffel 
des Gemaches auf die Tafel gelegt, damit nicht einer vor 
dem anderen abtrete, dad Verhandelte zu veröffentlichen — if 
allein mit Eraminirung des (Titus) Dates, welcher. ber 
erfie Angeber der Gonfpiration ift, wie auch mit Unterfuchung 
einiger Briefichaften beſchaͤftigt geweſen. Wenn gleidy ber 
Dates viel Ungereimted vorgebracht hat, fo fand bennod 
dad Parlament ed für gut, fich jebtd von ihm Genannten 
zu verfihern; demnach ift der Mylord Gaflelmehn, ber 
Herzogin von Cleveland Ehemann, noch in Haft genom⸗ 
men, und eine große Zahl anderer Leute in fehr fchlimme 
Gefaͤngniſſe geworfen worden. Auch ift die Herzogin von 
Mazarin, welche ſich eine Beit lang bier aufbielt, und deren 
Beichäftigung — wie welttundig — nichtd anderes als ſpie⸗ 
len und fchlafen ift, gleichfalls befchuldigt worden. Es Tann 
deimungeachtet noch nicht gelagt werben, was eigentlich an ber 
Gonfpiration fei, und ob bie Befchuldigten fchuldig find oder 
nicht. Dies ift aber gewiß, daß wenn ber König dem Parlas 
mente den Baum jegt nicht ganz ließe, Die allgemeine Meinung. 
diefer Nation fein würde, ob verflände ſich der König ſelbſi 
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mit den Popiften, woburd außer allem. Zweifel ein wirklicher 1678 
Aufruhr erweckt würde. Auch läßt ber König das Parlament 
feinem’ Gefallen nach handeln, und ald das Unterhaus vor 
einigen Tagen die Wegmeifung aller Papiften 30 Meilen von 
bier begehrte, haben I. Maj. vertröftet, Daß dies werfftellig 
gemacht werben fol. Ebenſo hat der König dem Parlamente 
‚darin nachgegeben, nie ohne Garde zu gehen, und nicht jeden 
ohne Unterfchieb auf das Schloß, und in bie koͤniglichen Ges 
mäcer kommen zu laſſen. Demnach fieht man ben König, 
der früher beim Spazierengehen Peine Garde hatte, jest von 
ſehr ſtarker Mannfchaft überall begleitet, und wer bei Hofe 
nicht fehr gut befannt ift, dem wird es fchwer ins Schloß 
zu kommen. 

Derjenige, welcher durch ein Schreiben um Gnade gebe⸗ 
ten und viel zu entdecken verſprach, hat ſich ungeachtet der 
oͤffentlichen Proklamation noch nicht eingeſtellt; alſo daß die 
Hoffnung durch deſſen Bekenntniß den Grund zu finden um⸗ 
ſonſt war. — Geſtern war ſowohl ber Hof als das Parla⸗ 
ment in großer Bewegung. Ein Friedensrichter kam naͤmlich 
in großer Eil zum Koͤnige, mittheilend, daß Jeinand Bei ihm 
ausgefagt, es fei die Abficht, beide Parlamhentöhäufer an Dies 
fem Rage zu ‚fprengen. Der König, obgleich er dieſem Ans 
bringen Seinen Glauben beimeffen wollte, verzog gleichwohl 
bis alle Gewölbe unterfucht waren. Als biefe Nachricht aber 
in dad Parlament Fam, fo Fönnen E. 8. D. fich leicht bens 
ken, mit. welcher Eitfertigkeit ein jeder die Thür gemann ; ſo⸗ 
bald aber die Unterfuchung gefchehen und nichts gefunden 
. wurde, if} man wieder zu den Berathungen gefchritten. Dem 
franzöfiichen Ambaſſadeur gefällt es eben nicht, bag man bei 
dieſer Materie bleibt, er hätte es lieber geſehen, daß Das Par⸗ 
lament die Abdankung ber Armee vornehme; uͤberdem beforgt, 
. e3 werde died Alles zu feines Königs Nachtheil endigen, ba 
: der König fih mit der Nation nicht eher wieder vereinigen, 
wird, bis der Argwohn, ald verftehe fih der König mit 
Frankreich und mit der päbfllichen Religion, durch Vertreibung 
dieſer und einer Kriegserklaͤrung gehoben wird. 
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1678 Das kuͤrzlich berichtete Faktum von dem in des fpanis 
ſchen Ambaffadeur Behaufung genommenen. Zefuiten bemog 
den Grafen Egmont, in einer Audienz ald durch ein Me 
morial zu Magen. Der König entichuldigte zwar mündlich 
dad Merk und verfprach gebührende Satisfaktion; allein fchrifts 
ih ift dem Ambafladeur vorgeworfen, daß et eine ohne Abs 
fiht und ohne Befehl gefchebene Sache, und die durch den 
Marquis Bourgemayne bereits abgemadt worden, wieder 
anrege. Graf Egmont hat diefe Antwort, weil fie zu ans 
zöglich war, felbft dem Marquis Bourgemayne nicht mit 
getheilt, und ift er jest nicht wenig verlegen, da das Lepte 
fhlimmer ald das Erfte if. 

Mylord Sunderland ift endlich aus Frankreich hier 
angelangt. Der holländifhe Ambafjadeur ſowohl als id 
wollten die mitgebrachten Belhlüjfe vernehmen, allein bie 
Beſchaͤftigung der einheimifchen Unruhe hat dergeſtalt die 
Dberhand gewonnen, daß Feine Selegenpeit zu finden if. — . 
Heute ift die Verwirrung im Parlamente noch größer gewors 
ben, indem der Coleman, nachdem er von einigen Dep 
tirten des Sberhauſes eraminirt, und ihm die. Concepte einis 
ger bedenflihen Schreiben an Ludwigs XIV. Beichtvater, 
fo wie an den päbfllichen Internuntius zu Brüffel, vorgelegt 
worden, anfänglich flandhaft geleugnet; aber endlich feine 
eigene Hand erkannt und dabei geftanden, daß dies Alles auf 
Vorwiſſen des Herzogs von York gefchehen. Der Herzog 
bat dies ganz entfhieden im Oberhaufe geläugnet, morauf 
von einigen vorgefchlagen wurde, dem Unterhaufe davon Nadıs 
richt zu geben, bamit beide Häufer in einer fa wichtigen 
Sache zugleih Information einziehen möchten. Der Herzog 
von York bat ſich dem widerlegt, und ald es zur Abſtim⸗ 
mung kam, dusch eine Mehrheit von 18 Stimmen feinen 
Willen erlangt. Das Unterhaus, dem Died ohnedem bekannt 
geworden iſt, hat vom Oberhauſe alle von Colem an genom⸗ 
menen Schriften begehrt, und einige dem Hofe ſehr übel zus 
gethane Mitglieder beflimmt, den Coleman zu eruminiren. 
"Hierauf wird bad Unterhaus vermuthlich die Mitwirkung des 
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Oberhauſes nachſuchen, auf daß die Sache mit gefammte 1678 
Hand unterfucht wird. 


London, den tt. November. 


Weil id keine Gelegenheit finden fonnte, mic) beim Kö» 
nige oder deſſen Miniftern zu erfundigen, was Mylord Sun⸗ 
derland aus Frankreich mitzebracht, fo verfuchte ich es von 
dem hollaͤndiſchen Ambaſſadeur zu vernehmen. Allein dieſer, 
nachdem er den ganzen Hof durch die Gonfpiration dergeftalt 
diſtrahirt und befchäftigt fand, dag man von anderen Sachen 
nichtö mehr Hören will, hat um fo mehr die Nachfrage vers 
nachläßigt, da der Mylord bereitd einen Monat von Paris 
abweiend ift, "und der König, wenn etwas wichtiges vorges 
gangen, nicht fo viel Zeit würde vergehen laffen. Ueberdem 
zweifelt man, daß der Mylord wieder nach Frankreich gehen 
wird, ebenfo hört man auch vpn Herrn Bridchbehn's 
Sendung nichts mehr, ja er felbft zweifelt an feinem Ab: 
gange. Der franzöfifche Ambafjadeur verfichert dem ganzen 
Dofe, daß der Friede mit dem Kaifer fo gut als gefchloffen, 
und daß dad Abkommen mit E. K. D. auch in guten Vers 
minid ſtehe. Frankreich feheint die nordifchen Alliirten mit 
guten Vertröftungen eined ſchicklichen Friedens fo lange hins 
zuhalten, bis mit dem Kaifer abgefchloffen iſt. Nach deſſen 
Abgang würden die Uebrigen zur Annahme ded franzöfifchen 
Projekts wohl zu bringen fein, welches von den bier Gutges 
finnten um fo mehr beforgt wird, da Frankreichs zu Nimwes 
gen zuletzt vorgelegte Bedingungen, nach welchen ber Stil: 
fiand mit dem Kaifer zu fchliegen, auf eine Trennung ber 
Allirten und Unternehmung gegen einige bedeutende Orte am 
Niederrhein darauf hinzudeuten fcheinen. Die meiften halten 
dafür, ed werben fich endlich alle der römifchen Religion zus 
gethanen Potentaten mit einander verbinden, und ben Krieg, 
welhen Ludwigs XIV. Ambition und Glorie angefangen, 
unter dem Vorwande der Einrichtung einer einzigen Religion 
fortfegen; wie ich denn von einigen‘. Parlaments » Mitgliedern 
verflanden, als koͤnne aus bem in der Confpiration bis jetzt 
entdeckten nicht undeutlich daraus gefchloffen werben. 
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1678 Unter Soleman’sd Briefen find 10 gefunden worben, 
die er mit Ludwig's XIV. Beichtvater gewechfelt hat; 
ſaͤmmtlich fprechen fih dahin aus, daB wenn ber König in 
Frankreich ed nur dahin bringen Fönnte, daß das jegige Pars 
loment ganz aufgelöft würde, fo zweifele er nicht, es werde 
bad Vorhaben, die papiſtiſche Religion hier einzuführen ges 
lingen; deshalb bringt er in allen feinen Schreiben, Ludwig 
XIV. zu vermögen, daß er daran arbeite, Dieſer augenfchein» 
liche Beweis eined gefährlichen Vorhabens hat dad Unterhaus 
geſtern bewogen, durch Beſchluß feftzufiellen, dag für gewiß 
anzunehmen: es ift fowohl noch jetzt als vordem ein ver 
dammter und bölifcher Anfchlag vorhanden, weldhen bie Pas 
piſten gebildet und getrieben, um den König zu ermorden, bad 
Sonvernement umzuftoßen, und die proteflirende Religion, 
welche bier durch das Gefeh et nemine contradicente ftabiliret 
worden, zu vertilgen. Vermittelſt diefes Befchluffes, it Dates 
in Sicherheit, wiewohl ihm nach den englifchen Gefegen, wenn 
Alles für unwahr gefunden wäre, nur der Zipfel der Ohren 
abgefchnitten werben dürfte. Er ift deshalb auch bisher nicht 
einmal in Haft gewefen, fonnte frei umher gehen; wenn ipn 
nicht die Furcht, ein gleiches Ende mit dem Friebensrichter 
zu baben, in den Grenzen des Schloffes gefangen gehal⸗ 
tem hätte. 

Heute iſt dad Parlament ganz außerordentlich verſam⸗ 
melt, weil am Allerheiligens Zage nie Sikung gehalten wird, 
und dem Wernehmen nad wird über dad Mittel, dem Wors 
haben ber Papiften entgegen zu treten, beratbfchlagt. Dex 
König hat inzwilhen dem Begehren des Parlaments wegen 
Entfernung aller Papiften nachgegeben. Durch eine Prokla; 
mation *) find alle Papiften, wie auch die, welche dafuͤr ges 
halten werben und fich. des vorlängft konzipirten Eides ent: 
zogen, bei hoͤchſter Ungnade anbefohlen, ſich zwiſchen heute 
und dem 17. d. M. auf 10 Meilen von ben koͤniglichen 
Sehloͤſſern, wie auch aus Eondon und Weftminffer zu bege⸗ 
ben haben, und fich auch nie wieder daſelhſt einfinden dürfen. 


F Biche den Anhang. 
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Es iſt zugleih allen Obere und Untergerichten ſcharf anbes 1678. 
fohlen worden, fleißige Hausſuchungen zu halten und bie’ 
Widerfpenfligen gefangen zu nehmen. Der König hat bereits 
verfchiebene Bediente diefer Religion entlaffen, fo daß es fcheint, 
ed wird ‚Diesmal Ernſt gebraucht. Der an dem Friedensrichter 
verübte Mord iſt noch nicht entdeckt worden, wiewohl verfchies 
bene Leute, auf denen einiger Argwohn gefallen iſt, in Haft 
genommen worben find. Das Parlament hat, außer der vom 
Könige verfprochenen Gnade und Geldfumme, dem Entdeder 
noch 20,000 Thaler verfprochen; der Grund ift der, daß der 
Pabſt wohl mit unter der Decke liegen möchte, und alfo Teicht 
ſelbſt 2000 Thaler dem Thaͤter geben möchte, wodurch die 
Sache verborgen bliebe. 

€. 8. D. von der Berfchlagenheit des Hofes in biefer 
Lage zu ‚unterhalten, halte ich ganz unnöthig, denn wie Dies 
felben nur erwägen, daß ungeachtet fo vieler Klagen deö Par⸗ 
lamentd über des Königs in Frankreich zunehmende Macht 
außerhalb, und der Papiften innerhalb des Landes, der Hof 
gleichwohl weder an- die Abhilfe des Einen noch ded Anderen 
gebacht hat. Der Herzog von York, welcher die Krone aus 
fer Achtung febt, und durch deſſen Ratbfchläge der König das 
Meifte gethan, der der päpftlichen Religion ganz zugethan iſt; 
endlich dad einzige Mittel, fi) mit dem Parlamente zu vereis 
nigen, ein Krieg gegen Srankrei wäre; ber aber zu fpät 
kommt, da man bdiefer Macht nicht gewachſen ift, — ſo if 
feicht abzunehmen, wie dem Hofe dabei zu Muthe Jein muß. 
Der Herzog von York, welcher, wie ich ſchon berichtete, einen 
harten Stoß im Oberhauſe audgeftanden hatte, — und was 
ihn am meiften dberrafchte, daß von den, mit dem Hofe je 
derzeit ganz überemfiimmenden Biſchoͤfen, fünf gegen ihn aufe 
traten, — wird vermuthlich bei ber nächflen Worladung der 
wider ihm gefchehenen Ausſage, dag Colem an mit feinem 
Wiſſen die entdeckte Correſpondence geführt, eine noch ftärkere 
Partei gegen fich haben. Bei den in Religiondfachen hier vor⸗ 
herrfchenden Gefühlen, bei der unbefchreiblichen Gehäffigkeit des 
Parlaments gegen die Papiften dürfte deſſen Nachkommen⸗ 
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1678 fchaft ein Beiſpiel einer der Meffe halber verlornen als erwer 


benen Krone befommen. 

So viel ich dieſen Abend noch nach ſehr fpäter Trennung 
des Parlaments habe vernehmen koͤnnen, ſoll das Dberhaus 
ſich mit den geſtern gefaßten Beſchluͤſſen des Unterdauſes ohne 
den geringſten Widerſpruch uͤbereinſtimmend erklaͤrt und venſyro⸗ 
den baben, ſich in dieſer Sache nicht zu trennen, ſondern Alles 


juuctim ei communicato cousilio zu thun. Im Unterhauſe hat | 


man befchloffen, dem verkafteten Diylord Arundel den Pre 
zeß zu machen, und zwar fell das Oberhaus fein Richter, das 
Unterbaud der Anfläger fein; woraus hervorgeht, daß binreis 
«enter Grund zu den ihm gemadten Beihuldigungen vor 


banten fl. 
tondon, den 15. November. 


Am 12. it man im Oberhaufe dem Herzoge von York 
in feiner und des Könige Gegenwart von neuem und heftiger 
als jemals zu Leibe gegangen, indem ber frühere Kanzler 
Shaftesbury die Verhandlung damit eröffnet, daß, nad» 
tem beide Häufer des Parlaments darin übereinftimmten, für 
gewiß ein gefährlicher Anfchlag gegen den König, gegen das 
Gouvernement und gegen die englifhe Religion vorhanden, fo 
müfle dem mit Fleiß und ohne Anfehung ber Perfon zuvor 
gelommen werden. Es könne niemand in Abrede ſtellen, daß 
außer dem Könige jeder ein Untertban und den Gefegen un« 
terworfen wäre. Zwar wolle man ben einem koͤniglichen Brus 
ber gebührenden Refpelt nicht aus den Augen-fegen, auch muͤſſe 
man billig die hohen und fonderbaren Eigenihaften Sr. Ks 
nigl. Hoheit, als deſſen Erfahrung, Zapferkeit, Standhaftigs 
Seit und Entfchloffenheit ruͤhmen; allein weil. zu dieſes Landes 
eigenem Unglüd Se. K. H. eine andere Religion erwählt, als 
des. Landes Geſetze mitbräcten, und überdem fund geworben, 
welche liſtigen Anfchläge von denen’ der päpftlichen Religion 
jugetbanen zur Einführung dieſes Glaubens im Lande geführt 
worden find, fo hätte die Nation aus gebachten Eigenfchaften 
bed Herzogd von York mehr zu fürchten als zu hoffen. Aus 
diefem Grunde halte er es für nöthig, den König durch eine 
Adreſſe unterthänigft zu erfuchen, ben Herzog von York fo: 
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wohl von feinem Rathe ald feiner Perfon zu entfernen. Dies 1678 
fer Vorſchlag iſt von verfchiedenen, wie auch einigen Bilchöfen, 
unterflüßt worden. Als aber darauf des Königs. Partei und 
“namentlich der Mylord Elarendon (deö geweſenen Kanzlerd 
ältefter Sohn) Died fehr weitläuftig und wohl widerlegte, fo 
daß. der größere Theil der-Zeit dabei verfirich, To brachte der 
Marquis Winchefter in Antrag, einen anderen Tag zur fers 
nereh Abhandlung diefer Materie anzuberaumen. Die Hofe 
partei widerſetzte fich dem aufs Eräftigfte, vorgebend, daß ed 
ſchimpflich fein würde, in ben Regiftern zu finden, daß ders 
gleichen Materien vorhanden geweſen wären, man folle ent⸗ 
weder jegt die. Sache beenden, oder nad) Belieben ohne Zeile 
efegung eined Tages wieder vorbringen. Died ift denn auch) 
geſchehen, und nicht allein Zeit fich zu berathen, fondern auch 
Dabei gewonnen worden, daß bei Entftehung eined beflimmten 
Termins die ganze Faktion fich nicht darauf vorbereiten und 
in großer Anzahl einfinden Tann. 

Indeſſen ˖ hat der Hof hieraus genugfam erkannt, was 
man beabfichtigt, . und haben Se. Königl. Hoheit felbft geurs 
theilt, daß, da man fich einmal blößgegeben hätte, es Dabei 
nicht bewenden laſſen, fondern ihn ſo viel al& möglich ans 
greifen würde. Der. Herzog hat verfchiedene Male im Parlas 
mente aufflehen und fich vertheidigen wollen, ift aber von Ans 
deren abgerathen und daran. verhindert worden. Wie Sr. 

- Königl. Hoheit eigentlich dabei zu Muthe fein muß, kann. wohl 
nicht gefagt werden, indem fie eine große Gleichgültigkeit, je 
eine affektirte Freimuͤthigkeit aͤußern; — des Königd Unwille 
aber iſt jederzeit hinreichend zu Ipüren geweien, und haben J. 
Mai. hierauf verichiedene Mal Rath gehalten und berathichlagt, 
wie diefem Vorhaben vorzufommen et. 

Den Schluß und Beſchluß hat man geftern im’ Ober: 
baufe gleich bei deſſen Eröffnung vernommen, da der Herzog 
von York die Sache felbft wieder auf die Bahn brachte, und 
verfprach, weil feine Perfon der Nation Argwohn gebe, fo wolle 
er fih von felbft aller Angelegenheiten entziehen, und binfort 
in nichts mehr milhen. Es iſt zwar dies mit Dank ange: 
nommen worden, allein fein völliges Wergnügen. gegeben, und 


. 1678 dennoch iſt es dabei geblieben. Alsbann hat man berathfchlagt, - 


ob nicht der Adnigin Domeſtiken, wie auch andere Fremde, 
den Eid, welchen alle Papiften leiſten müfien, die bier bleiben 
wollen, — daß fie nämlich allein vom Könige in England 
und nicht vom Papfte abhängen, — entledigt werben könnten; 
men ift aber damit nicht fertig geworden. Heute wird wohl 
Beine Sißung gehalten werben, da ein großer Feiertag if, in 
dem ter Jahrestag des von den Jeſuiten früher gehabten "Ab 
fit, das Parlament zu fprengen, gefeiert wirb, und ber jetzt 
obwaltenden Umftände halber genauer als fonft beobachtet 
wird. — Im Unterhaufe hatte man geften die Entfernung 


ded Herzogs von York vom Könige gleichfalls zu Überlegen 


angefangen; es ift aber die weitere Verhandlung bis kuͤnftigen 
Sreitag verfhoben worden, um zu fehen,.ob & 8. 9. in 
zwifhen — und befonderd vor dem Donnerflage, wo ber Ter⸗ 
min eintritt, an welchem die Papiften fchwören oder bie Stabdt 
räumen müffen — nicht einen befieren Weg, die Nation zu: 
frieden zu flellen, finden werden; denn mit der im Oberhauſe 
gegebenen Erklärung fcheint man nicht zufrieben zu fein. De 
Termin bed Aufbruchs der Papiften wird wohl verfchoben 
werden, indem viele der englifchen Religion zugethanene Kauf 
leute und Bürger Londons felbft darum angehalten haben, 
damit fie zu ihrer Bezahlung gelangen, weil fchon mehrere 
Bankerotte vorgefommen fihd. 

-Sonft fol man bei Zefinehmung eined mie unbelannten 
Belchutdigten unter dem Getäfel des Gemachs einige MBriefe 
gefunden haben, die den Mylord Arundel fehe graviren, und 
mif dem gleich anfänglich wider ihn deponirten fehr überein 
kommen follen. Deffen ungeachtet find die wahren Gründe 
noch nicht aufzufinden, bie ſich wohl bald aͤußern würden, 
wenn die englifhen Geſetze in dergleichen Fallen die Tortur 
zuließen; allein da dies hier in keinem Falle ausgeübt werben 
kann, fo hat man, um fo viel ald möglich hinter Die Wahr: 
heit zu kommen, dem Coleman — gegen dem bereit fo viel 
gefunden, daß er fich felbft das Todesurtheil fhrechen kann — 
Gnade und das Leben verfprochen, wenn er Alles aufrichtig 
beichten und anzeigen, wie das Werl angelegt worben if. 
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Man bat unter feinen Briefen Peine weitere Nachricht finden 1678 
fönnen, als was vor zwei Jahren traffirt worden iſt; bie 
Fortfegung bis auf diefe Zeit war nicht aufzufinden. Cole» 
man bat feitdem nur noch ausgefagt, daß er außer ber jährs 
lihen Penfion von 1400 Pfund von Ludwig XIV. noch ein 
mal außerordentlich 2400 Pfund befummen hätte, um die Pro⸗ 
rogation des Parlaments zu. befördern. Der Herzog vom 
York hat dies geflern Morgen dem franzöfiihen Ambaffadene 
erzaͤhlend vorgeworfen, der aber nichts darauf geantwortet, als 
dag er nichtö davon wüßte, " 

E 8. D. werden vielleicht glauben, dag mich die Erfor⸗ 
(dung des in der Eonfpirationöfache fich zugetragenen derge⸗ 
ftalt befchäftigt, daß ich €. K. D. hohes Intereſſe dabei vers 
nachläßige, indem meine Relationen weber bed Krieges noch 
Friedend Erwähnung thun. Allein E K. D. Binnen verfis 
chert fein, daß ſowohl ich ald alle Minifter der hohen Alliirten 
fehen, daß in Feiner Weile für ihre. hohen Prinzipalen bier 
etwas zu thun iſt. Einedtheils iſt der Hof dergeftalt mit den 
einheimifchen. Zroubeln beichäftigt, _ daß an die ausländifchen 
gar nicht gedacht wird; amberentheild wird bad Intereſſe der 
ſich noch im Kriege befindenden Alliirten fo wenig in Betracht 
gezogen, dag man nicht einmal Jemand nach Paris zu fens 
den gedenkt. Weberbem muß dad Vertrauen zwifchen biefen 
beiden Kronen ziemlich vergangen fein, nachdem dieſe entdeckt, 
wie jene Alled hier uber den Haufen zu werfen gearbeitet hat. 
Ich bin verfichert,,. daß das fich hier Zutragende mit geringes 
ren Koften aus der bolländifchen Zeitung wird entnommen 
werden können, alfo  wünfchte ich wohl die Unkoften meines 
biefigen Aufenthalts durch nüßlichere Dienfle zu erfegen; wie 
benn Se. Maj. der Kaiſer den Grafen Wallenftein bereits 
abberufen haben. Doch E. K. D. werden am beften willen, 
was Dero hohem Intereſſe am zutraͤglichſten if. 


London, den 18. November. 
Es hat fich endlich diefen Morgen Jemand angegeben, 
der nach Inhalt der koͤniglichen Proflamation Gnade gefucht, 
und fowohl "der Morb des Friedensrichtets, als was ihm fonft 
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1678 von der Gonfpiration befannt, zu entdbefen verfursdir Te 
felbe Heißt Bedloo, Engländer und Papi, gehiutz ter Cs 
fpiration an, und fuchte über Brifiol zu emrkichn. Fate 
gelommen, wird er von feinem Gewilfen bexgefkais auplay, 
daß ed ihm unmöglich iſt, weiter fortzuforzummen ; feime Muser, 
die eine große Unruhe an ibm bemerkte, bat im, mm ce 
etwa von der Confpiration fei, um Gnade zu bitten, Ale x 
entbeden, che es ein Anderer thäte, und mit Dem verfsuhe 
nen Gelbe davon ginge. Hierauf begab er jich zum Bine 
meifter von Briftol, bat um eine flarfe Eskorte, damit « 
fiber nach London gebracht werde, und iſt mit dieſer gem 
Abend hier angelangt. Bedloo hat nun (mie Die gemeim 
Rede geht) im Unterhaufe deponirt, daß der Friedemsrichter des 
Tages vorher, che er vermißt wurde, bei Coleman gemein 
fei; hier babe er aus den eingezogenen Driginal = Informati 
nen dargethan, daß bereit viel entdedt und Fein geringer Ar 
wohn auf Coleman fidde, weshalb er ihn bitte, Dem bevor 
fiehenden Ungluͤck durch freiwilliges Bekenntniß der gan 
Gonfpiration zuvorzufommen; wozu fid) aber Coleman nicht 
babe verfichen wollen. Des folgenden Tages fei dem Frie 
dendrichter Jemand ind Haus geſchickt worden, ihn zu erfw 
hen, in eine gewiffe Herberge zu fommen, wo verfchiebene 
vornehme Herren verfammelt wären, mit ihm zu reden. God; 
frey, der fich dafelbft einfand, erhielt hier die Nachricht, daß 
diefe Herten in Sommerlet: Houfe — welches der Königin 
etraitte und Logis devotionis ift — beifammen wären, und 
verlangten, daß er dorthin kommen möchte. "Gleich nach feis 
nem Eintreffen daſelbſt wurde er aus einem Gemache ind ans 
dere geführt, dann plöglih der Mund geftopft und ibm bie 
Burgel mit feinem Halötuche zugedreht; darauf hat man den 
Körper in einen Stuhl geſetzt und fo über den Play zur 
Kutſche gebracht. Zu denen von Bedloo benannten Zhätern 
follen der Königin Geiſtliche gebören, die dabei mit Hand an⸗ 
gelegt haben, auch babe er für fein Theil 2000 Pfund haben 
follen, das Werk mit zu verrichten, er fei aber gekommen, als 
man eben fertig geweſen. 

Diefen Mittag if nun ber Mylord Eldrehbon vom 
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Oberhouſe zur Königin gefchidtt worden, um von be alle 1678 
Schrüffel von Sommerfethoufe, felbft die ihres Kabinetes, zu 
fordern; alddann ift er nebfl dem Mylord DOrrery und Mys 
lord Gerardt dahin gefahren, um Alles zu unterfuchen. Im 
übrigen ſollen des Bedloo Ausfagen mit denen des von 
Dates zuerfi angegebenen ganz übereinflimmen. Auch hat 
fib heute ein Buͤchſenſchmied beim Parlamente angegeben und 
durch Bekraͤftigung eined Eided audgefagt, daß der Mylord 
Povis fo viel Gewehre von ihm gekauft, al3 zur Ausrüftung 
von 10,000 Mann nöthig wären. — Die Beflürzung, welche 
dies Alles verurfacht, iſt nicht zu befchreiben; -der Ausfhuß 
des ganzen Landes ift auf den Beinen, und an allen Orten 
alles in den Waffen. Weil verlautet, es rüfte Frankreich zu 
GSunften Schwedens, fo ift man hier ganz überzeugt, Krank, 
reich werde noch etwas gegen diefe Krone verfudhen, um von 
der jebigen - Unruhe Nugen zu ziehen, indem Sedermann 
wohl begreifen -fann, daß bei jebiger Jahreszeit Fein Schiff 
nach der Oſtſee geichict werden kann. 

Vorgeftern und geftern ift man im großen Kathe beichäfs 
tigt geweſen, die Proflamation wegen Wegmweifung der Papis 
ſten etwas zu appliciren, und zu Gunften der Diener der Koͤ⸗ 
nigin,: Herzogin von York und anderer Fremden audzudebs 
nen. Nachdem aber erhellt, daß auch die Geiftlihen der Koͤ⸗ 
nigin ihre Hände bierbei im Werke gehabt, fo dürfte diefe 
Erklärung wohl unterbleiben. Inzwiſchen haben fich bereits 
viele Familien hinwegbegeben, einige hundert aber haben die 
englifhe Religion angenommen, vorgebend, daß das blutige 
Unternehmen der römifchen Religion ihnen einen Abſcheu fuͤr 
dieſelbe gegeben habe. 

Im Unterhauſe hat man beſchloſſen, den König durch 
eine Adrefie zu bitten, daß Coleman's Briefe durch den 
Drud bekannt gemacht werden. Died hat der hiefigen frans 
zöfifhen Zeitung Anlaß gegeben zu fagen, daß e8 bier mehr 
auf Unterbrüdung der römifchen Religion, als auf Entdedung 
Ber Conſpiration abgefehen ſei. Derienige, welcher diefe Beis 
tung aus -dem englifchen ins franzöjifche überlebt, ein, Frans 
zofe Moranvilie, iſt deshalb vor das Unterhaus gefordert 
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1678 worden, feflgefeht, alle feine Schriften aus feinem Haufe ge 
holt, und jetzt werben bie Artikel zu feiner WBefchulbigung ' 
formirt. " | 

London, den 22. November, | 

Bedloo hat in Sommerfethoufe dad Gemach gewicſen, 

in welchem ihm der todte Körper gezeigt worben iſt; allein 
weil er in derfelben Kammer eine Thüre angab, die fidy nidt 
Dafelbfi vorfand, — überdem die Königin damals im biefem 
Gemache wohnte, — und der Ort, an welchem ibm ber todte 
Körper gezeigt worden fein fol, ein fleter Durchgang und 
Aufenthalt aller Domeſtiken der Königin ift, fo wird die Am 
gabe von vielen für verbächtig gehalten. E. K. D. können 
leicht ermeflen, daß jeder nach Anleitung feiner Religion ode 
Leidenfchaft für oder gegen den Hof urtheilt, bie Gewißheit 
wird fich wohl erft mit der Zeit, vor welcher nichts verborgen 
bleibt, ergeben. Indeſſen hat diefe wahre oder unwahre Aus 
fage bei dem gemeinen Mann großen Anflang gefunden, und 
den früheren Haß gegen die Papiften bergeftalt vermehrt, daß 
man bei Hofe nicht rathſam findet, in bie -vorgehabte Au 
dehnung der Proflamotion zu Gunften der’ Dierier der Könis 
gin, Herzogin von York und anderer Fremden fortzufahren. 
Wenn E. 8. D. die am 19ten gehaltene Rede des "Königs 
überlegen, fo werben Dielelben finden, daß der König fogar 
fucht, den Argwohn eined Verftändniffes mit den Papiften zu 
benehmen, daß er feinem Parlamente den Zaum in dieſem 
Werke ganz überläßt, und, wie aus dem Schluffe hervorgeht, 
dies vielmehr auffordert, noch weiter zu gehen. Der Anlaß 
zu dieſer unvermutheten Rede des Königs ift des Unterhaufes 
vorhabende Adreffe an Se. Maj., um den Herzog von York 
ganz zu entfernen, und die am Zreitage vorgenommen werben 
ſollte, aber bis kuͤnftigen Donnerſtag verfchoben worben iſt. 
Des Koͤnigs Rede hat einen ſolchen Beifall gefunden, daß 
beinahe zu jedem Worte Freudengeſchrei geſchah; beſonders 
hatten die erſten Worte gleich anfangs dergeſtalt eingenom⸗ 
men, weil man daraus entnahm, daß der Koͤnig ſolche Maß⸗ 
regeln zu nehmen geſtatte, damit der Thronfolger jederzeit ein 
Proteſtirender fein muͤßte. Es iſt denn auch ſogleich eine 
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Dankadreſſe an den König für fo gnäbige Worte befchloffen 1678 
und verrichtet worden. 

Als man aber ipsissima verba orationis beim Lichte beſe⸗ 
ben und gefunden, daß ber König zwar. geflatte auf Mittel 
bedacht zu fein, durch welche die proteflirende Religion. in ae- 
teroum verfichert ſei; allein daß ſolche Maßregel in der geras 
den Einie der Nachfolge Feine Weränderung thun full, — wor⸗ 
unter zu verflehen, daß ber Herzog von York, ungeachtet es 
Papift iſt, nicht vorbeigegangen werben darf, — fo ift bei 
vielen die Satisfaftion in Mißvergnügen verwandelt worben. 
Es iſt demnach geftern befchloflen, daß alle Papiften des Koͤ⸗ 
nigreich8 zur Eidesleiſtung angehalten werben follen oder in 
Haft zu nehmen find; ebenfalls hat das Unterhaus das Ober 
haus daran erinnern laffen, auf die Ausfchliegung aller Pas 
piften aus beiden Häufern bedacht zu fein, und dürfte man 
im Unterhaufe wohl Alles fo lange anftehen laſſen, bis das 
Oberhaus fi etwas determinirter darin beweil. Da man 
ben Herzog von York einmal fo flart mitgenommen. hat, 
fheint es, daß man in der Sache recht ficher gehen will, bes 
fonder& weil niemand. daran zweifelt, diejenigen, welche fich 
fo öffentlich gegen ben Herzog erklärt, werben es bereinft ſauer 
aufbrechen muͤſſen. 

Heute iſt im Oberhauſe berathſchlagt worden, ob die pa⸗ 
piſtiſchen Mitglieder aus dem Parlamente zu ſetzen, ohne aber 
etwas zu beſchließen. Im Unterhauſe iſt eine Adreſſe an den 
Koͤnig beſchloſſen worden, J. Maj. unterthaͤnigſt zu erſuchen, 
Herrn Godolfin, Dero Ambaſſadeur in Spanien, weil er 
als Theilnehmer der Conſpiration beſchuldigt worden iſt, abe 
zufordern, damit ihm hier der Prozeß gemacht werden kann. 
Ferner iſt beſchleſſen, daß ſowohl ber Königin als der Herzo⸗ 
gin von York papiſtiſche Bediente — ausgenommen Die ges 
bornen Portugieſen — den Eid ablegen ſollen. 


Eondon, den 25. November. 

Die Berathung uͤber eine Adreſſe an den Koͤnig, um den 
Herzog von York von ſich zu entfernen, iſt vom Unterhauſe, 
welches dem Oberhauſe Zeit geben will, über die Entfernung 
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4678 Aer Papiſten aus beiten Häufern einen Beſchluß zu fallen, 


auf geflern verſboben worden. Das Oberhaus war geſten 
den ganzen Zag damit beſchäftigt, und fo bat das Unterhaus 
Die Entfemung bei Herzog von York betreffend auf den 
Montag verfboben; da inteffen dad Oberhaus burdy große 
Stimmenmehrheit die Ausihliegung aller papiſtiſchen Mitglie: 
der befchlofien Hat, fo dürfte diefe Sache alsdann mit großem 
Ernſte vorgenommen werden. Das Unterhaus bat geftern den 
König durch eine Adreſſe gebeten, dem Bedloo einen Gm 
ralpardon auöfertigen zu laffen. Derfelbe hat nämlich ſelbſt 
Darum angehalten, vorgebend, fobald er diefen befige, von eis 
mer hohen Perfon, die fi) jederzeit um den König befinde 
and 3. Maj. am meiften in den Ohren läge, etwas ſonderli⸗ 
Geb zu entbeden. Obgleich leicht zu muthmaßen ift, wen 
Died gelten wird, fo wird der König Died Begehren doch nid! 
abſchlagen, wie denn auch die Abforderung Godolfin’s durch 
Ham Williamfon dem Unterhaufe mitgetheilt worden if. 
E. 8. D., welche während meined Hierſeins von fo vie 
- ken verbrießlihen Sachen, die zwifhen dem Hofe unb bem 
Parlamente vorfielen, unterhalten worden find, werden fib 
Vielleicht wundern, daß der Hof nicht fein gewöhnlidhes Huͤlfs⸗ 
mittel der Prorogation oder Vertagung audy jet — ba man 
fiebt, wo es hinausgeht — anwendet. Allein E. 8. D. wer 
ben gnädigft erwägen, daß ber König dem Parlamente feibft 
Anlaß gegeben, diefe Eonfpiration von Grund aus abzuhan- 
dein; ferner ift nichts feheinbarered zu finden, als die Verſi⸗ 
derung der königlihen Perfon, des Gouvernements und der 
Heligion; endlich hat dad Parlament bid auf diefe Stunde 
weder auf die Abdankung noch auf die Unterhaltung der dem 
Könige auf dem Halfe liegenden Armee gedacht, und daß 
gleichwohl das vorzüglichte Abfehen ber Berufung des Par 
laments auf bie Erhaltung ber nöthigen Gelder angefehen ift, 
— fo würde das Mittel nur temporair, und wie man ſprich⸗ 
woͤrtlich fagt, eine Galgenfrift gewefen fein. Ale früperen 
Verwerfungen fo heilfamer Parlaments « Beichlüffe, wodurch 
Frankreich allein Vortheil gehabt, hat die hiefigen Gemuͤther 
aber fo erbittert, daß, um fie wieder zu gewinnen, ihnen aller 
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Wille gelaffen werden muß. So lange dieſer Zuſtand dauert, :1678 
koͤnnen €. K. D. verfichert fein, wird man ſich um die aus 
tandifhen Sachen gar nicht fümmern; wie ich denn auch €. 

K. D. Ungelegenpeiten nicht mit einem Worte mehr gedente, 
denn es ift bier alium sileniium. Der König hat dem dänis 
ſchen Gefandten felbft geflanden, daß er feit feiner Rückkehr 
von Windfor nicht einen audländifchen Brief gelefen habe. 

So eben vernehme ich, daß. der geftern im Oberhaufe 
der papiftifden Mitglieder wegen gefaßte Beſchluß nur allein, 
da dad Haus in Commilfion gefeflen, gefaßt worden ift, mite 
bin noch abzuwarten ift, wie ed in ordentlicher Sitzung abs 
laufen wird. Der Pardon für Bedloo if vom Könige bes 
willigt worden. 


London, den 29. November. 


Geſtern war abermals der Termin, in welchem die Ent» 
fernung des Herzogs von York im Unterhaufe berathſchlagt 
- werden folte; allein weil mit Ausſchließung der papiſti⸗ 
ſchen Mitglieder von den Commiſſarien im Oberhauſe heute 
die endliche Entſcheidung vorgetragen wird, ſo hat das Unter⸗ 
haus dieſe Angelegenheit abermals his Donnerſtag verſchoben 
und Bedloo's fernere Ausſagen vernommen. 

Bedloo hat, nachdem ihm der koͤnigliche Pardon über: 
geben worden iſt, erklaͤrt, daß nicht ein vornehmer Papiſt im 
. ganzen Koͤnigreiche ſei, der nicht bei Empfangnahme des 
Nachtmahls verſprochen, ſobald der Koͤnig todt ſein wuͤrde, 
die papiſtiſche Religion mit ſeinem Gut. und Blut zu befoͤr⸗ 
dern. Namentlich bat. er folgende Perſonen angegeben: My⸗ 
lord Cardeyan, Lord Brudenell, Lord Bellaffis, 
Staffort, Dowis, Arundel of Wardour, Bromont, 
Franzis Radeliff nebit zwei Söhnen, . Sir Charles 
Winter nebft Sohn, Sir Sohn, Sir Franzis Mannak 
nebſt zwei Söhnen, Ralphſheldon, Edg. Griffin, Tuh⸗ 
borne, Sohngage, Thinbleby, Doktor Moore, Das 
niel Arthur, Gobdolfin, Wakeman, Georg Mil: 
.borne, Tirrel, Carrill, Baughans, James Cou⸗ 
mell, Capitain Spalding, Gouverneur von, Ehepßon. 
23* 


1678 Werfchiebene biefer Perfonen find darauf in Haft genommen 
werben, fo vie gleichfalls der Staatsſekretair Wiltiamfon 
vom Unterhaufe nad dem Tower geſchickt worben if. Es 
Find nämlich einige Patente für papiſtiſche Offiziere gefunden 
werben, die er nebſt dem Könige unterfchrieben bat. Da nun 
die Beförderung der Papiften gegen die Reichs⸗Geſetze ik, 
der König feiner Handlungen halber nicht befprochen werben 
kann, fo hält man fich in außgefertigten Sachen an den mit 
unterzeichneten Minifter; (welches bier Her Williamfen 
iM) weil er dem Könige nicht auseinander gefebt, daß bie 
"wider die Geſetze liefe, und wenn der König ed bennody aus—⸗ 
gefertigt haben will, ‚durch Entziehung der Unterzeichnung die 
Ausübung verhindert. Seine Entfhuldigung bei fo überhäufs 
ten Gefchäften nicht Alles nachlefen zu können, bat feine 
Sache viel fhlimmer gemacht, indem ihm barauf geantwortet 
"wurde, daß wenn er bem Könige etwas zu unterzeichnen vors 
lege, oder felbft unterzeichne ehe er es geleien, fo habe er dem 
Hals verwirkt. Unter-den 400 Mitgliedern, welche fich bei 
"der Abflimmung im Unterhaufe befanden, haben nur 4 Stim⸗ 
men für ihn gefprochen, worauß E. K. D. entnehmen koͤn⸗ 
nen, wie wenig er fich bemüht hat, feiner Nation und Colle⸗ 
gen, gelchweige der fremden Minifter, Zuneigung. zu erwers 
ben. Obgleich ed wohl nur bei einer Verhaftung von wenig 
Tagen bleiben wird, und allein Anderen zum Beiſpiel bienen 
fo, fo ift die Sache doch erheblich genug. 
Ein feit einigen Tagen hier vermißter Kaufmann, bee 
mit einigen Papiften der Confpiration in harten Wortwechſel 
gwathen war, bejorgte, daß ihm feiner Reben halber nachge⸗ 
ſtellt werden würde, und aͤußerte gleich nach feinem zu Hauſe⸗ 
kommen den Wunſch, wenn ihm etwad unvermutheted bes 
gegnen follte, möchte man auf eine von ihm benannte Perfon 
befonder& reflektiren. Als nun der Kaufmann bald darauf 
vermißt wurde, hat man fich diefer Perfon bemächtigt, aber 
noch nicht verhört. — Auch iſt der Sohn eines fehr reichen 
Goldſchmied's gefänglich eingezogen worden, weil ex bei einem 
Gelage — wiewohl im trunkenen Zuflande — Neben geführt 
bat: die Eonipiration fei noch nicht ganz ‚entbedit; und wenn 
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ed niemand thun wolle, ſo ‚habe er noch Hände ben König 1018 
au ermorden. 

E. 8. D. werben an der täglich bier mehr und mehr 
zunehmenden Unruhe nicht fo viel -Ungelegenheit haben, als 
an der der Sranzofen im Glevefchen, und ganz befonders auf 
eine Abhülfe dieſes Uebels verlangen, ba bed Koͤnigs in 
England günftige frühere Erklärungen dazu Hoffnung gaben. . 
Schon mein eigenes Intereffe, da die franzöfifchen Gaͤſte auf 
meinen Gütern liegen und alled vernichten, müßte mich aufs 
fordern nach Kräften dahin zu wirken; allein das alte Sprich⸗ 
wort, daß einem die Haut näher ald dad Hemde ift, findet 
bier dergeftalt flatt, daß ich verfichert- bin, es ift während Dies . 
fer einheimifchen Unruhen an die ausländifhen gar nicht ges 
dacht worden. Der König, welcher vor einigen. Tagen mit 
der flandernfchen Poft die Nachricht erhielt, daß die: Ratifika⸗ 
tion aus Spanien noch nicht gelommen, und der Kaiſer fich- 
dazu, die Allürten zu verlofjen, nicht verftehen will, hat eini⸗ 
gen der hohen Minifter gefagt: ed Eönne died wohl verurfachen, 
dag man bed Friedens nicht genieße; allein zum Bruch follte 
es deshalb doch nicht kommen. Dev dänifche Gefandte hat 
aus bed Königs Munde vernommen, daß wenn fi der Staat 
auch jet zu dem, was. früher gemünfcht worden ift, erbieten 
follte, 3. Mai. fi) dazu nicht verbunden hielten,. indem es 
unbillig wäre, daß England von dem Willen der Holländer : 
abhängen folte, Da Frankreich nur außer Zweifel die Abge⸗ 
neigtheit dieſer Krone den Allürten zu Hülfe zu kommen hine 
reichend kennt, fo wird es ſich auch an ber Holländer Inters 
eſſe fuͤr das Cleveſche nicht viel ſtoͤren. Die Gelegenheit, 
Holland zu uͤberrumpeln, iſt jetzt ſchoͤner als jemals, indem 
die franzoͤſiſche Armee den Weg nach Utrecht mit um ſo leich⸗ 
terer Muͤhe finden wird, da Holland bereits ſeine Truppen 
abgedankt, keine ſpaniſchen vorhanden, und aus England kein 
Widerſtand zu erwarten iſt. Des franzoͤſiſthen Ambaſſadeurs 
im Haag kuͤrzlich uͤbergebenes Memorial, wodurch die Ein⸗ 
ſchließung des Kaiſers und anderer Reichsglieder abgeſchlagen 
wird, von vielen hier in dieſem Sinne auögelegt wird, Dem 
Hamm v. Beuningen, welchem ich auf Grund biefe Dia; 
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1676 morlals zurebete, body Hier anzutreiben, daß man die Gefahr 
wegen Zrantreih nicht Überhand nehmen lafle, gab ver, es 
fei ihm ſtets übel befommen, wenn er feines Derm Befehl 
ommen wäre unb nad) feinem Gutbünfen gehandelt 
habe; worauf ich midy nicht enthalten konnte zu wünfchen, daß 
ee fruͤher fo eraft und gewiſſenhaft geweſen wäre, weil e 
ſich damals beſſer als jeht geſchickt hätte. 

Der König hat heute den Eprecher nebſt einigen Dit 
gliedern des Unterhaufes zu fi in den großen Rath fordern 
laſſen, und ihnen etwas vorgeworfen, daß, da I. Mai. bei 
allen Begebenheiten fo böflih mit ihnen umgingen, fie fe 
achtios gegen den Sekretair Billiamfon gehandelt. 9. 
Mai. würden deshalb ihren Sefretair wieder loßlaflen; welches 
denn äuch fogleich gefchehen, aber dem Unterhanfe noch wicht 
bekannt if. Nachdem der Sprecher dies dem Unterbaufe bins 
terbracht, iſt befchlofien worden, dem Könige die Urfache der 
Berhaftung bekannt zu machen und 3. Maj. zu bitten, ihn 
nicht loszulaſſen; ingleichen möchten J. Maj. alle an Papiften 
in England und Irland ertheilte Commiffionen aufheben, 


London, ben 2. December. 

Aus €. K. D. gnädigflem Befehl vom 17. November 
babe ich hoͤchſt erfreulich vernommen, daB Gott der Alters 
hoͤchſte E. K. D. ſegig und gerechte Waffen, endlich mit 
der Eroberung von Greifswald gekroͤnt, und alſo zum voll 
kommenen Beſitz von Pommern gebracht. Indem ich zu 
dieſer ruͤhmlichen und dieſer fo ſchoͤnen Acquifition unterthaͤ⸗ 
nigſt Gluͤck wuͤnſche, Hoffe ih — und rufe den Allmächtigen 
Gott inniglih darum an — daß nicht allein Diefelben und 
Dero hohe Nachlommenfcaft zu ewigen Zeiten im Beſitz Dies 
fer Eroberungen bleiben, fondern dag Dero Feinde zu allen 
Zeiten und an allen Orten gleihe Belohnung empfinden moͤ⸗ 
gen. — Ich habe zu Folge E. K. D. gnädigften Befehls 
nicht unterlaflen, diefe wichtige no ganz unbefannte Nachricht 
zu verbreiten, und dem Stönig in einer befonderen Audienz 
bekannt zu machen. J. Maj. bezeigten zwar durch ein ſehr 
hoͤftiches Compliment, daß Fe über E. K. D. gluͤckliche 
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Erfolge ſonderlich erfreuet wären; doch glaube ich, daß. 167 
man . lieber geſehen hätte, Die. Wiederherſtellung Schwe⸗ 
dend durch einen widrigen Erfolg erleichtert zu hören. Doc: 
fowohl das Gluͤck ald die Billigkeit haben gemeinhin die, 
Misgunft zum Gefährten, und da E. K. D. Vortheile nicht. 
mebr abbeſtellt werden Tonnen, alfo wird man fie vernach⸗ 
läffigen. E. K. D. werden vermuthlich nicht Aberrafcht fein - 
zu hören, mit welcher Gleichgültigkeit, „mit welchen mißgünfti- 
gen Augen bdiefer Vortheil bier angefehen wird; "aber man. 
bat fich bier jederzeit im Lichte geflanten, und fängt noch in. 
diefer Stunde — nach fo vicdfältigem Schaden und fo augen» 
fcheinlicher Gefahr — nicht an Hug zu werden. | 
Der König erfundigte ſich nach allen Einzelnheiten dies 
fer legten Eroberung, fiel alddann auf die ſchwediſche Armee, 
welche in Kurland liegt und nach Preußen zu gehen Willens 
fein fol; weil es fohien, als veripreche man füch etwas Großes 
von diefer Diverfion, fo benahm ih 3. Maj. diefe Meinung 
fo viel als möglich, anzeigend, daß die auf 17,000 angegebene 
fhwedifhe Armee kaum’ 10,000 Mann flark ſei; daß die 
Ueberbringung derfelben in diefer Jahreszeit fehr fchwer; dag 
Dolen ſelbſt ſich widerfeße und den Krieg in feine Grenzen 
zurüdführen würde; daß die Schweden felbft nach der Erobes 
zung Stralfunds im Marfche inne hielten; und endlih daß 
E 8. D. bereits viele Negimenter nach Preußen gefchidt, 
und wenn die Noth es erfordere, felbft- dahin abgehen würden. 
Obgleich E K. D. dad Cleveſche in fehr großer Gefahr fes 
ben, fo müßten fie mit Geduld das Benehmen der Dabei Ins 
‚tereffirten abwarten, weil Diefelben nicht überall fein könnten, 
und den Orten, welche der größten Huͤlfe bedürften, beiſtehen 
müßten. E. K. D. hielten noch ein fo anfehnliches Korps 
in der cleveichen Nachbarichaft, um fich mit denen zu vereinis 
gen, welche fich der franzöfifchen Erpreſſungen widerfegen 
"würden, und wären Diefelben entfchlofien, fobald fie nur die 
preußifchen Lande gefichert wüßten, mit Dero ganzen Armee 
zu Hülfe. zu kommen. Ich bat 3. Mai. zu erwägen, wie 
leicht es Frankreich fein würde, mit Holland und dem ganzen 
roͤmiſchen Reiche dad Garaus zu fpielen, wenn es wieder ſeſten 


STE Fuß am Rhein fafien ſollte. Weberbem wolle Frankreich nicht 
den allgemeinen Zrieden, fondern nur Zeit gewinnen, um von 
den Zrennungen und anderen Unorbnungen Nuten zu zie 
hen. — Der König antwortete, daß feine Abfichten des Cle⸗ 
veſchen halber mir zur Genüge befannt wären, daß ich auch 
nicht Iäugnen koͤnnte, wie toll und wunberbar es jest bier 
zuginge. Sie müßten fi ſchaͤmen, fo oft fie Daran bädhten, 
was in ber Fremde davon gefagt oder geurtheilt werben möchte, 
daß ein einziger auf Unwahrheit und Meineid befundener 
Mann fähig fei, durch feine Ausſage hier Alles aneinander zu 
hetzen und in Verwirrung zu bringen, mit den Worten 
fließend : „il faut avouer que nous sommes tous fols”. 

Ich hätte darauf wohl Gelegenheit nehmen können, 3. 
Maj. wegen der entdedten Confpiration zu gratuliren, allein 
weil ich weiß, daß ber König felbft nicht glaubt, dag man 
wirklich einen Anfchlag auf feine Perfon und auf die Veraͤn⸗ 
derung der Religion gehabt; fondern daß die Unzufriedenen 
im Parlamente died erweden um Unordnung zu fliften; fo 
begnügte ich mich, J. Maj. als unfer aller Unglüd zu bekla⸗ 
gen, benn Frankreich würde von dieſem Unwetter Nutzen zies 
ben. Ich verfücherte dem König, welchergeflalt dad Werk au 
bier audfchlagen möchte, fie jet um fo mehr auf E 8: D. 
Rüdficht nehmen könnten, da Diefelben fletd vor allen Ande⸗ 
sen geneigt geweſen wären, fih mit 3. Maj. genauer zu vers 
binden, welches €. K. D. mit fo größerem Erfolge thun 
koͤnnten, da Diefelben durd die fchwedifche Nachbarſchaft ale 
Iedigt freie Hände hätten. 

€. 8. D. könnte ih mit Bezug auf die oben erpägnten 
franzöfifchen Worte des Koͤnigs noch etwas deutlicher anden⸗ 
ten, worauf biefe hinausgehen; ingleichen was wohl bie 
eigentliche Urfache der jetzigen Unruhe hier fei, und ber ges 
ringen Audficht, daß es ein guted Ende nehmen wird; allein 
leider habe ich die gewiſſe Nachricht, daß bie Briefe geöffnet 
werben. Sch lebe in der Hoffnung, €. 8. D. werden in 
Betracht der geringen Dienfte, die ich jetzt bier leiſten Bann, 
mich in Kurzem gnaͤdigſt abforbern;. wo ich dann. hierüber 
miridlich Bericht machen. werde. er 
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Sowohl im Ober: als Unterhaufe iſt der Beſchluß ges 1678 
nommen und feftgeftelt worden, daß kein Papift in bemfels 
ben fißen fol; zwar fcheint die genommene Enticheidung de⸗ 

nen dieſer Religion, die Wahl zu laffen, fich des Parlaments 
zu entziehen oder darin zu bleiben; indem alle Papiften oder 
Diejenigen, welche dafür gehalten werben, und im Parlas 
. mente Sitz haben außer der Leitung zweier Eide (deren der 
erfte ſidelitatis im Munde führt, daß man dem Papfte das 
jus excommunicandi Regem Angliae et alium substitnendi nicht 
verſtattet; der andere erklärt den König für einen abfoluten 
Herren in feinem Königreiche fowohl ie Ecclesiasticis als Po- 
Micis), die ale Papiften - im Lande leiften müffen, noch eine 
Erklärung dieſes Inhalts von fich geben müffen: „IHN. 
N. glaube wahrhaftig, daß Feine Transsnbstantiation in den 
Elementen ded Broded und Weines ſei, weder in, oder nach 
der Conſekration derfelben, fie geſchehe auch durch wen fie 
wolle.” ꝛc. — Weil died in der That eine Ableugnung des 
paͤpſtlichen Glaubens ift, fih auch niemand dazu verftchen 
will, fo hängt ed allein von des Königs Beſtaͤtigung ab, um 
bieraus ein ewiges Gefeb zu machen, an welches nicht gezweis 
felt wird; befonderd weil der Herzog von York in beiden 
Häufern durch ‚überwiegende Stimmenmehrheit davon auöges 
fchloffen if. Sm Oberhauſe hat dies weniger Schwierigkeit 
verurfacht; allein im Unterhaufe find 156 dafür und 158 das 
gegen geweien. Es iſt hierbei zu fehr hartem Wortwechfel 
und einer Schlägerei gefommen, indem einer Namens 
Burtch (2) erklärte, daß wenn der Herzog von Vork aus⸗ 
geſchloſſen würde, es viel beſſer wäre, Gewiſſensfreiheit im 
Lande zu lafien, und fih um Feine Religion mehr zu kuͤm⸗ 
mern. Hierauf ift ein Diener bed Herzogs Trelawney 
aufgeftanden, aͤußernd, daß dies darauf abgefehen fei, die 
Preöbyterianer zu begünftigen, welchem Burtch entgegnete, 
daß Trelawney nicht unterlaffen wuͤrde, diefe Meinung zu 
Sunften der Papiften zu unterflügen, und als fich darauf 
ein Dritter Namens Aſh hineinmifchte, erhielt er von Tre⸗ 
lawney eine derbe Ohrfeige. Lebterer ift deshalb nach dem 
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1678 Tower gefickt worden, wo er fo fange bleiben foll als bad | 
Parlament dauern wird. 

Des Goldſchmied's Sohn, von befien unbefonnenen Reden 
ich bereits Mittheilung gemacht, iſt gehangen und nachher ges 
viertheilt worden. Man hatte fidy vorher überzeugt, daß er 
gefagt, der König in England fei der größte Keber md 
Schelm in der Welt. Darauf hat er mit der Hand auf bie. 
Bruft geichlagen. mit den Züßen fünf bis ſechsmal auf bie 
Erde geflampft, und mit auögefiredtem Arm gefagt: dies iſt 
die Hand bie ihn hätte umbringen follen, der König und dab 
Parlament glaubten, daß Alles gethan und vorbei fei, allen 
die Schelme wären betrogen. 


| Eondon, den 6. December. 

Am verwichenen Sannabend iſt im Unterhauſe von Auf⸗ 
bietung das Ausſchuſſes im ganzen Koͤnigreiche geſprochen 
worden. Es ſcheint, daß der Hof endlich wieder anfaͤngt, 
nebſt ſeinem eigenen auch das auslaͤndiſche Intereſſe zu be⸗ 
jrachten; denn der König hat nicht allein, zur Verhuͤtung daß 
Frankreich nicht den Frieden fchwieriger made oder gar ab 
brecye, um wieder über den Rhein zu geben — die fpanifchen 
und holländifhen Minifter aufgefordert, durch ein Memorial 
auf die Unterhaltung der englifchen Armee bis zum allgemeis 
nen Frieden anzuhalten; fondern es find auch geftern beide 
Häufer berufen worden, wo fie ber König, wie aus der Ans 
lage zu erſehen ”), angefprochen hat. 

Es wäre wohl zu wünfchen, daß das Parlament die aub« 
ländifhe Gefahr auch ein wenig beberzige, damit: Frankreich 
etwas mehr nachdenfe und mehr Liebe zum Frieden bekommen 
möchte. Allein der Verdruß im Parlamente ift fo groß, daß 
der König, ungeachtet aller Inflanzen und gefchehenen Aner 
bietungen, die Gefahr fo weit hat einreigen laflen; darum 
giebt man auch aus diefem Grunde nichts mehr, wie es auch 
ablaufen möge, befonderö weil man ſich gegen Frankreich hin⸗ 
reichend gewachfen hält; oder vieleicht hofft, den König und 
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die Holländer durch dad Aeußerfte wieder ind Spiel zu b in« 1678 
gen. Der franzöfiiche Gefandte veröffentlicht, verfihert und 
betheuert überall, daß der Friede fo gut ald gefchloffen. Wenn 
Herr v. Beuningen dawider fpricht, befonderd aus des 
Grafen D’Aveaur letztem Memorial darthut, daß ber Friebe 
in noch fehr weiten Felde ſei; daß Frankreich durch Schwie⸗ 
rigkeit den Kaiſer und andere Mitglieder des roͤmiſchen Reichs 
mit in den hollaͤndiſchen Frieden zu ziehen, demſelben oͤffent⸗ 
lich Einbruch tbun, indem es gegen den 19. Artikel Läuft, 
fo darf fih wohl der franzöfiihe Ambaſſadeur darüber bes 
ſchwoͤren und ihm vorwerfen, daß er fih in Sachen mifche, die 
ihn nichts angingen, ja hinterrüds gar Lügen firafen. 
Die wohls oder übelgegründete Furcht einer vorhabenden 
Veränderung in der hiefigen Religion bat die Gemüther ders 
geftalt befchäftigt und angeregt,. Daß die Sorge, diefem Uebel 
zu entgehen und ſich dagegen zu fchüßen, alles Andere gering» 
ſchaͤtzend macht. Dad Angeben und Anbringen, worauf al’ 
diefe Furcht beruht, hat noch Fein Ende, denn Dates bat 
geftern von neuem in des Königs Math angegeben, und einen 
Eid geleiftet, die Wahrheit fagen zu wollen. Er bat hierauf 
eine ebenfo unvermuthete ald unglaubliche Sache angegeben, 
dag nämlich die Königin meift in feiner Gegenwart mit vier 
Jeſuiten — deren Namen er genannt — überlegt, wie der Kos 
nig durch Gift umzubringen fei. Diejenigen, welhe Alles 
glauben und vor Allem bange find, haben hierdurch eine neue 
und große Gelegenheit befommen, auf ihre verlangte fich in 
Gefahr befindende Sicherheit bedacht und eifrig zu fein. Ob 
zwar gedachte Anklage der Königin lächerlich ift, indem fie 
weder fo blutgierig gefinnt, noch fo thörichten Gemüthes iſt, 
fich felbft die Krone zu nehmen, fo wird dad Parlament diefe 
Sache nit ganz negligiren. Der Anbläger hat fich auch bes 
reitö dadurch verdächtig gemacht, daß er Dad Gemach, in wels 
chem die Berathung mit den Sefuiten gefchehen fein foll, ‚nicht 
bat anzeigen koͤnnen, fondern eine große Treppe zu den koͤ⸗ 
niglichen Gemächern gefucht, da man doc) gleichen Fußes mit 
der Erde bineingeht, und im ganzen Haufe feine große Treppe 
it. Des Parlamentes größteß Anliegen dürfte wohl fein, 
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2078 durch einen Föniglichen Erben auch eines proteſtirenden Nat; 
folger8 verfihert zu werden; ba er von diefer Königin nidt 
gehofft werben kann, fo dürfte eine bequeme Gelegenheit ode 
ein Vorwand, den König von feiner Gemahlin zu trennen 
amd zu entfernen, wohl nicht vermorfen werben. i 

Dad Unterhaus hat allen abweſenden Mitgliebern willen 
Laffen, ſich ungeſaͤumt einzuftellen, und dabei befdyloffen, daß 
nach 10 Uhr ded Morgens niemanden geflattet fein foll, ab. 
guteeten. Dies ift, wie ich glaubwürdig berichtet worden bin, 
sur deshalb gefchehen, weil der Herzog von York an dem⸗ 
felben Tage nur dur zwei Stimmen von der Leiſtung bed 
Teſtes entbunden worden ift, indem verfchiedene Mitgliedes 
ſich entfernt, und wie verlautet bat, bed Königs Schatzmeiſter 
Tages vorher mehr als 100,000 Thaler vertheilt, um eine 


Stimmenmehrheit zu erhalten. 
London, den 9. December. 


Es ift zwar endlih auf Veranlaſſung der Töniglichen 
Mebe berathichlagt worden, wad mit der englilden Armee an 
zufangen, ob diefe bis zum vollzogenen "Frieden zu unterhals 
ten, oder gleich abzubanten ſei; das Lebtere ift denn ohne 
Widerſtand befchloffen worden. Die Abdankung ift fo weit 
ausgedehnt, daB felbft die in Flandern befindlichen Truppen 
nicht davon audgefchloffen find, ſondern durch eine Adreſſe der 
König darum gebeten, biefe ungefaumt zur fofortigen Abban» 
kung abzufordern. Heute wird die Art der Abdankung über 
legt. Der König ließ, um biefer Adreſſe vorzubeugen, dem 
Unterhaufe durch Herrn Coventry ankündigen, dag 3. Mai. 
die Abforderung der engliihen Truppen aus Flandern mit 
den Herren des Oberhaufes überlegen müßten, ehe fie barin 
einen Beſchluß fallen könnten. Die fpanifchen Minifter Haben 
geflern Abend wieder ein Memorial übergeben und gewünfcht, 
daß dieſe Truppen wenigſtens fo lange in Flandern bleiben 
möchten, bis andere an ihre Stelle gefchafft, und die anges 
griffenen Derter mit ben nöthigen Garnifonen verfehen wers 
den Tönnten. Der König wird fich diefer Eingabe fo viel 
als möglich bedienen; aber ob nicht das Unterhaus in feiner . 
Halsftarrigkeit fortfahren wird? 
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"ndeffen barf ih E. 8. D. nicht verhalten, was von 1678 
einem und dem anderen Mitgliede des Unterhaufes zur Rechts 
fertigung dieſes Betragend — welches fowohl dieſer als aller 
Welt Ruin nach fih zu ziehen fcheint — beigebracht wird. 
Sie fagen — und ‚verhalten ed ſelbſt Heren v. Beuningen 
nicht — daß fie im Anfange wo es Zeit gewelen, mehr als 
jemand gewünfcht, daß Frankreich ein rechter Widerſtand ges 
leiftet,. und die flandernfche Grenze weiter ausgedehnt werden . 
mödte. Sie hätten in allen Verſammlungen angehalten, der 
König möge in die Alliance treten und Frankreich den Krieg 
erflären; ja man hätte in bee Hoffnung, daß es dazu kom⸗ 
men würde, eine flarfe Armee in Eil gemorben und mit 
‚großen Koften unterhalten. Allein weil deffen ungeachtet ein 
(hädlicher, vom Könige felbft gemißbilligter Friede, ja ein 
- folcher Friede gefchloffen worden ift, durch den Flandern ſtets 

in Gefahr bliebe überrumpelt zu ‚werden, fo hätte England 
dabei in Betracht zu ziehen: 

1. Ob es billig wäre, daß, nachdem diefe Krone leider: 
ſchon zu lange durdy die Finger gefehen, daß vermittelt des 
Krieges fo weit gegangen, felbige auch .einen Frieden, den fie 
widerrathen, der ganz ohne ihr Mitwilfen gemacht worden 
if, und ber mehr Unannehmlichleiten als der Krieg ſelbſt 
nach fich ziehe, authorifiren und beförbern. 

2. Muͤßte englifcher Seitd betrachtet werben, ob Holland 
oder England mehr bei Flandern intereffirt? Alſo dag Dies 
jenigen, die ihre Rettung und Sicherheit in dieſem Frieden ges 
ſucht, fih auch. darin zufrieden geben möchten. 

3. Wenn glei England mehr als Holland bei Zlans 
dern intereffirt wäre, fo bliebe noch immer die Frage, .ob das 
Intereſſe für den Beinen Reft in Flandern fo wichtig fei, daß 
deshalb immer eine Armee unterhalten werden müßte; denn 
gleichwie die Niederlande fich ſelbſt nicht mehr helfen koͤnnten, 
Frankreich aber jederzeit paratum "excereitum hätte, fo würde 
England aud nach dem ratificirten Frieden die. Armee untere 
halten muͤſſen. | 

4. Es muͤſſe diefe Krone wiffen, ob in bem Kalle, 
wenn Frankreich England angreifen follte, man ſich cbenmiäßig 


16:8 dieſer Nation annehmen, umb das für ſie thun würbe, was 
iebt von ihr verlangt wird. Rod wäre man befien mid - 
verjichert, und hätte nur die Gelegenheit der noch beilchendes 
Confoederation wahrgensmmen. 

Aus diefen und dergleichen Srunden beabfichtigt man uns 
zu überreden, daß die befchlofiene Abbanfung der Armee auf 
nichts anderes ziele, als die Hollaͤnder zur Erfenntaig ihres 
begangenen Fehlers, den König zur Nothwendigkeit bes Brrches 
mit Frankreich zu bringen. Ob dies der eigentliche Gmad 
oder der rechte Weg if, dazu zu gelangen, lajje ich dahin ge 
ſtellt fein. Mir iſt zwar nidht unbelannt, wie eifrig dad Parı 
lament den Bruch mit Frantreidg geſucht, auch halte ich ned 
dafür, bag wenn der König dies mit rechtem Ernſt ergreifen 
wollte, dad Parlament fih bald fügen würde. Allein da 
dies feit einigen Jahren in fo großer Eiferfuht und in ein fo 
großes Mißtrauen erhalten worden if, fo ii die Erbitterung 
eines verachteten guten Rathes fo groß geworden, Daß man 
ſich quosis modo zu revangiren fuchen wird. Dem Unterhaufe 
it vor einer Veränderung im Gouvernement und in der Re 
ligion fo beforgt, Daß es von einer Armee die vom Hofe ab: 
hängt nichts willen will, fondern feine Sicherheit in der dur 
das ganze Königreich ſich befindenden Landmiliz ſucht. — 
Har von Beuningen if ſehr befchaftigt, jeden zu unter: 
sichten und zu beweilen, daß durch died Benehmen Alles ver: 
loren geht, gewinnt aber nicht allein nichts, fondern muß den 
jeden Augenblid ihm gemadten Vorwurf ertragen, daß ber 
Staat, welcher durch Alliancen gebunden geweien, gleidywohl 
feinem eigenen: Billen gefolgt if, und feine Confoebderirten 
verloflen; alfo daß es dieſer Krone, welhe mit niemand en⸗ 
gagirt wäre, leicht zu vergeben, wenn fie fich nach dem Billen 
der Anderen nicht bequeme. 

Der in meinen Relationen öfter erwähnte Coleman 
ift gehangen und geviertheilt zu werden verurtheilt worben; 
‚obgleich er nie geftehen wollte, dag er Dates oder Bedloo, 
welche als Zeugen wider ihn auftraten, je geſehen oder ge⸗ 
kannt babe. Allein die bei ihm aufgefundenen Briefe, 

: wie fein Bekenntniß, daß er von Herzen gewuͤnſcht und ge» 
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ſucht, die papiflifche Religion Hier einzuführen, war hinreichend, 1678 
daß died Urtheil an ihm vollzogen wurde. — Bedloo hat 
im Unterbaufe um einen Generalpardon angehalten und vers 
fprochen alddann etwas ganz Beſonderes anzugeben. Diefer 
Pardon ift ihm zwar vom Könige fogleich verfprochen wors 
den, auch der Form nad audgefertigt; allein als Bedloo 
vernommen, daß Dated wegen Anklage der Königin in Haft 
genommen: werden ift, fo bat er darauf beftanden, daß fein 
Pardon ausgedehnt werden möchte, und ihm in demfelben Alles 
vergeben werde, was er inclufive des geflrigen Tages anges 
ben werde. Der König ift deshalb durch eine Adreffe darum 
erfucht worben; hat es aber abgelchlagen, vorgebend, daß es 
gegen die Geſetze fei, fütora peccata zu vergeben; meil indefjen 
das ‚Unterhaus dabei geblieben ift, fo hat der König endlich 
nachgeben muͤſſen. Bedloo hat nun geftern auögefagt, er 
babe gehört, wie die Königin gegen zwei vornehme Herren, 
"die ihm den Rüden zugefehrt, geſagt: fie wolle fi) wegen 
der Untreue, welche der König an fie verübe, rächen. Er 
koͤnnte eigentlich nicht fogen, wer die Herren geweſen, gegen 
welche die Königin geſprochen habe, aber feitdem er den Hers 
zog von York und Herzog von Norfolk gefehen, fo hielte 
er dieſe dafür. Ob nun zwar die Königin bierauf-mit weit 
wenigerem Grunde ald auf des Dates Anklage in Verdacht 
kommen kann, fo ift dennoch darauf ſogleich eine Adrefie an 
den König beſchloſſen worden, um die Königin nebft allen 
ihren Bedienten vom Hofe zuentfernen. Durch eine andere 
Adreffe ſoll Ihro Maj. erfucht werden, den Dates nidt 
allein wieder auf freien Fuß zu ſtellen, fondern ihm zu vers 
gönnen, daß er von feinen Freunden befucht werden darf, 
und auch ein Gewiſſes zu feinem Unterhalte zu beflimmen. 


London, den 13. December. 
E. K. D. fage ich zuvor alleruntertbänigften Dank für 
die Bewilligung, mich von bier wieder nach Haufe zu bege⸗ 
ben. Ich verfichere E. 8. D. nochmald, daß, ungeachtet es 
zu meiner eigenen Satisfaktion gereicht, die Längft gewünfchte 
Gelegenheit zu haben, E. 8. D. die Hände zu -küflen, -ich 


Seftern hat das Unterhaus Jemand zu Doates gefchidt, 
um zu vernehmen, ob ihm die vom Könige verfprodhene Kreis 
beit vergönnt würde, und weil vermuthli das koͤnigliche Ber 
ſprechen nicht ganz vollzogen wird, fo iſt heute abermals eine 
Adreſſe an den König gemacht worden, um Dates alle Frei⸗ 
heit zu laſſen, und ihm befonberd zu geflatten, baß er ohne 
Aufmerker mit den ihn Befuchenden ſprechen kann. Der Ks 
nig wird fi) zwar nicht gern dazu verfichen, indem beforgt 
wird, daß er auf ſolche Weile zum ferneren Angeben animirt 
und unterrichtet wird; allein weil widrigenfalls der Hof fub- 
fonnirt werben möchte, 'ald fuche man Dates das Maul zu 
flopfen, fo dürfte vieleicht auch hierin nachgegeben werden 
müflen. In der nächften Woche glaubt man, wirb ben ver 
hafteten Mylord& ber Prozeß gemacht werden, ber für Einige 
wohl ſchlecht ablaufen dürfte, weil dad Unterhaus ſelbſt als 
Anklaͤger auftreten will. 


Eondon, ben 20. December. 

E. 8. D. mit den Komplimenten, fo hine et inde bei 
meiner Abſchieds/Audienz vorgefallen find, für jetzt aufzuhal⸗ 
ten, wird wohl um fo unnöthiger fein, weil ich hoffe, in Kur 
zem einen mündlichen unterthänigften Bericht davon abzuftatr 
ten; ich warte nur noch einen guten Wind ab, um die Reife 
anzutreten. E. K. D. darf ich inzwifchen nicht verhalten, daß 
ich ed endlich auch fo weit gebradht, daB man mich zur Abs 
ſchieds⸗Audienz mit ber Böniglichen Kutiche von ſechs Pferben 
befpannt abgeholt, und den koͤniglichen Gefandten in allem 
ganz gleich behandelt. Zwar hat man wieder Schwierigkeit 
machen wollen und angeführt, daß meine Vorfahren, ja ich 
ſelbſt, ed im Anfange nicht gehabt; auch, daß es Herrn 
Spanheim geflattet worden, bamit entfchuldigt, daß Ge. K. 
D. zur Pfalz, als vom koͤniglichen Geblüt, gerechnet. würden. 
Alein ich habe dawider eingewandt, daß 3. Maj. bei Geles 
genheit der nimmwegifchen VBerfchiedenheiten einmal befchloffen, 
daß E. 8. D. Minifter den königlichen ganz gleich behandelt 
werden follen, alfo erwarte ich dieſe Vollziehung auch bier, 
und zwar koͤnnte das, was dem Herrn Spanheim als kur⸗ 
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pfaͤlziſchem Minifter verftattet worden ift, auf die Blutsver⸗4678 
mwandtnig nicht genommen werben, indem feit meiner Anwe⸗ 
fenheit ein fuͤrſtlich oönabrüggelcher Gefandte Sans die koͤ⸗ 
nigliche Kutfche ex eodem capite begehrt, aber nicht erhalten 
babe. Endlich hat man mich auch mit den Unkoften, Die dies 
nad) fich zieht, abzufchreden geſucht; allein gefchweige, daß ich 
zur Beförderung €. K. D. Prärogative Feine Unkoſten anfes . 
ben werde, wenn fie mie auch nicht gut gethan werden folls 
ten; fo babe ich jedoch um fo mehr darauf gebrungen, im 
Beſitz einer längft gefuchten Sache zu fommen, damit die ans 
weſenden fürfilich. luͤneburgiſchen Minifter, welche fich fehr bes 
mühen, es ben Furfürfllichen ganz gleich zu machen, eine grös 
fere Kränfung befommen möchten, indem ihnen dies nicht 
geftattet worden iſt. 

Wollte Gott, ich haͤtte E. K. D. in Dero Hauptintereffe 
bier auch einige nügliche Dienfte leiften koͤnnen, fo würde 
meine Genugthuung weit größer fein; weil es die Dispofition 
biefed Hofes aber nicht zulaffen will, fo wünfche ich nur, dag 
mein Nachfolger glücklicher fei, und daß ihm in meiner Ges 
genwart gethane königliche Verſprechen — wegen forgfältiger. 
Beförderung E. K. D. hohem Intereſſe — zur Wirklichkeit 
bringen möge. So wie fi die Sachen aber noch anlaffen, 
fo dürfte von hier je länger je weniger zu hoffen fein, indem 
aller Fleiß auf die einheimifchen Gefchäfte gerichtet iſt, dieſe 
aber noch zur Zeit Fein gutes Anfehn gewinnen. — Dad Pars 
lament dringt auf die Abdanfung der englifhen Armee, und 
vermittelft der jest unter den Händen befindlichen Akte wird 
nicht allein das Geld zur Abfindung der Truppen gewiſſen 
Commiffarien in Händen geftelt, damit der König die Wer: 
fügung nicht bat, fondern es wird Hald ab fein für dieje⸗ 
nigen, welche nach - dem Termin der Abdankung im Dienfte 
foliten bleiben wollen. — Der König hat zwar anfangs den 
fpanifchen Miniftern, welche um Dilatation der Abforderung 
ber in Slandern befindlichen englifchen Mannichaft angehalten, 
mit einer Hinziehung vertröftet, und felbft zu verſtehen geges 
ben, dag 3. Maj. Abficht nicht fei, folche Truppen abzufore 
dern; nachher aber haben 3. Maj. dem Unterpaufe nicht nus 
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108 ankündigen laſſen, daß in Zlandern befindliche Regimenta 
wirklich abgefordert wären, fondern Sie haben fidy gegen ben 
Marquis Bourgemayne verlauten laffen, daß Sie gedachte 
Mannfchaft hier haben müßten, auch mit weniger Koften bier 
unterhalten koͤnnten. Es geht überdbem ein Gerücht, daß bes 
reits verfchiedene Schiffe zu ihrer Abholung abgefertigt wor 
ven find; alfo ift nicht abzufehen, welchergeſtalt auf dieſer 
Krone Beiſtand viel Rüdficht zu nehmen fein wird, befonders 
da des Hofed Neigung den Alliirten nicht zum Beſten gereicht, 
und dad Parlament, welches zur Beförderung des gemeinen 
Beften ed fo weit gebracht, daß eine Armee auf die Weine 
gelommen, und etwas anderes, ald vorhin gelprocdhen worden, 
jetzt felbft won diefer Armee Argwohn fchöpft, und alfo die 
Mittel durch welche den Alliirten geholfen werben koͤnnte, zut 
unzeit entzieht. 


Durchlauchtigſter Churfuͤrſt. 
Gnaͤdigſter Herr. 

Ewer Churfl. Durchl. mit denen complimenten, fo hine et 
inde, bei meinen abicheides = audientzien vorgefallen, vor jetzt 
aufzuhalten, wirbt wohl umb fo viel undtiger fein, weil ic 
verhoffe in Kurkem einen mündtlihen Bnterthänigiten Bericht 
darvon abzuftatten, fintemahl ich nuhnmero anders nichts ale 
einen guten Windt, umb die reife anzutreten, abwarte; Diefed 
aber fol €. C. D. ich inzwifchen gehorfamft nicht verhalten, 
daß ich ed endtlich auch fo weit gebracht, daß man mid zur 
abfcheidedsaudientz mit der Königlichen Kutfche mit 6 Pferden 
befpannet abgeholet undt denen Koͤnigl. Envoyes in allem 
gang gleich tractiret; Zwar bat man wieberumb difficaltet mas 
den, undt daß es meine vorvaren, ja.ich felbft, im anfange 
nicht gehabt, allegiret, auch daß ed deni Herm Spanheim 
verftattet worden darmit endtichuldiget, daß S. C. D. zur 
Pfaltz als vom Königlichen geblüte gerechnet würden, allein 
sh habe darwieder eingewandt, daß I. Maj. occasione der 
Nimwegiſchen differences einmahl resolviret, daß E. G. D. 
ministri Denen Königlichen gantz gleich tractiret werden folten; 
alfo daß ich deßen Vollenziehung auch alhier erwartete; und 
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zwaren Pönnte Dasjenige, fo dem Herrn Spanheim als 1676 
Chur:Pfälgifchen ministro verflattet worden, auf die Bludtver⸗ 
wandtnuß nicht genommen werden, indehm 'feiter meiner ans 
wefenheit Ein Fuͤrſti Ofnabrüggifcher Envoye, genandt Sans, 
die Königliche Kutfche ex eodem rapite begeret, aber nicht er⸗ 
halten; Endtlich fo hat man mid) auch mit denen vnkoſten, 
To folches nach fich ziehet, abzufchreden gefuchet; glleine zu ges 
fhweigen, daß zu advancirung €. C. D. praerogative ich nie 
feine vnkoſten anfehen werde, wen fie mir gleich nicht guht ges 
tahn werden folten, fo habe ich jedoch umb fo viel mehr dars 
auf getrungen, in possession einer fo längeft gefuchten ſache 
zu fommen, damit Die anweſenden Fuͤrſtl. Iüneburgifchen mi- 
nistri, welche fi denen Churfürftlichen gans gleich zu machen 
fo ſehr bemühet, eine fo viel größere mortibication befommen 
möchten, indehm ihnen ſolches nicht verfiattet worden. Wolte 
Gott, ich hätte E. C. D. in Dero haupt interesse albier auch 
einige nuͤtzliche Dienfte leiften fönnen, fo würde meine satis- 
fartion weit. größer fein; - weil ed Die disposition diefes Hoffes 
aber nicht zulaßen wollen, fo wünfche ich nuhr, daß mein 
successor darin gelüdlicher fei, undt das ihm in meiner ges 
genwardt gethane Königliche Verſprechen wegen forgfältiger 
Beförderung E. C. D. hohem interesse zum wirklichen eflecte 
bringen möge; So wie fid die Sachen aber annoch anlaßen, 
fo dürfte von bier aus wol je länger je weniger zu boffen 
fein, "indem alle application auf die einheimifchen gefchefte ge: 
richtet ift, felbige aber noch zur Zeidt fein guht anfehn gewin⸗ 
nen. Dad Parlameut tringet immerhin auf die abdandung der 
Englifhen armée, undt vermittelt der acte, fo desfals jetzt 
onter handen iſt, wirdt nicht alleine das geldt zur abfindung 
der troupen gewißen” Commissariis in handen geftellet, damit _ 
der König die disposition darüber nicht haben möge ,. fondern 
ed wirdt bald ab fein für Diejenigen, welche nach dem termino 
der. abdanfung "in Dienft folten bleiben wollen; Der König 
bat zwar anfanged die Spanifche ministros, welche umb dila- 
tation der abforderung der in Flandern befindtlichen Englifchen 
manfchaft angehalten, einer trainirung vertröftet undt felbft zu 
verfiehen gegeben, daß I. Maj. intention nicht fei, ſolche Irene 
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Carolns 5) Serundas Ke. Serenissimo et Potentissime 
Principi Domino Christiano- Quinto, endem gratia Dauiae, 
Norwegiae &c. Regi &c, non sine ingenti dolore meiuendum. 
fore perrepimus, ne lites eae infelices, quae ad Principes sta- 
insque Vicinos ex hac parte Europae, per annos jam proxime 
elapsos misere adeo in partes distraxerant, quibusqne compo- 
nendis sopiendisque omni oficiorum genere, summaqne enra in- 
enbuimus in vestram etiam viciniam se demum spargerent, vi- 
dimus quidem aliquot abhine mensibus mali hujus serpentis in- 
dieia quaedam male ominosa, ac indoluimus: spe tamen freti 
omnia demmm amice ferminari potuisse, nec ad extrema se im- 
pelli passuros, eos prarsertim priacipes, qui praeter alia ea 
quam plurima amicitia argumenta, qnae commnnia inter se ha- 
bent, hahent et religionem firmissimam ac fortissimum illud pa- 
‘eis, ar nuionis viuchlum, haec nostra spes, haec nostra fueraut 
vota. Quam autem jam (quod nobis gravissimum accidit) im 
apertam flammam rem prorupturam sentiamns, ac Majestatem 
etium vestram , iu beili hujus infelieissimi partem venisse, no& 
quidem, inm pro eo quod inter partes belli gerentes dudum 
obtinuimns mediatoris nomine, tam praesertim pro arctissimis . 
istis amiciline affeetusque vinculis, quae din Jam nos conjuuxe- 
rinf, nequaqguam omiltendum Juximus, quin Majestati etiam ve- 
strae nostra Medintoris oflieia offerremus in tractatu eo pacis 
noiversalis, adquem serio jam promovendum partes omnes bel- 
Jigerentes induci posse rperamus. Hoc illud est quod ab iie 
inpelrare posse summa opera contendimus, tum ut interen 
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temporis quo.ad aciualem ceugressus consiitulienem Omnia me- 
lius dispooantur, salvi conductus Literas, quibas opus erit, quam 
primum expedirent, inter parles pre more exiradendas, que 
ommium Legatis ac Plenipoteutiariis ad Neomagum (locam du- 
dum ex partium congensn Tractafui assiguatum) tuta patent via,. 
quod idem a Majestate-Vestra proinde pelimus, ut ipsius ex 
parte expediendum pariter curaret, modo bae nosirae mediatie- 
sis oblatio ei grata et accepta fuerit. Deus Opt. Max. dia 
servet Majestafem Vestram incolumem. Dabanter is Palatie 
Nestro de Wbitehall, Sto die Octobris Auso Domini 1675, 
Regniqne nostri 27mo. 


Majestais Vestrao 
Bonus Frater, Cognatas et Amicus 


Carolus R. 
J. Williamson. 


Carolus?) &c. Serenissimo &c. Carolo, eadem Gratia 
Suecorum,- Gotboram Vandaloramque Regi &e. Post tot cona- 
tas operamque impensam ut infelici huic bello indies latius 
grassanti Pace universali finis tandem imponeretur, cumque di- 
viua favente Clementia in Negotio hoc arduo saltem non con- 
teıunendos factos progressus, si non absolutum fam pium -opus 
sperare licuisset, ex litibus in partibus vestris infeliciter exor- 
tis dam din exopfalaım Pacem longius’ jam distare, non sine 
aninmo animi dolore percepimus. Majestatem Vestram uti spe- 
ramus certiorem reddant Amicitia et Affectns singularis, quibus 
eam seniper persecufi sumus, quantum nobis cordi est, ne dif- 
Rcultatibus differentisve ullis Rei vestrae cum Priueipibus rebus 
publicisque, Majestati Vestrae Vitinis involvantur, praesertim 
ig hoc rerum statu, quo nobismetipsis quam plurimum auxilii 
ex mutuorum consiliorum et conatuum conjuncione, ad opus 
generalis Mediationis, quod nobis incumbebat, promovendum, 
‚polliciti eramus. His serio perpeusis, Majestati Vestrae oflicia 
wmediatoria ia Traciatu Pacis universalis offerre nostrarom esse 
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doximus parlıam, inm pro amicitia ista arclissima, qnam jam 
- din enm Monjestate Vestra .colimus, tum ex iutnitu nıiserine et 
ruinae generalis, quibns totus christianus orbis certo certius.op- 
primeretur, si lites hae quamprimum non componantur et con- 
sopiantur, Sperantes ioterim ad Negotinm- Pacis quam serie 
promovendum indaci posse partes omnes Belligerentes, utqne 
in eam finrem Literas salvi conductns, quo omniam Legatis ac 
Plenipotentiariis ad Neomagum (locnm dudum ex partinm con« 
sensu Tractatui assignatum) tuta et secnra pateat via, expediri 
mutaogne extradi cnrent. Hoc illud est, quod ab iis impetrare 
posse summa opera contendiums, quo ad actaalem Congressus 
coostitulionem ommia melins disponanfur, ac proinde Majestatem 
Vestram per praesenies rogataın habemus, modo haec nostra 
Mediationis oblatio ei grata et accepta fuerit, ut ex parte Vestra 
etinm quodenngue 'adeo necessarium videbitur expediendum jn- 
beat. Adeoque Majestatem Vestram Divioi Numinis totelae ex 
animo commendamus. Dabantur in Palatio nostro de White- 
ball, 5. die Octobris Anno Domini 1675, Reguique Nostri 27. 
Majestatis Vestrae 

Bonus Frater, Consangnineus, Foederatus et Amicus 

Carolus R. 
J. Williamson, 


His Majeslies Gracious Speech to both Houses 
of Parliament. 
On Wednesday the 13, of October, 1675 '). 


My Lords -aud Gentlemen. 
I Meet you now ‚with a more 'then nsnal concern for the 
‚ Event of this Session, and I koow it is but what may reaso- 
nably be expected from that Care I owe to the preserralion 
of the Government. The eauses of the last Prorogation, as I 
for My part do not desire to remember, s0 I hope no man 
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eise will, unlenn it he 10 learn from thenro, how to nvold ii 
like orrasious for ihe future, And I pray eonsider how fatal 
the consequences may be, and how litile bearfit is like 10 re- 
deund 10 Ihe Prople hy it: However, if aar tıing of that kind 
shall arise, 1 desire vun would deferre those debates, till yon 
bave brousht such publick Bills 10 perferiion as may condace 
40 Ihe good and safety of the Kingdom; And particularly I 
seronmend to you, whatever may ten to the Serurity ef tke 
Protesiaut Religion as it is now established ia Ihe Church of 
England. 

1 must likenise desire your assistance in some Sapplies, 
as weil to take of the Anticipations which are upon my Re- 
venue, as for the building of Ships; aud (hongh the War bas 
been ıbe great canse of these Anticipations, yes I find by a 
Inte acrouut 1 bare taken of My Expences, ihat J bare net 
been altogether so ‘good au husland, as 1 might have been, 
nud as | resolve to be for the future: Altkongh at the same 
jine | have had ihe satisfaction to And, that I have been far 
from ench an extravaganey in My own Expence, as some 
would hare the World believe. I am nosaignorant, that there 
are ınauy who would prevent Ihe kindness of- My Parliament 
to Me ar Ibis time; but I as well know that yonr affections 
bave never failed me: And you may remember, it is now 
above Three years rince I have asked you any thing for My 
Own se. 

The rest I refer to my Lord Keeper. 


The Lord Keepers Speech. 


My Lords, and you tbe Knights, Citizens aud Burgessen 
of Ihe House of Commons. 

The Causes of ılis present Assembly, and ıhe Reasons 
wbichb have mov’d His Majrsty to command your Attendance 
upon Him at ıbis "Time, are of the higbest Importance. 

The King resolves to enter into Terms of strietest Cer- 
respondence and Eudearmeut with His Parliament, To take your 
Counsel ia His most Weighiy Affairs, To impart all His Cares 
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to you, To arguaint yon wilh all His Wants and Necessitien, 
To offer yon all (hat .can yet be wanting to make yon enjoy 
yonr selves, To Estahlisb a right understandiug Between Hin. 
self and His Three Estates, and Between Ihe Esiates themsel. 
ven, To redress all jour Just complaints, and To put all His 
Subjects at Ense, as far as in Him lies, and can consist with 
the Honour and the Safety of the Government. 

And having made all (hese Advances towards yon, He 
dowbts not but you will behare your selves like ‚those that De- 
serve to be called the Kings Friends, and that you will put 
Him at Ease too. 

There is no cause why any Fears of Religion or Liberty 
ahonld Divert yon. 

For, His Majesty hath so often recommended 10 yon the 
Considerations of Religion, so very often desird yon to Assist 
Him in His Care and Protection of it, That the Defender of 
ıhe. Faitb is become the Advorate for it 100, and bath Left all 
those witbout Excuse - who still remain under any kind of 
Doubts or Fears. 

Again, The Care of yonr. Civil Rights and Liberties hath 
been so much: His Majesties, that tbe more you Reflect upon 
these Conceras, {he more you will find ‘your selves ohlig’d 10 
acknouledge His Majestien Tenderoess of you, aud .Indulgeuce 
io yon. 

Search your owo Annals, ihe Annals of those Times: you 
Account most Happy, you will scarce find one Year. wirhout 
an Example of something more Severe, and more Extraordi- 
uary, then a whole Reigu hath yet produced. 

Peruse the Histories of Foreign Nations, and yon shall 
“find, Statues, and Altars too have been Erected to the Memo- 
ries of those Prinres, whose Best Vertues never 'arriv’d to 
balf that Moderation, which We Live to See aud.to Enjoy, 

No King did ever meet a Parliament with Juster cause of 
Confidence in their Affections. 

And therefore His Majesty will ‘not sufler Himself to 
Doubt, but relies firmly upon it that you will never forsake 
Him, when Ho is under any kind of Difiicniies. He Jdoih as- . 


sure Himself tbat yon will now think fit to provide for His 
Honor and your owa Safety, by Helping him to pay some part 
of His Debts, and to make His Navy as Great and. as Conal- 
derable, as it onght to be. 

| For the Greatness of a King is the Grentoess and Ike 
Safety of His People. The Springs aad Rivers which pay 
Tribute to tbe Oceau, do not lesgen but preserve. themseires 
by that contribution. 

It is impossible Ihat (hose affections which Piety and Au 
legeance first planted, which Persecutiou could not abate, which 
the Gracious influences of His Majestiies happy Government 
have hitherto encreased, should now appear. to Wither and 
Decay. | 

Bat ihen the best Iodication of the Heart is by the Hand; 
And becanse it is of infivite moment to the Kings affaire that 
there sbould be a cheerfull concurresce to His Supply, The- 
refore Let Hand and Heart both joyu together in the Oblatios, 
for that will make it a Sacrifice Well pleafing indeed, ‚ 


My Lords and Gentlemen, 


The Happiness of this present Age, and the Fate aud 
Fortune of the Next too, is very much in yonr Hands and at 
this Time,. All that yon would desire to settle aud improve, 
All that you would wish to Secure and transmit to your Po. 
sterities, may now be accomplished, 

Wonld yon Raise the due’ Estimation and Reverence of 
ibe Church of England’ to its just Height? - Would yon- ‚Pro- 
vide for the Safety and Establishment of it? 

Do there want any Laws 10 secnre the Peace and Quiet 
of (be State? 

Would yoa at once enrich and adorn this Kingdom, by 
providing for the Extent And improvement of Trade, by intro- 
ducing New and usefal Manufuctures , and by encourageing 
those we have already ? . 

Wonld you prevent all Frauds and Perjuries, all Delays 
and Abnses in Ihe Administration of Justice? . 

Would you. preserve a famous City «from. being Depopu- 
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"Inted by the Suburbs, Wonld ‘yon Restrain the Exeess of those 
New Buildings which begia to Swarm with Inhabitants un- 
kuown ? 
‘All your Petitions of this Kind will be Grateful to (he 
King, and yon may with ease effect all (his and much more 
which your Great wisdoms will suggest to yon. A little Time 
"will serve to make many Excellen® Laws, and .to give yon the 
‚Honor of being the Repairers of all our Breaches, So as that 
Time be wbolly employd apon tbe Publique, and not taken 
up by such Considerations as are less Meritorious, | 

If tberefore there be any withont Doors, that Labour to 
disnnite yonr Connsels, or to render them ineffectual, If (hey 
.enn hope that the Occasions for this may arise from some 
Differences within your selves, or hope by those Differences 
to Disgnise tbeir own disaffections to your good proceedings; 
»Tis in yonr Power to defeat those Hopes, to pull off tbis 
Disguise, and to secure a bappy Conclasion of this meeting,’ 
.by Studying to preserve a good Correspondence, aud by a 
Careful avoiding of all such Questions as are Apt to engen- 
der‘ Strife, 

And if ever there were a Time, when the Gravity and 
tbe Conäsel, (he ‚Wisdom, and the good Temper of a Parlia- 
_ ment, were necessary to support ihat Goveroment which only 
can Support these Assemblies, certainly this is the Hour. 

You see with what Zeal the King hath recommended to 
you a good Agreement between yonr Selves, and that He 
doth it with all the care and compassion, all the earnesiness ' 
and importunity, fit for so Great a Prince to express, who - 
would be very sorry that any: such misfortane as your Disa- 
greement, should either Deprive Him of your Advice and 
Assistance, or His People. of those good Laws which He is 
ready to Grant you. 

There is ao Otber way Our Encmies can think of, by 
whieh 'tis possible for this Sessions to miscarry, For Fears 
and Jealousirs cannot enter here, Calumnies and Slanders will 
find no place amongst Wise and Good men, 

They that use ihese Arts abroad, will quickly be -disere- 


381 


dited, when the World shall see-ike Genereus effects of yorr 
eonfidenee. Men will Despair of Attempliag any Disturbance 
ia tbe State, when they see Every Step Ihat tends that way, 
serves only to give vou fresh Occasions to tesüfy yoar Loyalıy 
and yonr Zeal. 

You have all the Reason in the World. to make men ws 
this, For you bave the smme Monureby to assert, tbe sam 
Charch to defend, ihe same laterrsis of Nobility and Gestry 
to maintain, the same Excellent Kiog to centend for, and the 
same Enemies 10 coutend against. 


And now My Lords and Gentlemen, 


Sioce Ihe whole Session of Parliament is im. the Judg- 
ment aud Construction of our Law but. as one Day, Let es 
all eudeavour that the morning of it, the first Kintrasee upon 
it, may be with such fair and such Auspicioas Circamstauces 
as may give the whole Kiogdom an assurauce of a Bright and 
Cheerful Day. 
Let no ill Humors gather into Clouds to darken or ob- 
scure it, for this Day is a Critical Day, and more depends 
upon that Judgment of our Affairs which will be made ie by it, 
then can easily be imagin’d. . 

lt imports us therefore to take care that no’ part of this 
Time be lost, Let every precious Mioute of this Day be spest 
ia receiving such Acts of Grace and Gooduess as are ready 
to llow from the King, and in making such Retributions for 
them as may become the Grateful Hearts of the Best of Sub- 
jecis, 10 Ihe Best of Kings. 

So shall this Day bscome a Day of disappointment and 
discomfort to our Euenies, But to us and all good men a 
Glorions Day, a Day of Triumph and Deliverance, a Memo- 
rable and a Joyful Day to this present and to all future Ge- 
Berations, 


Ausgaben des Königs 9. 


— — — — — 


Re 
wench- | tb. | New 

ment ment ‚etrench-I 
in 1668.] in 1675. | ment, | Total, 


Liv, Strl.|Liv. Sterl.|Liv. Sterl.| 


90000] 107000) 50000 

20000| 30000) 20000 

16000) 22000] 16000 
2000| 5000 





“House-hold v 
Treas. Chamber . . 

Wardrobe . » . 

Jewell House . . . 4000 

Healing Medalls . . 1200| 2000| 2000 ) 121500 
Stables . » R 2500| 11000) 10000; 

Tents and Toyles 5 

Works 2... 8000| 14000) 12000 
Pencorners . . » it 
Robeßs... 

Privy Purse. 

Casuall Disbursemis. 

Post Defaleations .. 4000 
Seer, for Intelligence 4000 5000 5000; 
Seeret Serie . » 50000| 10000! 
Ambassades Prensenis | 30000 30000 Fi , 
Navy 2. =.» |200000| 30000 10000 
Orduanee . 2.» } 310000 
Forces and Casiles . 1182000! 212000| 212000 

Tower Expences . » 
















Tangir . » 57200 
Pencons wheı 
Queene and his Roy, 
Highn. are iochided 181000| 100000 
Fees and Salaries 81000) 60000\ 161500 
Liberaties . - 1500 2000) 1500 
Interest Monyes . ._1150000| 100000 )00| 100000] 100000 
[814268] [13519681 1101068] 1101968 
1101968] 
250000 
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Des Königs an beide Parlaments = Häufer gehalten 
Rede am Donnerftage den 23. Februar 1677). 


Mylords und Gentlemen! 

Ich habe Eudy abermals nady einer langen Prorogation 
wieder vereinigt berufen, damit Ihr Gelegenheit finden mögtt, 
dad Unheil der legten Sigung zu verbeffern, und. ben wahe 
baftigen Gebrauch und Weg eined Parlanınntd ertennen. 

Die Zeit fo ich Euch verfiattet habe Eure Gedanken pu 
ſammeln, und in Betracht zu ziehen, wohin dieſe Verſchieden⸗ 
beiten, welche zum großen Unglüde zwifhen Euch entflanden, : 
gerichtet fein mögen, iſt groß genug, um Euch alle Entfhub ' 
digungen zu benehmen, wenn Ihr in diefelben- wieber perfal: 
len ſolltet. 

Ich bin nunmehr entfchfoffen, der Welt zu zeigen, daß 
es meine Schuld nicht fein foll, wenn derfelben durch Eure 
Beratbichlagungen im Parlamente keine Wohlfahrt zuwach⸗ 
ſen ſollte. 

Denn ich erklaͤre mich offenherzig gegen Euch, daß Ich 
ganz willig und bereit hierher komme, Euch in der großen 
Anlegenheit der proteſtirenden Religion, wie dieſelbe in der 
Kirche von England eingerichtet iſt, alle Genugthuung und 
Sicherheit zu geben, welche mit Grund gewuͤnſcht wird, oder 
mit der chriſtlichen Klugheit beſtehen kann. 

Gleichfalls erklaͤre ich unaufgefordert frei und öffentlich, 
daß ich bereit bin, Euch in fernerer Werficherung Eurer Frei⸗ 
beiten und Eures Eigenthums, (wenn ihr glauben follte, 
daß dieſen etwas fehlt) durch fo viel gute Gefeße, als Ihr 
vorſchlagen werdet, zu willfahren, und welde mit der Wohl 
fahrt der Regierung, ohne welche weder Freiheit noch ‚Eigen 
thum für Semand zu hoffen, beftehen koͤnnen. 

Nachdem Ih Euch ganz ohne Rückhalt gefagt, was 
Ih für Euch thun wil, fo wil Sch Euch enmäbie nicht 
verhalten, wad Sch dagegen von Euch erwarte. 
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Erſtlich verlange und wünfche Ich von Euch, daß Ihr 
alle Gelegenheiten zu Uneinigkeiten zwifchen beiden Häufern 
flieden und meiden möget; denn fonft werden Diejenigen, 
welche keine Gelegenheit fehen, Euren guten Entfchlüffen vors 
zulommen, gleihwohl hoffen, durch dies Mittel die Wirkung 
derfelben zu bindern. 

Laffet einem jeden urtheilen, welcher von beiden mehr 
nach einem wirklichen Gouvernement trachte; Diejenigen, 
welche ſolche Mißverſtaͤndniſſe, die auf die Aufloͤſung des 
Parlaments gerichtet ſind, unterhalten; oder Ich, welcher die⸗ 
ſes und alle Parlamente erhalten will, durch dergleichen Uns 
einigleiten nicht vernichtet werden möchten. Ferner verlange 
ih, daß Ihr die Nothwendigkeit mehr Schiffe zu bauen, und 
wie ſehr unfere Wohlfahrt darauf beruht, betradten möget. 

Und weil der Zuſatz ded Einkommens aus der XAccife in 
kurzem zu Ende geht, fo hoffe Ich, dag Ihr, welche wohl 
wiffet, daß ich von einer großen Schuldenlaft erbrüdt werde, 
und wie fehr ich mich befirebe, diefe fo fchnell als möglich ab⸗ 
zufragen, die Fortdauer diefes Einkommens und- einen billigen 
Zuſchub, Mich in beſſeren Stand au fegen, nicht abfchlagen 
werdet. 

Damit Ihr überzeugt werben möget, wie unmoͤglich es 
fei (man fage davon was man will), die Regierung mit ges 
ringerem, als das jegige Einkommen ift, zu führen, fo dürft 
Ihr nur nach den zu allen Zeiten feftgefiellten Laſten ſehen; 
aus diefer wird 'erhellen, daß nach Abfindung der beftändigen 
und unveränderlichen Laften, zu Entrichtung derjenigen Zufälle 
welchen alle Königreiche unterworfen fein fünnen, und welche 
Mi in dem: verwichenen Jahre fehr hart getroffen, nichts 
übrig bleiben kann. 

Schließlich empfehle ich Euch den Frieden des Königs 
reich, durch forgfältige Vermeidung aller Unterfchiede; die 
Sicherheit des Koͤnigreiches durch Beförderung einer größeren 
Macht zu Waſſer; die Wohlfahrt ded Königreiches durch Er: 
tragung der nöthigen Laften, und Erhaltung der Regierung. 
Wenn Einiges von diefen Reden oder Abſichten mißlingen 
foltte, fo rufe ih Gott und die ganze Welt an dem heutigen 
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Tage zum Zeugen an, baß ih an bem Unglüde eines wibri. 
gen Ausſchlages keinen Theil haben wi. Im Uebrigen be 
ziehe ich mic auf des 


Kanziers Rebe. 


Mylords und Ihr Ritter, Eingefeffene und Bürger be 
Haufed der Gemeinen! 

She feid abermals durch ded Königs gnaͤdigen Sefallen, 
eine andere Sitzung diefes Parlaments zu halten, bier vers 
fammelt. Der König erwartet Euren Rath und Beiſtand; 
Euren Rath in Sachen von der hoͤchſten Wichtigkeit; Euren 
Beiftand in Sachen von großer und dringender Schwierigkeit. 

Eure vomehmfte Berathung wird auf ſolche Gegenflände 
fallen, welche Euren Frieden, ben Frieden der. Kirche und 
den des Staates betreffen; welche beide Berathfchlagungen fo 
genau mit einander verbunden find, daß in ben Originals 
Dokumenten, Kraft deren Ihr bier fist, dieſelben Eurem 
Rath und Eurer Fürforge, jederzeit zugleich empfohlen werben. 

Der Friede der Kirche iſt viel ſchwerer zu erhalten, als 
der Friede des Staats; denn Diejenigen, welche nach einer 
Beränderung im Staate trachten, werden gemeinhin bei ber 
Kirche den Anfang machen. Died verurfacht, daß ber geift: 
liche oder Kirchen: Friede nicht allein durch arme und verirrte 
Semüther, welche des Beklagens werth find; fondern aud 
durch boshafte Menfchen vorfeglich, welche die Strafe verbies 
nen, fo oft angefochten wird. So lange die Sachen in fols 
chem Stande bleiben, iſt es unmöglidh, daß die zur Zähmung 
diefer Boshaften Höchft nöthigen Gefeße die Schwachen nicht 
zuweilen verflören oder verlegen follten und müflen. 

Was nun bei diefer Krankheit für Mittel zu-gebrauchen; 
ed fei, daB die Schuld davon in den Gefeken, oder in den 
Menfchen felbft liegt; in denen die da gehorcdhen, oder in bes 
nen die gebieten ſollten, liege. Ob die Heilung in ber Zeit 
und Geduld, oder im Eifer und Fleiße; oder ob ein neues 
Mittel kann gefunden werden, diefed Schiff, weldhed von dem 
Sturm zweier ungeflümen Gegenwinde bedroht wird, zu rets 
ten. Solches iſt Alles Eurem Gutduͤnken anheim geſtellt 
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worden. Der König. hat Euch zu dem Ende. hierher befchies 
den, und zweifelt nicht, es werben Eure Rathfchläge allein auf 
die Wohlfahrt und Erhaltung des Staats gerichtet fein. 

Es erfordert ‘der Friede des Staats, naͤmlich der innere 
und äußere Friede, nicht weniger Eure Sorge und Wachfam: 
keit. Was den ausländifchen Frieden betrifft, fo find wir 
durch Gottes des Allerhoͤchſten Gnade gegen und, und des 
Königd Sorge für uns, in vollfommenem Frieden mit allen 
Nationen der Erde. Ein Friede, welcher in Wahrheit ung 
nicht allein von der ganzen Welt mißgoͤnnt wird, fondern uns 
auch Gelegenheit gegeben, von den Nichtchriften Necht zu vers 
ſchaffen. Ja ein folder Friede, welcher ‚alle Früchte eines 
Friedens mit fich bringt, erfordert nicht allein unfer Gebet um 
Fortdauer, fondern auch unfere vornehmfle Sorge, daß ders 
felbe nicht durch unfere Schuld unterbrochen werde. 

Allein wir müffen dagegen auch erwägen, daß der Friebe 
nach Außen nicht länger Beftand haben ann, ald wir den 
innern unterhalten; denn ohne dieſen ift kein Königreich ſei⸗ 
ner ganzen Kraft mächtig, und. ohne jenen kann die Freund: 
oder Zeindichaft einer Nation bei feinen Nachbaren niche in 
Betracht kommen. Diejenigen, welche da glauben, es fei ber 
innere Friede hinreichend gefichert, fo lange dad Schwerdt 
nicht gezogen ift, befinden fi in großen und gefährlichen 
Irrwege; denn in Wahrheit kann nur Eintracht Friebe ges 
nannt werden. 

Solche Eintracht, weldhe aus einem feſten Vertrauen, 
und einer Zuverficht zwifhen dem Könige und feinem Volle 
hervorgeht; aus einer fehuldigen Ehrerbietung und Gehorfam 
für feine Gelege entipringt; von einer - gewiflenhaften und 
pflichtfehuldigen Sorge die alten Verfaſſungen nicht umzu: 
ftoßen; noch die Eonftitutionen, welche die Zeit und die ge⸗ 
meine Wohlfahrt eingeführt hat zu verändern; von einem 
Eifer die ganze Verfaſſung und die Befehle der Regierung 
auf feiner alten Grundlage zu laſſen; und von einem aufrich- 
tigen Abfcheu und Widerwillen gegen alle Diejenigen, welche 
die Veränderung lieben und fuchen. Alles was hieraus ent 
ſteht, entfteht auch aus dem Frieden. 
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Darum, wenn man mit neuem Abfehen umgebt, ja, wen 
man nicht alled thut, was eine frühere Erregung und Belei— 
digung löfchen und dämpfen kann, auch die Gelegenheit dayı 
für die -Zulunft benimmt; wenn folde Uneinigkeiten vorhan: 
den, die da zeigen, daß die Herzen mit großen Gedanken 
ſchwanger gehen; — follen wir dad einen Frieden nennen, 
weil es kein Krieg ift, oder weil man noch nicht zu Felde 
zieht? Man könnte auf diefe Art Gefundheit nennen, wenn 
der Patient bei einer gefährlichen Gährung des Blutes fid 
noch nicht zu Bett gelegt hat. Gleichwohl, fo unbezweifelt 
ed ift, daß Alles was wir haben und hoffen, von unferem 
einheimifhen Frieden und guter Einigkeit abhängt, fo gewiß 
als es iſt, daß es bier an der Sorge dieſe zu erhalten nicht 
fehlen wird; fo wäre gleihwohl zu wünfchen, daß diefer Punkt 
nicht zu benjenigen gehöre, mit welchen wir hier zu thun ha 
ben werden. 


Es find aber deren noch mehrere Punkte, weldye ohne : 


Eure Hülfe und Euren Beiftand nicht geleiftet werden können. 

Einer davon ift die Ohnmacht unferer Flotte; denn von 
ber Staͤrke und Schwäche kann man nicht anders ald durch 
Vergleiche urtheilen, und in diefer Betrachtung mögen wir 
wohl fagen, daß unfere Flotte jegt in weit geringere Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen ift, als ſie jemals gewefen, weil die unfrige 
entrüftet, während die der Nachbaren verbeffert und vers 
ſtaͤrkt wird. 

Dies ift eine Sache, in welcher. feine Zeit zu ‚verlieren ift; 
denn wie fehr.wir und auch beeiten mögen, fo wird doch eine 
geraume Zeit verfliegen, ehe dad Werk zur Richtigkeit ge: 
bracht werden kann, ' 

Noch eine auf dem Einkommen ruhente Schwierigkeit if 
“ vorhanden, nämlich die Schulden, mit welchen daffelbe beladen 
it. Die Billigkeit und der Ruf verpflichten den König, fih 
nicht Denjenigen zu entziehen, welche Ihm mit dem übrigen 
in der Vertheidigung des allgemeinen Beſten beigefbanden. 
Wenn gleich die nöthige Verwendung dieſer Einkünfte dur 
fo vielerlei neue und befchwerliche Ausgaben, die Beförderung 
biefer- Genugthuung eine Zeit lang zurüdgehalten; fo find 
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Shro Mas. gleichwohl jegt darin fehr weit gegangen, haben 
eine Schwierigkeit, deren allein ein gerechter und großmüthis 
ger Fuͤrſt fähig iſt, überwunden, und die Zahlung einer be: 
deutenden Summe verfichert und fefigefeßt. 

Wenn nun dad Uebrige Seiner. Einkünfte entgehen, oder 
ein Theil derfelben entzogen werden follte, fo würde die Uns 
gelegenheit beffen für das Allgemeine, und die Unficherheit 
aller unferer Handlungen bald entdeckt werden. 
| Es findet fih noch eine Schwierigkeit, welche alle ande: 
ven übertrifft, nämlich) dad wunderbare Mißtrauen, welches 
gleich: einer Seuche in allen Eden ded Landes ausgebreitet ift. 

E3 wird dies mehrentheild von böfen Leuten verurfacht, 
welche allen Argwohn, fo fie erdenken Finnen, vergrößern und 
unterhalten. Allein es liegt die Abhülfe einzig und allein in - 
Euren Händen; denn es wird dies Alles leicht verfchwinden, 
wenn man Eure Friedfertigfeit, und die Fruͤchte derfelben in 
einer forgfältigen Vereinigung mit Ihro Maj. zu allen biefen 
guten und allgemeinen Vorſchlaͤgen, -- welche Sie Euch fo 
ernfilich anempfohlen haben, fehen wird. Es würde fehr be 
fremdend und ganz ohne Beifpiel fein, daß eine Nation auf 
diefe Art und Weife, Durch Diefelbe Furcht und Eiferfucht 
zweimal verheert und zu Grunde gerichtet werden fol. 

Iſt wohl jemand zu finden, der feinen Gedanken nur 
Raum geben will, welcher, aus Furcht zukünftiger Veraͤnde⸗ 
rung, der gegenwärtigen Glüdfeligkeit nicht genießen wollte? 

Sn Wahrheit es ift hinreichend für ein- Königreich, und 
Eönnen fich deſſen wenig andere Königreihe rühmen, daß 
Dero Sachen in folden Stand gelegt, daß fie allem Ans 
ſehn nah — wenn fie es nur durch ihre eigene Schuld nicht 
verhindern — eine geraume Zeit in Gluͤck und Woplftand 
verharren koͤnnen. 

Kommenden Zufälen kann man mit feinem Grunde 
vorherjehen; und eine Sicherheit, welche die menfchliche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit uͤbertreffe, iſt noch von keiner Nation erreicht, und 
wird auch wohl nicht erreicht werden. u 

Weonn ein Königreich durch natürliche Vertheidigung ge⸗ 
gen alle auswaͤrtige Gefahr verſehen iſt, und ſich alsdann auf 


diefe Vortheile zu fehe verläßt; wenn ein Königreich durch 
frühere Erfahrung vor aller innern Gefahr gewarnt wird, 
und dies gleichwohl vergißt und aus dem Sinne fchlagen 
will; wenn ein Königreich mächtig zur See und in Schiffen 
iſt, und fieht wie feine Nachbaren fich bemühen es darin zu 
übertreffen, folches eine Begierde und Bekuͤmmerniß, feine 
eigene Seemacht zu vermehren und zu verfiärfen, verurſacht; 
wenn ein Königreich gluͤcklich iſt des größten Rathes in viel: 
fachen Verfammlungen, in welchen alle Beichwerben abgehol: 
fen und alle Mängel verbeflert werden können, und ſolche 
Rathöverfammlung durch Zortfegung unendlicher Streitigkeiten 
unnuͤtz machen wil; — wer will fi alsdann wunbern, wenn 
“ihre Angelegenheiten nicht mehr fo glüdlih von flatten ge: 
hen, wo fonft — menſchlich davon zu ſprechen — allem An: 
fehn nach ihre Bedingung feinem Unglüd unterworfen, und 
ihre Sicherheit außer aller Gefahr zu fein fcheint. 

Mylords und Gentlemen, wenn gleich die prophezeihende 
Bosheit unferer Feinde uns follte verkuͤndigen wollen, bag 
wir mit dergleichen Verhaͤngniſſen bedroht werden, fo wird 
doch die Weisheit und Großmuth diefed großen Rathes allen 
ſolchen Verkuͤndigungen fchleunigft zuvorlommen. Der Ruhm 
und die große Macht diefer weltberühmten und vortrefflichen 
Berfammlung wird ſolchen Weiffagungsgaben feinen Raum 
geben. | 

Ihr, die Ihr dad Gluͤck habt, unter einem fo trefflichen 
Monarchen, unter einer fo bewunderungdwärbigen Verfaffung, 
und einer fo mäßigen Regierung zu leben; Ihr, die Ihr 
Euch erinnert, was die Herftellung diefer Regierung uns] ge 
koſtet, und welche betrübten Verwuͤſtungen daraus entflanden, 
habt alle Urfadhe, und feid zu allem demjenigen, was defien 
Intereffe verfichern und befördern kann, verbunden. 

Der König feinerfeits erfcheint mit fo offenem Herzen, 
ift fo ganz entichloffen aled zu thun was in feiner Macht 
fieht, um die Herzen feiner Unterthanen zu erfreuen, daß es 
das befrembendfte Unglüd von der Welt fein würde, wenn 
diefe Zufammenkunft entweder für ihn, oder für feine Unters 
thanen unerwünfcht ausfchlagen ſollte. Denn der König hat 
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nur auf dad Algemeine fein Verlangen; er hat Fein Abfehn, 
das auf ihn allein gerichtet fei, alle feine Bemühungen find 
fo ganz auf die Wohlfahrt feiner Regierung gerichtet, daß 
Er nicht dafür bält, dag Jemand ein guter Unterihan fei, 
der fein Vaterland nicht aufrichtig liebt. Darum fo laſſet 
auch niemand für einen ‚guten Patrioten gelten, welcher feis 
nen Landesherrn nicht ebenmäßig von Herzen liebt und dem⸗ 
ſelben dient. 

Privatperfonen find ber Verführung des Privatintereffe 
unterworfen, und koͤnnen fih mit eitelen Hoffnungen, dem 
allgemeinen Unglüde zu entgehen, ernähren; allein ein Fuͤrſt 
iſt verfichert, daß er auch zugleich fallen muß, und kann alfo 
durch Fein Interefie davon getrennt werden, | 

Mit dem Könige zu leben und zu fterben, ift das hoͤchſte 
Bekenntniß eines Unterthanen; indeſſen ift es auch nur ein 
Bekenntniß und nichts mehr; allein einem Könige. ift es eine 
unabänderlibe Nothwendigkeit, ift ed ein unvermeidliches 

Berhängniß, daß. Er mit feinen Unterthanen leben und ſter⸗ 
ben muß. 

Dinweg denn mit allen: eitelen Einbildungen derjenigen, 
welche ſich bemühen, ein Mißtrauen gegen dad Gouverhement 
einzuflößen; hinweg mit diefen übel gefinnten Unterfcheiduns 
gen zwifchen dem Hofe uud dem Lande, zwifchen ber natürs 
lichen und politiihen Fähigkeit; und laffet alle Diejenigen, 
welche damit umgehen. andere zu überreden, daß Died zwei 
verfchiebene Interefien find, fid wohl in Acht nehmen, dag 
fie nicht in den Abgrund — zu welchem fie durch dieſe Grund⸗ 
füge geführt werden — fallen mögen. Denn Diejenigen, 
welche anfingen in ihren Pflichten Unterfchiede zu machen, 
haben ſich nicht eher zufrieden gegeben, bis fie fich endlich 
ſelbſt von ihrer Pflichtmaͤßigkeit abgeſondert. 

Mylords und Gentlemen, es hat der Koͤnig fruͤher, auch 
noch jetzt ein ſo großes Vertrauen und Abſehn auf dieſe Ver⸗ 
ſammlung geſetzt, daß billig ein großer Theil unſerer Ge⸗ 
ſchaͤfte dahin gerichtet ſein ſollte, wie wir die Fortdauer Ihro 
Maj. guten Meinung bewahren möchten, " 
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- Deswegen laſſet einen Streit in biefe Nähe kommen, 
außer dem, welcher aus einem löblihen Wetteifer berjenigen 
entficht, die durch treue Dienfte gegen den König ihrem Was 
terlande am beften vorfichen wollen; laſſet bier Feine Leiden: 
ſchaft einfchleichen, außer die einer inbrünfligen Begierde, alle 
Göelegenheiten nach Möglichkeit zu ergreifen, welche die Ehre 
und den Dienft des Thrones fo lange befördern, bis’ unfere 
Zeinde keine Hoffnung mehr fehen, aus unferen Uneinigkeiten 
einigen Vortheil zu ziehen. 

Und laſſet alle Diejenigen, welche für bad lange Leben 
amd die Wohlfahrt ded Königd bitten, nebii ihren Geben 
ſich auch bemühen, dieled geheiligte Leben durch Verſtattung 
aller Herzenöfreude, welche aus der aufrichtigen und inbrünftis 
gen Zuneigung Seined Volkes entfichen kann, zu verlängem: 


-Att ihe Court att Whitehall the 23. of 
March 1679. 


By ihe Kings most Excel. Maj., aud the Lords of his Maj. 
most Honorable Privy Council. 

Upon readiog tbis day att the Board the bumble Petitou 
of the Goveroment, Assistants aud Fellowsbip of ihe Merchants 
ef East Land, Shaviog, That tbey have reason to appreheud 
from the hostile. preparations of the Prince. Elector of Bran- 
desburgb, who is setting out severall Prirateers, that (he Pe- 
titiouers Trade. to all Swedish Ports, will be ni all prohability 
restreyued,. unlesse with great hazard, by which meanes the 
Importation of the Navall Provisions sor this Kiogdome will 
be allogether obstructed, and on the other hand the Kiug of 
Sweden haveing diverse thousands of Souldiers att or neare 
Ryga to be trausported into Pomerania, or some other of his 
Dominions, may aud will presse their Shipps for trausporting 
such Souldiers, aud thereby not ouly their Shippes will be 
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diverted from their intended Voyages, bnt atso be inevitably 
Lost, if taken by an Eonemy to that Crowns. And therefore 
most humbly imploreing bis Maj., that timely Prowisioo may 
be made in both ıhose Cases to secure their Trade, and en- 
courage them in the Importgtion of Comodityes soe usefull 
and necessary for this Realure. It was Ordered by bis Maj. 
in Conncell, That the Right Honorable Mr. Seeretar Willian- 
son doe in his.Maj. Name acqnaint the Ministers of the King 
of Sweden, and Elector of Brandenburg, That notwithstanding 
the Warret between ıhe said King aud bis Electorall Highu., 
His Maj. expects his Subjects be permitted freely and quictly 
to trado into tbe Baltique, and all parts of the Dominiong 
belonging to either of them, as formerly, without haiving their 
Shipps molested or imprested, and ‘that the desire the said 
Ministers to represent the same to their respective Masters, 
tbat all just Protection and Assistance the aflorded 10 his 
Maj. Subjects tradeing into those parts,. from time to time as 
they shall have occasion, according to the Trealyds, aud (be 
good Correspondenre between his Maj., and the King of 
Sweden, and bis Klectorall Highn. of Brandenburgb. 


John Nicholas, 


Des Unterhaufes Antwort auf des Königs Antrag 
vom 23. Mai 1677 '). 


Nachdem E. Mai. pflichtſchuldigſte Unterthanen die Ges 
meinen des jegt verlammelten Parlamentd E. M. gnaͤdigſten 
Antrag veiflih überlegt, bitten wir E. Maj. verfichert zu 
fein, daß es ihnen fehr leid thut, für jegt genöthigt zu finden, 
den Zufchub, welhen E. M. begehren, abzufhlagen. Indem 
ed der bergebrachten Gewohnheit ded Parlaments nicht gemäß 
if, zur Unterhaltung eines Krieged oder Alliancen etwas zu 
bewilligen, bevor -diefelben dem Parlamente bekannt gemacht 
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werben; welches bie beiden Kriege gegen -bie Staaten ber 


vereinigten Niederlande feit E. Maj. gluͤcklicher Wiederherſtel-· 


lung, und die mit denſelben im Jahre 1668 wegen Erbal: 
tung der ſpaniſchen Niederlande aufgerichtete Ligue hinreichend 
darthut; als, daß ed. nöthig ſei, E. Mai. mit Erwähnung dl 
terer Beilpiele beſchwerlich zu fallen. Inſofern wir nun von 
foicher Gewohnheit abweichen folten, fo dürfte dies für bie 
Zukunft. gefährliche Folgen verurfachen; wiewohl E. Mai. 
Güte und während Dero Regierung (weiche der Allerhoͤchſte 
noch lange fortdauern laflen wolle) große Sicherheit giebt. 

Diele Betrachtung hat und veranlaßt, E. Mai. in unfe 
rer lebten Bittichrift an E. Mai. vor unferem jüngften Auf 
bruche unfere Hoffnung unterthäanigft zu erkennen zw geben, 
daß nämlih E. Maj. Alliancen vor unferer Zufammenkunft 
dergeftalt feftgeftellt fein würden, dag E. Maj. uns diefelben 
im- Parlamente gnädigft würden bekannt ‚machen wollen, 
und daß alfo unfer forgfältiges Werlangen E. Maj. zur Forts 
feßung des großen Zwedes, weldhen wir E. Maj. unterthäs 
nigfl vorgeſchlagen hatten, zu erleichtern Feine Hinderniſſe oder 
Anftog befommen möchten; weil wir fowohl bei der Unter⸗ 
haltung ald Aufrichtung derjenigen Alliancen, fo wir in unfe: 
ver vorigen Bittfchrift unterthänigft gewünfcht haben, zum 
böchften intereffirt find. Wie wir diefelben denn noch immer 
für ‚die Wohlfahrt E. M. und Dero Königreiches fo nöthig 
halten, daß wir fonder Untreu gegen E. Ma;., und Diejeni: 
gen, deren Stelle wir vertreten, nicht unterlaffen können; €. 
Maj. bei allen Gelegenheiten unterthänigft zu erfuchen, mit 
ben Staaten der vereinigten Niederlande gegen die Macht 
und Gewalt bed Königs in Frankreich und -zur Erhaltung 
ber fpanifchen Niederlande in eine Offenſiv⸗ und Defenflo: 
Alliance zu treten; und mit ben anderen Gonfoeberirten folche 
Bündniffe einzugehen, ald E. Mai. zu dieſem Zwece nöthig 
finden werden. Damit feine Zeit verfäumet werde, fo ſtellen 
wir E. Maj. die Urfachen, warum ſolches zu befchleunigen, 
unterthaͤnigſt vor: 

1. Wenn die Aufrichlung biefer Alliancen einen Krieg 
mit dem Könige von Frankreich nach fich ziehen follten, es 
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E. Maj. Unterthanen in diefer Jahreszeit geringem Schaden 
zuführen, weil biefelben jest die wenigſten Waaren in des 
Königs: Gebiet haben. 
2. Deögleihen haben wir große urfache dafuͤr zu hal⸗ 
ten, daß die große Macht des Koͤnigs von Frankreich E. 
Maj. und Dero Koͤnigreichen gefaͤhrlich ſein wird, wenn er 
ſich in groͤßerer Freiheit uns zu belaͤſtigen befindet; alſo er⸗ 
halten wir jetzt verſchiedene Feinde, mit denen er zu thun hat. 
Hierbei kann die Erhaltung E. Maj.Koͤnigreichs, bie Frei⸗ 
muͤthigkeit E. Maj. Unterthbanen in dieſer Sache gefolgert 
werden; ferner die Sorge, ſo E. Maj. fuͤr die gewoͤhnliche 
Beſchuͤtzung getragen; und endlich der Credit, welcher bei dem 
letzten ‚Akte der Accife auf 3 Jahr geftellt iſt, Durch welchen 
der Anfang bed Krieged und die Kundmachung der Alltancen 
erleichtert wird, bis wir E. Maj. in der gewöhnlichen Art 
ſolches fernern Zufchuffes, durch welchen E. M. die Alliance 


‚. erhalten und Dero Königreiche vertheidigen koͤnnen, geben 


moͤgen. 

3. Wegen der großen Gefahr und Laſt, welche noth⸗ 
wendig auf Dero Maj. und Dero Koͤnigreiche fallen muß, 
wenn durch Entſtehung einer zeitigen Aufmunterung oder 
eines Beiſtandes durch E. M. Vereinigung mit den Herrn 
Staaten, und andern Confoederirten ſich endlich ergeben; ehe: 
daß eine -andere mächtige Partei der Confoederirten dieſen 
naͤchſten Winter, oder noch wohl eher, einen Frieden mit dem 
Könige von Frankreich machen follte, deſſen bisherige Verhin⸗ 
derung nicht anders, ald eine ganz befondere Gnade und 
Güte des Allerhöchften für und gerechnet: und erfannt werben 
kann. Wenn es dennoch gefchehen follte, fo werden E. Mai. 
fpäter gezwungen fein, mit mwenigern, virlleicht auch mit Fels 
ner Alliance oder keinem Beiftande, der Macht des Könige 
von Frankreich zu widerftehen, welcher ſchon fo lange und mit 
fo großem Erfolge gegen fo viele und fo mächtige Feinde zu 
thun gehabt, auch noch immier fortfährt zu” befiegen, welche 
Macht der Nachbarichaft um fo viel gefährlicher, daß er jeder 
zeit im Stande fein wird, einige der Gonfoeberirten zu unters 
drüden, ehe fich die anderen vereinigen, und in folche Ver⸗ 


faffung als die jehigen fehen; indem fie fich jetzt gemeinſen 
im Kriege befinden. Wenn es ihm gelingen follte Frieden zu 
machen, ober bie gegenwärtige Gonfoeberation zu brechen, 
fo ift fehr zu beforgen, ob jemald bergleichen VWerein— 
gung wieder zu fliften; aufs wenigfle würde es ein Bel 
von fo langer Beit und fo großer Schwierigkeit fein, if 
€. Mai. Königreihe inzwifhen großer Gefahr und Ungee 
genheit unterworfen fein würden. 

Nachdem wir unfere Schuldigfeit in fo weit beobachte, 
indem wir €. M. und Dero Königreihe, das einzige Mittd 
welches wir erdenken koͤnnen, demfelben vorzubeugen, und di 
Gemüther E. M. Unterthanen zu beruhigen, durch biefe we 
nigen Urfachen, weldhe und zu diefer und zu unferen früheren 
Bittfchriften über diefem Gegenflande bewogen, gebührend 
vorgeftelt: fo erfuchen wir E. Maj. unterthänigft, biefe Sache 
ernſtlich zu überlegen, und ſolche Beſchluͤſſe zu faſſen, weiche 
nicht zugeben, daß ein benachbarter Fuͤrſt E. M. Unterthanen 
der Gluͤckſeligkeit, der ſie unter E. M. gnaͤdiger Regierung 
genieſſen, beraube. E. M. unterthaͤnigſt bittend voͤllig ver⸗ 
ſichert zu ſein, daß wenn E. M. gut finden werden, ſolche 
Alliancen im Parlamente zu erklaͤren, wir uns ſelbſt nicht 
allein bei unſern bereits gegebenen, und jetzt in einem voll⸗ 
zaͤhligen und einſtimmigen Haufe. wiederholten Verſicherung; 
ſondern auch durch den Eifer und die Begierde derer, die wir 
vertreten, und non des Intereſſes unſerer aller Wohlfahrt, 
verpflichtet halten, E. Maj. bereitwillig von Zeit zu Zeit fol: 
chen fchleunigen Zufhub und Hülfe zu leiflen, welche mit der 
Gelegenheit vollommen und reichlid übereintlommen, und 
burch des Allerhoͤchſten Segen E. Maj. und die Wohlfahrt 
Dero Untertbanen erhalten möge. Welches E. Maj. hoͤchſt 
erleuchtetem Verſtande unterthänigft unterworfen wird, 


Antwort des Königs auf diefe Eingabe. 


Gentlemen. 
Hätte ich es vermeiden tönen, fo würde ich dies, Dies 
fen Gegenſtand betreffend, nicht verlündigen, weil es eine 
Sache, mit der ihr eigentlich nichts zu thun habt. 


— 
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hr habt an einem und dem anderen Drte eurer Bitte 
fhrift fo unbezweifelte Rechte dee Krone angegriffen, ald zu 
feiner Zeit (felbfi da es zu den Waffen gekommen) geſche⸗ 
ben. Ihr habt mir nicht allein Alliancen, fondern auch mit 
wem ich diefe eingehen follte, vorgefchrieben, und (fo wie die 
Worte befagen) fcheint es eher, daß Ihr ed mir vergönnt, 
als, daß Ihr mich darum erfuchet. Ich kann nicht zugeben, ' 
daß diefen erſten Praerogativen in fo weit vorgegriffen werde, 
dag man mir den Weg der Buͤndniſſe vorſchreibe, auf welche 
Art ich bei den auslaͤndiſchen Fuͤrſten den bloßen Namen 
eines Koͤnigs behalten werde. Dieſelben werden ſich hernach 
weniger mit mir einlaſſen wollen, zweifelnd auf wem die 
Souveraͤnitaͤt eigentlich beruhe. Ich werde keiner Bedingung 
halber von dieſer Macht abweichen, und dies ſind kurz die 
Urſachen, warum ich Eurem Begehren nicht nachgeben kann: 
wiewohl ich noch ſo gute Meinung von dieſem Hauſe habe, 
daß ich glaube, es ſei Euer Abſehn auf dieſen Schluß nicht 
gegangen. Obgleich Ihr mir den noͤthigen Zuſchub zum vors 
geſetzten Zwecke zu geben vermeidet; gleichwohl will ich fort⸗ 
fahren, gleichwie ich bereits gethan, alles was in meinen 
Kraͤften ſteht zu thun, und meine Unterthanen in Sicherheit 
zu ſetzen; wiewohl nicht in ſolchem Grade der Nothdurft 
meines Koͤnigreiches, als haͤtte geſchehen ſollen, wenn Ihr mir‘ 
die dazu nöthigen Mittel hättet geben wollen. 
Ich will, daß Ihr Euch wieder nah Eurer Heimath 
begebet, und verlange, daß Ihr Euch ſogleich bis kuͤnftigen 
16. Juli vertagt. Es iſt jedoch nicht meine Abſicht, daß Ihr 
bis in den Winter ſitzen ſollt; es ſei denn, daß eine drin⸗ 
gende Noth dies erfordere, auf welchen Fall Euch ſolches durch 
eine Proklamation bekannt gemacht werden ſoll. 

Whitehal den 28. Mai 1677. 


⁊ 


Schwerin's Eingabe an König Carl II., den Ei: 
ſendrath⸗ Handel der Marl Brandenburg nad 
England betreffend . 


Sire! | 

Les babitans de pinsieurs villes et bourgs du pays de 
Marche, qui subsisteut uniquement de l’onvrage du trafic de fl 
de fer, ayants donae à connoitre a Son Alt. Elect. de Brande- 
boarg qu’il leurs &toit veau des advis, que leur trafie ue s- 
roit ples de mise en Angleterre, puisque l’on étoit apres ay 
defendre l’entree dan dit fil de fer, pour diablir cette manufac- 
ture dans le dit Royanme. Son Alt, Elect. prévoyant par la 
son seulement la rnioe indubitable de tant de personnes, qui 
jusques ici m’ont subsisie que de ce melier; mais aussi som 
propre prejndice par la desolatioe de ses &ials que co defant 
de commerce doit entrainer. Il a charge le soussigne son Ea- 
vey6 Extraordinaire a la cour de V. M. de vous röpresenter 
tres-humblement, Sire, qu’ilespere de la justice et de l'équité de 
V. M. de vonloir donner les maius à nne continuation de la 
libert& da commerce etabli et stipul& entre V. M., et Son Alt. 
Elect. en verta de laquelle les eujets de. V.M. debitant à leur 
grand avantage tontes leurs manufactures daus tontes les terres 
de S. A. E., et m&me les compagnies de Marebande Anglois 
se voyant protege et appuyes dans les lienx de la Domination de 
Son A. E. oü ils se sont €tablis. V. M. trouvera sans doute de 
soi même qu’il est jaste et même necessaire pour le bien de 
ses propres &tats d’eniretenir un mutuel commerce et echange 
des deurdes du dedaus avec celle du dehors; puisqu’il est &vi- 
deut que les étrangers ne pouvant debiter ce que la nature 
leur a accorde pour leur subsistance seront en meme temps 
mis hors d’etat de se pourveir des mannufactures de ce ro- 
yaume sur tout étant d’une nature A s'en ponvoir passer ; ontre 
qu’a Poccasion d’un pareil et si prejadiciable changement dans 
le Commerce avec l’Allemagne, tout l’empire ponrreit-d’antant 





1) Giche Seite 169. u - 
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plustöt defendre l’entree des mannfactares angloises qne la latne 
ne 'nons manque pas, ct les onvriers se fronveroient d’enx 
'meme en ahbondance si on rouloit antant tenir les mains anx 
manufactores du dedans que l'on a farorise jasqn’ici V’entree 
de celles de dehors au tres grand prejudice de tonte l'allemague. 

Mais comme cenx qni ont entrepris d'établir le susdit 
commerce de fil de fer dans ce royaume regardant apparament 
plustöt leor intérêt partienlier que celni de tonte la nation; et 
gn’envisageant un profit considerable ils passent, telles consi- 
derations en fondant leur injuste pretension sur une vieille loi 
du Roi Eduard IV. — V, Maj. me permettera biea de lui 
faire voir que ce n’est pas à quoi, elle se doive arrester et 
que sans confrevenir aux loix da Royanme, le commerce de 
fil de fer peut demeurer dans: sa vigueor. Car outre que la 
loi d’Eduard IV. scmble admettre une distinction et explica- 
tion favorable pour la continnation de l’eutree du fl de fer 
6tranger, en ce qu’il une certaine espece de fil de fer trös 
menu qui se fait dans ce royaume, et dont il ne se tronve 
point d’entree da dehors. Les registres de la Donane font’ 
aussi fois que depuis longues anndes cette autre sorte de fil de 
fer dont les’ sujets de S. A. E. ont le debit, est entrde dans 
ce Royanme sans opposition, et que möme il y a un certain 
impöt fix& sur son entrée faisant tous les ans environ 600000 
pieces, d’oü il paroit que la sosditte loi o'a pas été donne des 
Fabord contre cette espece de filde fer dont il s’agit, on qu’elle 
est. abolie par le non usage, 

Mais quand me&me la Loi seroit encore dans sa premiere 
rignenr, et que de plus elle n’ent autre objet que le meme fil 
do fer dont les sujets de S. A. R. cherchent le debit dans ce 
pays, si est ce pourtant qu'il dé pend uniquement da bon plai- 
sir de V. M. de. changer et d’abolir cette loi, puisque par les 
propres termes dans lesquels elle est conchée elle n’a autres 
boroes que celai que V. M. lui vondra donner. 

Paisqu’il n’y va donc pas moins de V’interet de V. M. et 
tout son Royanıme que de celni de S. Alt. E., et qu’il ne de- 
pend que de V. M. de favoriser un commerce qui a été sur 
pied depuis tant d’anndes; le suedit Soussigue Envoyé Extra- 
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ord. de 8. A. E. de Brandeboarg sapplie très kumblement V. 
M. de vonloir expliquer la dite Loi convenablement aax inie- 
reis communs de V.M. ei de S A.E., et entreteinps de vou- 
keir provoquer le terme que V. M. a fix& dans son grad 
Coaseil le 11. de Juillet 1677 pour le debat de cetie aflaire 


a la presente Session, 
Otto de Schwerin. 





To ihe Kings most sacred Majesty '). 


The humble petition of yoar Majesties loyals suhjects the 
Gorerno Assistaols Sociely of the Citty of Loudon of and for 
he Minerale and Batiry - workes. 

2 
225 

That de case of the home Mannfarture of Iron Wyer de- 
pendinge before your Maj. in Councill opoa the petition of 
your Petitioners formerly preferred agt. the importatiou of flor- 
-seya Iron Weyr: And opou a late Petiion to your Maj. of 
some Merchapts Importers of florreyn Iron Weyr, the matter 
cominge to a heariogs before your Maj. in Counecill on the 
11. of July last: Opoo the motion of the Merchauts Conarill 
lu was ordered by consent, that a tryall or tryalls should be 
bad io — — Therme then next followiuge ia ıhe Couris of 
kings Beuch & comou Pleas or eyther of them as shonld be 
agreed onto by Loth parties for determiuinge the matter in 
coatroversy. And that iu the meane tyme all florreya Iron 
Weyr then seifed, & nott condemned io the Court of Exchester 
sbould forthwith be deliwred by the Persons wboc made the 
seisures to {he Ouners, they first givioge good security to be 
uosuerable for the same yf opon ıhe said tryalls the verdiet 
should be given against them: And itt was then alsoe ordered, 
tbat the Officers of your Maj. Customes and all others con- 
ceroed should forbrare to make any further seisures of such 
Iron Wyer untill the yssue of Ihe said tryalls. 





1) Siehe das Schreiben: London den 10. Deebr 1677. — Seite 171. 
2) Diefe Stellen aus der Handſchrift zu entziffern war nicht moͤglich. 
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That in obedience to the said Order yonr Petitioners have 
used iheir utmost indeavours to procure the said Merchauds to 
Appoint a defendi against whome such action might. be bronght, 
wabt they have hitherto neglected 10 — — nominate, soe that 
noe tryall can be bad tbis tberme accordiug to Ihe Order. 

That severall of the said Merchants since your Maj. said 
Order of the 11. of July, coutrasy to the true intentioa of the 
same Order have caused great gqaautities of florreyn Iron Wyer 
40 be imported, assuriug themselves that the Oflicers of your 
Maj. Customes would nott make any further seisure beioge 
prohibited by the said Order, to ihe great prejudiee of the 
Maonfaeture bere. - 

Your Petitioners- Iherefore humbly pray to be diemisaed 
their further attendance opou this Board, And tbat yonr Maj. 
accordinge to the Example. of your Royall flather of blessed 
memory 1. May 1630, Auoo regni sui sexto, will also gra- 
ciousiy please ta yssue out your Royall proclamation for put- 
tinge all laws in execntion for probibitinge the importation of 
florreyo Iroa Wyer. 

And your Petitioners as in duty and. Alleylauce bouud 
“shall ever pray god. 





His Majestie Gracious Speech to both Houses 
Ä of Parliament, 
On Munday the 28. of January, 1674 ') 


.My Lords and Gentlemen. 

When We parted last, 1 told you, That before We met 
again, I would doe that which sbonld be to your Satisfaction; 
] bave accordingly made such Alliances with Holland, as are 
for the Preservation of Flanders, and which cannot fail of 
(hat End, unless prevented either by the want of due Assistan- 
ces to Support tbose Alliances, or by the small regard the 
Spaniards ihemselves must bare to ibeir own Preservation. 





1) Siehe Seite 197. 
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The first of these I cannot anspeet, by reason of your 
‘repeated Engagements to maintain them; and I know yon are 
"so wise, as fo consider, That a War, wbich must be the ne- 
eessary Conseguence of them, onght neilher to be prosecnted 
by Halves, nor to want such Assurances of Perseverance as 
may give Me Enconragement to pursue it; besides, it will not 
‘be less necessary, to let Our Enemies have. such a Prosper 
of Our Resolutioss as may let them see certainly, "That We 
‘shall not be weary of Our Arms, till Ghristendom be resto- 
red {o sach a Peace, as shall not be in the Power of auy 
‘Prince alone to Disturb. 

I do acknowledge to you, That Ihave used all the Means 
‚possible, by a Mediation, to have procured an- Honourable aud 
Safe Peace for Christendom; knowing how preferable such a 
Peace would have been to any War, and especially 10 this 
-Kivgdom , which must necessarily- owu the vast Benefits it has 
received by Peace, whilst its Neighbours . ouely have yet 
‚smarted by iho War: But findiog it no longer to be hoped 
for by fair means, it shall not be My fault if (bat be not ob- 
“tained by Force, which cannot be had other ways, 

For this Reason I have recalled My Troops from France, 
and have consider’d, That although the Dutch shall do. their 
parts, We cannot have less on Ours, then Ninety Sail of Ca- 
‚pital Sbips constantly maintained; nor less then Thirty or 
Fourty thousand Landmen, (with their Dependencies) to be 
employed upon Our Fleets, and elsewhere. And because there 
shall be no fear of Mis-employing what yon shall give to 
ihese Uses, I am contented tbat such Money be appropriated 
to.those Ends, as striely as yoa can desire, I have given 
Testimony enough of My Care iu that kind, by the Progress 
I bave made in Buildiog (he New Ships, wherein, for the ma- 
‚king them more useful, I bave Directed such larger Dinren- 
sions, as will cost Me above One huudred thousand poonds 
„more then tbe Act allows. J have gone as far as I conld iu 
Repairing the Old Fleet, and in Baying of Necessary Stores 
. for ibe Navy, and Ordnance; And in this aud other Provisions, 
for beiter Securing both My Foreign Plantatioos, and (he Is- 
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lands nearer home, I bave expended a great deal more theu 
the Two hundred thonsand pounds yon enabled Me to Borrow 
upon (he Exceise, alıbough I have not found such a Credit as 
] expected upon that Security. I have born the Charge both 
of a Rebellion in Yirginia, and a new War with: Algiers: I 

stand Engaged to the Prince of Orange for My Nieces Por- 
tion; and I shall not be able to Maintain My constant neces- 
sary Establishments, unless the New Impost npon Wines, &e. 
be continned to Me, which wonld otherwise tura only to their 
Profit, to whom We least intend it. 

I hope these things will need little Recommendation to 
yon, when you consider your Promises in some, and the Ne- 
cessity of the rest; and to let yon see, that I have not onely 
employed My Time and Treasure for your Safety, but done 
all I could to remove all sorts of Jealousies, J bave married 
My Niece to tbe Prince of Orange, by which I hope I have 
"given full Assurances tbat I shall never suffer his Interest to 
be rnined,- if I can be Assisted, as 1 ought fo be, to pre- 
serve ihem, 

Haring done all this, I expect from you a plentifnl Sup- 
ply, suitable to such great Occasions, whereon depends not 
onely the Honour, bnt (for onght I kuow) the Being of au 
English Nation, wbich will not be saved by finding faults af- 
terwards bot may be prevented by avoiding the chief Fault of 
doing weakly and by halves, wbat can onely be hoped from a 
vigorous aud throngh prosecntion of what We nndertake. 
These considerations are of the greatest Importance that 
ever concerned ihis Kingdom; and therefore I would have you 
enter immediately upon then, without suffering auy other Ba- 
siness whatsoever to divert you from bringing them to good 
Resolutions, 


Eingabe des Unterhaufes vom 11. Februar 1678 an 
König Carl IL). 


Wir E. Maj. unterthänigfte und pflichtfchuldigfte Unter 
thanen, die vom Unterhaufe des jegt verfammelten Parlaments, 
fagen E. Maj. in allem Gehorfam und pflichtſchuldigſter Er 
kenntniß allerunterthänigften Dank für die große Sorgfalt, fo 
€. M. zur Erbaltung und FZortdauer der proteflirenden Reis 
gion durch Beſchließung einer Heirath zwiſchen der Prinzeffin 
Marie, E. Mai. Nichte, und dem Prinzen von Dranien 
bezeigen; — indem felbiger Prinz einer Religion mit uns, und 
für die Vertheidigung der allgemeinen Sache der Chriftenpeit 
in den Waffen begriffen ifl. Zu deren Beförderung wir €. 
M. Dero felbfteigenen Ehre und des Volles Wohlfahrt hal 
ber, in aller Untertyänigkeit und gänzliher Ergebenpeit ,: bitten, 
Beine folche Friedens : Zraftate zu geftatten, Durch welche ber 
franzöfifche König in Beſitz eines größeren Diftriftö oder Ge 
bietes, wie auch größerer Macht bleibe, ald was ihm durd 
den pyrenäifchen Srieden gelaffen. Denn wir finden, daß au- 
Berdem weder E. M. Königreiche, noch der Reſt von Europa 
vor bed gedachten Könige Macht und zugenommenen Stärke 
ficher fein Jann; — fondern daß ed in feiner Gewalt allein 
fiehen wird, den Frieden umzufloßen, fobald ed ihm nur in 
den Sinn fommen möchte. Vermittelſt ded pyrendifchen Fries 
dens ift Died aber nicht fo leicht ins Werk zu ſetzen, indem 
die Orte, welche der fpanifchen Krone durch diefe Traktaten 
in den fpanifchen Niederlanden verbleiben, fomohl wegen be 
Nachbarſchaft einiger großen Städte und Feflungen des K% 
nigreichd Frankreich, ald wegen ber Ausdehnung des Gebiets 
vortheilhaft find. Auch bitten wir unterthänigft, dag E. Mai. 
in allen Zraftaten, Artikeln und Gonföderationen, welche zu 
bem Ende aufzurichten, Sorge tragen wollen, daß feiner von 
denen, die fih zu dieſem Zwecke mit E. M. verbinden, die 
Waffen niederlegen, oder aus der Alliance treten möchte, bit 


1) Eiche Seite 197. 


— — 


407: 


gedachter König wenigftend bis zu den bezeichneten Traktaten 


gebracht iſt. 
Ferner verlangen wir, als ein beſonders kraͤftiges Mittel, 
gedachten Zweck zu erreichen, daß zwiſchen E. Maj. und den 
Confoͤderirten feſtgeſtellt werden moͤchte, daß weder wir ſelbſt 
noch einer von ihnen, waͤhrend dieſes Krieges mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Koͤnige oder deſſen Unterthanen Handel treiben darf, 


und daß keine Waaren, Gewaͤchſe, Fruͤchte oder Manufaktur⸗ 


Gegenſtaͤnde von Frankreich oder von einem Gebiete des fran⸗ 
zoͤſiſchen Königs in ˖ E. M. Koͤnigreiche oder Diſtrikte zu Waſſer 
oder Land gebracht, oder daſelbſt verkauft werden duͤrfen; ſon⸗ 
dern daß es frei ſtehe, dieſelben an allen Orten, wo man ſie 
finden wird, zu konfisziren und zu verkaufen, und daß dazu 
ein ſo kurzer Termin angeſetzt werden moͤge, als die Natur 
der Sache erfordert. In allen Traktaten, Artikeln und Gons 


föderationen, die zur Zortfebung des Krieged zu machen find, ' 


werde feftgeftellt, daß Fein Schiff, welcher Nation es auch an⸗ 


gehören möge, aus einem oder in einen franzöfiichen Hafen - 


gelaffen werde, fondern daß fowohl die Schiffe als Leute ans 
gehalten, und bie Güter vertheilt werden mögen. 

Darum bitten wir €. Maj. unterthänigft bei Abfchlies - 
ßung folder Bündniffe und Gonföberationen,- ald zur Erhal⸗ 
tung dieſes Zweckes nöthig find, fortzufegen. Ob wir zwar 
glauben, daß E. M. die Zuneigung Dero Unterthanen nie in 
Zweifel ziehen koͤnnen, fo wiederhulen wir dennoch mit aller 
Bereitwilligkeit und mit einflimmiger Zufoge bei diefer Geles - 
genheit unfer früheres Verſprechen, E. Maj. unterthänigft bits 
tend,; unferes beftändigen Vorſatzes, dieſen Krieg fortzufeßen, 
verfichert zu fein. Wenn E. Mai. belieben werden, uns im 
Parlamente folhe Bündniffe und Eonföderationen befannt zu. 
machen, wir E. Maj. bei allen Begebenheiten fo bereite Hülfe 
und folche Unterflügung geben werden, welche nächft göttlicher 
Hülfe den gedachten Krieg sum gewuͤnſchten Ziele fuͤhren 
moͤge. 


408. 


Antwort des Königs auf Diefe Adreffe, den 14. Fe⸗ 
bruar 1678 dem Untsrhaufe übergeben 2), 


Ihro Mai. haben die jüngfte Adrefie dieſes Hauſes em⸗ 
pfangen und uͤberlegt, und geben hierauf dieſe Antwort: Ihro 
Maj. ſind nicht wenig erſtaunt, in derſelben ſo viel von ſol⸗ 
chen Dingen, die nicht darin gehoͤren, von denen aber, welche 
darin ſein ſollten, nichts zu finden. Einmal iſt des Koͤnigs 
Rede an beide Haͤuſer des Parlaments zugleich gerichtet ge⸗ 
weſen, und weil der Inhalt allen gemeinſchaftlich betrifft, ſo 
wuͤrde es wohl geeigneter geweſen ſein, wenn auch die Beant⸗ 
wortung von gleicher Hand geſchehen waͤre. Denn verſchiedene 
und ſich vielleicht widerſprechende Adreſſen zu empfangen, kann 
nicht anders als große Zerſtuͤckelung in J. Maj. Rath und 
folglich in den Geſchaͤften der Nation verurſachen. Auch kann 
das Oberhaus mit Recht in Abhandlung ſolcher Sachen, welche 
endlich doch durch deſſen Haͤnde gehen muͤſſen, nicht gut übers 
gangen werden. Ferner finden J. Maj. in der Adreſſe dieſes 
Hauſes vom letzten 20. Mai, daß Ihr den Koͤnig zu einer 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Alliance mit Holland gegen die Macht 
des franzoͤſiſchen Koͤnigs und zur Erhaltung der ſpaniſchen 
Niederlande einladet; und daß Ihr den Koͤnig bei Erklaͤrung 
einer ſolchen Alliance ſolch ſchleunigen Beiſtandes und Zus 
ſchubs, als zu ſolcher Veranlaſſung erfordert wird, verſichert. 
Demzufolge haben I. M. die Offenſiv⸗- und Defenſiv⸗Alliance 
und Euch) foldhes im Parlamente bekannt gemacht; alfo, dag 
Sie das Ihrige gethan haben. Aber fo viel diefes Hauſes 
Werk betrifft, naͤmlich den Beiſtand, obgleich es in der koͤnig⸗ 
lichen Rede begehrt worden, ſo habt Ihr doch keine Antwort 
gegeben, nicht einmal das geringſte Erbieten, ſolche Alliance 
zu uͤberlegen, gethan; ſondern es iſt vielmehr das alte und 
fruͤhere Verſprechen auf neue Bedingungen geſtellt worden, alſo 
daß man in Ewigkeit mit J. Maj. auf dieſe Art umgehen 
wuͤrde, wenn Sie ſich ſolch ein Verfahren gefallen ließen. 


1) Siehe Seite 201; 
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Ihr dürft den Gedanken nicht Raum geben‘, daß, da, 
man im Begriff ift, ſich in ein fo großes Werk einzulaffen, 
entweder I. Maj. oder die Herren Staaten fich felbft der übris 
gen fo wichtigen Alliancen: folten berauben wollen. Einige 
Miniftee der nicht dabei interefjirten Fürften haben von biefen 
Traktaten mit dem Staat wohl gewußt, diefelben auch’ gebils 
ligt, und dag man mit biefen nicht auch bereitö gefchloffen, ift 
die Urfadhe, daß die Entfernung der Derter, an welchen die 
betheiligten Fürften refidiren, nicht Zeit laffen will, fo viel 
Traktate zu machen,. die an fo verfchiedenen fern gelegenen 
Dertern volljogen werden müflen. Wenn aber der Grund in 
Holland wohl gefegt ift, fo läßt fi an der Zuflimmung ders 
jenigen, für deren Intereſſe die Alliance gemacht ift, nicht gut 
zweifeln. Allein nichts- kann diefe Traktate mehr auffchieben 
und verfegen, ald wenn dies Haus unterlaffen follte, diejeni⸗ 
gen, fo J. Maj. bereits gemacht haben, zu übertragen. Darum 
müffen Sie ihrem Berfprechen dafelbft ein Genüge thun, fo 
wird ihr Wort behauptet werden, ehe Sie fich andermeitig eins 
laffen. koͤnnen. 

Shro Mai. haben in einer Antwort auf eine Adreffe dies 
ſes Haufe vom 20. Mai bezeigt, wie hoc Sie die großen 
Eingriffe in Dero Prärogative empfunden; aber ihr Fehrt euch 
daran nicht, fondern häuft vielmehr das vorige böfe Beneh⸗ 
men durch neue Einwendungen, welde 3. Maj. Authorität 
nicht minder zu nahe treten, und Diefelben — ja aller Welt 
— zuwider find. Diefed Haus begehrt, daß I. Maj. Dero 
Gonföderirten verpflichten follen, niemals einen Frieden einzus 
gehen, es fei denn, daß der allerchriftlichfte König wenigftens 
zur Annahme des pyrendifchen Friedens genöthigt worden, wel- 
ches eine Entfchließung ift, die Gott dem Allerhöchiten allein 
zulommt; denn niemand vermag zu fagen, worin eigentlich 
bie dienlihen Bedingungen eines Friedens beftehen mögen, als 
Er, welcher den gewiffen Ausgang des Krieged verurfachen 
kann. — Ihr fchlaget dem Könige vor, nicht allein feine Als 
lüirten, fondern die ganze Welt dazu anzuhalten, daß keins von 
ihren Schiffen in ober aus Frankreich gehen möge, und zwar 
bei Verluft der Güter und Anhaltung der Schiffe und Manns 
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ſchaft, ohne Ausnahme, ob allüirte Kürften ober Ambaffabeure 
fi) darauf befinden "möchten. I. Mai. glauben nicht, daß 
jemals eine Werfammlung von Menſchen der ‘ganzen Welt 
eine fo große und öffentliche Herausforderung gegeben, ehe 
Dafür geforgt, oder wenigſtens überlegt if, wie ein einziges 
Schiff oder Regiment zu beftellen; oder che ein Pfennig feſt 
geftelit worden ift, dies aufs Wenigſte fo weit zu erfedigen, 
als Ihr es felbft vorgefchlagen. Deflenungeachtet, Damit Ihr 
ſehen möget, daß I. Mai. diefem Haufe jede billige Genug: 
thuung geben wollen, wie unbilig Euer ‚Anbringen auch fein 
möge; — fo wiederholen Sie abermald, was Sie am ver: 
wichenen 28. zu Euch gefagt, daß wenn Sie durch Eure 
Huͤlfe in folhe Verfaſſung gefeßt werden, welche dieſem Un⸗ 
ternehmen gewachſen ſind, Sie derſelben nicht eher ermuͤden 
wollen, bis die Chriſtenheit zu ſolchem Frieden gebracht wors 
den ift, daß ed nicht in der Macht eines einzelnen Fuͤrſten 
fieye, diefen zu flören. | | | 
In folher Wichtigkeit ift dies Alles, was ein Fuͤrſt von 
Wort (wie Ihro Maj. find) zu Euch fagen kann. Allein 
dag Sie fagen follten, Sie wollen feinen anderen -ald ſolchen 
Partikularfrieden machen, Sie feien deſſen mächtig oder nicht, 
Sie werden von Ihren Allürten verlaffen nicht; — folches 
kann durch eine Öffentliche Verbindlichkeit nicht verfprochen 
werden, weil ed ungewiß iſt zu bewerkſtelligen. Mit einem 
Worte Ihr Herrn, dad Recht Krieg und Frieden zu machen 
und zu handeln fommt allein Ihro Maj. zu, und wenn Ihr 
Euch einbildet, daß Sie vom Heinften Theile Dero Rechtes 
abweichen werden, ſo betruͤgt Ihr Euch ſehr; die Leitung der 
Regierung iſt in Ihren Händen, und Sie haben denfelben 
Entihluß und daſſelbe Intereffe fih dabei zu fehligen, als 
Dero eigene Perfon ficher zu flellen; halten felbige auch fos 
wohl Dero eigenen, ald Dero Unterthanen Beſchuͤtzung und 
Wohlfahrt halber in Händen, und wollen fich derſelben fo 
lange Sie können, fi bedienen. Wenn diefes Haus ben 
König durch hinreichende Verforgung zu Unterhaltung der bes 
reits gemachten Alliance, zu ferneren Zraftaten: ermuthigen 
will, fo werden Ihro Maj. Dero Außerfte Sorge und Muͤhe 
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für Euch anwenden. Wenn dies bes Haufe Abfiht iſt, ſo 
muß es fich beeilen, denn die Zeit und die Umflände geſtat⸗ 
ten feinen Augenblid zu längeren Berathungen. - Darum ber 
gehren I. Maj., daß Ihr Euch ohne ferneren Zeitverluft mit 
ber Ueberlegung des Zuſchuſſes befchäftigt; denn danach möf 
fen Ihro Maj. Dero Maaßregeln nehmen. | 





| Adreffe des Parlaments an den König Carl ILN, 


Wir E. Mai. gehorfamfte nnd pflichtfehuldigfte Untere 
thanen, die Gemeinen des jet verſammelten Parlamentes, 
tragen E. M. in allem Gehorfam und aller Treue zu Dero 
eigenem Beſten dieſes unfer Bedenken unterthänigft vor. Daß 
€. Maj. zur Beruhigung der Gemüther Dero guten Untere 
thanen, welche, wegen der Sorgfalt einer dieſem Königreiche, 
durch . die zunehmende Macht bed franzöflfchen Königs, zu⸗ 
wachfenden Gefahr fehr beftürzt find, wie auch zur Ermuthis 
gung der Fürften und Stände, welche wider ihn verbündet 
find, daher gnädigft gefallen laffen möchten, den Krieg gegen 
gedachten franzöfiihen König fobald als möglich zu erklären, 
zu proffamiren und anzutreten. Zu deſſen Fortfegung — wie 
wir bereitd eine Afte zum Beiſtande auögefertigt, welche als 
fein Eure Königlihe Beftätigung bedarf — bitten wir €. 
Maj. ‚gänzlich‘ verfichert zu fein, dag wir fortfahren werden, 
E. Moj. von Zeit zu Zeit mit fo reichlicher Hülfe beizufprins 
gen, als die Nothwendigkeit eines fo koͤniglichen Unternehmend 
erfordern wird. 

Weil auh E. Mai. angewandte Mühe, durch Dero Ver⸗ 
mittelung den guten Zweck, welden EM. beabfichtigen, nicht 
erreicht hat, fo bitten wir E. M. gleichfalls unterthänigft, fich 
gnädigft gefallen zu laffen, Dero Ambafjadeure von Nimwegen 
und aus Frankreich abzufordern, und den franzöfiichen Ams 
baffadeur zu vermögen, daß er ſich wieder nach feiner Heis 
math begebe; damit, wenn €. M. ald Vermittler öffentlich 





1) Siehe Seite 232. 
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entbunden find, auf folhem Juße und folhen Bedingungen 
ald damals vorgenommen worden zu handeln, Diefelben ben 
Krieg zu feinem anderen Zweck antreten mögen, als, damit 
mehrgebachter franzöfifcher König in folhe Lage gebradt 
werbe, durch weldhe Er E. Maj. Unterthanen keinen ferneren 
Schrecken verurfache, und damit die Chriftenheit folchen Fries 
den erlange, ben ber franzöfifhe König nicht umzuftoßen 
vermag. 


Urfachen, warum Das Unterhaus des Dberhaufes 
Beränderung in der entworfenen Adreſſe nicht 
beiftimmen Tann’). 


Nachdem 3. M. und während biefer Sigung- erflärt ha 
ben, daß Sie gegen die Macht und Gewalt ded Königs von 
Sranfreih, und zur Erhaltung der fpanifhen Niederlande, 
eine Offenſiv⸗ und Defenfiv: Aliance mit den Staaten ge 
macht, wir nicht anders muthmaßen Tönnen, denn, daß J. 
Mai. dem zu Kolge alles bereit5 verfügt haben, und fich alfo 
dergeftalt verbindlich gemacht, daß eine baldige Kriegserflärung 
wider den franzöfifhen König Shro Mai. Angelegenheiten 
weder gefährlich noch nachtheilig fein kann. 

Wenn Ihro Maj. den Krieg in kurzem erklären, fo kann 
der Krieg gegen des Koͤnigs von Frankreich mit gleichem 
Gluͤcke angetreten werden; da hingegen, wenn die Sachen 
laͤnger in Zweifel bleiben ſollten, des Koͤnigs von Frankreich 
die beſte Gelegenbeit wahrnehmen möchte, gegen und anzu⸗ 
fangen, und J. Maj. Unterthanen, weil diefelben ihren Hans 
bel auf die Ausficht zum Frieden fortfegen, überfallen, Wenn 
wir ben vorgefchlagenen Veränderungen des Oberhaufes in 
unferer Adreſſe Raum geben follten, fo dürfte die Anreigung des 
franz. Koͤnigs einer Kriegserflärung wohl gleich fein, und 
ihm gleichfalls veranlaffen, gebachtermaßen zu verfahren; uns 
aber indeffen wie auch die Werbündeten in großer Ungewiß⸗ 
heit laflen. 


1) Siche Seite 238. 
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Daß die Maffen des Königs von Frankreich Fürzlich fo 
gluͤcklich und fiegreich gewefen, daß man zweifeln möchte, wenn 
Ihro Maj. den Krieg nicht bald erklären, ob nicht die Vers 
bündeten, oder einige der Vornehmſten derfelben fich genöthigt 
fehen möchten, einen ſolchen Frieden einzugehen, als ihn ber 
König von Frankreich würde geben wollen; wodurch unfere 
eigene Vertheidigung auf und allein, oder wenigſtens nachthei⸗ 
liger denn jetzt ausfallen wuͤrde. 

Daß durch Hinzuſetzung der Worte, welche das Oben 

haus verlangt, die Zeit ind Unendliche gehen möchte, und alfe 
der Auslegung. derjenigen, welche Ihro Mai. die Antretung 
des Krieges nur zu ange zu verfchieben bereits vermocht, un⸗ 
terworfen werden moͤchte. 

Wenn der Krieg alsbald erklaͤrt wird, ſo muͤſfen die 
Truppen, welche bereits geworben ſind, ſobald als moͤglich zu 
Schiff gebracht und jenſeits des Meeres gebraucht werden. 
Wogegen, wenn dieſelben in dieſem Koͤnigreiche ſtehen blei⸗ 
ben, nichts mehr zu Ihro Maj. Gefahr, und zur Umſtoßung 
der Geſetze, der Freiheit und des Eigenttzums der Unterthanen 
dieſes Koͤnigreiches gereichen koͤnnte, indem ihre Gemuͤther 
durch die Furcht deſſen bereits eingenommen ſind. 

Vermittelſt ſolcher Erklärung koͤnnen J. M.-jebt in fran⸗ 
zoͤſiſchen Dienſten ſtehende Unterthanen abberufen und von dort 
genommen werden; wodurch die franzoͤſiſche Armee J. M. 
Huͤlfe entgeht, und den Verbuͤndeten eine ſo bedeutende Macht 
zuwachſen kann; da dieſelben ſonſt ſchleunig gegen diejenigen 
gebraucht werden koͤnnte, welche wir zu retten ſuchen. 

Daß die Koſten fuͤr das Landvolk ſehr bedeutend ſein 
werden, und, daß wir es bei denen, deren Stelle wir vertre⸗ 
ten, in keiner Weiſe verantworten koͤnnen, ſo ſchwere Taxen 
als erfordert werden zu tragen; es ſei denn, daß hell und 
einleuchtend erſcheine, daß man das Volk ſehr bald und außer 
Landes gebrauchen will. 

Wenn Ihro Majeſtaͤt ſich ſelbſt des Krieges theilhaftig 
machen, fo kann die Fortdauer der Vermittelung nicht beſtehen. 

Das Verbleiben des englifhen Ambafladeurs zu Nim⸗ 
wegen als Vermittler bei den Verbuͤndeten moͤchte einen Zwei⸗ 
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fel erwedten, ald hätten Ihro Maj. noch nicht alle Friedens: 


Beförderungen vermöge der Vermittelung aud dem Sinne 
geſchlagen, und daß alfo der Krieg mit wenigerem Ernſte 
fortgefegt werden dürfte; welches gleihfall3 zu beforgen Ans 
laß geben könnte, daß die nad Flandern geſchickten Truppen 
ohne zur Erzwingung eined Zriedend, ald zur Wertheidigung 
Diefer Lande gegen die Franzofen dienen follen. 

In Betracht der großen Macht, in welcher fich ber Kb: 
nig von Frankreich jest. befindet, iſt nicht zu. hoffen, daß er 
folhen Frieden annehmen wird, durch welchen Ihro Maj. 
Koͤnigreiche hinreichend geſichert ſein koͤnnen. 

Dad Verbleiben eines franzöfifhen. Ambaſſadeurs hier⸗ 
ſelbſt nach der Kriegs⸗Erklaͤrung kann ſehr nachtheilig ſein, 
nämlich durch die Verſtaͤndniſſe und heimlichen Correſponden⸗ 
zen. Was den englifhen Ambafjadeur in Frankreich anbe 
trifft, fo finden wir es für 3. M. geeigneter, ihn felbft abzu⸗ 
rufen, ald dad ihn entlaflen zu jehen. 


Des Reichskanzlers Rede, gehalten den 8. Mai 1678), 


Nachdem Ihro Mai. eine Dffenfivs und Defenfiv: Alliance 
mit Holland gemadt, und ſich ferner bemüht haben, diefe 
durch andere und allgemeinere NWerbindungen, zur Fortſetzung 
des Krieges, zu verbeflern, fo haben Sie dennoch für noͤthig 
erachtet, ehe Sie die legte Hand an ein folbes Werk legen, 
fi) ferner mit beiden Häufern ded Parlamented zu berathen; 
wie Sie denn auch entichloffen find, fi danach zw richten. 
Damit nun bied Parlament über die jetigen Materien ein 
vollommeneres und richtigered Urtheil geben kann, fo haben 
Ihro Maj. gnädigft befohlen, daß der gegenwärtige Zuftand 
der. Angelegenheiten Euch beutlih und ohne Rüdhalt vorge 
ſtellt werde, was ich mit wenigen Worten thun will, 

Die erfte Adrefie oder Bittfchrift von beiden Häufern an 
Ihro Mai. ift vom 16. März 1676, in welcher wider den 
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. gefährlihen Fortgang det franzöflfhen Monardie, die in 
Standern gemachten Eroberungen, und die zügleih Daraus 
entfiehenden böfen Folgen erwähnt werden. I. Maj. haben 
demnach dahin getrachtet, fich mit fo engen Alliancen zu ver 
ftärken, damit Dero Königreiche verfichert und die fpanifchen 
Niederlande erhalten werden möchten; 

Allein diefe Bittfchrift hat ed weder verlangt, noch fcheint 
diefelbe es zu beabfichtigen, daß 3. Mai. fo fchleunig und 
unvermuthet Dero. Vermittelung aufgeben follten, und von 
Stund an, und zwar ehe eine Alliance gemacht worden, mit 
in den Krieg zu treten. Gedachter Bittfchrift find verfchiedene 
andere Bittichriften im März, April und Mai aus dem Uns 
terhaufe gefolgt, welche alle 3. Maj. anregen, in folhe Als 
liancen zu treten, und zwar beziehen fich einige namentlich 
‚auf sine. Offenfivs und Defenfis» Alliance mit ben Gene» 
ral : Staaten. 

In Waprheit, fo lange wir. und mit Holland nicht ges 
fest, konnten Feine Alliancen gemacht werden; gleichwie auch 
mit Holland Feine Alliance anzutreten war, bevor des Prins 
zen von DOranien eigentliche Abficht bekannt "würde; denn 
. von ihm moͤchte die Sicherheit und bie nöthige Hülfe, foldye 
Traktate zur Richtigkeit zu bringen, fehr abhängen. Allein dee 
Prinz, war fo thätig und befchäftigt, auch eben in ber Hitze 
der Gefechte, daß fich Feine Gelegenheit darbot, - zu folchen 
Traktaten zu gelangen. Damit nun Feine Zeit verloren ges 
hen möchte, fo haben J Maj. Alles gethan, was möglich ges 
weſen iſt, hier zu beforgen und vorzubereiten gegen die Zeit 
einer ſolchen Aliance, Sie haben ‘die alte Flotte verbeffert, 
nöthigen Vorrath zu den Schiffen und Bewaffnung beige 
bracht, und. in den angefchafften- Mitteln zur Berficherung der 
--ausländifchen Pflanzungen und nahe gelegenen SSnfeln, weit 
ein Mehreres ausgelegt, als die 200,000 Pfd., welche auf 
der Accife aufzanehmen geftattet worden iſt. Wenn 3. Mai. 
damals die 600,000 Pfd. erhalten Hätten, fo würde die. Vers. 
wendung berfelben an anderen nöthigen Worrath zu Wafler 
und zu Lande jegt allgemeinen Beifall und Zuflimmung ges 
ben. Gleichwohl ‚haben es Ihro Mai. nicht dabei bewenden 
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Loffen, fondern find in ber Alliance mit Holland fo weit als 
möglich fortgegangen; zu dem Ende haben fie Dero Ambafs 
fadeur Herrn Temple im Juni von Nimmwegen Tommen 
laffen, um in den Unterhandlungen mit dem Prinzen von 
Sranien, wegen der nöthigen Maaßregeln zur allgemeinen 
Eicherheit, gebraucht zu werben; allein ded Prinzen unauss 
geiegte Gefechte waren bie Urfache der Verzögerung. Im 
folgenden Auguft haben Ihro Mai. Dero Ambaffadeur, bem 
Hm. Heide, anbefoplen, dem Prinzen aufzuwarten, und von 
ihm zu vernehmen, was — auf dem Zuße wie die Sachen 
damals flanden — anzufangen fe, und zu begehren, daß ber 
Prinz entweder feine Meinung felbft fchreibe, oder jemand 
daruͤber unterrichtet herfende, oder ſelbſt hierher kommen möchte; 
worauf dem Prinzen genehm war, das Lebtere zu wählen. 
Bei dieſer Unterredung mit Sr. Hoheit-haben Ihro Mai. 
bald verftanden, in welchen ſchlechten Zuftand die Angelegens 
heiten von Holland gefommen, und in wie großer Unordnung 
das Uebrige der Verbündeten flände; indem in Flandern alles 
verloren ginge, und in Holland heftig auf den Frieden getries 
ben wird. Alſo, daß es fchien, dag J. M. keine andere Abs 
bülfe oder fein anderes Mittel übrig blieb, ald zu verfuchen, 
ob ein Friede auf billige Bedingungen erhalten werben Eönnte, 
weil died der eigentliche und vornehmſte Punkt if, um wels 
chen der König das ganze Jahr von den Herrn Staaten ins 
ftändigft erfucht worden iſt; Chierunter iſt verflanden) im 
Sanuar, Mai und lebten September, kurz zuvor ehe der Prinz 
bier eintraf. Auch hatten I. M. Urfache zu glauben, daß 
folhe Bemühung den Herrn Staaten angenehm fein würde, 
weshalb Sie Gelegenheit nahmen, die Herrn Staaten zu ens 
gagiren, daß auf dem Fall einer Werwerfung bes projektirten 
Friedens biefelben mit I. M. in folhe Alliance treten ſoll⸗ 
‚ten, durch welche Sie in den Stand gelegt werden, das Wors 
gefchlagene durch die Macht der Waffen zw erhalten; denn 
pro Maj. bemerkten fehr gut, daß die Herrn Staaten, von 
welchen fie ſchon laͤngſt gefpürt, daß ſie des Krieges übers 
drüßig find, mit I. Maj. in Feine Alliance zur Fortfegung 
des Kritges ohne Abſehn des Friedens treten würden. Um 
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der ganzen Welt zu überzeugen, daß I. Maj. entfchloffen ges 
wefen find, fich der Herren Staaten aufs Aeußerfte anzu« 
nehmen, fo haben 3. Maj., welche wohl fehen, daß des Prins 
zen von Dranien Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit größtentheild 
von ber Ruhe diefer Lande abhängt, zu der Zeit, ald die Ges, 
fahr am größten geweſen iſt, Dero eigene Nichte dem Prinzen 
gegeben; welche Handlung allein hinreichend gemefen ift, die 
einheimifche Zurcht zu löfchen, und aller ausländifchen Hoffe 
nungen aufzumuntern. Mit biefer Verficherung und Bezeis 
gung. des Königs guter Abficht für den Staat, iſt der Prinz 
wieder abgereift. | 

Damit man aber erkennen möchte, ob der allerchrifttiche 
König folche Friedensbedingungen, welche den Staaten ange⸗ 
nehm fein würden, annehmen wollten; und damit die nöthie 
gen Mittel, auf den Zal einer Verweigerung ergriffen wers 
den möchten, fo find Bedingungen entworfen, und kürzlich 
im November durch den Grafen von Feverfum nad Paris 
gefchieft worden; im December darauf iſt der Graf v. Fe⸗ 
verfum mit einer unbefriedigten Antwort zurüdgekehrt, 

As 3. Maj. diefe nachtheilige Antwort vernommen, has 
ben Sie die Verſammlung des Parlamented befchleunigt, und 
fortgefahren, die Traktaten mit dem Staat, wegen Befoͤrde⸗ 
zung folher Bedingungen durch die Macht der Waffen — 
da die Mäßigung nit Eingang fand — fortzufeben, und 
hieraus entftand die mit Holland im Anfange des Januar 
gefchloffene Dffenfivs und Defenflo s Alliance, welche I. Maj. 
dem Parlamente, wenn daffelbe es verlangt, mitzutheilen 
erachtet. 

Auch haben Ihro Mal. um diefelbe Zeit, zu mehrerer 
Geltung deſſen, fo Ihnen zufteht, und zur befjern Verficherung 
Dero Königreiche für etwaigen Fall Sorge getragen, einen 
anderen ewig währenden Defenfivs Traktat mit Holland zu 
ſchließen. Zu Folge der Dffenfios und Defenfiv » Alliance 
haben 3. M. zu den Herrn Staaten gefhidt, um die Zapl 
der Macht zu Lande und zu Waſſer in Richtigkeit zu brins 
gen; haben Dero eigenen Antheil zur See feftgeftellt, auch 
einige Mannſchaft nach Flandern geſchickt; hätten auch mehr 
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dahin gefandt, wenn nicht von diefer Seite einige Schwierig: 
keiten gemacht worden wären, welche 3. M. wegen der zu 
denfelben tragenden Freundſchaft nicht für gut finden, zu er⸗ 
kennen zu geben. 

Demnaͤchſt ift eine allgemeine Alliance zur Fortfegung 
bed Krieges durch Disponirung aller Intereffirten zum allge 
meinen Danbdelöverbote und durch alle möglide Verhinderung 
eines Separatfriedend, hauptlächlich für nöthig gehalten worden. 

Zu dem Ende haben Ihro Maj. Dero Commiffarien ans 
befohlen, mit den fremden Miniftern zu traktiren, allein zu 
des Königs großem Nachtheile erhellt, daß der hollaͤndiſche 
Ambaſſadeur Feine Vollmacht zu unterhandeln gehabt, wes⸗ 
balb die übrigen Minifter ſich nicht einmal in Unterredungen 
einlaffen wollten. Damit aber ſolche Vollmacht geſchickt wer⸗ 
den möchte, haben Ihro Mai. felbft, außer Dero eigenem 
Ambaſſadeur, in fehr ernfllichen dringenden und. wiederholten 
Schritten an die Staaten in diefer Sache gefchrieben. 

Endlich ift zwar die Vollmacht gefommen, allein es fehlt 
dem Ambaffadeur an Inſtruktion; alfo, daß in diefen Punkten, 
welche nothwendig zwifchen und feflgefielt und abgemacht fein 
müffen, nichts gethan werden kann. Allein der König, wels 
cher feiner Seitd noch bis auf diefe Stunde nicht nachgelaffen, 
findet, (wad I. Maj. jederzeit beforgt) daß die Holländer 
ficy beeilen au dem Kriege zu Tommen, und weit entfernt 
find, fich felbft dazu vorzubereiten, um in eine neue Alliance 
zu treten, benfelben beffer fortzufegen. Es ift ſehr ungewiß, 
ob fie die mit dem Könige gefchloffene Offenfivs und Defens 
fiv : Alliance halten, oder in wieweit fie handeln werden, wenn 
gleich fie bei der Alliance beharren follten; denn fie find eben’ 
in biefer Zeit in Berathung, den Frieden anzunehmen, welchen 
der allerchriſtlichſte König kuͤrzlich zu Nimwegen angeboten 
hat; — wiewohl es ohne J. Maj. Einwilligung und Wiſſen 
geſchehen, auch gegen den Inhalt der Alliance ſtreitet, durch 
welchen ſie verpflichtet ſind, mit J. Maj. den Krieg fortzu⸗ 
ſetzen, bis ein weit beſſerer Frieden erhalten iſt. 

Dieſem vorzubeugen bat der König einen Expreſſen abs 
geihidt, zu erfahren, was durch bied Verfahren beabfichtigt 


419 


wird, und durch Worftellung fle davon abzurathen, daß dieß 
fowohl für 3. M. als für die ganze Chriftenheit sin fo nachs 
theiliger Frieden fein würde, ald die Feinde nur wuͤnſchen 
koͤnnten. 

Allein der Koͤnig hat noch zur Zeit keine andere Ant⸗ 
wort erhalten, als Klagen uͤber die große Armuth und aͤußerſte 
Ohnmacht zu fernern Unkoſten des Krieges beizutragen, und 
der Koͤnig iſt durch ſeinen Ambaſſadeur benachrichtigt wor⸗ 
den, daß man beabſichtigt, jemand hierher zu ſenden, um J. 
Maj. zu bitten, dieſe Vorſchlaͤge anzunehmen, und dies mit 
dem allgemeinen Begehren des Volkes zu entſchuldigen. 

Dies iſt der Sache Bewandtniß, fo ſteht ed augenblick⸗ 
lich zwilhen und und Holland, von welchem wir fchlecdhte 
Hoffnung haben, daß fie ſich fo weit in diefe neue Alliance: 
einlaffen folten, daß daraus eine viertheilige werden möchte. 

Darum, fo viel dad ganze Werk anbetrifft, fo begehrt 
der König euer Gutachten, was unter fo gefährlichen Uns 
ftänden zu thun fein möchte, und ift entfchloffen dem nachzus 
leben; begehrt deswegen auch, daß ihr euch beeilt, dieſe Mas 
terie in reife Weberlegung zu ziehen. 


Des Könige Carl's II. Rede an das Parlament 
den 2. Juni 1678. 1) 


As ih Euch das Lebtemal hier verfammelt fah, fo habe 
ih Euer Gutduͤnken über die ausländifchen großen Zeitums 
flände begehrt. Was Ihr Herren vom Unterhaufe mir darauf 
zur Antwort gegeben, ob baffelbe mit dem vorgefegten Zwecke, 
nämlicy der Rettung von Flandern, übereinflimme, folches 
gebe ich Euch felbft, ohne Leidenſchaft, zu bedenken. Seitdem. 
ih Euer Bedenken begehrt, haben die ausländifchen Zuftände 
und andere Ungelegenheiten, welche einen fo großen Einfluß 
auf jene haben, dad Werk fehr heftig zum Frieden getrieben, 
und bin ih außer Stande zu fagen, welch ein Ende es noch 
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nehnien wird. Allein ich will Euch nicht verhalten, daß ich 
entfchloffen bin, Flandern, fo weit ed in meiner Macht ftehen 
wird, zuretten, es fei durch Frieden oder durch Krieg; welches 
von beiden ich dazu am geeigneteften finden werde, Tann nur 
aus den Umftänden des ausländifchen Verhaltens ſich erge⸗ 
ben. Sch meinerfeitd follte dafür halten, daß die Waffen for 
wohl zur Beförderung des Friedens, ald des Krieges nöthig 
find; darum, wenn ed in meiner Macht fände, fo beabſich⸗ 
tigte ich fowohl meine Armee ald Flotte für den Fall der 
Noth, bis der Frieden gelchloffen, einige Zeit zu unterhalten. 
Allein, weil dies vom Unterhalte derfelben abhängt, fo gebe 
Euch zu überlegen, ob der Unterhalt für fo lange zu fchaffen, 
‚oder ob die Armee eher abzudanken fei; in beiden Fällen 
‚aber Sorge zu tragen, fo fapfere und wadere Zruppen, welche 
bei diefee Gelegenheit und zu Folge Eured eigenen Gutbefin. 
dend und Beichluffes, ihr Leben und ihren Dienft für das 
Vaterland angeboten, nicht zu entmuthigen oder zu mißhandeln. 
Gleichfalls bin ich genöthigt, Euch an einen Theil meis 
ned Einkommens zu erinnern, welcher nun zu Ende geht; wie 
auch an einen anderen und größeren, welcher. Durch eine 
Clauſel des bemilligten Kopfgeldes abgefchnitten worden iſt; 
und alödann an die 200,000 Pfd., die mit Eurer Benillis 
gung auf der Accife aufgenommen wurden. — Ich wünfche, 
dag Ihr hierüber alsbald beichließet, weil es bie gegenwärtige 
Noth erfordert, und will ich ein zum Beſten diefer Nation mir 
vorgetragened billige Begehren annehmen. 
WMylords und Gentlemen. Ich will nicht mehr fagen; 
Euch aber verfihern, daß, obgleih Euch böfe Menfchen vom 
Gegentheile zu überreden fuchen, Ich nie andere, ald gute 
Abſichten für meine Unterthbanen gehabt, noch jemals unter 
loffen werde, Alles was "mir möglich fein wird, infofern Ihr 
es ſelbſt geftattet, für Eure Wohlfahrt und Sicherheit zu thun. 
Und weil dies weine Entfchlüffe find, fo verlange Ich, daß 
Ihr mich. zu dem Aeußerften nicht bringen möget, welches fos 
wohl fir Euch als für Mich, und was das Schlimmſte iſt, 
für die Nation felbft übel ausihlagen müflen. Darum 
wünfche ich, daß wir dem Unheil, fo durch unfer Mißver⸗ 
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ſtaͤndniß auf fie fallen Pönnte, vorbeugen mögen; widrigen⸗ 
falls aber ſtelle Ich Gott den Allmächtigen zum Richter zwi⸗ 
ſchen uns, wer dazu Anlaß gegeben. 

Noch muß ich Eins hinzufuͤgen, naͤmlich Euch bekannt 
zu machen, daß ich niemals zugeben werde, daß der Gang 
und die Methode, Geſetze zu machen, geaͤndert werde, und in⸗ 
ſofern abermals verſchiedene Gegenſtaͤnde zuſammen. gebracht 
werden ſollten, dieſe beſtimmt verloren gehen ſollen, ihre Wich⸗ 
tigkeit ſei ſo groß wie ſie will. 





Des Kanzlers Rede an beide Parlamentshaͤuſer den 
2. Juni 1678). 


Mylords und Gentlemen. 

Dasjenige, fo auf Befehl I. Maj. mir uͤbrig geblieben 
iſt, Euch mitzutheilen, kommt auf folgende Betrachtungen an. 
Nämlich den gegenwärtigen Zuftand der Chriftenheit in Rüda 
fiht eines allgemeinen Friedens; der Nachtheil, welchen ein 
folcher Frieden wahrfcheinlih auf und ziehen wird; und dann 
die Nothwendigkeit eines befferen WBertrauens und Berflands 
niſſes zwifchen und felbft, als fich bei unferer legten Ver: 
ſammlung ereignet. 

Mit der Beförderung des ausländifchen Friedens, ob: 
gleich diefelbe Durch die legten Zufälle befchleunigt wurde, ift 
man gleichwohl ſchon längft ſchwanger gegangen; denn als 
die Herrn Staaten bemerfen,. daß, ungeachtet fie fich aufs 
Aeußerſte angefirengt, und weit mehr geleitet ald ihre Trak—⸗ 
tate erfordern, Die Spanier ihnen gleichwohl in keinem Punkte 
nachgefommen, und zwar nicht allein in den verfprochenen 
und ſchuldigen Subfidien, fondern in der Mannfchaft felbft, 
welche fie zu Zelde zu bringen ſich verpflichteten, ja fo ſehr, 
daß. alle ihre Städte. und Zeitungen weit entfernt find, von 
einer mitielmäßigen Bertpebigung gegen einen ſeind, und da 
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aus bem Mangel ber Vertheidigung wohl auf ein gänzlicyes 
Aufgeben zu fchließen iſt; — fo haben die Herrn Staaten 
befchloffen, bedacht zu fein auf jeden mögliden Weg aus 
dem Kriege zu kommen, und die erfte ſich barbietende Gele 
genheit zu ergreifen. 

Demzufolge haben die Staaten in dem ganzen verwiche⸗ 
nen Jahre in I. Mai. gedrungen, den Frieden zu befördern, 
und fie hätten auch damals den Frieden, welchen fie nun 
fuhen, angenommen; jedoch 3. M.. waren der Meinung, Sie 
bätten der Chriftenheit einen großen Dienft geleiftet, wenn 
Sie zwei Punkte von ihnen erhielten. Erſtens einige Artikel 
eined befiern Friedens mit ihnen zu entwerfen, und dann in 
Betracht eined folchen Friedend (ohne welchen ed nie zu ers 
balten gewelen wäre) fie zu einer Dffenfio» und Defenfiv: 
Alliance mit J. Maj. zu bringen, um den Frieden mit Ges 
walt zu erzwingen, fall3 felbiger auf andere Art nicht zu er⸗ 
balten fein möchte. Ä 

Als die Saden fo befchaffen waren, und einige Vorbe⸗ 
reitungen dazu gemacht wurden, fo war nicht geringe Hoff⸗ 
nung, ed würde der Fortgang der franzöfiihen Macht gehins 
dert werden. 

Denn wenn gleich die Holländer, jeber Zeit zum Frieden 
geneigt, auch die franzöfifhen Worfchläge zu Nimmegen ges 
billigt, fo find 3. Maj. gleichwohl dergeftalt entfchloffen ges 
wefen, fie an das gemachte Bündniß zu halten; haben aud 
diefen Frieden, oder die geringfie Wermittelung zu demfelben, 
mit folcher Beftändigkeit verworfen, daß Sie nothwendig zus 
legt auf eine andere Art den Krieg würden haben fortfegen 
müffen. 

Nachdem aber außer Landes einmal verbreitet, daß dies - 
Buͤndniß, durch welches Mittel allein .I. Maj. die Herm 
Staaten zwingen koͤnnen, bier fo übel aufgenommen wurde, 
daß man einige ungereimte und unverbiente Betrachtumgen 
darüber machte. Sobald fund und ruchbar wurde, daß man 
fi entichtoffen habe fein Geld zu geben, bis in den Reli⸗ 
gionsfachen Genugthuung gegeben fei, welches in allen Län 
dern die weitläuftigfie Sache ift, die untetnommen werden 
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Tann, und wilde zu biefer Seit vor allen anderen am aller: 
wenigften hätte berührt werben follen. Da 3. Maj. endlich 
eine Adreſſe erhielten, welche von folder Beſchaffenheit war, 
ald zuvor noch in feinem ande oder Königreiche gefehen oder 
gehört worden ift, auch fo meit ging, daß 3. Mai. Dero 
Unwillen barüber bezeigt. 

| So ſchloſſen fie unter ſich felbft, daB es vergeblich 
ſei, länger auf England zu bauen; denn England fei nicht 
mehr baffelbe. Da fing man von allen Seiten an den Fries 
den zu wünfchen, fowohl Spanien ald Holland; und wenn, 
der Waffenftilftend, ‚welcher dem zu Folge geſucht wird, zur 
Ausübung kommt — wie allem Anfehn nach wohl gefchehen 
möchte, fo können wir (ließen, daß ber Frieden bald fol: 
gen wird. 

Der Nachtheil, dem unfern Angelegenheiten aus ſolchem 
Frieden zumachfen kann, ift leichter zu erfinnen als vorzuftels 
fen. Died allein iſt augenfcheinlih, daß wir durch unfere 
Vorbereitung zum Kriege und Verbot des Handels einem 
maͤchtigen Könige Feine geringe Anreigung gegeben, welcher 
hinreichend Gelegenheit haben möchte, e8 zu ahnden — wenn 
er wollte Darum iſt und fehr daran gelegen, dag wir uns 
ſowohl innerhalb als außerhalb Landes verflärten, damit man 
uns nicht fo leicht befhimpfen Tann. 

Der erfte Schritt, der und dazu führen kann, ift bie Uns 
terhaltung bed Zriedend und ber Einigkeit unter uns felbft, 
welche jest mehr, denn jemals nöthig if. Derjenige, welcher 
jet Uneinigkeit fliftet, verurfacht feinem Lande mehr Schaden, 
als ein ausländifcher Feind thun Tann, und entmwaffnet es zu 
einer Zeit, wo alle unfere Hände .und Herzen kaum genug 
find, und zu vertheidigen. 

Keine Furcht einer willkuͤhrlichen Regierung, kein Eifer 
ber Religion, kann ſolches Verfahren rechtfertigen. 

Es iſt ein ſo alter Plan, ein Gouvernement durch Be⸗ 
ſchuldigung einer Befoͤrderung der Papiſten und der Tyrannei 
anzugreifen, daß man ſich verwundern müßte, wenn dies wies 
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Haben wir vergeflen, daß bie Religion und Freiheit nie 
fo ſicher verloren gegangen ift, ald wenn fie zum Anlaß bes 
Aufruhrd genommen worden? Sind wir fo ſchlechte Ges 
fhichtöfundige, daß wir und nicht erinnern, wenn man ben 
Stand der Prälaten den Papiftifhen, und die Monardie 
Tyrannei genannt? Wie dafür gehalten wird, daß des Adels 
Bermögen die Freiheit umftoße, und wie es eine gefährliche 
Sache war, wenn ſich jemand feiner Schuldigfeit und Pflicht 
erinnerte. 

Wir erinnern und alles beffen, und leiden gleichwohl, 
dag fremde Menfchen ihnen die Hoffnung machen, ſolche Zeis 
ten abermald zu erleben? Stönnen wir leiden, daß Menfchen 
die Alte der Wergeffenheit durch Erneuerung des Gedächts 
niſſes vergeffener Webertretungen, in neuen Ausuͤbungen tägs 
lich bredyen? 

Wenn die Zurcht und Eiferfucht jemals einen guten und 
Mugen Mann überfallen kann, fo ift es allein zu einer. Zeit, 
wo ein Ruͤckfall zu beforgen if. Es kann wider die Rüds 
Fehr eines verhängnißvollen Unpeild, deffen wir nur erft kuͤrz⸗ 
lich entlebigt worden find; befonderd wenn fich dazu einige 
Anzeichen und Syntomata in gedrudten Büchern und an 
verfchiedenen Orten der Nation aͤußern. 

Es möchte vieleicht wohl der Mühe werth fein zu über 
legen, ob wir nicht der proteflirenden Religion in einigen 
Wegen ein Aergerniß bereiten, wenn es fcheint, Daß wir auf 
die Wahrheit und Macht derfelben uns fo wenig verlaffenz; — 
dag nad) noch fo vielen Gefegen, die zu deren Erhaltung ges 
macht und angenommen wurden; nach allen wunderbaren Ers 
settungen der wider dielelben gemachten Eingriffe, wir gleich 
wohl derielben Beſtehen in Zweifel ziehen follten. 

Es ift außer allem Zweifel, eine Pflicht die wir dem Als 
lerhoͤchſten, und. felbft, der gegenwärtigen Zeit, und unferen 
Nachkommen ſchuldig find, die Gelegenheit, welche Gott ber 
Merhöchfte und giebt, den Zaun unfered Weingartend zu vers 
befiern, wahrzunehmen, und benfelben fo viel als möglich zu 
verftärken. Auch hat mir ber König befohlen Euch zu ſagen, 
daß er willig und bereit iſt, in einer Sache dieſer Art, in 
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a) 
welcher ein Mangel gefunben werben möchte, und welche die 
chriſtliche Vernunft und Gerechtigkeit eines Parlamentes als 
ein Mittel vorftellen kann, mitzuwirken. D 
Allein wie innen wir leiden, daß diejenigen Fremden 
über die Gefahr der Religion Hagen, welche dies allein darum 
thun, damit fie etwas zu klagen haben. 

Iſt es nicht vermoͤge juͤngſter Akte unmoͤglich, ja ganz 
unmoͤglich geworden, daß auch der allerverborgenſte Papiſt 
zu einer Bedienung kommen kann? Und hat uns ſeit der 
Reformation jemals ein Geſet ſo große Sicherheit gegeben 
als dieſes? | 

Eben fo wenig Urfache ift u finden, um wegen ber Frei⸗ 
heit und des Eigenthums in Beſorgniß zu ſein; auch glauben 
es diejenigen ſelbſt nicht, welche deshalb eine große Furcht 
vorſchuͤtzen. Kann die Maͤßigung eines Fuͤrſten, und feine: 
Liebe für die Freiheit feiner Unterthanen deutlicher erhellen, 
ald wenn — gleihwie 3. Maj. thun — zugegeben wird, 
dag fo viel boshafte und nachdenklihe Reden ungeftraft bleis 
ben? Wenn nicht ein einziges Beifpiel während einer langen 
Regierung zur Klage gebracht werden kann, daß jemand 
wider das Geſetz gelitten; und Dagegen fehr wenig Beiſpiele 
vorhanden derer, die nach dem Geſetze beftraft worden find; 
follen wir dann noch zugeben, daß in SKafeehäufern und ans 
deren öffentlichen Verfammlungen gefagt wird, daß man bie 
Nation in Dienftfertigkeit bringt? 

Es fei geftattet, den allerunzufriedenften Geift dieſes Ks 
nigreiched zu reißen und ihm Xrog zu bieten, ob er vom. 
Anfange der Welt und von ber erfien Bewohnung dieſes 
Landes eine Zeit finden Tann, in welcher weniger Beſchwer⸗ 
den und Urfachen zu Klagen gefunden werden, als jebt. Ja, 
gebet ihm Raum genug, und laſſet ihn alle Derter und alle 
Zeiten der Welt durdfuchen, damit, wenn es möglich iſt, 
er und fagen möge, wenn und an weldem Orte jemals 
ein gluͤcklicheres Wolf gefunden worben ift, ald wir zu biefer 
Stunde find. 

Wenn denn bie Bodkeit- ſelbſt bei ſoicher Begleichung 
ſchamroth beftehen muß, wie groß ift die Undankbarkeit derer, 
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fowohl gegen Gott als gegen bie Menfchen, welche ſich fo an- 
fiellen, ald wenn fie unter einer milden Regierung übel 
berathen fein könnten. 

Mylords und Gentlemen, Dar König will felbft nicht 
glauben, daß ed möglich fei, daß ihr euch ihm entziehen ſoll⸗ 
tet, wenn er fih in Gefahr und Schwierigkeit findet; darım 
erwartet er fowohl eure Sorge ihm bie Zuneigung feiner Un» 
terthanen zu erhalten, als eure Beförberung zu feinem jetzi⸗ 
gen Unterhalte mit großer Verſicherung. 

Die auf euer Gutfinden geworbene Mannfchaft und 
audgerüftete Flotte haben ein Großes gekoſtet; auch wird 
ihre Abdanfung und ihr Unterhalt bis dahin Fein Geringes 
erfordern. | 

Die 200,000 Pfd., welche auf euer Begehren aufge 
nommen worden find, baften auf dem Könige als feine 
Schuld, bis ihr euch der übernommenen Verpflichtung, ſolches 
zu zahlen, entledigt.. 

Der Theil des Einkommens, welcher naͤchſten Monat 
zu Ende geht, wird die Krone in einen großen Mangel 
fegen, wenn er nicht fortdauernd werben follte, und gleich: 
wohl will diefelbe fo viel nicht helfen, als erforderlich ifl. 
Denn die Kopfiteuer bat dad Einkommen von den franzöfis 
(den Beinen, und alle anderen Zöle der franzöfifchen Waa⸗ 
zen geboben; und das Parlament hat Urfadhe Sorge zu 
tragen, daß ſolches wieder auf anderem Wege gut gemacht 
werde, damit Ihro Mai. fehen und erkennen mögen, daß Sie 
nichtö verlieren, wenn Sie fih auf ihr Parlament verlaffen. 

Allein J Maj. haben ſich Heute fo weit felbft audgelaf 
fen, daß es erwieſen iſt, daß Sie nicht weniger auf die Art 
und Weile eured Verfahrens, als auf den Gegenftand ſelbſt 
KRüdjicht nehmen, und daß Sie keine Bill — wie nöthig es 

auch fei — annehmen wollen; es fei denn, daß ed nach dem 
een und bergebrachten Gebtauche des Parlaments vorgelra⸗ 
gen wird. 

Die kuͤrzliche Art, mehrere verſchiedene Materien in eine 
BU zuſammen zu faflen, ſcheint gitichſam den Grund und 
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bie Gonftitution ded Parlamente, und bemzufolge der Regie 
rung felbft umzufloßen. ° 

Es benimmt dem Könige auf gewifle Art feine negative 
Etimme und zwingt ihn, Alles oder Nichtd anzunehmen; da 
doch inzwiſchen ein Theil der Bil dem Königreiche fo fchäd» 
lich, als der andere nüglich fein koͤnnte. 

Es benimmt in gleihmäßiger Folge den Herren des Obers 
hauſes die negative Stimme, und enterbt fie der Ehre, welche 
ihnen angeboren ift, nämlich der Freiheit, zu berathfchlagen 
und zu beurtheilen, was dem Königreiche dienlich ift. 

Es iſt gleibfam einer Verleumdung ded Gouvernements 
ähnlih, und. fegt geratezu voraus, daß der König und dab 
Oberhaus dem gemeinen Beſten fo übel zugethan find, daß 
eine gute Bil durch die Kraft feiner eigenen Biligkeit und 
Gerechtigkeit nicht durchdringen koͤnne; es fei denn, daß es 
durch die Zufügung einer anderen Bil, an beren Begünftis 
gung man nicht zweifelt, fortgeholfen werde, 

Endlich giebt es dem Unterhaufe den größten Theil an 
der Gefebgebung, und dem zufolge die vornehmfte Macht zu 
ertheilen, welche Gefebe dem Königreiche am dienlichften find. 

Und gleihwohl, fo ift e8 ein Privilegium, welches ſowohl 
gegen ald für das Unterhaus dienen könnte, wenn diefe Des 
thode beibehalten werden follte;s wer will dem Oberhaufe heute 
oder morgen hindern, bied bei Gelegenheit einer dem Unters 
baufe fehr lieben und werthen Bill wahrzunehmen, und der: 
ſelben eine neue fremde und nicht fo angenehme Clauſel beis 
zufügen; denn alödann müßte fi) das Unterhaus Alles. oder 
Nichts gefallen laſſen. 

Auf ſolche Art wird eine jede gute Bill endlich theuer 
erkauft, und der vornehmſte Zweck der Berufung eines Par⸗ 
lamentes, naͤmlich gute Geſetze zu machen, verſcherzt werden 
und dies alles allein darum, daß man von dem Wege, wel⸗ 
hen die Vernunft unſerer Voroaͤltern, ſolchen Unannehmlichlei⸗ 
ten vorzubeugen, uns vorgeſchrieben und hinterlaſſen haben, 
abweihen wollen. 


Diele Neuerungen tft der Sin enſchloſſen abzuſchaffen, 
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weshalb Ihto Maj. mir befchlen Euch zu fogen: State super 


vins antiquas. 
Mylords und Gentlemen. 

Es hat und wirb niemald fo viel von dem glüdlichen 
Erfolge einer Zufammenfunft abhängen, als jest von biefer. 

Wenn diefe Sikung bie Fehler und daS Unglüd ber wo 
rigen Verſammlung nicht abändert, fo wirb es das Anfehn 
eines Verhaͤngniſſes biefer Nation gewinnen. Wenn wir jetzt 
die Hände ber Regierung nicht flärfen, und durch Wertilgung 
alles Mißtrauens der Feinde fpotten, fo dürften wir nicht als 
kein die elendeſte Nation unter bem Himmel fein, ſondern 
and) nicht des Mitleivend werth gefunden werben. 

Seftattet nicht, daß unbegründete Einbildungen ober Hirn⸗ 
gefpinfte derer, bie nur lauten, um zu betrugen, jemand Anlaß 
geben, die Wohlfahrt ber Regierung durch Mißtrauen in Ge 
fahr zu feben. 

Es ift demjenigen, deffen Haus abgebrannt ift, eine ge 
einge Genugthuung, daß er fagen kann, daß daB Zeuer bei 
Ihm nicht angefangen; allein deſſen wirb er ſich nie tröften, 
daß er es hätte Löfchen koͤnnen. 

Beiget nun der Welt, daß euer Eifer, die Regierung zu 
erhalten, eben fo groß iſt, ald wie ihr bereit ſeid, für deſſen 
Wiederherftellung zu fterben. Und wiſſet, daß es eine That 
von nicht geringem WWerdienfte, Pflicht und Schuldigkeit ift, 
ſich zwiſchen den König und den Aufiwieglern, welche nur 
Mißverftändniffe zwifchen ihm und dem Parlamente zu ftiften 
ſuchen, zu ftellen, als es in einer Schlacht ift, für ihn zu fechten. 

Schmüdet die Geſchichte dieſes Parlamentes durch Dars 
legung einer heilenden Kraft dieſer Sigung, fo werben eure 
Dienfte den Könige angenehm fein, welcher nicht8 leichter als 
Fehler vergißt; fo werdet ihr euch felbft bei den Nachkommen 
berühmt machen, indem ihr ihnen benfelben Srieden und dies 
felde Wohlfahrt, deren ihr euch jebt erfreuet, hinterlaſſen werdet. 

Der Gott des Friedens und ber Einigkeit fegne alle euere 
Ratbfchläge, daß fie zu der Ehre und Wohlfahrt bet Königs, 
und zu feiner Unterthanen Freude und Troſt ausſchlagen mögen. 
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König Sarls MH. Antwort auf.das Votum des Uns 
terhaufes vom 27. Mai 1678’), 


Nachdem 3. Mai. diefed Haufed Votum vom 27. durch⸗ 
gefehen, haben. Sie für gut befunden, Euch biefe Antwort zu⸗ 
kommen zu laſſen. Da der Allerchriſtlichſte Koͤnig ſich zu ei⸗ 
nem Waffenſtillſtande bis zum 27. Juli erboten, J. Maj. auch 
der Meinung ſind, daß derſelbe wird angenommen werden, ſo 
find fie ganz davon überzeugt, daß ed zum allgemeinen Fric⸗ 
ben fommen wird. Gleichwohl, weil es nicht ganz beflimmt 
ift, halten J. Maj. es nicht ganz der Vernunft gemäß, fich 
bis zu diefer Zeit entweder dee Armee oder der Flotte zu ent 
ledigen; vielmehr find 3. Maj. der Anficht, daß dies bedeu⸗ 
tend mehr Poften würde, weil die Hebung und Zahlung bee 
Gelder fo viel Zeit erfordere, als die allergefchwindefte Abs 
dankung. 

Daß J. Maj. auch zugleich einen Zuſchuß fuͤr ihren Un⸗ 
terhalt verlangen, damit — weil die Armee noch zur Zeit in 
der groͤßten Ordnung gelebt, als man jemals geſehen hat — 
dieſelbe dadurch zur Fortfahrung angefeuert werden moͤge. 

Daß noch ein Anderes Ihro Maj., in Dero Bedienten 
Sache, große Ungelegenheit verurſacht, naͤmlich: der Verluſt 
der 200,000 Pfo., welche. ihre bei der erſten Sitzung zu ent⸗ 
richten veriprochen. Ed betrifft dies Alles des Königs Eins 
tommen, indem von jeder Zahlung der fünfte Theil abgezogen 
wird, welches zum nothwendigen Gebrauche der Haushaltung 
verwandt werben follte. 

. Darum begehren 3. Maj., daß ihr euch zur Wiederer⸗ 
flattung deſſen bequemen möget. 

Whitehal, den 28. Mai 1678, 
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Schwerin's an König. Carl II. eingereichte Vor⸗ 
ftellung ). 
Sire! 

Le soussigne Envoy& Extraordinaire de Son Alt. Klee. 
de Brandeboarg n’aureit jamais peu se plaindre ni trop töl ai 
assez,, du fort, et de l’injusiice dont S. Sérénité Elect. se voit 
meuace par le premier article du projet de paix, que le Roi 
tres Chreiien a fait proposer a Nimwegue. Si apres tant d’as- 
surances que V. M. m’a dosnee depuis mon sejour A sa coar 
d’an desir de voir terminer les affaire present an contente- 
ment, et à 1a satisfaction de Son Alt. Elert., et si äpres le 
ı6ssentimeat partienlier et public que V.M. a fait paroitre d’use 
position ai hardie qne celle do 1a charger de s’etre fait fort 
jeioctement avec les Etats G&aeraux des Provinces-Unies, pour 
faire avoir une Satisfaction entiere A la Suede. Il m’avoit eis 
permis de regarder celie d&marche de la France que comme na 
nouvel artifice a semer de la zizanie pour donser de la mé- 
Sauce de la Mediation de V.M., et pour rompre s'il étoit pos- 
sible, meme les liens les plus &troits et les plus forts de la 
confederation presente. — Aussi a ce plustöt étoit pour re- 
mervier tres-bumblement V.M , d’avoir rejeits hautement et em 
plein Parlament le dit projet de paix, comme indigne pour les 
Allies et prejudiciable à ses propres intérèts, yae pour 1ds- 
meigner la moindre apprebension, que V. M. eut peu donser 
les mains à un projet qui entreine le deshoonenr la perte et. 
la reine indabitable de S. A. E. lorsque ces jonrs passes par 
ordre expres je me suis trouré oblige de repr&senter a V. M. 
qu’il a'y avoit point de moyen plus &vident au monde pour 
manquer la sureté recherchee contre le puissant aggrandisse- 
ment de la France, que celui de maintenir la Suede dans l’Em- 
pire veut la nécessité indispensable d’une étroite et &teraelle 
union entre ces deux Couronnes, et veut l’impossibilit€ de se 
promeltre jamais ua bon succös ou des armes ou de la gua- 
rantie des Allies tast droit que ces bras droit de la France 
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tient lenrs armes et leurs interta partager: Et comme je n’ni 
pas trouvd moins de zele dans la rCponse de V.M. pour s’as- 
surer de tons les moyens ndcessaires contre V’aggranlissement 
de la France, que de marques de deplaisir et d’indignation que 
la France ayez voulue la commettre si mal.A propos ei au 
dedans et an dehors, Je n’ai peut que parlir {res sutisfait de 
cette audience ne demenrant en peine, que vomment exprimer 
assez vivement ei foriement 4 S. A. E mon Maitre les termen 
obligeaut desguells V. M. s’est voulue servir pour V’assurer de 
la grande part, quelle prend aussi bien & Tinteret commun 
qu’au particulier de S. A. E. 

Mais Sire la France se trouvant tellement enfl&e des ses 
heurenx sucees quelle persiste opiniatrement A vouloir, qu'à 
l’imitation de Messieurs les Etats tont le monde se sonmetire 
à sa Loix. Le bruit conrrant que l'on saura trouver des ar» 
mées et des floties pour forcer une restilution de conquétes - 
quoique justes necessaires et faites au hazard de la vie et for- 
tune de S, A. E: Enfin PAmb. de France & la cour de V. 
M. sontenant hautement, que le Prince d’Orange se trouvaut 
ie et V. M. diant assurer de la part des Messieurs les Etats, 
que leurs alliances ne les engagoient à aucune satisfaction an 
dedomagement que senlement envers S. A. E. de Brandebourg, 
que Von pourroit satisfaire avec de l’argent la restitution de In. 
Suede avoit &i& posee pour fondement dan projet concerie de ce. 
temps la et promise aussi bien par V. M., que par les Etats 
Generaux sela la teneor du susdit premier artiche du projet de, 
France, de sorie que si l'on voyoit les armes de France re- 
passer le Rhin pour attaguer S. A. R. dans ces pays de Clève 
et de Bergue, ce ne seroit qu’arec le gre de Messirurs lea 
Etats ei eu execution du projet. — Oui Sire si j’ose dire, ce, 
que j'ai entendu avec bien de l'éêtonnemeut, le meme Ministre, 
de France gage cent pieces et defie V. M. de nier en sa pré- 
senee ce qui a été mis dans le premier article du projet de la - 
France. Apres cela V. M. me pardonnera si eponvante d'une 
si juste alarme et m&me dans un temps od l'exécution d'un 
dessein et projet cache, et sur le point d’eire mis en oruvre, 
Je vieus chercher le salut de S. A, E. mon Maitre aupres de 
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V. Maj. & qui Sa dite Serenite Eloetorale a eoufid nes pias. 
grands inler&t et devene tous ses services, la suppliant tres- 
humblement de ne pas permeltre que l'os fasse passer un Prince 
qui a donu6 tant de preuves de gom soin ponr le r&pos public 
et de sa valeur eu y travaillant, pour si mercennire que d’es- 
visager une somme d’argent, quelgue grande qu’elle puisse 
&ire, comme une prix proportionnee à tont ce qu’elle a essuyke 
pour le maintien de Messieurs les Etats. Non Sire, les ses- 
timents de Son Alt. Elect. de Brandebourg ne sont pas moins | 
generenx, grands et digues de sa nmaissance, que les actions 
qu’elles ont produiltes, et outre que les Messienrs les Etats 
sont obligé à un dedommagement plus solide, m&me pour lear 
propre inter&t, et que jamais Alliasce a rendne l'une des par- 
ties arbitre des inleräts et de la satisfaction de l’auire si est ce 
encore que tout l’argent du monde m’est pas capable de de- 
dommager S. A. E. veut la perte incstimable de ses &tats de 
la fortune ct du sang de ses sujels; toute la Pommeranie 
n’estant rien elle même au prix da dommage souflert, si ia 
surel& pour l’avenir ne la rendoit une Conquäte anssi satiefac- 
toire, que juste et necessaire. Que si contre toute allente les 
services de S. A. E. rendus & l’Etat devroient éêtre suivis d’en 
oubli ineroyable, et d’os abandonnement injuste S. A, E. ea 
cberche avec beaucoup de raisou le remede dans la generosite 
et sagesse de V. M., Lagn’elle ayant veue comment S. A, E. 
ne balance pas de mettre le tout pour le tout en maliere de 
deiresse de ses amis et Alies; se pent allendre à quelgue chose 
an delA pour le mainties de son propre salat et pour la de. 
Sense de ses conquêtes; Et si V. M. vouloit appuyer pr&sen- 
tement pourroit promeitre de sa reconnaissance et 
de son zele päArticulier pour le service de cette 
eouronne un attachement éternel et inviolable, 
Les justes preiensious de S, A. E. et la mettre par Ih en 
eiat d’accourir un jour promptement an sontien necessaire des 
Pays-bas qui restent daus une tres faible defense. Elle pour- 
roit se promeltre de la r&connaissauce et da zele particulier de 
S. A. E. pour le sertice de ceite couronne un attachement et 
derotion éternelle et inviolable. Voilh Sire ce que dans la 


m wuem 


dangerense et fatale conjoneinre pr@sente, je me sens obligd de 
representer tres-hLumblement a V. M. esperant et demasdani es 
grace une resolntion convenable & la confience de S. A.E. eu 
V. Maj. aux frequeotes assurances de V. Maj. et I Ninter&s 
commaud, | | 





Carl, König *). 
Ihro Majeſtaͤt Nede an beide Parlamentähänfer vom 23. 


. Mai hat Euch zu verficehen gegeben, daß, wenn Sie: e8 vers 


möchten, Sie Dero Armee und Zlotte für einige Zeit, und 
wenn es nöthig, bis der Friede gemacht, unterhalten wollten; 
allein weil dies vom Unterhalte abhängig ift, fo haben J. M. 


. Euch freigeftelt, entweder für den Unterhalt zu forgen, ober 
dieſelbe zuvor abzudanken. J. Maj. haben diefe fernere Sache 
ſeitdem oͤfters uͤberlegt, und finden ſich taͤglich in Dero Mei⸗ 


nung mehr und mehr bekraͤftigt, naͤmlich, daß die Erſparung 
der Unkoſten weniger Tage in keinem Verhaͤltniß zu dem Nach⸗ 
theil der Abdankung der Armee und Flotte in Betracht kom⸗ 
men kann, inſofern der Friede darauf nicht erfolgen ſollte; — 
und wenn gleich er erfolgte, ſo wird man ſchwerlich ein Bei⸗ 
ſpiel finden, dag man auf eine bloße Vermuthung einer Sache, 
welche an ſich felbft ungewiß, und außer J. M. Macht liegt, 
fo viel gewagt. 

Darum fo empfehlen 3. Mai. dieſem Haufe abermals, 
Dero Bedenken. vom legten 23. Mai in Erwägung zu ziehen, 
dag Ihr den Erfolg der Ruhe in Flandern abwarten möget, 
ebe J. Maj. genöthigt werden, ſich ganz zu entwaffnen. In⸗ 
fonderheit aber, daß Ihr den Theil der Armee, welcher jet in 
Flandern befindiich ift, nicht außer Acht laffet; denn wenn J. 
Mai. diefe Mannichaft vor dem Frieden zurüdfordern follten, 
würde es fehr fchlimme Zolgen nach fich ziehen, nämlich, daß, 
nachdem 3. Maj. verfcbiedene Derter des Königs von Spas 
nien unter Dero Schuß genommen, können Sie ohne billige 
Auftündigung zu anberweitiger Erfegung die Mannfchaft nicht 
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abfordern, und die Derter nicht der Willkuͤhr des Feinde 


überlaffen. 
Witehal, den 7. Suni 1678, 





König Sarls IL Propofition an beide Häufer de 
Parlaments den 25, Juni 1678 *), 


Mylords und Gentlemen ! 
Ich weiß fehr wohl, daß bie jebige Sahreözeit eine fun 
Sitzung erfordert, damit fowohl Ich wegen meiner Gefund: 
beit, ald Ihr eurer anderweitigen Gefchäfte halber, fpäteftens 
um bie Mitte des Fünftigen Monats von einander fcheiden. 
Sch halte es aber für weit wichtiger, daß wir nicht allein 
wohl, fondern auch freundlich und in gutem Vernehmen von 
einander gehen; denn es kann zu unferer inneren Wohlfahrt 
nichts mehr beitragen, oder Und auswärts mehr und bleiben 
der ald jemald gefürchteter machen; ja es ift fowohl zu ber 
ganzen Chriftenheit, ald zu unferer eigenen Sicherheit daſſelbe 
niemald nöthiger gemwelen. Darum fo wild Sch Euch mein 
Herz und meine Gedanken in einigen Saden, fo Euch und 
mich fehr nahe angehen, frei offenbaren, nicht zweifelnd, Ihr 
werdet Eure Gedanken darauf rihten; denn Sch bin verfi: 
chert, daß Unfer Inltereſſe nicht getheilt fein darf, wenigſtens 
werde Ich) es Meiner Seitd nicht gefchehen laffen. 

Ich habe Euch bei Eröffnung der jetzigen Sitzung be: 
kannt gemacht, wie heftig auswärts der Friede betrieben wird, 
und daß Sch nicht fagen Eönnte, wie es noch damit ablaufen 
würde; nur allein, daß ich entſchloſſen wäre, Flandern entwes 
der durch einen Krieg oder Frieden zu retten; wobei Sch denn, 
als dem größten Intereffe diefer Nation, noch verharre. Jetzt 
kann Sch Euch nicht verhalten, daß es fcheint, als fei man 
bereitö zum Frieden gekommen, wenigftens was Spanien und 
Holland anbetrifft, welche die franzöfi iſchen Vorſchlaͤge in ſo 
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weit angenommen, daß Mir Mein Ambaſſadeur von Nim⸗ 
wegen fchreibt, er glaube, man werde ihn Ende diefes 
Monats zur Unterzeichnung auffordern. Nun bin ich dabei 
nicht allein ald Vermittler, fondern auch ald Bürge interefs 
firt; indem die Verbündeten dieſe Gewährleiftung von mir. 
verlangen werden, welche Sch auf die allerbündigfle Art, 
wie fie es felbft vorfchlagen werden und Sch nur vermag, 
zu geben entfchloffen bin. Wie weit fi) dies erſtrecken wird, 
vermag Sch jegt nicht zu beflimmen, allein fie haben mir be: 
reitd willen laſſen, daß, infofern England und Holland fich 
nicht miteinander vergleichen, um Flandern auch nach dem 
Frieden zu erhalten, es fich nicht allein wird erhalten Eönnen, 
es demnach zu anderen Maaßregeln fommen müßte; auf der 
anderen Seite glaubt man, Flandern merde fo fehr verlaffen 
werben, daß ſich demnach niemand mit ihnen werde verbins 
den können; ed fei denn, daß man hoffen fann, diefe Krone 
werde fich Deffelben jederzeit annehmen. Zu dem Ende bin 
ich verfichert, daß es erforderlich fein wird, nicht allein Unfere 
Flotte jederzeit in gutem Zuſtande in der See zu halten; fons 
dern die Welt zu überzeugen, daß Wir Und wohl mit einan⸗ 
der verflanden; damit ınan eine eben fo gute Meinung von 
Unferem Fünftigen Benehmen, als von Unferer jegigen Macht 
haben möge. Bei diefer Gelegenheit muß ich gleichwohl. ge: 
-ftehen, daß in Anfehung Unferes jüngften Belchluffes zum 
Kriege und der dazu bewilligten Gelder, Euch der Friede 
ald ein undienlicher Handel erfcheinen Eünnte, weil er. Euch 
Geld Eoften wird; wenn Ihr aber erwäget, daß ein großer 
Theil von Flandern gerettet wird, wo fonft nichts Beſtimm⸗ 
tes ift; fo werdet Ihr hoffentlich) Davon anders urtheilen, denn 
ohne dieſe Maaßregeln zum Kriege wäre alles Uebrige in 
diefem Feldzuge, ja zu biefer Stunde, verloren gegangeıt. 
Auch ‚halte Sch dafür, daß Ihr lieber ein weit mehreres, 
denn ed Euch jest Eoften wird, geben würbet, als, daß Ihr 
die eine Stadt Oftende in franzöfifchen Händen, und vierzig 
ihrer Schiffe in einem fo guten Hafen jenfeit des Meeres fe: 
ben folltet. Ueberdem kann ed weder Euch noch mir (info: 
fern wir wahre Engländer find) nicht anders ald ſehr anges 
28* 
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nehm fein, daß wir auswaͤrts durch Werbung einer Arme 
von 20,000 Mann in 40 Zagen, und dur Ausrüftung eine 
glotte von 90 Schiffen, welche jet in der See fein würden, 
wenn ed zum Kriege gekommen wäre, einen fo maͤchtiger 
uf erlanget. 
Mylords und Gentlemen, in einer fo wichtigen Lage if 
Euer Verlangen, daß ich die Ehre meiner Krone erhalten, 
und durch ein Gleichgewicht in den auswärtigen Angelegens 
beiten für Eure Wohlfahrt forgen möge; auch follte es mir 
tieb fein, wenn bies in meinem Vermögen flände, allein ic 
ſehe nicht mie ed mir möglid ifl. Selbſt zur Zeit bes Frie⸗ 
dens, bei fo verringertem Einkommen, durch frühere Schulden 
‚und den jegigen Vorſchuß, und bei dem Mißverhältnig meis 
ned Einkommens gegen dasjenige, was andere benachbarte 
Könige, ja die vereinigten Niederlande felbft, (obgleich fie nicht 
größer find, als zwei oder drei unferer Grafſchaften) haben. 
Darum, wie ich ed Euch gefagt habe, fo wil Ih Euch mein 
Herz offenbaren, und nicht verhalten, daß wenn Ihr Mic 
in die Lage fegen wollt, einigermaaßen in die auds 
laͤndiſchen Zeitumftände einzulaffen — indem von denſelben 
die Ehre und Wohlfahrt diefer Nation fo fehr abhängt, und 
die Augenblicke zu Zeiten fehr kurz find — nicht meiner Zeit 
übrig ift Euer Bedenken und Euere Hülfe zu begehren. 
Wenn Ihr verlangt, daß ich nur allein den Krieg mit Algier- 
mit Ehren endige, und zugleich eine folche Flotte an unferen 
eigenen Küften halten fol, durch welche unfere Nachbaren zu 
ber früberen Achtung gegen diefe Krone mögen gehalten wer: 
den; wenn Ihre Mir vergönnen wollt, daß Ich einen Theil 
meines Lebens in Ruhe und Gemächlichkeit, und den Reſt 
defielten in volllommenem Vertrauen und Zreundfchaft mit 
Euch und allen folgenden Parlamenten zubringen möge, — 
fo müflet Ihr ein Mittel finden, während meiner Lebenszeit 
nicht allein mein Einlommen, wie es im verflofienen Weih⸗ 
nachten geweſen ift, fondern auch außerdem noch 300,000 Pfd. 
St. jährlich feflfegen; wogegen ich geftatten will, Daß vers 
mittelft einer Alte jährlih 500,000 Pf. St. zum bvefländigen 
Unterhalt. der Schiffe und Artillerie, worin die größte Sichers 
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heit und das größte Intereſſe dieſes Koͤnigreichs beſteht, ber 
fimmt werden follen. Auh will Ich alsdann, (gleichwie 
Ich Euch jest verfidhere) nicht allein bei dieſer und anderen 
Parlaments » Sigungen einigen billigen und öffentlichen Vor⸗ 
fhlägen, fo Ihr mir machen werdet, Die Hände reichen; fon«- 
dern Ich will Mein ganzes Leben zur Hortfegung des gemeis. 
nen Bellen und zur Wohlfahrt meiner Unterthanen anwens 
den; Mich auch, fo lange ich lebe, bemühen, ba niemand 
Euch einigen Nachtheil zufuͤge. 

Ich habe in meiner legten Rede ber 400,000 Pfd., fo. 
Ich dem Prinzen von Oranien wegen meiner Nichte Ehe⸗ 
gelder fchuldig geworden bin, Feine Erneuerung gethan, weil 


Ich Euch ſolches kurz zuvor empfohlen hatte; da aber ber 


erfie Termin verfallen, Sch auch bereits gemahnt worden 
bin, fo muß Ih Euch daran erinnern und Euch bitten, mie 


An helfen, daß Ich mein Wort halten kann, 


König Carl's II. Rede an beide Parlamentshäufer, 
den 31. Oktober 1678. °) 


Mylords und Gentlemen! 

Sch erkenne wohl, daß feit unferer letzten Verſammlung 
eine ziemliche Zeit verſtrichen iſt; auch wuͤrde Ich Eure Zu⸗ 
ſammenkunft vermittelſt ſo vieler Prorogationen nicht verſcho⸗ 
ben haben, wenn es ſich fuͤglich haͤtte wollen thun laſſen. 

Der Theil, welchen ich dieſen Sommer an der Erhal⸗ 
tung Unſerer Nachbarn gehabt, und die gute Verſorgung und 


Verſicherung deſſen, was in Flandern uͤbrig geblieben iſt, wird 


im Audlande von Jedermann erkannt und bekannt. Und ob 
ih zwar dieſer Urfachen wegen genöthigt worden bin, meine 
Armee auf ben Beinen zu halten — ohne welche unfere Nach» 
baren gewiß zur gänzlichen Werzweifelung würden gebracht 
worden ſein fo iſt doch auch gleichwohl die Ehre und das 
Intereſſe diefer Nation fo erkennbar fortgefeßt worden, daß 


1) Siehe Seite 337. 
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ich mich verfichert halte, niemand werbe es mißbilligen, ode 
urteilen, daß dad Geld zur Unterhaltung derfelben übel an 
gelegt worden fei. | 

Ich verfihere Euch, daß Ich dieſes geleifteten Dienfles 
halber um fo viel mehr vorfhoß, Hoffend, Ihr werdet Mir dies 
wieder erftatten. 

Wie weit ed nunmehr, in Betracht bed gegenwärtigen 
Buftandes der Ehriftenheit, nöthig fein wird, Die Lands und 
Seemacht zu reduciren; dies iſt Unfer Aller ernfilicher und 
seiflicher Ueberlegung werth. 

Alddann muß Ich Euch eröffnen (gleichwie Ich Euch das 
Mic Betreffende nie verhalten will), daß Ich von einigem 
Abfichten der Sefuiten gegen Meine Perfon benachrichtigt wors 
den bin. Ich enthalte mich indeffen jeded Urtheils, Damit Ich 
nicht zu viel ober zu wenig davon fagen möge; fondern ber 
Gerechtigkeit darin ihren ungeflörten Gang laſſe; zugleich aber 
will Sch, fo viel Mir möglich fein wird, ein Unternehmen ber 
Art von diefen und ähnlichen Menfchen, welche ſich mit Frem⸗ 
den weit eingelaffen und verfuchet haben, bie Papifterei bei 
Uns einzuführen, zu verhindern fuchen. 

Indem Sch fchließe, will Ich Euch zugleich meine ande: 
ren Angelegenheiten empfehlen. Ich bin durch den Abgang 
bes Kopfgeldes fehr zu kurz gelommen, und jest ift auf Meine 
Ginnahme ein Bedeutendes vorgefchoffen worden; überdem ift 
ed der nöthigen Audgaben, die das Gouvernement erfordert, 
nie gleich geweien. Ich ftelle Euch Alles anheim, und bitte 
Euch, mit folder Pfliht und Zuneigung darauf bedacht zu 
fein, als Ich verfichert bin, daß Sch diefe zu allen Zeiten bei 
Euch finden werde. 
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By the King’). 


A Proclamation u 
Commanding all Persons being Popish Recusants, or so reputed, to 
depart from the Cities of London and Westminster, and all 
otber Places within Ten miles of (he same. 


Charles R. Ä . 


.Whereas (be Lords Spiritual and Temporal, and Com- 


mons in Parliament Assembled, having taken into their serions 


Consideration ihe Bloudy aud Traiterons. Designs ofPopish Re- 
cusauts against his Majesties Sacred Person and Government, 


and tbe Protestant Religion, have (for prevention thereof) most 


bumbly besonght His Majesty to issue forth His Royal Pro- 


clamation, to the effect, aud for the purposes hereafter mentio- 


ned: The Kings most Excellent Majesty hath been Gracionsly 


pleased readily to condescend thereunto; And dotl by this His 
Royal Proclamation straitly Charge aad Command all persons 
being Popish Recusauts, or so reputed, that they do on or be- 
fore (he Serenth day of November next ensuing (under pain of 


His Majesties highest Displeasure, and of he. severest Execn- - 


tion of the Laws against (bem) depart and retire themselves 
and their Families from His Majesties Royal Palaces of Whi- 
teball, Somerset House, and St. James, the Cities of London 
and Westminster, and from all other Places within Ten miles 
distance of tho same: And (hat no Person being a Popisb Re- 
cusant, or so reputed, do presume at any time hereafter to 
repair or return to His Majesties said Palaces, or auy of them, 
or to the said Cities, or either of them, or within Ten miles 
of the same. 

Provided, That nothing before contained , sball extend to 
such Housholders dwelling within the said Cities, or either of 
them, or in any Place withia Ten miles of the same, who 
being Traders, exereising some Trade or Manual Occupation, 
have beeu there settlled for the space of Twelve Months last 


1) Siche Seite 344. 
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past, in Houses of their Own, and have not an Habitation el- 
sewhere, and who shall give in their Names, and Ihe Names 
of all other Persons in their Families, to the two next Justices 
of the Peace. And His Majesty doth striclly Charge and Com- 
mand, That immediately after the said Seventh day of Novem- 
ber, the Constables, Churchwardens, and otker Parish Oflicers 
within the said Cities, and either of them, aud within Ten 
miles of the same, de go from Honse to House in their seve- 
sal Parishbes, Hamlets, Constabularies, and Divisions respecti- 
vely, and there take an Acrouut of the Names and Surnames 
of all auch Persons as are Popish Recwdhuts, or reputed so te 
be, as well Housholders as Lodgers, or Servants, aud to carry 
a List of ıheir Names to the two next Juslices of tbe Peace, 
wbo are herehy Required and Enjoyned to send for them, and 
every of them, and to tender to them and every of them, the 
Ontbs of Allegiance and Supremary, and to commit to Prison 
ill ıhe next succreding Sessions of the Peare, all such Per- 
sous as shall refuse the said Oaths, and at the said next Ses- 
sione to proceed against them accordiag to Law: His Majesty 
bereby giving the enid Justices to understand, That the better 
to enable them to tender the said Oaths, His Majesty hath 
Conmandrd respeclive Commissions to be issued under His 
Great Seal of England, to the Justices of Peace within the 
said Cities of Loudou aud Westminster, and the Places witbia 
Ten miles of the same, to Autborize and Require them, or any 
any two of them respectively, to adıninister (he said Oaths 


accordingly. . 
Giveu at Our Court at Whbiteball, the Tbhirtieth day of 


October 1678, in the Thirtieth year of Our Reign. 
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Mylords und Gentlemen! *) 


Ich habe Euch gleich im Anfange dieſer Sitzung bekannt 
gemacht, wie ſehr ich genoͤthigt wurde, Meine Armee in Flan⸗ 
dern auf den Beinen zu erhalten, da ſonſt Unſere Nachbarn 
zur Verzweifelung wuͤrden gebracht worden ſein, und daß al⸗ 
les dasjenige, was noch gerettet worden, ganz und allein Mei⸗ 
nem Einſchreiten zuzufchreiben iſt. Auch habe Sch Euch zus 
gleich verfichert, daß Ich gepöthigt geweſen, dad zur Abdans 
tung der Armee beflimmte Geld zur Unterhaltung derfelben zu 
verwenden, ja, daß Ich dieſes Dienftes halber ein weit meh» 
reres vorgefchoffen habe; — ein Dienft, welcder wahrlich der 
Ehre und dem Interefje diefer Nation fo nahe angeht, daß, 
gleich wie Sch mich verfichert hielt, daß es niemand gereuen 
würde, alfo feßte ich außer Zweifel, Ihr würdet alle zur Er⸗ 
fegung bereit fein. Ich habe mich feit einiger Zeit unter einer 
Laft befunden, der Sch nicht langer gewachſen bin, alfo daß 
Ich bedacht geweien bin, durch fchleunige Abforderung und 
Abdanfung Meiner Armee, welche wegen der geringen Hoff: 
nung eined ferneren Unterhaltes bereits in großem Mangel 
und großer Noth if, Mich derfelben zu entledigen. Indem ich 
damit beichäftigt bin, fo werde ich von Spanien angegangen, 
die Arınee noch eine kurze Zeit, bis nämlich die Vollziehung 
des Friedens audgewechfelt worden ift, auf dem Kriegdfuße zu 
balten, befonderd da vorgegeben wird, daß alles biöher (Ges 
ſchehene fonft vergebens fei, und dag dad bis jeßt noch Ge: 
rettete fogleih dem Feinde zu Theil werden würde. 

Wenn Ih nun eined Theils die Wichtigkeit der Beides 
haltung der Armee, und anderen Theils mein Unvermögen, 
diefe zu erhalten, in Betracht ziehe, fo befinde Sch mich felbft 
in großer Werlegenheit, welches von Beiden zu wählen ift. 

Soltet Ihr nicht der Meinung fein, daß die gemeine 
Wohlfahrt die Erhaltung der Armee erfordere, fo wünfche ich 





1) Siche Seite 362. 
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fo fehr und Herzlich als jemand, daß fie bed allgemeinen Be 
fiend halber eilig abgedanft und abgezahlt werben möge. 

Ich babe für nötbig erachtet, Euch diefe Umftände vor 
Augen zu ftellen, nachdem Ich vor der ganzen Welt entfchub 
digt bin, indem Ih Euren Rath und Beiftand verlangt. Jetzt 
begehre Ich nur, daß Ihr eifig und ohne Zeitverluft verfah⸗ 
ren möget. 


















